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Vorrede. 


it dieſem erſten Stuͤck eroͤfne ich ein Ar⸗ 
a Y chio für Freunde der Geburtshuͤlfe, 
| ikea, denen es Pflicht ift, fich des weib- 
lichen Geſchlechts unter feinem manchfaltigen 
i nund der Neugebohrnen Rinder treulic) 
anzunehmen. Beyde werden darinne nach die- 
fen verſchiedenen Theilen Befriedigung finden, 


in re Beyde 
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Vorrede. 


Beyde koͤnnen aber auch, das Wichtige das 
Merkwuͤrdige, das Seltene, das Veletren | 


hier abſezzen und aufbewahrt erhalten. 


Mancher hat einen ſehr huͤbſchen, vielleicht 
neuen, oder nur neu ſich auf einer andern Seite 


darfiellenden Gedanken, er will aber deshalb ' 
nicht gleich ein ganzes Buch oder eine große Abs 
handlung fehreiben; mancher hat eine gute mehr« 
mahls wiederhohlte Erfahrung gemacht; ein ans | 
derer hat eine zichtige, ohne, glänzenden Dunft | 


und Scheinwaͤhrheit aufgeftellte Beobachtung; 


nicht gleich Farın er eine ganze Sammlung here 
ausgeben, fie bleibt ungenuzt liegen und erſtirbt 
wohl gar mit ihm, die doch mehr werth war, | 
als ganze Alphabete yon unnüzzen Spekulationen ' 


und andern wenig intereffanten Gegenftänden, 
Hier aber ſteht jedem frey, alles Nuͤtzliche be 


kannt machen zu laſſen. Cine pr nuͤtz⸗ 
xtheil⸗ 
haften Handgriffs, SRH u ds gi geht 


liche Erfindung oder Entdeckung eines v 


u ungenußt verloren, 






Man ließt in einer — nicht “ gehö⸗ ; 


tigen Schrift manchen fchon ausgeftreuten Ger 


danken, er wird vergeffen, aber hier kann er 


geſammlet, aufseſilt und auf immer genuzt wer⸗ 
den. 
Man 


Vorrede. 
Man kann dadurch dem Mann von Handwerk 


‚Die Lektuͤre und deren koſtſpielige Anſchaffung 
erleichtern, beſonders wenn man Recenſionen, 
vollſtaͤndige Auszuͤge aus Büchern und andern 
Schriften hier wit aufnimmt, 


\ 


Dieſes und mehreres brachte mich auf diefe 


Idee des Archivs, die ich fehon vor einigen Jah: 


‚ten xealifiven wollte, woran ich aber durch ans 
dere Arbeiten und vorzüglich durch meine häufie 
gen prafeifehen Gefchäfte gehindert wurde. Dies 

ſes Sahr wurde fie aber wieder lebhaft, und 
durch den Aufruf meiner Sreunde noch lebhafter; 
die Materialien waren auch in verfihiedenen Jah: 
ren mehr Angewachfen, fo daß ic) nun nothwen⸗ 


dig den Anfang machen mußte, 


Zugleich fage ich auch den Freunden und Be⸗ 
foͤrderern, die mir bisher fehon einige gute Abhand« 
lungen zugeſchickt haben, ‘den verbindlichften 
Dank. Solte es einigen andern gefällig feyn, 


mir etwas nüsliches oder merfwürdiges zu- 


zuſchicken, fo werde ich alles nach und nach, zus 
weilen mit einigen nöthigen Anmerkungen, die 


F 


I" 


- mir die Heren Verf. erfauben werden, einrücfen 


laſſen; fie erhalten dagegen nach Befchaffenheit 
der Sol ein anftändiges Honorarium. — 
3 Mein 


Vorrede. 


Mein Plan geht nun dahin: alles was in 
die theoretifche und praftifche Beburtsbülfe . 
achört.in ihrem ganzen Umfang zu behandeln, 
vieffeicht- auch felbft nach und nach eine prag- 
matiſche Geſchichte zu liefern. Hierzu gehö- 
ren Eleine Abhandlungen über dahin einſchla⸗ 
gende Materien, als Phyfi ologie des weiblichen 
Geſchlechts * feinen karakteriſtiſchen Unterſchei⸗ 
dungstheilen, Erfindungen und Entdekkun⸗ 
gen von Inftrumenten Maſchienen, Hand⸗ 
griffen, nuͤtzlichen und bewaͤhrten Mitteln, 
Geburts: und dahin zielende Policey⸗Anſtal⸗ 
ten, Hebammen⸗ Verordnungen, nebſt 
den nütslichen, glücklicher oder unglücklichen oder 
noch ‚fehlerhaften Nefultaten, die fich am beften 
durch genaue Sterbeliften würden darthun 
laſſen, und die ich alljährlich von gewiffen Städ- 
ten oder Ländern richtig zu Tiefern gedenfe, wahe- 

ze und richtige Beobachtungen ertwuͤrdi⸗ 
ger Geburtsfaͤlle ꝛtc. | 


Mit diefen ſtehen — die Frauenzimmer 
und Neugebohr ner Binderkrankheiten in in⸗ 
nigſter Verbindung. Daher alle Krankheiten, 1 
die fich aug der Organiſation des weiblichen 
Koͤrpers erklaͤren laſſen und daraus entſtanden 


ſind, oder darinne ihren Grund haben ‚uch 
hier 











WVorrede. 
bier ihren Platz finden. Nur muß man die 
Krankheiten nicht dazu rechnen wollen, welche 
etwa blos eine Frau hatte z. B. Waſſerſucht, cs 
ſey denn, daß ihr Sig in der Gebärmutter, 
oder in den Eyerftöcken zu fuchen wär. Sind fie 
aber Solgen der weiblichen Berrichtung, auch 
Dann gehören fie in diefes Fach, cbenfowohl wie 
Die Neugebohrnen Binder, die fo mancherley 
Kranfheitsgufällen unterworfen find, und lei— 
der. gar zu oft vernachläffigt werden, woraus 
nicht allein die erftaunende Mortalität herzuleiten 
ift, fondern, die erften unglüclichen Anlagen zu 
wichtigen Krankheiten auf ihre ganze Lebenszeit 
gemacht werden, Sie verdienen hier nothwen— 
dig mit in Betrachtung gezogen zu werden, da 
ſie einige Krankheiten fehon mit aus Mutterleib, 
als fehlerhafte Bildungen bringen, andere wäh- 
rend ‚der Geburt und noch andere nach der Ges 
burt durch. die, Mutter, durch Verwahrlofung 
„der Hebammen und Ammen, durch unfchicklich 
angewandte Mittel u. d. gl; erhalten. Ihre 
. Grenzlinie siehe ich aber mit. dem erſten Jahre. 
Alles dieſes wird in vorzuͤglichen Beobachtungen 
—59 um vielleicht Policeyen auf dieſen 
wi vice en 























Vorrede. | 


Sehr gute anwendbare, aber tüche bloe iden 
liſche Vorſchlaͤge, die zum allgemeinen Beſten 
—— werden mir willkommen ſeyn. v2 | 


Qumeilen werden auch Fälle vorkommen, » 
man ſich wichtige Rlugbeits- Regeln als Ge 
burtshelfer und GBerichtlicyer Arzt wird abs 
firahiren fönnen, oder wo fie auch ſchon richtig 
vorgezeichnet ſind. Deshalb auch Sektions⸗ 
Berichte, von Schwangern, Kreißenden und. 
Entbundenen, von todtgefundenen Kindern mit 
gruͤndlichen und nicht fluͤchtig hingeworfenen 
Pe ‚mit beygefugt werden. 


Merlwůr dige ſbwohi bey 
Leichen als bey Lebenden, beſonders bey Gebornen, 
Erfindungen von Inſtrumenten, Maſchienen ꝛc. 
werden durch gute inſtruktive Zeichnungen und 
Rupfer erläutert. Um einigen nicht vermoͤgen⸗ 
den Hebärzten die Lektuͤre zu erleichtern, wer⸗ 
den Recenfionen oder wenigſtens doch Anzei⸗ 
gen von hieher gehörigen inn und auslaͤndi⸗ 
er Schr —9— ſo Wh Sm: lich ee 


—* rer i oder —* von gr A be beAt= | 
| beitet 





; Vorrede. 


beitet, oder aus andern guten Zeitſchriften ent⸗ 
lehnt worden, 2 


/ Berfaffer oder — di ihre Schriften, 
Nachrichten, Antimdigungen angezeigt 
haben wollen, Fönnen einer baldigen und prompten 
Anzeige gewärtig feyn, nur müffen fie mir erlau⸗ 
ben mein Urtheil unpartheyiſch und nach Weber 
zeugung fagen zu dürfen. Allein unnuͤzze Zäns 
kereyen, Nekkereyen u. d. g. find ganz daraus ver- 
bannt, obgleich vernünftige Widerlegungen, oder 
nähere Erläuterungen nicht ausgefchloffen find. 


t Auch Toflen Nachrichten und Auszuͤge aus 
Briefen von Gelehrten, ihren Veraͤnderungen, 
Tode mit einer kurzen Biograpbie und wo 
möglich mit ihrem Bildniß, von Kuͤnſtlern, In— 
frumenten , wo fie gut und wohlfeil etwa ver- 
fertige werden, von Bas Büchern mit vor 





Endich— werden manchmal Anekdoten, 
J——— und die Digeſtion befoͤr⸗ 
ernde vnion den Beſchluß eines Stüce 





— a 


RS 

Worrer — 

Die Zahl der Stuͤkke, welche jährlich Hera | 
auskommen follen, beftimme ich nicht, fondern | 
. alles wird von der Menge der Materien, meiner ! 
Gefchäfte, und dem Beyfall des Publifums ab» ! 
bangen. Meine wahre Abficht ift reellen Nuzzen 
zu ſtiften. — Iſt diefe erreiche, dann iſt mein 
Wunſch ganz erfuͤllt. J 





im Februat | Starfe 
1787 “a a) 
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I. 
Gefchichte 
einer 
| nwelfelhaften und vermeinten 
beynahe 
zweyjaͤhrigen Shwongerſchaſt 
mit 
Waſſerſucht 
verbunden, 
Welche aber hauptſaͤchlich 
Seirrheſcenz und Waſſerſucht 
des rechten Eyerſtocks 


war. 


vom Herausgeber. 







| X | Wie Kan und ungewiß alle Zeichen 
en, der Schwangerfchaft. noch find, und wie 
a Menig Farafteriftifches wir dabey haben, 
weiß ieder Arzt und Geburtshelfer. Diefe Beſchul⸗ 
digung darf man aber nicht blos dieſem Theile der 
ArzʒneyWiſſenſchaft machen, ſondern auch andern 
Theilen der Heilkunde, beſonders in complicirten und 
Nervenkrankheiten, wo die groͤſten Aerzte noch viel 
— d, Rn, its. AUnbe—⸗ 





nn, 4 
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Geſchichte einer vermeinten 


Unbeſtimmtes angenommen, geſagt, darnach gethan HH 
und — auch geirrt haben, wo die Leichenöfnung R 
oft ganz was anders erwieß, als was ſie angenom⸗ 
men und behauptet hatten. 
Doch erwaͤchſt aus einer aufrichtigen Eaͤhlung 4 
für das Ganze immer viel Vorteil, Deshalb: ich 
fein Bedenfen frage; diefe Geſchichte, fo wie fie ify 
und wie fie der Ehemann der feelig Verſtorbenen 
elofe aufgeſezt hat, befannt zu machen. „Nur fy es 
mir erlaubt, die nöthigen Anmerfungen und Zus ä 
füge, der Vollſtaͤndigkeit und Verichtigung Baba 
unterzulegem — 
Dem Herrn Gemal wird dag ganze Publikum mit 
mir den herzlichſten Dan jagen; bi er mir biefe 
Erlaubniß gegeben hat, — 






Meeine Stan trlihe do Jahr —J— hat —— der 
ſieben Jahre, in welcher fie mit mir in der Ehe leb 
ihre monatliche Reinigung richt zehen Big zwoͤlf mah, 
und denn allemal ſehr mäig auch während diefet 
Zeit fehr ungedentlic) gehabt. Sie felbft ſagt ed 
daß fie als Jungfer oft in einem Vierteliahre diefe 
- Keinigung nicht gehabt Habe und daher bie Blaͤſſe 
des Geſichts entſtanden ſey a) . Indepen iſt fie nie 
recht krank geweſen und in der Zeit unſers Eheſtan⸗ 
des hat fie, wenig Feine und unerhebliche Anfaͤlle 
a, ‚Feine wahre Rrantpei empfunden 

Nut 


* 9 ol ir — ein harter Gl vor) einer großen 
Anhöhe, wodurch das rechte Bein, auch die rech⸗ 
te Seite fehr gequetſcht worden % fehon zu den 
Kraͤnklichkeiten Veranlaſſung geg ae habe, laͤßt 

ſich faſt nicht bezweifeln⸗ 









Schwangerſchaft mit Wafferfuht, 3 


Nur merkte ih befonders nach dem abnehmenden 
Monde oft, ‚eine Unluft und Neigung ſich über Klei⸗ 


nigfeiten. zu ärgern und diefe Nergerniß bis anf einen 


hoben Grad zu empfinden, Uebele Folgen habe ich 

‘aber daraus nie wahrgenommen. | 
Im Sommer 1784 aber fieng ſie an uͤber den Mar 
gen zu klagen, wenigſteus in der Gegend der Herz 
grube zuweilen uͤber einen Schmerz b) fih zu be 
ſchweren. Im Zul, erwähnten Jahres ward auch 
diefe Gegend ſtaͤrker und ſie nahm uͤberhaupt am 
ganzen Körper merklich zu. Ihre Freundinnen, de; 
nen fie folches erdfnefe, riethen deswegen mit einem 
Arzt zu reden. Es ge chahe das um Michael 1784. 
Sie bekam Abführungs ; +, und Blaͤhungstreibende 
Mittel; aber fie empfand Feine merfliche Linderung. 
Herr D. Schul ein alter Freund und Befannter von 
mir, gab, indem er frug: Ob fie auch ſicher wär, 
daß ſie ſich nicht in geſegneten Umſtaͤnden be⸗ 
faͤnde ? den erſten Anlaß fie für ſchwanger zu halten. 
Sm November 1784. Kar deswegen die Kindfrau 
Schmidtin gehohlt, ‚die. bey den Touchiren nicht 
nur ihre Schwangerſchaft beſahete, fondern ſogar 
beſtimmte, fie gienge ſchon uͤber die Haͤlfte. Es ſey 
Einsildung genug Meine Frau fühle ein Mühlen, 
fo mie bey Schwangern in der erffen Zeit zu ſeyn 
wenn ſie zur Haͤlfte in der Schwangerſchaft 
gekommen find. Sch hielte aber diefe Ereignung für 
Blähungen), um fo mehr, da ich, wenn ich die 
FR —* dr N, des Nabels legte nie eine 
42 ER ſolche 
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4 Gefhichte einer vermeinten 
folche Bewegung verfpürte, als ich fonft bey meinen 
ſchwangern Weibern um die Zeit der andern Hälfte 
gewohnt war. ch geſtehe, daß ich daher fehr ge⸗ 
neigt war auf eine Niafferfucht zu fehließen , beſon—⸗ 
ders, da fihon meine Fran, in dem abgemichenen 
Sommer ale fie ftärfer zu werden anfieng, felbft die 
Waſſerſucht befürchtete, da ich aber fchon damals 
bey der Anlegung der einen Hand in die eine Geite 
und durch ein Anfchlagen mit der andern Hand in 
der andern Geite Fein Fluctuiren bemerfte, welches 
auch bey ige wiederhohltem Verſuche gleichfalls nicht bez 
merkt ward, mar es mir wahrſe yeinlich, daß keine foͤrm⸗ 
liche Waſſerſucht ſchon vorhanden ſeyn moͤchte und um 
fo weniger bezweifelte ich ihre Schwangerſchaft. Da 
indeffen ein Schmerz zwiſchen den Nabel und der Herz⸗ 
grube und an der rechten Seite des vteri ſich nicht 
nur nicht serminderte, fondern zunahm, fo, daß. 
erfterer oft dag Athemholen erſchwerte, fo rieth ich 
ihe den Herrn Prof, Starke zu confuliven 9. Dies 





fer Arzt glaubte fie auch ſchwanger ‚ vermuthete aber 
leider nur zu gewiß, daß ihre Niederfunft ſo nahe 
nicht ſey und eroͤfnete mir, daß ihre Schwangerſchaft 
feine gewöhnliche ſey ch. Bey wiederhohlten Tom 

—3 J1 chiren, 


od) Schon im April war ihr verſchiedenemale durch 
die Scheide Dlut abgegangen, weshalb fie mid 
durch eine dritte Derfon fragen lies, was da zu thun 
fey, da fie ſich ſchwanger glaubte, und ob fie zur 
aderlaſſen könne? Sch konnte hierauf nur im allge⸗ 
meinen und doch bedingt antworten laſſen, da ich | 
zu wenig von ihrem Zuftand unterrichtet ware — — 
d) Zu Anfang des Mayes wurde ich zu der Frau 
eu  Datiem 








Schwangerſchaft mit Waſſerſucht. 5 


chiren, wo ſchon im Maymonat die Niederkunft er⸗ 
wartet und vielleicht bey dem —— Zuſam⸗ 
miendiehen des Unterleibes mit Wahrſcheinlichkeit er⸗ 


— Iri, Wwartet 


Patientin gerufen. Ich erkundigte mich nach 


allen aͤußern und innern Umſtaͤnden genau und 


fand alles wie es in den vorhergehenden iſt er— 
zehlet worden. beſonders daß fie ſeit einem Jahr 
ihr Monatliches zwar gehabt habe, aber ſehr un— 


‚ordentlich, indeß in der Zeit ihrer vermeinten 
Schmwangerfchaft gar nicht, wo fie aber eben nicht 


befonders Fränfelte, auch da nicht, wo etivas 


> Blut abgieng. Sie af, trank und ſchlief, ver- 


richtete auch ihr Geſchaͤfte gehörig. — 
Der Leib war immer warm, gleihfürmig und 


nicht Über die Maſe ausgedehnt oder gefpannt, 
‚aber doch bey dem Druck nachgebend ohne Schwap- 


pern, wobey man einen harten Körper, wie die 
Gebärmutter, deutlich wahrnehmen fonnte, der 
auch bis in die Gegend über den Nabel und an die 
Herzgrube reichte... Der Nabel war über die Aus: 


dehnung der Bauchdecken erhaben, wie bey an 
+ dern Schwangern zu gefchehen pflegt. Die Brü- 
fie waren erhaben, voll, und die MilchAdern 
deutlich zu fühlen, aus den Warzen drang oft 
ſelbſt eine wöllige milchartige Feuchtigkeit, wel: 


de die Waͤſche netzte und ſteif machte; welche 


auch durch einen leichten Druck mit kaͤſigten 


Striemen erſchien. Zu der Zeit und auch vor⸗ 
her empfand fie immer einen ſtechenden Schmerz 


darinnen. 


| dern. ——— m findet, 


Auch waren: ER die Füße big an die Knie 
DIE und angelaufen, hin und wieder auch die Dik— 
it Krampfadern beſezt, wie man bey an— 


Hierauf 









2 Geſchichte einer. vermeinter 


wartet wurde glaubte der erwähnte Ber Proft — 
Starke, den Fuß des ſtehenden Kindes | zu, fühlen und, 
tröftete meine Frau wegen verſpaͤteter Nieberkunft, 


Hierauf unterſuchte ich ſie — und fand, | 
die Scheide, wie, fie bey einer Erſtgebaͤrerin na⸗ 
taͤrlich iſt in ‚einem, gutgeſtalten Becken, den 
Mutterhals in der Mittellinie einen Zoll lang, 
unten härt, koniſch oder vielmehr Trichterfoͤrmig 
befonders nach der rechten Seite Höher. hinauf- 
weicher, den Muttermund verfhloffen, bogh den. 
untern Abfchnitt der Gebärmutter weich, nach, 
gebend und auf der linken Seite inwe ig, einen 
rundlich laͤnglichen eckigten Körper, mir vorkom⸗ 
mend wie ein Ellenbogen oder Ferſe, der ſchwebend 
war und ſich nach einen leichten Druck in die. 
Hoͤhe ſchieben Hies, an den Oberleib anftoß und. 
fich. wieder herabſenkte, wie die Frau Patientin, 
und ich. deutlich merken konnten, und wenn ich, 
die: Scheidendecke nach hintenzu in bie. Hoͤhe 
druckte oder unterſuchte, ſo entdekte ich feine 
Härte und Bewegung, wenn ſich die Finger. nicht 
dem Mutter Abſchnitt naherten und. mit dieſen 
den beweglichen. Körper in die Höhe hoben. und, 
wieder herabfinken ließen, Diefes war. auch atz, 
der vordern. Dekke. Einigemal ugterfüchte, ich, 
auch durch den Maſtdarm und entdekte außer den 

Angegebenen nichts. Oft lies ich ſie langſam 
von einer Seife zur andern legen, wo ſie und, 
ich. deutlich merkten, wie der, harte Körper nach⸗ 
ſank, welches nun ſpaͤter >. deutlicher wahre, 
zunehmen, marc 0.000 
Sch muß aufrichtig geſtehen, daß mich zu die⸗ 
ſer Zuverlaͤßigkeit ein Fall —— den ich 
einige Tage vor die eſer Unterſuchung gehaht hat⸗ | 
te A wo ich eine Frau einige. Zeit, vor ihrer Ent⸗ 
dung 












Schwangerſchaft mit Waſſerſucht. 7 


* auch Villen und andere Arzney Mittel, die Ob: 
ſtructisnen und Blähungen zu vermindern e), In der 
Mitte, des Maymonats ward das Athemhoblen be⸗ 
ſchwerlicher und vielleicht an einem Tag gefaͤhrlich. 
Deswegen ich den Herrn Pr. St. bat, meine Frau 
mit Arzeney zu aſſiſtiren. Kaum hatte fie. dieſe Pil⸗ 


len sa fo wirkten fie. per vomirum f), Es 
| 4 kam 


— unterſuchte und die Stellung der Schei— 
de, des Muttermundes und untern MutterAb— 
ſchnitts mit einer Ferſe des Kindes in dieſem 
deutlich fuͤhlte, wie bey dieſer Patientin. — Sie 
gebar dann Zwillinge und das erſte ſtellte ſich zur 
Geburt mit den Füßen, fo daß die eine Hakke 
oder Ferſe auch ſchon bey geöfnetem Muttermund 
hinter der Lippe am untern Muster Abfchnitt ſaß. — 
Dieſe und mehrere Zeichen uͤberzeugten mich, 
daß ein wuͤrklich geformter Koͤrper die Gebaͤr— 
mutter. ausdehne. Ich rieth alſo nur die Zeit 
der Schwangerſchaft gedultig abzuwarten, wel 
che ‚ wenn ich auch blos nach meinen vorgefuns 
denen fihließen wollte, zu Ende des Auguſts und 
ſpaͤter hinaus gerechnet im September erfolgen 
Aeee— 
er und die. Anhäufung- des Waſſers; weil die Fr. 
79%, die Pillengorm am tiebften-nahm, fo 
© wurden fie aus Extr. Gramin. Tarax, Cichor, 
Rhabarb. G. Galb, und Scilla gerfertigt. 


“ Fi ) Weil Binnen der Zeit, als ich die Fr. Pat, nicht 
ar a — hatte, immer. heftige Verſtopfung des 
Stuhl ſich einfand, die ihr viel-Dual, Angſt, 
Krampfe Aufſtoßen, aufgetriebenen Leib: u. a, Zus 
faͤlle m auch ſie ſich zu Clyſtieren durchaus 
wicht verſtehen wollte, wenigſtens nicht: zu ans 
ae und zu der- nöthigen Zahl; fo warich ge« 
genoͤthigt 







\ 
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fan Galle und viel fchleimige Materie‘ heraus, die 
ohne Zweifel den erſten Grund emthielte, weshalb 


meine Frau fchon geraume Zeitlang den Appetit ver⸗ 


loren hatte, ich war fo frey den Hn. Prof zu bitten ihr | 
ein gelindes Vomitiv zu geben, da ſich die Natur 


auf dieſe Weiſe zu helfen ſuchte. Er genehmigte mei⸗ 
nen Vorſchlag 5), das Pulver h) nahm meine grau, 
dabey ihr forgfältig verhehlt wurde, daß es ein Vor 


mitiv fey. Sie hatte verfchiedene vomitus und die 


daben entſtehende Mattigkeit abgerechnet, befand ſie 
ſich einige Taͤge nachher ſo ziemlich wohl. Allein die 
Freude dalieire nicht lange; die Beängftigung fand 
ſich wieder ein; Die Süße geſchwollen mehr als ſie 


bisher 


ndthigi, him Hur Die Menge der Eruditäten fortzu⸗ 


ſchaffen, und die wachſenden Zufaͤlle zu mindern, 


ein ftärferes Abfuͤhrungs Mittel zu geben, nemlih 


ich lies die obigen Pillen mit Mall. Pil, Ruf 
ſtatt der‘ Rhabarber verfetzen, da Saltze, Manna, 
Tamarinden weder gern genommen wurden, noch 
fruchteten, ich auch fürchtete, es möchte ich, etz 


wa ein entzündliches oder fauliches gaſtriſches fie: | 


ber erzeugen. Da fie nun wegen des draftifchen es 
was auffüchten und die Theile Kiehrreizten, To kam 


Brechen, oder die Natur wollte mich dann an⸗ 
weiſen, was zu thun wäre, obgleich die Zunge im⸗ 
mer ziemlich rein und ohne beſondern Geſchmack 


geblieben war. 


& inzwifchen gab ich etwas Salzpůl er und war 


auch ſchon in der Idee am folgenden Tag * 
Brechmittel zu geben, wobey mir das Zuvo 
kommen des Herrn Gemals 
da haͤufige Vorurtheile, ſo wie auch in N 
Stück obwalteten. Ä er 

h) Es war —— 25 Sram 





willfommener war, 








| 
| 
| 
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‚bisher, geſchwollen waren, welche Geſchwulſt ich auf 
‚bie F chwangerſchaft ſchrieb. Und da auch über den 
Nabel bis unter die Prüfte der Leib fehr hoch wurde, 
ſo ſchien das Daſeyn einer Waſſerſucht entſchiede⸗ 
‚ner zu ſeyn ). Bewegung des Gehens und Fahrens 
halfen nichts. Die Geſchwulſt der Fuͤße nahm ſo 
ſehr zu, daß fie zu Gehen nicht mehr fähig war: 
Hier war ein Tag nach Johannis, wo meine Frau 
auſſerordentlich matt und das Athemholen uͤberaus 
beſchwerlich ward; ia in der Nacht, wo ihre Angſt 
vielleicht die hoͤchſte Stufe erreicht hatte — lieg fie 
mich hohlen, und ich fahe mich genoͤthigt felbft die 
Ruhe des Herrn Prof: St, zu ſtoͤren. Dieſer brave 
Mann eröfnete ihr, das. ihr Zuftand bedenklich fey A) 
Sie hatte ein förmlich Fieber, mußte dag Bette hüten, 
ward zur Ader gelaffen und befam Arzeney, die ſehr 
Er — D. Allein einige Tage nachher, wo 
J a5 fie 


Ä 9 — wozu ich freylich auch meine Beftatigung gab, 
da mir vielmal eine Waſſerſucht einfiel, nur der 
m wenigenZeichen wegen, fie nicht allein, aber auch 
immer meine Mittel darauf mit eingerichtet hatte, 
die theils dürch Urin und Stuhl wirkten, um 
die waͤßrigte Feuchtigkeit abzufuͤhren. 

H und wenn man fie noch retten wollte, alle Ars 
zeneyen in der gehoͤrigen Ordnung und Maße 
genommen werden muͤßten. Saumfeligfeit it 

‚ leider ein Fehler bey vielen Kranfen! — 

. D €s war ein Fieber von entzundlicyfäutiger Art 
mit einer Menge von Cruditäten im Unterleibe 
und einem befondern empfindlichen Schmerz auf 
der rechten Seite in der Beugung des Grimm; 
darıns), wobey der ganze Leib ſehr angeſpannt 

war 


10 Gefchichte einer vermeinten 


fie fruͤh ſehr wohl zu ſeyn ſchien und mie mie ſprach⸗ 
grif ſie er wenn ſie Federn zupfte hob die Sin 9 








war. Der Mund war trocken und die Zunge, 
mit bräunlichen Schleim. belegt, dabey viel Surf, 

das Weiße im Ange roth mit druͤckender und: brens‘ I 
nender Empfindung, Klingen wor den Ohren, das. 
Athmen gefhtind, befchwerlich und aͤchzend und, R 
der. Athem felbft heiß, der, Puls voll, hart und. 
gefchmind, die Haut heiß und trocken und dabey. 

abermals verftopfter Stuhl. Ich lies ihr fogteiche 
am Arm eine Ader fehlagen. und- etiva drey vier« 
tel Pfund Blut wegnehmen, das. auch ganz, 
ſpeckigt und ar wenig. Waſſer verbunden war, lies 
ausleerende C Inftiere.nehmen und dabey 


B. tarı. tartarıf, 38. Ol. —— d. 5 
Vae Chamomilk 
fragar, aa. Fijß: 7— 
Syrup. Hiacod. EEE 

‚M. D. S. Alle Stunden eine halbe. Daſſe 

mit CryſtallWaſſer, oder CitronWaſſer. 
Dadurch ſuchte ich mehr. Oefnung zu erhalten, den 
Darmkanal freyer zu. machen und auch dem. 
Schmerz zu mindern. Zwifchen- durch. erhielt fie 

Mandelmilch mit etwas Salpeter. 

Aeuſſerlich lies ich. ein. Liniment aus Bil⸗ 
famfraut = und. Mohn⸗Oel mit, Salmiafaund, 
mit Bernſtein bereiteten Hirſchhorn Geiſt einre elben 
und uͤber das erweichend Erampfitillende Umſchlaͤge. 

Sobald der Leib hinlanglich und beynahe bis 
zur Diarrhoͤ offen war, lies ich ihr Tamarinden⸗ 
Molke, mit etwag Arkanum dupplicatum verfezt 
in Abwechielung der obigen. Mandelmilch fort: 
trinfen , worauf ſich ‚die Geſchwulſt in den Praͤ⸗ 
cordiis imd der Magengegend ſehr fezte, auch, 


ſich der Schmerz ziemlich verlor. Sie wurde, 
| muntes | 


x 
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die Höhe, verdrehete die Augen und ſank in eine 

F die ohngefaͤhr eine halbe Stunde anhiel⸗ 
te; Hr Prof; St. brachte ſie wieder zu ſich, nun lag 
ſie 4 Tage lang mehr im Schlummer, als daß fie 
wachte, und von alien, was innerhalb dieſen 4Tagen, 
vorgegangen / wußte ſie ſich nichts zu erinnern m)» 
Sie genaß; allein die geſchwollenen Fuͤße blieben. 
2“ kun nr es, daß fie einige Wochen nachher. 
aͤhn⸗ 


2 . munterer, , das Fieber verminderte. fich ſehr, aß 
auch wieder etwas und ſchlief ziemlich. — 


N m). Diefer Zufall erfchien am fiebenden Tag des: er⸗ 
.... fen. heftigen Fieberaufalls. Ob fich. mehr. Fieberz 
Materie entwickelt hatte und fo fchnell ad den, 
Gehirn gieng, oder. 06, da fie nun immer feuchte 
‚Hände hatte, fich etwas. mochte erfältet haben, oder, 
ob im Unterfeibe eine beſondre Veraͤnderung vors 
gegangen war, konute ich nicht mit Gewißheit auf⸗ 
finden, genug er war eigen und frappant. Sch 
hielt ihn vielmehr vor mehrere faulige Entwicke⸗ 
iungen: gab nun ein. Dekokt aus Arnika-Wur— 
zel, China mit Tamarinden, etwas Londner 
Vitriol Elixir und DiacodienSyrup , mit etwaß. 
reizenden Clyſtieren auch ein wenig Senf verbuns. 
| den, den. ic) ohnerachtet dev Fußgeſchwulſt au), 
e ne die Fußfohlen legte, Alles that die erwünfchs 
1a Wuͤrkung, ſo daß fie nach vierzehn Tagen voͤl⸗ 
ig genaß, wieder. gufftund und fich wohl befand, 
he den gefchwollenen. Süßen, gegen welche ich 
Seille Pulver verordnete, 


B. Sgill, recent 3j- 
 Arcan. dupl. —5 
em. foenic. 33 
| 2. ‘Sacch. 38: 
M F. Puly.D, S- Alle 3 Stunden 2 Theelöffek 
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ähnliche Unruhe und Beaͤngſtigung befant wo FR 
bey ver Abweſenheit des In Prof. Starkeden HnHofR. 
Loder zugleich zur Affifteng ‚erbat.n)., ‚Sie waren 
auch fo geneigt auf mein Erſuchen zu lommen. Bey⸗ 
de Herrn hielten ein Conſilium. Sie griffen die 
Krankheit damit an, daß fie das Waſſer fortzuſchaf⸗ 
fen und den Darmkanal zu reinigen bemüht waren o). 
Und diefe ihre gute Hülfe war fo fruchtbar, daß die 
Füße fi) fegten, das Athemholen vollfommen. vers 
richtet, und die Beängftigung, wenn fie gleich ni cht 
ganz. verſchwunden doch ſehr vermindert ward. Ka — 
—— ii 
In allen diefen Zeiträumen fanten Efpecen von 
Wehen oder bielmehn krampfhafte Zuſammenziehun⸗ 
a n gen 

| ' E ; Bi 


N) Es war mir auch fehr angenehm in einer d 
wichtigen, zweifelhaften und bezweifelten Sache 
beſonders einen Judicem competentem zu erhal⸗ 
ten, welcher auch in der Diagnoſis ganz mit mit 
übereinftinimend wurde, Ohnedem es ieder Arzt 
gewiß wünfcht, in allen langivierigen Uebeln, wo 
auch der Kranke länger als er es fid) vermuthet 
in zweifelhafter Hofnung erhalten werden muß, 
wie hier, daß ein neuer Gehuͤlfe dazu fommen 
möge, Denn es giebt den Kranken neuen Muth, 
nene Hofnung und Reiz, und wenn auch nur 
das Alte revetirt wird. Die: u heit ‚gefällt und⸗ 
feuert immer wieder an. — 


0) Dieſes war auch immer mein Bemühen gewe⸗ 
fen und die erſte Indikation, ia durch die Zu⸗ 
ſprache des Herrn HofR. R. erhielten die Cly⸗ 
ſtiere neuen Eredit , ‚die tapfer gegeben wurden, 

in Verbindung der obengenannten innerlichen 
Ausleerungsmittel. 
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gen; allein fie waren nicht ernftlich. Nur im An 
fange des Octobers famen folche Krämpfe, daß meiz 
ne Frau nicht aufrecht ftehen oder gehen Fonnte und 
pr rm alle —— zur Geburt zu ſeyn p). Sie 
n hatte 


| » Die Nebenumftände, welche ſich binnen der 
2 Zeit ereigneten, will ich hier nicht erwähnen, 
»: allein der Muttermund und Hals wurden big zu 
y Ende des Juli etwas kürzer, aber nicht weicher, 
beſonders auf der linken Seite, der vorliegende 
Theil trat aber tiefer in die obere BeckenOef⸗ 
nung, und war nun fehr deutlich zu fühlen, At: 
lein vom Suli bis beynahe zu Ende des Augufts 
erfchten auch nicht die mindeſte Veränderung des 
Muttermundes und Halſes. Er blieb trichter— 
foͤrmig y hart, ohne die Defnung felbft zu ver 

* aͤndern, ohnerachtet der Abſchnit der Gebaͤr— 
mutter weicher und ſchlaffer wurde. Am Ende 
des Auguſts kamen wirkliche, ſchwache, Wehenähn: 
liche Erſcheinungen, die aber zuweilen ſo ſtark 
wurden, daß ſie die Zaͤhne zuſammen beiſſen 
mußte, einige Sekunden anhielten und nun gan: 
ze Biertelftunden wieder ausblieben, alsdenn fich 
wiederhohlten. Der Befchreibung nach empfand 
+ Frau Patientin ziehenden Schmerz im Kreuz, der 
ſich oft auf der rechten Seite’ anfieng, über den 
— Leib zog, ſich nach dem Schoos neigte, wo er 
u, fi verlor, Dies duͤnkt mir, würde man bey- 
7 wo nicht gar Weben nennen koͤnnen. Und 

ihrer weſentli yo Befchaffenheit find fie doch 

ts anders, als ein ſchmerzhaftes Zuſammen⸗ 


—* * —— — 
* — 
— 
er We gr dr 
— - D . 


ni 











J der Gehaͤrmutter. Aus dem, was diejer 
Bewegungen arken, ob fie den Muttermund 

E., oͤfnen oder nicht, laßt ſich nach meiner Einſicht 
kaum auf den richtigen Interfchied der felfihen 


und wahr m [ließen weil unzählige Sale das 
* N “ | — 
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hatte vocher eine ſtarke Doſis einer Laxans baommen 
und nahm taͤglich etlichemal puly. ad part. allein al⸗ 
les far vergebens, der Muttermund blieb verſchloſ⸗ | 
fen; ob es gleich ſchien, daß ſich das Orificiüim deſſel⸗ 
ben erweichen wollte. Nun ſchritt man zur kuͤnſtli⸗ 

chen Dilatation, allein es half nicht und man mußte x 
wegen zu befürchtender Entzündung in der vagina 


Dilatation Fam, ein flarkes Zufammenziehen des 


Y mund gereizt worden war, 
Hofnung zur Entbindung fehöpfte. 


und der Scheide, das nachher ganze Zeiten wie⸗ 


Geſchichte ‚einer vermeinten 








Gegentheil beiseife. Man bemerkte auch, wenn 
eine ſolche Empfindung waͤhrend der unnuͤtzen 


Muttermundes, des Untern Mutter Abſchnittes 


der nachließ, mit einer Empfindung verbunde 
Die der ähnlich beſchrieben wurde, wenn van zu 
Stuhl gehen will, aber ohne daf man int de 
Muttermund reizte. B er Mutterhals wurde etwas 
kuͤrzer, blieb aber immer hart und gien eine 
Menge Dlutfchleim ab J noch ehe der Mutter: 
Ro ich alſo 
Diefe Era 
fcheinungen dauerten nebft einigeit andern heſti⸗ 
gen fieberhaften etliche Tage for Denn vers 
for ſich Alles, der Musterhals nahm ganz feine 
krichterförhiige Länge wieder an und ‚alles blieb 
wie vor; auſſer daß durch möthige Mittel das 
Waſſer mit Ernſt vorgeſchaft würde um etwa 
dadurch einen guͤnſtigern Zeitpunkt zu g innen; 
wo die Natur einen guten Ausgang- —* ein möcht 
te, Das Waffer wich J ein ‚alle 
ünfer übtiges Due ind ſe 
ten war Bis zu Ende des Ge 
Fang des Octobers re 
Pinimente; Fomentationen, C * mit * v4 
fie Reiz wurden m A —— ais 
möglich; ⸗ 
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and Muttermund die Operation einſtellen, die deren 
B 8 vielleicht waren. 2 


y Kun waren die Venangen dieſer beiden geſchickten 
Nerzte getheilt, der eine wollte der Natur den Lauf 
daffen, der andere glaubte durch eine Defnung des 
Muttermundes vermittelſt einer Inciſion das Kindy 
vder was im vtero ſeyn möchte, fortzuſchaffen g)- 
| N . Jener 


x Die natͤrliche und ——— noch zugegebene 
Zeitrechnung war aus« Wirfliche fehwache,, ik 
6 koͤnnte auch fagen; in einigen Zeitpunkten 
| ſtarke Wehen (nach obigen Begriff) waren da. 
Hier wurde die Natur von dem Wiedernatuͤrlichen 
Aubermannet. Die Schlaffheit aller Faſern war 
day das tiberhäufte Waſſer mächte die Gebaͤr⸗ 
mutter und Hülfswerkzeuge atonifch, fie Fonnte e Alf 
N nach ihren gewohnten Geſezzen nicht würfen. Frey: 
lich ſchloß ich nun, nad) ausgemachtenund — 
en Praͤmiſſen: Iſt wirklich Schwangerſchaft da; 
we iſt die Zeitrechnung aus, ſind Wehen aͤhnliche Em— 
findungen da, fo muß die Kunft nothiwendig anfan: 
den; wo die Natur richt mehr oder fehr ziveifel« 
haft fort kann, 
x Sie murde unthätig ind müßte alfo ruhen. 
Man glanhte fie würde fich ermannen; man lied 
os hr Zeit, aber alles blieb in Ruhe. — | 
‚Hier dachte ich, iſt es „alte Pflicht der Kunſt 
| ähre Kräfte aufzubieten. Ich rieth zuerſt reizende 
| Elyſtiere mit dergleichen Laxanzen um den gelim 
dern Weg, (aber doch die Nerven und Muskel⸗ 
vd zu veizen) zu gehen 
Her HofR. Loder, der zu Hülfe mit gebeten 
War, war — wir verbanden damit bal—⸗ 
ſamiſch antiſpaſmodiſche Linimente und auch inner⸗ 


— lich 


va a 
16 Geſchichte einer vermeinten | Sr 
Jener wollte an diefe Operation gar nicht und hi 
felbige, wo nicht für ohnmoͤglich, doch Aufferft gefaͤhr 
| | — —3 lich. 
fich dergleichen etwas ftarke Mittel, Selbſt da 
Pulvis ad partum, das, Here Hof R. Loder ver⸗ 
pre | en a 
Nach welchen ein Frampfhaftes Ziehen am vte⸗ 
rus wieder anfieng, wir verftärften die Dofis, und 
die ober befchriebenen Empfindungen wurden ſtaͤr⸗ 
fer, waren auch einigemal fo flarf, daß Frau Pa⸗ 
tientin zitterte und hielten wohl acht bis zehen 
Sekunden an. Allein in der Nacht verloren fie 
fih wieder, und um die Nature nicht zu fehr zu 
forsiren , fezten wir die Pulver aus. —— 


ches Ziehen hielt an und die Nacht drauf, weil 









nichts mehr gegeben wurde, wurde alles wieder, 
ruhig. Bey den ftärkften Empfindungen wurde 
der Mutterhals wieder Fleiner, kuͤrzer und etwas 
weicher, nur die eine Seite blieb mehr hart und 
dag ganze untere Segment der Gebärmutter trat 
tief in die Beckenhoͤhle mit dem vorliegenden Theiz 
le. Weiter erfolgte aber nichts, — Nun lauſch⸗ 
ten wir immer aufeinen glücklichen Ausgang, aber 
umfonft. = KATRIN _ 
Wie nun alles nicht helfen wollte und konnte, 
fo verfuchte ich erft unter einer bequemen Lage 
den filbernen weiblichen Catheter einzubringen, 
"das ich anfänglich mit Mühe, alsdenn bey wieder⸗ 
hohlten Verſuchen Teichter berwürfte, Ich hatte 
die Alficht die Haute zu durchſtoßen und etwa dag 
Maffer abzulafien und dann die Gebärmutter zu 
ftärkern Zufammenzichen zu reizen, oder wenn es 
nicht gelingen wollte, doch Luft einzulaffen, um 
etwa eine Fäulnif des vorhandenen Körpers zu 
bewirken, auch mich wirklich mehr zu überzeus 
gen, ob eine große Höhle, oder ein feiter Körver 
da ſey. Beydes beftätigte ſich, ich — en 
athe⸗ 










* 
| 


I 
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—9* Meine Er blieb alfo wie fie war, nur Here 


er 


HofR. 


u Gathete bis an fein Ohr, beynahe alſo ſieben 


Zoll in den Muttermund ohne viel Wiederſtand 


und Schmerzen hineinſtecken. Ich konnte nun 
einen Koͤrper wie einen Fuß mit Zaͤhen umfahren 


und iuſt die Form und Figur beruͤhren, wobey auch 
das erſtemal etwas ſchleimiges Waſſer abgieng. — 


Wer haͤtte dabey nicht alles fuͤr uͤberzeugend 
wahr halten ſollen? — Dieſes machte mir 
Muth zu groͤßern Fortſchritten, befonders da ich 
nur die Mutterlippen und den ganzen Nina bes 


nee: doch an einer Seite mehr, hart 
fand, die Segmente oder Mutterabfihnitte aber 
nachgebend, weich und dehnbar, fo daß, da ich 
die Beugung des Catheters unmittelbar an der 
innern lamina des Segmenti vteri hinaufzufchies 
ben fuchte, es aelung und ich von außen dag 


Knoͤpfgen des Catheters fühlte, und die Wände 


des veerus fehr leichte ausdehnen, vordrücken, 


und abziehen konnte ohne viel Schmerz der Frau 
-, Patientin. Welches ‘überhaupt das Gefühl 
gab fo wie wenn die Dlaie sefprungen iſt und 


der untre Meutterabfehnitt gleichfam membrands 
an dem vorliegenden Theil liegt, aber leicht auss 
gedehnt und abgezogen werden kann. 

Nur wollte der King des Muttermundes durch: 
aug nicht nachgeben, Hier fchlug ich alfo das 
Dilatiren fowohl erftlich mit einer zufammengez 


* druc en, abgerundeten und fehr elaftifchen Korne 
zange ‘vor, die auch ziemlich viel bewürfte, und 


endlich mit dem Dilarateur des Le Blanc, dur) 
defien Hülfe ic) ſchon verſchiedenemal den Sphin- 


ete eſicae vrinariae ſo ausgedehnt habe, daß 


id einen 526 Loͤthigen Stein aus der Urinblaſe 
habe ziehen koͤnnen, ohne daß er zerriß, oder eine 


Arie d, Geburtsh, ıfles * B blei⸗ 
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HR, Loder hatte die Güte von Bei zu eit inc M 
\ a | | 


. bleibende Atonie entftauben el Alſo ———— 4 
ein ſo ſchikliches Inſtrument doch wohl da noch 
füglicher anwenden zu fönnen, wo die Natur die T 
Theile zum Ausdehnen und Zufammenziehen für. 
ſich ſchon beſtimmt hat. Diefes wurde etliche‘ 
Tage gemeinfchaftlich fortgefegt. Man erreichte 
aber nichts, als daß fo lang dag — 
‚orificio vteri war man zur Noth die Fingerſpitze 
zwiſchen ihm hineinbringen konnte, ſobald ich 
aber das Inſtrument herauszog, ſich dag orificiu 2 
ſo zufammenzog, daß man mit dem ‚Finger nicht IN 
‚tiefer hineindringen vermogte, Bey biefen Q nös 
vres hatte die Frau Natientin immer einen Keig, 
zum Stuhl mit, Ziehen, das vom Kreuz anfing 
und vorwärts nach den Schambogen gieng) wel⸗ 
ches auch mein Finger genau empfand. Wie alſo 
auch dieſes nicht half und der Hauvtſoß immer 
noch feſt blieb, fo declarirte 5” meine Tu 
gen: daß ich glaube: 


Ein vorfi chtiger Schnitt in dad — vter 
ſey nun noch das einzige Mittel der Huͤlfe, um 
etwa den in derG. M, liegenden Körper fortzuſcha⸗ 
fen, doch koͤnne die Natur noch einen Weg wählen, 
den wir nicht fennten, wie z. B. Vereiterung 
amd Abgang durch den Maſtdarm, Incruſtationen, 
Wiederaufloͤſung u. d. g. wenn fich Frau Patiens | 
tin der Natur überlaffen wolle. Weil. leztereß 
aber ungewiß, zweifelhaft, wohl gar. Nüffche 
‚der Waflerfucht, Faulfieber und Tod bringen 

Lkoͤnne, fo hielt ich es für Pflicht den Weg zu 
wählen, der wahrfcheinlich einen glücklichen und | 
doch frühern Ausgang zeigen Fönne, wobey ich 
freylich nicht unterließ die Gefahren de ge | 


| 
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; en verſchreiben . Indeſſen war meine Frau aͤuſſerſt 
‚beteren und M fedr fie fich ſonſt für eine chirurgifche 








e* indere berähiute Yerzte die Dperation als dag einzige 
# Mittel, ihrer Hülfe anfehen follten, fie fi) vielleicht 
hierzu entſchließen moͤchte. Sie verlangte daher, daß 
ich ihre Umſtaͤnde den Herrn HofR. Stein in Caſſel 
A ‚befannt machen und denfelben um fein Urtheil erfus 

hen ſollte. Dieſes geſchah gegen die Mitte Novem⸗ 
* bers 1785. Am neunten December erhielt ich bey; 
7 liegende Antwort, die an eben dem Tage in Anfehung 
h, des Weſentlichen fo beantwortet ward, als im Ver⸗ 

"folge dieſer Blaͤtter bemerkt werden kann. 


BR. ER: 






ae. 1 B 2 Wohl 
bie kan koͤnnten, wie ohnehin ieder vor: 
A tige Hebarzt und" Ehirurg handeln muß, 
0 ber die. Wichtigkeit: der operation „. Kräfte der 
9 Reanken, anatomifhe Befchaffenheit und Lage 
200 der Theile und mehrere Nebenumftände kennt. 
Ein Slüd aber, daß es nicht gefhahl — — 

wenn nichts in der Gebärmutter war, das ich 


mich ‚aber auch jetzt immer nicht uͤberreden 
Fan 





ie Sch beſuchte die Fr. Patientin zwar noch zuwei⸗ 
den, allein weil ſich meine Geſchaͤfte ſehr haͤuften, 
und viele Reiſen darzwiſchen kamen auch ich zum 
Ausgang nichts weiter beytragen konnte; ſo bat 
ih mir am ı7ten October 1785. die Erlaubnig 
ame. ngerufen nicht wieder erſcheinen zu duͤr⸗ 
en. — 


J 
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Wohlgebohrner Herr. 
Hochgeehrteſter Herr. * 


Der Fall, den Euer Wohlgebohren mir von EN * 


Befinden der Fr. Liebſte zu kommuniciren belieben, 


iſt allerdings Aufferft verwickelt und feheint mie in 


manchem Betracht einige Aehnlichkeit mit demjenigen 
zu haben, den ich in Meinungen bey der Fr. v. Eyben, 
erlebte und wo ich mich in der, Diagnofis irrte, daß. 
ich die Dame nicht für ſchwanger hielt, die es doch 


war, wie der Ausgang Iehrte und Hr. DıSchütz den ° 
Fall befihrieben Kat. Irrte ich mich damals in Ga 
genwart, mie ſchwer ſoll mie mein Urtheil nicht in 


der Entfernung werden. Und demnach koͤmmt alles 
darauf an, erſt ein fuͤr allemal zu wiſſen: Ob 
Schwangerſchaft da iſt oder nicht? Gern * 
daher gewußt: 
1) Wie der Zuſtand der Bruͤſte iſt? 
2) Ob wirkliche Bewegungen gefühlt worden ſind 
und noch gefuͤhlt werden, oder nicht? 


3) Ob Her im utero gefühlte Theil des Kindes, 


melchen man für einen Fuß gehalten fluctur 

rend gefunden worden ift, noch wird, oder 

nicht? Und endlich 
4) Auf welche Art man den Muttermund habe 
erweitern wollen? 

Dieſes vorgaͤngig und die Schwangerfihaft als 
richtig vorausgefegt, bleibt Fein Zweifel, daß die 
Wafferfucht als ein von der Schwangerfchaft dazu 
gefchlagenes Uebel zu halten ſey. Welches gruͤnd⸗ 


lich nicht erſt gehoben werden koͤnne, 9 
na 








er — 
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; nach der Niederkunft. Und diefe alfo bey obmalten; 
den Umſtaͤnden zwar wohl, jedoch’ auf andere Art als 
durch Erweiterung des Muttermundes, am wenig— 
R ſten aber durch einen Einſchnitt in denſelben befoͤr⸗ 
dert werden muͤſſe und koͤnne. Mehr kann ich bis 
zu einen naͤhern Aufſchluß in der Sache, beſonders 
Br ‚wegen wuͤrklicher Eriftenz der Schwangerſchaft nichts 
r ſagen, auch mitlerweile in Ruͤckſicht einiger Vor; 
bereitungen zu der dem nächft zu-befürdernden Nie; 
derkunft weiter nichts rathen als die innerliche und 
 außerliche Application ertveichender Mittel auf und 
in die Theile felbft, Ich beflage, daß meine Ab⸗ 
e weſenheit diefe Antwort verzögerte und habe big zu 
. den Nachrichten der wirklichen Schtwangerfchaftr 
unter welchen ich wohl eine rhätliche Hülfleiftung 
ı verſprechen wolte, die Ehre mich mit Dero ausneh⸗ 
Be: ‚menden Baus ju nennen. 
a ’ Ener Wohlgebohren 
Br Bo. . 

som Dr | gehorſamſter Diener 
R ' | Stein. 


N Sch — dieſe empfangene Antwort des Herrn 
HofR. Steins Herrn HofrRath Loder gewieſen, 
welcher Mann auch ſo guͤtig war weſentliche Stuͤkke 
zur Beantwortung der Steiniſchen Tragen näher 
zu beſtimmen. 

Porftehendes Schreiben wurde am gten Dec, 
beantwortet und ertheilte folgende weſentliche Punfte 
diefer Fragen. | 

3) Wie der Zuftand der Srüfte fey ? 


5 


2) Ge⸗ 
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a) Gegenwärtig 5) twären fie ſchlaff doch gab die J 
rechte Bruſt und dieſe auch in den vorigen eiten t) — 
allemal durch ein merkliches Drukken eine Feuc Big u 
feit die mit weifen Striefen antermiſcht war 


ni 2: 12 BR BA 
1) Ob wuͤrkliche Bewegungen gefühlt worden 4 
- find und noch gefühlt werden, oder | nicht? — 
b) Die Bewegung war zweifelhaft, zwar 
die Patientin in der rechten Seite, wo das Inte 4J 
ftinum coecum liegt ein Wühlen, ein Aufmerfen als | 
ein Kochen oder wenn fich im Waſſer ein Fiſch beweg | 
wahr, welche Bewegung fich bis in die Gegend de 
rechten Bruſt erfiveckt, aud) diefe Bewegung nimmt 
fie nach jest wahr, aber je war nur vorzüglich in 7 
der rechten Seite. Ob fie auch gleich an andern | 
Drten bisweilen bemerkt ward, Indefiennahm many , 
wenn man die Hand auf den Bauch legte dieſe 
von der Patientin bemerfte Bi. — — 
deutlich wahr v). 17 —— 


3) Ob der im vtero gefuͤhlte Theil des rh F 
welchen man für einen Fuß gehalten, fluctui⸗ 
rend befunden worden ift, und noch wird, 
oder nicht ? 

©) Durchs Gefühl hat fich im vtero ein bewegl. | 

Körper deutlich bemerken laſſen. Bisweilen deutli⸗ | 


cher 
s) Im December. | 
3) Im May; Junius, Julius, Auguſt auch noch 
September. Siehe oben Anmerkung d) 
w) ob fie gleich einen oft dazu aufrufte, aber ehe 
man kam wider weg war, Wo fie aber auch 
ſelbſt verſicherte, ſie mit der Hand gefuͤhlt 









— — > o R 
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f 2 cher das eine als das anderemal und gerade heute 
J den 9ten Dec, weniger deutlicher als vor etlichen 
2 Wochen. w) Diefer Körper ließ ſich anfühlen wie 
> ein etwas rundlich fpigiger Theil, moran many 
wenn man die Finger ſtark andrufte Fleine runde 
- Erhabenheiten, wiewohl nur- dunfel unterfcheiden 
konnte, und daraus urtheilte man, daß er nur Ex⸗ 
tremitaͤt ſeyn möchte, davon der eine Arzt glaubte, 
= daß esgußzähen wären, welchen Fuß derfelbe auch 
> bey dem Dilatiren mehr empfinden wollen x). 
Dieſer Theil zeigte ſich allemal beweglich, Man fonnz 
h. te ihm in die Höhe druffen und dann ſank derfelbe 
almaͤlig wieder herunter, Im in die Höhe druffen 
empfand die Patientin allemal fo wie noch ist einen 
Gegenſtoß in der obern Gegend des Abdominis, 
Die Scheide ift fehr enge. Oben fühle man in der 
Scheide die Ausdehnung des untern Theils des 
. ' vteri, welche fi) wie eine Art eines Klumpens an; 
fuͤhlen laßt, wenn man diefen Klumpen mit einent 
y ‚der zweyen in die Scheide gebrachten Fingern in 
die Hoht drukt/ fi ſo fuͤhlt auch die Patientin in der 

B4 | ober 


nr 


# “ ”) ſiehe Anmertung d). 


* freylich nicht überzengend ,. aber wahrfcheinlich 
annahm aus ähnlichen Gefuͤhlen durch denChatheter 
und Finger, wodurch ich gleichfoͤrmige aneinander 
Ba Abfäße deutlich bemerfte. Ob meine 
Smagination zusiel mit gewirkt hatte, oder wie 
ed gekommen, kann ich mir freylich aus dem 
= bey der Leichenöfnung nicht ers 
Ran: 
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obern Gegend des Abdominis einen Seoenſtß | 
Eelbft auch hat der Accouch. mehrmals, wenn 2. 
die Hand swifchen der Herzgrube und den Rabel ge \ 
legt, den Gegenftsk in feiner Hand. bemerkt 2). Die | 
ſes lestere und der Beweglichkeit des vorliegenden y 
Theils hat den fpäter herzugerufenen Arzt, der 
vorher ſelbſt an einer Schwangerſchaft gestveifelt, 
an der wuͤrklichen Schwangerſchaft Br ferner zwei⸗ a 
feln laſſen. | 
Sluctuirend bat man diefen Theil nicht Wunden) 6) 
der untere Abſchnitt der Gebaͤrmutter läßt fich izt 
etwa einen halben Zoll lang anfühlen und ift ohnge⸗ 
faͤhr fo mie bey einer Perfon im erften Anfang der 
Shmwangerfchaft. Der Muttermund ift Außerlich ji 
etwas geöfnet, fo daß man mit der Fingerfpige in 
eine Fleine Grube, mie in einen flachen Fingerhut 
fommen 


4) Man konnte auch fehr gut bemerken, daß auf P 
diefem effigten Theil noch ein größerer ruhete, 
den man mit einer ihm angemefjenen Gewalt in 

die Höhe drüffen mußte, wie man etwa einen ger 
tus am Fuß in die Höhe drüft, Bey diefem 
Druk von allen Seiten, welcher mir eben das bez 
fonderfte und zugleich überzeigendefte fchien, blieb 
der Mutterabfehnitt mit dem Muttermund im« 
mer gleich tief, faft unverändert in det Scheide, 

2) Selbſt der Herr Gemal und wir .alle drey. 

. a) fluktuirend kann hier wohl, wahrfcheinlich auch 
nah Hrn Hoff. Steing Begriff nichts anders. 
heißen follen, als im fAuido ſchwebend, ſich hin 
und ber bewegen laßen, wie man dey einem 
Fetus im ſiebenden oder achten Monat der Schwan⸗ 
gerfchaft in der Gebärmutter wahrnimmt, Und — 
fo wares, wie fi) a0 aus dem Obigen ergiebt, 
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| ‚kommen kann. Innwendig aber iſt derſelbe ver; 
ſchloſſen/ nemlich an dem orficio vteri interno, 
Dabey laͤßt fich die Grube etwas faltig und höfferig 
san fühlen Welches Brenn eine Solge der gemach, 
—* + Dilatation iſt. 


4) Auf welhe Art man den — —— er⸗ 
weitern wollen? 
ö Antw. DieDilatation gefchahe 5) mit einem Cache, 
m zu erſt, denn mit einer Kornzange und ferner 
| Bit ‚einer Eonifchen Form, mit einem Knöpfgen ver; 
ſehenen Zange beynahe fo geftaltet, wie Pl. IL, 
"fig. 2. Rec. d’ operations de Chirurg. par Mr. le 
Blanc, abgebildet if. Die. Dilatation ‚verurfachte 
"einen beträchtlichen Schmerz auch etlichental folgte 
‘ Blut und Schleim bey der ſtaͤrkſten Dilatation. Mit 
der größten Zange iſt das orficium vteri doc) mit 
BR: groben Schmerze ſo weit ausgedehnet worden, daß 
man die ganze Tingerfpise hat hinein bringen koͤn⸗ 
—* in. Aber fo wie das Inſtrument herausgesoger 
ward, welches alſo von felbft abſchnapte; fo fiel 
* — alles wieder zuſammen. Dieſes Dilatiren 
dauerte jedesmal eine halbe Stunde in allen etwa 
i 6 8 Mal d. mo zumeilen auch ein zwey Tage 
lang zwiſchen Raum blieb oder folange nicht dila; 
irt wurde. Auf Verlangen eines Arztes unterblieb 
\ B 5 das 


c 















* nach — Berathſchlagung. 

e) dozu iſt die Operation, mit dem bloſen Catheter, 

die etliche Tage verfucht wurde zu rechnen, mit 
‚der kleinen Kornzange und endlich nur zwey bis 
drey mal mit des Le Blanc Dilatateur. 


& \ 


FR * * 
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das fernere Dilatiren, weil ſich ein — ana 
‚ein Anfang der Entzündung in der Scheide ein⸗ 
ſtellte OOB. Die Scheide war fehr heiß. anzufühlen 
und geſchwollen. Auch empfand die Patientin um⸗ 
dieſe Zeit beym Urinlaſſen einen heftigen Schmerz. 
Bey einer dieſer heftigen Dilatation glaubte der eine 
Arzt den Finger in vterum gebracht zu haben, wo 
er deutliche) einen Fuß gefuhit haben will, Der an. 
dere Arzt vermuthete dadurch Huͤlfe zu fchaffen, da 
er Die Haͤute im vrero zu durchbohren fuchte, 100 
in dem das Waffer abflöße fi bie Sr befordert 
werden dürfte, f) 

Der Leib fühle ſich übrigeng äußerlich sie in die 
Gegend der Herz⸗Grube und in beyden Nyrpehen. 
driis Doch unter dem Nabel fteifer an als über dem; 
ſelben. Oben über dem Nabel wird der geib nur. Ä 
| denn 






„| 
„ 


Pr Der andere Arzt hatte es — ſchon fände ſatt, 
war auch ganz der Meinung, und wollte es auch 
unterlaſſen, weil es ohne allen Nuzzen war, 
wenn die Kranke nicht immer die fernere Huͤlfe 
ſelbſt davon erwartet und verlangt haͤtte. 
e) deutlich gefühlt zu haben hat es wohl feiner bes 
hauptet und dann gewiß noch immer unter viel. 
Einſchraͤnkungen, und mit den Zufaß, daß man 
zwar irren koͤnne und nicht als ausgemacht br 
harten molle en; 
F) diefes war ſchon ben dem erften Verſuchen mie 
den merblichen Catheter geſchehen, ohne weiche 
die andern Erſcheinung n und Gefühle ohnmoͤg⸗ 
‚lich würden haben fommen und als wahrfcheinlich 
angenommen merden Finnen, wenn * al | 
noch ganz geweſen wirem 9 


— 
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jenn weicher, wenn genug Blähungen und Waßer 
abgegangen if. Sonſt iſt aber der ganze Leib von 
der Gegend des Nabels biß unten hinweg ange, 
ſpannt. Die größte Höhe aber deßelben befindet ſich in 
der Nabel Gegend, doch iſt der Nabel ſelbſt ſehr 
ii hervorragend ). Durchaus iſt ſonſt der 
Leib von natuͤrlicher Waͤrme, nicht kalt, und man 
nimmt gar kein fluctuiren wahr. Außer den innern 
Arzney Mitteln, ſind aͤußerlich erweichende Salben 
auch Salben mit Opium, einigen gewuͤrzhafften 
Delen, auch erweichenden Einfprügungen und 
Dämpfe durch einen Trichter in die Anett ger 
bracht, gebraucht worden. 
* 
Hierauf nun folge ber Brief von Heren Hofrath 
Er 

| | — — 

Nach den Angaben auf die Frage num. 3. iſt an 
Bar Schwangerfchafft gar nicht mehr zu zweifeln. 
Nur fcheint es faft aus der Höhe der ausgedehnten 
Gebaͤr Mutter uͤberhalb dem Nabel, ſo wie aus 
der Verfaßung und Beſchaffenheit des ganzen Un⸗ 
terabſchnitts der GebaͤrMutter als ob ein Ser 
thum in Berechnung der Schwangerfchafft vorge 
sen und fie fo mweit als man glaubt, noch niche 

gediehen ſey. Es wird alfo darauf anfomnten, ob 
‚jene kraͤncklichen Zufälle und Umſtaͤnde erlauben, 
deß man ihren — Fortgang verſtatte, oder ob 
> | Die 








2) ifo i im Werctfter fonnte es m feyn, aber in 
‚den vorhergehenden Monaten mehr. 


_ 
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die Kranckheit mit ihren Zufaͤllen neben der Swan 
gerfchafft dringend genug ift, auf die Befürderung 
ber Geburt zu denen, welches ich dem Urtheil 
der dortigen Hrn Medicorum bloß überlaffen muß, 
Auf dieſen legten Fall hat der eine Arzt, vermuth⸗ 
lich Here Hof. Loder, um es mit einer Neben 
Kranckheit zu thun zu haben, ganz recht / daß er 
auf die Application der Sonde antraͤgt; worauf 
ich ebenfals mein Augenmerck gerichtet hätte, und 
dieſe Operation, als dag einzige Hülfsmittel, von | 
dem dann Durch Beförderung der Geburt. etwas. 
zu erwarten, ſtehen dürffte, porgefchlagen ‚haben 
wuͤrde. Daß fie nach einen ſtumpfen Winckel wer⸗ 
de gebogen ſein muͤßen, darf ich wohl nicht erſt ſa⸗ 
gen. Daß aber eine vorſichtige Beurtheilung erfor⸗ 
dert werde, in wie fern dieſe Operation nicht zu 
ſehr dem Leben des Kindes, als welches bekantlich 
oft lauge nach dem Abgang des Waßers noch ler 
bend doc) gebohren wird, nachtheilig fen, als viel⸗ 
mehr in wie weit durch fie dieſe Operation und de⸗ 
ren Erfolg die Befoͤrderung der Geburth, die uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde der Frau Patientin gebeßert oder 
nicht gebeßert werden duͤrfften. Dieſes ſind Sachen, 
die ich als in der Entfernung der genauen Ueberle⸗ 
gung der dortigen Hrn Aerzte anheim ſtellen muß. 
Der ich bey eilenden Abgange der Poſt in etwani⸗ 
ger Erwartung des Entſchlußes dieſer Herren I | | 
Anerbietung meines wiederhohlten begrätigen Sur 
achtens auf die mir zugehende gegenwärtige ‘Lage 
der a Patientin und auch Die 4 ih⸗ | 

u BEE 
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mr ießigen Umftände und Zufälle, die Ehre Habe 
ni theilnehmend nennen zu duͤrfen 
Ew. Wohlgeb. 


Caſſel 
den ı3ten December. sehorfanfter Diener 
| 1785 .Steim 
J Zuſatz des Herausgebers. 


.& wenig als ich bisher bey den gegenwärtig vor 
gelegten Anfragen, Antworten und Gegenantivorten 
‚eoncurrist hatte, eben fo wenig weiß ich alfo von 
dem fernern Verfolg anzugeben, außer daß ich hoͤr⸗ 
te, die alten Umſtaͤnde, beſonders die waſſerſuͤchti— 

en, haben von Zeit zu Zeit ab⸗ und zu genommen, 
ohngefaͤhr im Junius 1786. Herr HofR. Stein 

ie Fr. Patientin ſelbſt geſehen und unterſucht hat⸗ 
te. Er hatte aber nach ſeiner mir mitgetheilten 
Ausſage nichts deutlich entdekken koͤnnen und nur 
den Muttermund tief in die Scheide hangend, 
aber. feinen vorliegenden Theil gefunden h), nebft 
dem Dafeyn einer Wafferfucht, weshalb er auf eine 
Abzapfung angerragen hat. Dieſe geſchahe auch) 
bald darauf, wo etliche drenfig Kannen-eines dicklichen, 
roͤthlich grauen und wie mit verfaulten faßrigten oder 
aufgelößten Blut gemifchtenWaßers abgegangen find. 
Woraus auch Herr BergRath D. Bucholz ein gar 
A Dar Hierauf hätfie 
‚ ſich 


a freylich konnte he in einem halben Jahr und 
laͤnger vieles geändert haben. 









des Todes um den wichtigen Ausgang zu fehen, a | 





+ 
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ſich einige Zeit ſehr wohl befunden; PR daß fe 
noch immer einen flarfen Leib und einen har = F 
Klumpen mit fi trug. Weil aber fich wieder We n 
fer eingefunden hatte und die befchiwerlichen Zufäl ; 
le wieder zunahmen, fo wurde die a 
Geptember abermals widerhohlt, mo eine De 
chen Seuchtigfeit wiener abgieng, / etwa 15 Kannen, H 
Allein hierauf war fie nicht fo wohl, fondern ihr e 
Umftände verfchlimmerten fich und fie ſtarb am gten 
Oktober voriges Jahr an der gröffen Ermattun 
Was übrigens dabey zwiſchendurch gerhan und 
nicht gethan worden, mag ich, weil ich nicht gelbf 
Augenzeuge geweſen bin, nicht erwähnen. 9 

Genug dieſes war die wichtige Geſchichten welch | 
in hiefigen. und umliegenden Gegenden ren Au 
merkſamkeit und Erwartung erregt hatte, unter v 
getheilten Anmünfchungen vielleicht des Lebens 1 



































J 


den ich ſelbſt als ein großer Theilnehmer begien 
war. Allein auch hier möchte wohl eintreffen: " 
Parturiunt montes nafeitur rediculus mus!= | 


Kun olfo sum Aufſchluß aller Raͤthſel, ne fie ) 
zum SeftionsBericht, fo wie er von Deren F 
Kath Zoder, Hrn D. Schulze und Hrn Kittler@ 
zurgug verfertigt, auch unterfchrieben und mir n 
den Herrn Gental gütigft ift mitgetheilt worden. .) 
1) Der Unterleib mar ſehr ausgedehnt und 

getrieben, die Schenkelund Füße etwas oͤden J 

tos, Geſicht und Arme aber ſehr — 


2) In 
Ne | 2 x 
} 
| 
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e 2) In dem Unterleib fühlte ſich deutlich eine Au- 
.  etuation Und wir fiengen daher damit any 
das in demfelben enthaltene Waßer durch eine 
an der Stelle der ehemaligen Paracentöfen ge 
machte kleine Inciſion heraus fließen zulaßen. 
Das heraus fließende Waßer ſah rörhlich grau 
und roch fehr faulich, Es mochte etwa 30 
Kannen betragen, 
37. Ben Eröfnung des Unterleibes, an ken 

+ die Muskeln ſehr bleicy und dünne ausfaheny 
erſchien ein großer weißer glänzender Sack, 
der Das obere Bekken und beynahe den ganzen 

Unterleib ausfuͤlte und aufwärts bis and Co- 

Jon transuerfum reichte, fo daß von den in- 
teſtinis tenuibus anfangs gar nichts zu fehen 

war. Diefer Sack war etwas zufammen ge 

fallen und es zeigte fich bey genau angeftelter 
Unterfuchung daß e8 das ausgedehnte rechte 
ouarium war, welches ſich bis ad regionem 
iliacam und lumbalem finiftram erfirefte, 

a” dieſes rechte ouarium hatte die Menge des 
Waßers enthalten, denn wir fanden, als wir 

es oͤfneten an der Tiefe des von demſelben ge⸗ 

bildeten Saks noch etwas von der naͤmlichen 
truͤben Feuchtigkeit die vorher wie No. 2. ans 
gemerkt worden, heraus gefloßen mar, 

* Außer dem aber enthielt dieſer Sak in ſeiner 
Hoͤle ſechs bis ſieben Fauſt große Knoten, die 
als ſie aufgeſchnitten wurden, theils hydatides, 
—— mit einem gelbigen Waßer gefuͤllet wa⸗ 

ren 


N 
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ren, theils und hauptfächliche eine dickliche 


grau selbe Materie die wie ſcrophuloſes Eiter 


ausfah, von fi) gaben, Die Knoten waren 


übrigens von einer giemlichen Keftigfeit und die 


in derfelben enthaltene Höle, war nach Vers 
haͤltniß des Umfangs der Anoten ſelbſt nicht 


fehr beträchtlich. 


6) Außer diefen geößern Knoten waren noch ver⸗ 
ſchiedene kleinere in dem naͤmlichen Sak, die 
eben eine ſolche Materie und — ent⸗ 


hielten. 


7) Gerade über den oflibus pubis und etwas 


nach der linken Seite zu war ein Knoten in 
dem Sak, der an Groͤße alle andre uͤbertraf 


und bey nahe wie ein kleiner Kinderkopf war 





Diefer hatte fid) fo gar Außerlic) durd) die in- 
tegamenta fühlen laßen und enthielt in feiner 
Hole eben folhe Materie wie die andern: We - 


der in dieſem Knoten, nisch außer denſelben 


oder fonft in der Höle des Saks war erwas 
von Haren, Knochen, Zähnen noch fonft der 


gleichen zu finden, woraus man eine im oua- 
zio gefihehene Conception hätte vermuthen 
koͤnnen. 


— 


8) die tuba fallopiana der rechten Seite war ſehr Ä 


lang und hing Imehrentheils feft mit dem Saf 


e\ 


zuſammen. Die linfe tuba und dag linfe oua- 


J 


rium waren im natuͤrlichen Zuſtand. 


9) Hinten hieng der Sak mit der vordern Seite 


des inteltini re&i ziemlich feſt zufammen? 


0) 
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#20) Der vrerus war etwas größer als er im na; 


= 


IE AB TER 


| rtuͤrlichen Zuſtand zu ſeyn pflege. Wir fchnitz 
ten ihn mit einem Stuͤk der vaginae ab und 
J fanden das oriſfcium deſſelben Zirkelrund und 


hart anzufuͤhlen auch waren auf den Seiten 
des orificii kleine leichte Furchen wie Narben, 


die wir der ehemals gefchehenen und dur) In; 
firumente bewirkten Ausdehnung zuſchrieben. 


Das cauum vteri war etwas größer oder ger 


roaͤumiger und länger, als es fonft bey einem 


vtero non grauido ift, 88 war aber weder 


Blut noch fonft etwas darinne enthalten. Im 


cauo des fundi vteri war ein ſcirrhus von der 


Groͤße einer Welſchennuß , der fich big in die 


Hoͤle des corporis erfiref te und als er zerſchnit⸗ 
ten ward aus einer feſten gleichſam tendinäfen 
Subſtanz beſtand. 


\ 3) das Nez war Hein und zuſammengedruͤkt, fonft 


Ey 


DR; 
€ 


‚aber eben nicht fehle: haft. | 


a2) der Magen war von Luft ziem lich aufgetrie⸗ 


ben „uͤbrigens aber geſund. 


A: 13) Die inteflina tenuia, weldye von dem oben 


* 


erwähnten Sak zuruͤk gedrukt waren zeigten 


an ſich feinen. Fehler ‚ außer daß hin und wie⸗— 
ber einige Verengerungen vorfamen. Das me- 
fenterium aber. wie auch das mefocolon fah 
von den vielen mit Blut gefüllten Gefäßen 
th und. entzündet aus und fanden fih an 
etlichen Stelien einzelne Drüßen in demſelben 
aufgeſchwollen. | 





E Archiv d. Beburtsh. fest € 14) 


94 Befchichte einer vermeinten = 


14) 2 Das inteftinum coecum war von d 
ſo aus ſeiner Lage gedruͤkt, daß es 





hinter dem 
Nabel und etwas nach der linfen Seite deſſel⸗ 
ben lag, auch war eben dieſes coecum ſo 
von Luft aufgetrieben und ausgedehner, daß. 
es wohl drey oder viermal fo groß war als. es 
im natürlichen Zuftand zu feyn pflegt und daß 
es? daher mie ein kleiner Sak herab hieng. 
Der appendix vermiformis war gang verſtelt 
und lag hinter dieſer Ausdehnung: | 
5. 25) Am colo transuerfo dag auch beträchtlich" 
ausgedehnt war, fahe man an verſchiedenen 
Stellen deutliche Entzuͤndungen, zumal da, wo 
der. große Sak des ouarii dagegen gedrukt 
hatte. 
16) Das colon finiftrum a die flexura iliaca 
waren zufammen gezogen, der Maftdarnı dee 
etwas aufgetrieben war, bildete hinter dem gro⸗ 
fen ouario eine foͤrmliche S fürmige Kruͤmmung/ 
Die in der Aushoͤlung des oflis ſacri ug 
Daß die vordere Fläche derfelben mit dem gros 
fen Saf des ouarii zuſammenhieng, iſt 
9. bereits angemerkt worden. J 
37) Das Pancreas war ohne Fehler auch die 
Milz war in völlig natürlichen zuftandı 
18) Die Leber ſah Auferlich, weißlich, gelb und 
verdorben * — aber als ſie 1 














terung ſonſt einen ſolchen —2 * 
19 Die Gallenblaſe, die nicht ſehr groß war, | 
enthielt eine dicke, ſchwaͤrzliche braune Galle, 

' | ers | 
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—9 deren Duantität ohngefähr eine Unze und et 
was druͤber betragen mogte, noch fanden ſich 
3wey Gallenſteine darinn, wovon der eine wie 
— eine Haſelnuß, der andere aber etwas kleiner 
SR war, 

‘ 20) Die Nieren und ureteren waren gut, die 

Dlafe enthielt ziemlich viel Urin, war * ſonſt 
ohne Fehler | 

21) Bey Eröfnung der Bruſthoͤle zeigte ſich die 

rechte Lunge an einigen Stellen mit der Pleura 
verwachfen, Die linfe Lunge war fren, im ſacco 
Pleurae finiftrae aber war ein rorbliches Waſ⸗ 
ſer enthalten; deffen Duantität wohl ein Veofel 
betragen mogte. 

J Im pericardio war die gewoͤhnliche Quanti⸗ 
taͤt vom Liquore Das Herz war 
klein und welk. 

23) Das Cranium durften wir nicht oͤfnen um 
das til RIOH w een 


N: fich oben angegebene mftände wirklich ſo 
ie fie hier, beſchrieben worden verhalten haben, be 
Zeugen wir durch unferes Nahmens eigenhandige 
" terſchrift. Jena am 12ten Octobr. 1786. 

And nun aus allen dieſen das Nefultat 2 
& Ey, wie haben wir ung geirrt!!! — Vielleicht 
möchte mir mancher wohlmeinender dabey in die 
Ohren gepfliſtert haben und ich ſagte mir es ſelbſt 
ſehr oft: = „tacuiffes, philofop! 1us manfıffes! — 
Aber nein — feiner der Sterblichen it, — iſt ger 

2 — weien 
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weſen und wird ſeyn — der nicht irren koͤnne Re} a 
wirklich geirrt habe. — Der Fall if zum Verſchweigen 
zu intreſſant. Kann man belehren, kann man an⸗ 


dere vorſichtiger machen und ſolte es auch durch 
Fehler geſchehen; — ſo iſt es zum Beſten der Menſch⸗ R 


heit gethan, — fo ift es Pflicht. — 
Aber unbefangener Sachkundiger und durch 


Erfahrung geübter Leſer, wuͤrdeſt du nach der vor 


dir liegenden Gefchichte, befonderg in fo weit fiefih 
in der Mitte des 1785. Jahres begab, vielleicht . 
nicht mit ung fo geurtheilt und geiert haben? — 
freylich dachte ich unzählige mal an. wiedeenoraͤrliche 
Schwangerſchaft, an Scirrhoſitaͤten und am 
Und war ich's allein; fo würde ich Doch meine ſonſt 


kaltbluͤtige Imagination, Erfahrung, Wiſſen⸗ 
ſchaft — mit einem Wort mich — anflagen, — 
Inzwiſchen muß ic) ‚befennen es bleibt mir bey 


alte dem Licht, doch viel Finfternif, bey alle den . 
- Auflöfungen, doc) viel Näthfel, wenn ich nicht gera⸗ 


de glauben und fagen joll: Das Waffer läuft den 


Berg herunter alfo iſt es weft da binaufgelaufen. — 


Denn die Gerübfe niehrer Perfonen waren doc) 


gleichformig und übereinflimmend. Freylich faͤllt 


mir ein: innerhalb einen oder anderthalb Jahr kann 


in einem Koͤrper eine große Veraͤnderung vorgehen ; 


‚mancherley Zufammenfegungen und Auföfungen er⸗ 


folgen, aber Spuren von einem RE dem andern 4 


muͤſſen doch zuruͤckbleiben. — 


Alſo diesmal nur Vergebung, — ale‘ ai, 
* noch einige ſpeculativiſche Zerrachtungen! = — 


— — 
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J Ehrifopp Herold 
b Hofshirurgus und Regimentsgeldſcheerer in Weimar. 





Vhr verdienſtvolles und nuͤzliches Unternehmen, 
Theuerſter Herr Hofrath, fordert auch mich auf, 
Ihnen einen Beytrag zu liefern, der fomohl Ihnen, 
als dem ganzen theilnehmenden Publicum nicht uns 
angenehm ſeyn wird. Denn er il, wie mir dünckt, 
in Ruͤckſicht der Geburt, und in Hinficht auf dag 
Geborne merfwärdig, wovon ich eine Zeichnung, 
die, ganz nad) der Natur gemacht ift, beylege. Die 
Geſchichte der Entbindung iſt folgende x 

Den zıfen Januar 1786 wurde ich nach Mit: 
ternacht erſuchet, einer jungen ſonſt fanguinifchen, 
muntern Frau von 21. Jahren, welche fchen einen 
ganzen Tag und. faft eine ganze Nacht in Kindes⸗ 
nöthen gelegen. hatte; beyzuſtehen, und fie von. der 
Hefacpe ihrer Geburts» Schmerzen zu befreyen. 

Da bekanntlich eines: jeden Geburtshelferg erſte 
Befhäfftigung ſeyn muß, fich fogleich theils nach 
der — ——— und nach den Kraͤften der Kreis 

dern Nebenumftänden, theilg nach der 

dei 3. Rindes und der Geburtstheile zu erkundigen, 

e ee u bier ein gleiches. 
&3 Ich 
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Sch fand die Perfon unter anhaltenden A 
tigen Wehen aufferft erhist, unruhig, Angftlich u 
beynahe ver Echmerzen halber in der größten Vers 
zweiflung; das Geficht und die Augen waren. or 
aufgetrieben, fundelnd, und alles ganz mit Schweiß | | 
bedeckt, Der Athem angftlich , aͤchzend, beiß und * 
dabey viel Durſt mit Aufſtoßen, der Puls geſchwind, 
voll und etwas hart, die Wehen heftig. Ich ſprach 
ihr, beſonders ihrer Jugend wegen, und. weil ſie 
ſchon einmal ſehr gluͤcklich gebohren hätte, Much zur 
und unterſuchte dann den Leib, der noch ziemlich 
hoch, ausgeſpannt und ſchmerzhafft war, alsdann de 
Zuſtand der Geburtstheile. Ich fand, daß die Waſ⸗ 
fer, wie bey langwierigen und ſchweren & burten 
gewöhnlich der Fall ift, verlaufen und die Gebu 
theile Auflerft trocken waren, ‚Die Gebärmutter: 
war [ehr zufanmengezogen, und. der Krampf pr | 
te den Muttermund fo zu, daß ich nicht vermögend 
war die Finger einzubringen, e8 hätte denn mie” 
dem empfindiichften Schmerz, . gefchehen muͤſſen. 
Ich konnte alſo bey dieſem erſten Verſuche mich nicht 
ſogleich der ganzen richtigen Lage des — verfis] 
em ——— 

Ich fragte die Hebammo⸗ von der ich tes 
daß ſie etwa früher hätte deutlicher und mehr ki 

Ien fönnen, was ſich vor Theile bey ihrer Unterſu⸗ 
hung dargebothen, und wie fie alles gefunden 9— 
te? worauf fie mie berichtete, daß bey ihver Ankunfft 
‚die Waſſer ſchon geſprungen geweſen wären, und 

ſie einen confuſen Klumpen, von welchen ſie nicht 
wußte, wofuͤr ſie m halten. ſollte, vorgefu 
haͤtte. Ich 
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Jh unternahm hieranf zum zweytenmal die 
Anterfuchung, und fand, daß der Kopf auf der 
Symphyfi oflium pubis feft auf und mit dem Geficht 
‚aufwärts ſtund. Sch ging daher mit meiner Hand 
‚weiter fort, weil ich fie nun einmal, obgleich mit 
vieler Mühe eingebracht hatte, an den Nücken und 
Nacken hinauf, un die Füße zu ſuchen; fonnte aber 
vor dismal nicht weiten kommen, wegen den mir in 
denWeg kommenden Armen die noch mehr unterwaͤrts 
lagen, und eines auf den Ruͤcken hinauf liegenden 
laͤnglichen, mir ungewoͤhnlich geformten Theiles, 
auch wegen des ſehr unleidlichen und ungebaͤrdigen 
Verhaltens der Gebaͤrenden, wozu auch das ſtarcke 
unabhaltbare und fuͤr die Gebaͤrende aͤuſſerſt ſchmerz⸗ 
haffte Zuſammenziehen der Gebaͤrmutter kam. 

Die zweymaligen fruchtloſen Verſuche hatten 
mich und die Kreißende ſo abgemattet, daß wir 
beyde Erhohlung bedurfften, die ich noch bey der 
Gebaͤrenden dazu anwendete, daß ich ihr krampfwie⸗ 
drige Umſchlaͤge um ven Leib maͤchte, und: einige 
Taſſen Chamillen⸗Thee nehmen ließ, um vielleicht ei⸗ 
* kleine Erſchlaffung der Gebaͤrmutter zu bewuͤrken. 

Gluͤcklich war ich, Heinen Entzweck auf dieſe 
rt zu erreichen! — 

Ich unternahm: alfıs * einer kurzen aber 
noͤthigen Ueberlegung und Erhohlung den dritten 
Verſuch, wo ich nun, indem ich meine Hand ſehr 
ſanffte, langſam und vorſichtig wieder eingehen 
ließ, wider: Vermuthen gewahr wurde, daß das 
wiedernatuͤrlich krampfhaffte Zuſammenziehen der 
— —— in etwas nachgelaſſen hatte, doch we⸗ 
| C4 nigſtens 
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nigſtens ſo/, daß ich meine Hand durch den Mutter⸗ 
mund ganz einbringen und den ganzen Re u | 
greifen konnte. 9 
Zu meinen Erſtaunen, ofnecachtet alles mühe 
ſamen Sucheng , konnte ich feine Fuͤße an ihm ent⸗ 
decken; dagegen fiel mir ſogleich ein verwirrtes, 
ſchluͤpfriges, weiches, elaͤſtiſches Convolut in die 
Hände. Dieß mußte mich nothwendig auf bie 
Gedanfen bringen, daß dien Gebärende ein 
fehlerhafftes Kind trüge, und zur Welt bringen 
würde, Gern hätte ich eg den Eltern verborgen ge⸗ 
Halten, weil ich fchon der Art Leute Furcht, fich 
einbildende Schande und, unzehlig vorgefaßte Mey⸗ 
nungen kenne; allein es wollte ſich unter verſchiede⸗ 
nen obwaltenden und hier zu verſchweigenden Um⸗ 
ſtaͤnden nicht verhalten laſſen, weil eine Wechſelbalg⸗ 
Taͤuſcherey auch nicht wohl moͤglich war, Sch gab 
ihnen alfo während ver Arbeit durch Diskure zu 
verſtehen, daß, weil eg ſchwer bey der Geburt hielt; 
es manchmal gar wohl möglicd wäre, daß Kinder 
einige Schler an fich haben fünnten, woran Eltern 
gar feinen Antheil hätten; und deshalb gar nicht 
erſchrecken, fondern fich gefaßen laffen müßten, wenn 
es die Natur fo, und nicht anders gebildet hätte | 
Nachdem ich diefes alics vorausgejagt und fie in 
‚etwas. vorbereitet hatte, drehte id) diefen in: Haͤn⸗ 
den habenden Klumpen herum, denn bey dem Kopf 
fonnte ich ihn nicht faffen, fo daß der Kopf aufwärts 
nach) dem Bauch-zu, und dag weiche Convolus in 
die obereBeckenöfnung kam. Ich wartete eineWehe ab/ 
om während der Wehe faßte io) ihn am Ruͤckrad und 
309. 
2 | 4 
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zog ihn im fchiefen Durcchmeffer gelind an; dann 
oͤßte ich die Yrme und den Kopf und fo brachte 
ich ihn, da die Frau ein fehr weites Decken hatte, oh⸗ 
ne große Beſchwerde todt heraus. Ich gab ihm, 
weil der Nabelſtrang nahe an der Inſertion der Nach⸗ 
geburt ſchon abgeriſſen war, fogleich der Hebamme, 
Nun bemühere ich mich die Nachgeburt, welche von 
gewöhnlicher Größe, auch der Nabelftrang am Kind 
etwa eine Elie lang, aber etwas dünne mar, ebenfals 
— — welches auch ohne große Hinderniß 
geſchahe und. die Geburt allfo hiermit beendiat wurde, 
Nachdem ich um mehrerer Bequemlichkeit wil 
len die Wöchnerin aufs Bett gebracht hatte, er⸗ 
hohlte fie ſich von ihrem empfindlihen Schmerz 
bald wieder. Uebrigens befand. fie fi) in ihrer 
ganzen Wochenbette fehr wohl, war aber in etwas 
| ——— uͤber ihr zur Welt gebrachtes fehlerhaff⸗ 
re ‚Die fchiefe Lage des Kopfes uͤber der 
Schaamknochen duͤgung und noch dazu, mit, nach 
dem Leib der Mutter zugefehrten Gefiht mußte 
nicht allein der Kreißenden fo unfägliche Schmerzen 
machen ‚ die Geburt. erfchweren, fondern fogar in 
‚eine widernatürliche verwandeln.  Gie murde 
* deſto ſchwerer, und für den Accouſcheur muͤhſamer, 
weil ihm die Werkzeuge fehlten, wozu ex nach allen 
Lehrern angemiefen. wird, die Wendung zu machen, 
— die Süßer denn hier fehlte fogar das Bek⸗ 
RENT 
€ Jedeß glaub ich doch die richtige Entſchluͤfung 
rich haben, m. ich den untern Tpeil fuchte 
| & 5 in 
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in die Becken Oefnung zu drehen, wo mit einem ge⸗ 
linden Zug, denn einen flarfen Fonnte ich, da ich 
feinen feften Halt Hatte, ohnedem nicht anwenden; 


und einer Fräftigen Wehe in einem guten Becken es 


viel leichter gehen mußte, als wenn id) eine andere 
Lage und Geburt hatte beiwirfen wollen. Denn 


felten wird man noch eine glückliche und gefchteinde 


Geburt vollbringen, wenn man fich auch bemuͤht den 
Kopf unter diefen Umſtaͤnden in die gehörige Rich⸗ 
fung zu bringen, welches gemeiniglich wegen den 


ſtarken Wehen ſehr ſchwer ift, befonders wenn der 


‚Kopf weit über den BeckenRand hinausliegt Y. 


Daß aber diefes fehlerhafte Kind wirklich ger 


— — * 


lebt und wahrſcheinlich bis nahe an die Entbindung 


gelebt habe, beweißt diefeg ‚ daß das Kind in der 


zweylen Hälffte der Schwangerfchafft fich gehörig. | 


und ftarck bewegt hat, auch fogar noch deutlich im 


Anfang ihrer Geburtsarbeit, Ich aber fand während 
der Wendung Fein Zeichen des Lebens. Gelbft bey: 


näherer Betrachtung und Unterfuchung war es 


nicht etwa faulic) oder abgeſtorben ausſehend, 


auch ließ ſich des Oberhaͤutchen im geringſten nicht 


abſchilfern, und uͤberhaupt war die ganze obere 


Haͤlffte fo natürlich gut gebildet, daß man von auf 
jen auf die gute DBefchaffenheit ver innern zur Un= 


terhaltung des Lebens beftimmten Theilenorhmwendig 


schließen Fonnfez daß fie auch gehörig nen ſeyn 

mußten. 

⸗ der Haken würde freylich den Accoucheur 
haben unterſtuͤtzen muͤſſen, wenn er auf den 


Handzug nicht haͤtte folgen wollen. A.d. 5. 


Der 
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Der Nabelſtrang war vollkommen wie bey an⸗ 
m Kindern, nur etwas dünner und zärter * 
hatte alfo feine Nahrung und mir diefer die Bewe⸗ 
gung der Säffte aus der ziemlich großen Nachge— 


burt, dag alles noch feifh war, gehörig erhalten 
koͤnnen. 


In der ganzen Schwangerſchafft hatte auch die 


Mutter gar nichts wiedernatuͤrliches bemerkt, denn 
ſie war völlig wie die vorige, die fie eben auch ſehr 
- glücklich gehabt hatte, 


u 


Einen einzigen Umftand aber will ich Ihnen 
erzehlen, um die Geſchichte vollſtaͤndig zu machen, 


und die Urſache, die ſich die Eltern noch unter 
den dickſten Dunft von Vorurtheilen, Einbildung 


und Aberglauben mühfam aufgefucht haben und fich zu 
mehrerer Meberzeugnug vorerzehlen und als wahr vor⸗ 


demonſtriren wollen, Lachen fie nur nicht zu fehr! es 


iſt folgendes die Fran warfchon fünf Monat ſchwan— 


ger als ihr Mann eine nacenvde und abgefevderte 


Gang mit abgehacktenglügeln auf den Tiſch liegen hats 
te. Er ſchneidet, wie gewoͤhnlich, den Bauch auf, 
‚sieht die Gedaͤrme heraus und will fie ausfchlachten ; 


weil die Frau niemals ein. Ihier hat ab; und aus⸗ 


ſchlachten koͤnnen wegen einer beftändigen Antipathie, 
die fie von Kind an gehabt hat. Die Frau fie che 


r „bedenklich und aufmerffam zu und — — was den, 


cken Eie? gebührt ein Kind mit mangelnden Tüs 

** und > hevauspängenden Gedarmen und Einge⸗ 

meiden, 

9 Sie hätte ich frenfich gewuͤnſcht zu wiſſen, wo 
ſich der Nabelſtrang eigentlich inſerirt hatte? 
Anmerk. d, Serausgebers. 








44 Widernatũeliche Geburt 


weiden, ganz nach ſeinem untern Theil der ausge, 


ſchlachten Gans aͤhnlich! — 


Schade nur, daß die Heharıms dag wie der 
feinſte Haarflor gebildete Haͤutchen, das uͤber die 
Gedaͤrme gezogen war und ſie gleichſam zuſammen— 
hielt zerriſſen hatte! — 

Wer ſollte den nicht erſtaunen? nicht wahr 2 
— Hier ſehen Sie die ſehr gut getroffene Zeichnung 


an! — Ich bin gut dafuͤr Sie werden alles TER 
und aud) — gläubig werden.) — 


 Burze 


N Die Freunde des Verſehense werden in dieſen 
Beyſpiel nicht viel Troſt finden, denn ſchon zu der 
Zeit, wo die Theile der Frucht voͤllig ausgebildet und 
feſt ſind, naͤmlich im fuͤnften Monat muͤßte ſich 
die Frau verſehen haben. Wo waren dieſe in 
der zweyten Halfte der Schwangerfchaft hinge⸗ 
kommen? Es müßten fich doch, wenn ich. auch. 
fagen wollte ,. es wäre das fernere Wachsthum. 
ducch den heftigen Eindruck, den die Mutter da 
von gehabt hätte, gehemmet worden, noch we— 
niaftens einige Nefte von Becken, Steif,. Schens 
ckeln und Beinen zeigen? — Was follte denn die 
doch auch ſchon zufamenhängenden Deden des 

Unterleibes zerriffen haben, daß der Foͤtus etwa | 

feine Eingeweide verfchütten muſte? | 

Warum: trift nur der Eindruck die untere Haͤlf⸗ 
te des Kindes? warum nicht auch die obere Hälfe 

te, die bey der- Gans. einen: Menfchen eben fo. 
unähnlich ift, alg der untere Theil. — Meenfhen!— 

ſucht die Urfache in Neben z Umftänden,. in einem. 
wiedernatärlichen Drud, Lage und: Mangel des - 
Zufluſſes der Säfte, und wenn ihr wollt, lieber- 
in. den, erſten Keim, ai genug bat, fich 
„gehörig, 


| 


| 
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Rurze Beſchreibung des monſtroͤſen Rindes ). 
* — Erſte Tafel 

Die obere Haͤlffte war ein im vordern Proſpeckt T. 


1 fhön und fehr niedlich gedildetes Kind, mit eis 


ner ganz ausnehmend hübfchen Phyfiognomie. Der 


Kopf, Halg, die Bruft und die Arme ftunden alle unter 
ſich in dem ſchicklichſten Verhaͤltniß. Nur fahe man 


Hinter, der rechten Achſel ein Stuͤck H. einem Dick 


bein oder Schenkel ähnlich hervorragen; dag oben 


abgeſtumpft war, und ſich in zwey Finger, oder 


Zaͤhen aͤhnliche Fortſaͤtze, die noch mit etwas Nas 


gel bedeckt waren, endigte. Dieſe ſchienen dem 


Dann die größte Aenlichkeit von abgehackten Gaͤn⸗ 


feölägeln abzugeben, 
’ Mebrie 
EUREN zu entwickeln, ehe er zu ſeiner Reife kam, 


amd nicht in der Einbildung! — 
| Anmerkung des Herausgebers, 


2 9 Wahtfcheinlich hat der Einſender gar nicht 


die Abſicht gehabt, eine genaue anatomiſche Be⸗ 


ſchreibung zu liefern; ſondern hat nur wollen 


von der Zeichnung eine genauere Idee geben, 
und alfo foviel- angeführt, als ſich hat wollen bes 
ſchreiben laſſen, ohne die Theile aus ihrer natürs 
lichen Rage zu bringen, oder fie durch ſeciren 
2 und fepariren zu zerſtoͤren. Deshalb man ihn guͤti⸗ 
a‘ e: e Nachſicht geben wird, Denn fonft würde man 
och nach der Sallenblaf, den Nieren, demunter— 
ſchied der Sedärme, deren Ausgange und De: 
nung vielleicht einigenSpuren der innen Geburts; 
Spell, d, gl, fragen Finnen, 
Anmerk. 065 Herausgebers. 
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Uebrigens fehlte die ganze untere Vorderhaͤlffte 
des Kindes. Keine Bauchdecken, Becken, Spuren 
der Geburtsheile, Beine, nichts bemerckt man von 
allen dieſen, außer die heraushangenden und ſi ich 
nad) Taf. 1. zeigenden Eingeweide. | 

Vorerſt fiel am meiften in die Augen AAA, — 
Leber, welche Verhaͤltnißmaͤßig groß war, doch nicht 
merklich in zwey Lappen getheilt, wie bey eis 
nen andern Foͤtus, aber eine eigene Bertiefung: 
bildete, worin ſich der Nabelftcang Be inferirter 
Eonft war fie von Farbe und Confiftenz gehörig. 

Ueber diefer mehr nach der linchen Seite lag quer 
das Herz C. noch in den Herzbeutel eingefchloffen - 
und ganz linckwaͤrts die Mils E. mit ihrem vordern 
fiumpfen Ende blaulich hervorragend». — 

Zwiſchen dieſen Eingeweiden und der Reber konnte 
man nichts von einem Zwergfell entdecken. Allein 
ein Theil des Magens F fahe dahervor. Leber 


dieſen lag das feine Nez und Florartige Häuschen 





DDD. etwas zuſammen gefaltet und unter die. 
Hand zurück gefchlagen um die genannten Theile ans 
ſchaulicher und deutlicher darzuftellen. Und von dies 
fen hängt noch, eine ziemliche Portion D. in zwey 
Zipfeln unter der Leber und dem Grimmdarm G. 
heraus. ; 
GG. find die —* Gedaͤrme und beſonders der 


Semmdarm/ der ſich am Pe zeigt. 
* Auf 
* 


Sollte wohl des Erieds feine Di, qua fe= 
tum inteftinis plane nudis extra abdomen pro« 
pendentibus natum Arg, 1760. einen ganz 
ähnlichen Fall beſchreiben? A. d. Hr 
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Auf der rechten Seite fomt oben unter H und 
D der Nabelftvang B heraus, und, läßt vor und 
Hinter ſich Gedaͤrme liegen, geht über dieſe herab 
und windet fich wieder zuſammen und bildet drey 
| peanse Defnungen der Gefäße, 


Zweyte Taf el; 
duf der hintern und mehr rechten Seite zu⸗ 
"gleich auf. der Iincken liegend, fo wie die Tab. II. 
es vorftellt, zeigt fich außer dem Kopf, die lincke 
- Schulter F, der linke Arm I und der rechte Ch 
lenbogen K 
Zwiſchen diefen gleichfam in der Mitte des Ni 
cens doch mehr nach der lincken Schulter fängt 
fi) der Stümmel H in der Sorm eines Diefbeing, 
dder Schendels ar, fleige hinter der rechten Schuß 
ter in die Höhe biß an die Stirn mit einem ab 
geſtumpften Ende, wie Tab. 1. beſchrieben worden. 
Unter diefen iſt ein häufiger Fortſaz L in welche oben 
der Nabelſtrang B hineingeht, welcher mit feinem 
verlängerten Ende herabhangt; An dem häufigen 
Fortſatz liegt das zuſammengefaltete nezartige Flor⸗ 
ginn BOD 
Unmittelbar unter diefen ein rundlich erhabener 
ziemlich großer membrandfer Körper E einer Urin 
blaſe aͤhnlich. Unter und neben dieſen Gedaͤrmen 
G666 welche an dem ausgebreiteten und herunter, 
hängenden Gekroͤß TCC befeftige find, 
Auf der rechten Geite fieht noch Tine Portion 
Leber A nad) ihrer innern und ausgehoͤlten Flaͤche 
bervor 
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Uli * * 
Geſchichte 
einer A. 
zürhebengung der Scbäßemutter 
von 


©, Ar Hirt 
d. A. W. D. und Geburtshelfer in Zittau. 





Ehe Kuͤrſchners Frau, 30 Jahr alt, ein Welbchen 
von ganz ordinairen Schlage, ließ mich den zoten 
Merz v. J. zu ſich rufen, und beklagte ſich uͤber 
Druͤcken und Schneiden im ganzen Becken, Schmerz 
beym Urinlaffen und Aaußerft wenigen Abgang def 
felben, offt Froͤſteln und fliegende Hitze, rukweiſe 
Empfindungen wie Wehen und aͤußerſte Mattig⸗ 
feit, Sie glaubte ſich ſeit Weynachten fhwanger 
und erzählte mir , daß dieſe az beym 
Urinlaſſen ſeit drey Wochen immer nach 1 n d nach 
zugenommen haͤtten, der Urin immer ſeltner und 
mit zunehmenden Schmerzen abgegangen wäre, fie 
auch manchmal in ſelbigen einen grießartigen und 
dick fchleimmichten Bodenſatz entdeft hätte. Der 
Unterleib war gefpannt, ſchmerzhaft, der Puls ma 
ſig fchnell aber etwas hart, Cie war feit etlichen 
Tagen verſtopft. 
Ehe ich mich ganz von ihrem weſentlichen Su 
ftand unterrichten Eonnte, verordnete ich erweichend 
eröfnende Cyſtire, öligte frampfftillende Einreibuns 


gen, Chamillenumſchlaͤge und gab eine Mirtue 
; aus 
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aus Khabarbartinktur, Salperer, MuͤnzenWaſſer 
ohne Wein und Lapillär Syrup, An den folgenz 
den Tagen giengen nach wiederholten Clyſtieren 
viele Blaͤhungen und etwas Urin ab; doch war ſie 
wenig erleichtert, die Kraͤmpfe waren mehr in 
Duͤnnen, fie wurde , trotz der Clyſtiere, wieder 
verſtopft. Dieſe giengen nur mit wenig dicken 
Schleimklumpen ab, Ich gab MittelSalze mie 
Krampfſtillenden Mitteln auf mancherley Art, end— 
lich auch mit Opium, Sie befam den 6ten Aprill 
‚etliche Stühle mit Erleichterung ; aber der geringe 
Urinabgang mit vielen Drücen blieb. 

Der Puls fieng den zten an heftiger, härter, 
dabey zufammengezogener zu gehen, die Krämpfe 
‚wurden allgemeiner, doch mehr im Schoos Fonzenz 
trirt. Ich fürchtete einen Abgang der Frucht wel; 
chen ich durch Die dienlichfien Mittel, die ich fo 
geſchwind als möglih anwenden ließ, abzuhalten 
fuchte, Ich ließ daher den Sten eine Feine Ader⸗ 
ße am Arme anftellen, um mic deſto mehr som 
ihren Zuffand zu vergewiſſern, bat ich fie, fich von 
mir unterſuchen zu ſſen; allein ich mußte bey 
meiner immer fruchtlo en Bitte ſehen, daß taͤglich 
. ie Schmerzen, die Mattigkeit, und Anſpannung des 
Unterleibes zunahmen. 

Am Toten. ließ ſie ſich endlich von einer Heb⸗ 
mme unterſuchen welche mir mit großen aͤngſtli⸗ 
Geſchrey berichtete, es ſey alles verſchwollen 
und ſie fuͤhle — nichts. Hierbey war ich alſo nicht 
kluͤger als wo ‚ und meine Bitte war abermalg 
fruchtlos. Sie hatte dabey beſtaͤndige Neigung 
Archiw d· Geburteh. a St  D den 
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den Urin zu laſſen, mit Schmerzen gleich den h hef⸗ 
tigſten Wehen und ſeit vier Tagen nicht den min⸗ 
deſten Abgang deſſelben und die untere Gegend des 
Leibes ſchwoll immer mehr an. Bey Applikation 
des Clhyſtiers gieng dag Rohrgen platterdings nicht 
hinein. 
Endlich da die Schmerzen aufs hoͤchſte fliegen, 
erlaubte fie mir den Angriff, und hier Hatte ich Gele⸗ 
genheit die bisher feltener beobachtete Zuruͤbbeugung 
der Gebaͤrmutter (retrouerſio vreri), die vielleicht oͤfte⸗ 
rer vorkommt als man glaubt die ſchon oft verkannt 
worden ) und Urſache eines ſchrecklichen ſchmerz⸗ 
haften Todes worden iſt, ſehr deutlich zu entdekken. 
Sowohl die aͤußern als innern Geburtstheile 
waren heiß und geſchwollen, die Scheide ganz 
nach vorn unter die Schamknochen gedraͤngt. Es 
ſtand ein runder unbeweglicher Ball, gerade wie 
ein eingekeilter Kindskopf mitten im Becken, die 
hin⸗ 
*8) Den Alten ſcheint fie doch auch nicht ganz ums 
bekannt gewefen zu feyn, wie auch fehon Herr 
HofRK. Gruner im Almanach für Aerzte u, 
Nichtaͤrzte aufs Sahr 1787, gezeigt hat, da 
fie Junter für ganz nen erklären wollte, nur 
wünfchte ich nicht das Wort Umſtilpung daB 
mehr von inverlione vteri gelten kann. Auch Ru 
dericaKaftro,vanDövern,Sartorph,Rogerty 
Wiczek, Wall, Plenk, Kazenberger, Baum⸗ 
garten, Mekel, Willich, Waiz, — in 
Baldingers Magazin und Richters chirurgiſche 
Bibliothek und a. haben fie ſchon ermäpnk, 
Näcftens wird auch Kr. Jahn einer meiner vo 
züglichen Schüler diefe Materie nebft der Se 
ſchichte umftändlicher auseinander ſezzen. A. Na 


J 
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hintere Wand der Scheide war ganz herunter in 
eine Falte gedruckt, geſchwollen und heiß. Kaum 
und mit außerordentlicher Mühe erreichte ich mit 
der Spitze zweyer Finger das eine labium orificii 
vterini, welches hoch oben am innern und obern 
Hand der Schamfnschen fand, ich drückte dieſes 
mit mäßiger Gewalt ab, zurück, und augenblick 
lich ſchoß ein hefftiger heißer Strom von Urin (eg 
Maren gegen neun Pfund) uber meine Hand, 
Nun verfuchte ich Die Nepofition , ließ meiz 
HeYatientin auf die Kniee und Ellbogen fügen, und 
den Kopf auf einen fehiklichen Gegenftand aufiegen, 
gieng mit der linfen Hand fo ein, daß der Ruͤkken 
der Hand unter dem Schambogen und deſſen Füs 
gung hinauf dringen Fonnte, ergriff, nachdem ich 
fo hoch als möglih mit zweyen Fingern der linz 
fen Hand hinaufgegangen war den Muttermund 
um ihn herabzuziehen, indem ic) sugfeich mit zwey 
Fingern der rechten Hand in den Maſtdarm griff 
und den GebaͤrmutterGrund nach den Nabel auf— 
und vorwaͤrts druckte. Dieſer Handgriff aber 
fruchtete wenig, und nur ſo lange als meine Fin⸗ 
ger dabey waren, es blieb alles auf den alten Flek⸗ 
e. Sn dieſer Lage ließ ich ihr num gleich und fo 
ich an den folgenden Tagen alle Abend ein Clyſtier 
geben, fie durfte nicht auf den Nucken liegen, fons 
dern faß Tages über, oder lag auf ven Knien und 
ſchlief auf dem Bauche und der Seite, 
® m: nahm ſeit den gehenden fehrzu, wo⸗ 
bey Haupt fachlich die Nächte Aufferft unruhig waren. 
& Bye * auch ſich des Trinkens enthielte um 
D 2 NE) 
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den Urin nicht zu vermehren, fo fieng doch gegen 
Abend das Drücken wieder an, und ic mußte zu 
ihrer Erleichterung oft dem Urin vielleicht wohl 
täglich zwey bis dreymal mit dem Gatheter we; 
fen. Um diefe Zeit unterließ ſie einmal vor-Nachı \ 
ſich ein Clyſtier geben zu laffen, aber die drauf fol⸗ 
gende Nacht war ſo voller Schmerzen, die Hitze 
ſo heftig, daß ſie aus Furcht vor einem ſchnellen 
Todte gleich fruͤh communicirte und ihr Hauß be⸗ 
ſtellte. 

Unterdeſſen wiederholte ich meine Repofttions⸗ 
Verſuche, auf alle erdenkliche Art, aber es blieb 
beym Alten ; die Einbringung des Catheters war 
befonders anfänglich fehr mühfam; weil die Oef⸗ 
nung der Harnroͤhre ganz zuruckgezogen war. Bis 
zum 2ofen April ging immer viel iumentoͤſer Uri 
manchmahl voll zäher Schleimflsfen mit etwas 
Blutgeſtriemt ab , welcher oft den Catheter ver⸗ 

ſtopfte. Mit einem gewöhnlichen: altvaͤteriſchen 
Catheter der zwey Schlitze an der Seite hat, wuͤr⸗ 
de ich alſo keinen Urin bekommen haben, mein Ca⸗ 
theter iſt aber nach der Levretſchen Verbeſſerung 
am Ende ganz offen, welche Oeffnung die Sonde 
durch ein accurat paſſendes Knoͤpfgen anſchließt 
Er lief oft blau und braun gelb an als waͤre er A n 

‚euer gegluͤht worden, 7 

Bey Ablaſſung des Urins hatte ſie um dieſe 
Zeit immer einen faſt unwiederſtehlichen Hang mit zu 
drücken. Der Muttermund war immer fo ſchwammicht, 
weich und groß, der Mutterhals fo kurz, wie ee 
im Anfang des fi — Monats zu ſeyn — 
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Der Harngang war wulſtig, dick und etwas nach 
der rechten Seite zugeſchoben und gepreßt. Schon 
am ı4ten merkte ih, daß der Muttermund fich et⸗ 
was herunter fenckte, und nach den 2oten fand er 
‚alfemahl vor Ablaffung des Urins halb auf den 
Blafenhalfe, nachher gerade in Bekken. 

Unter andern vergeblichen Einfällen ihr bald 
zu helfen, Fam ich auch auf den, ihe ein eigen dazu 
gemachtes Suretiſches Mutterkraͤnzgen nach Cam⸗ 
pers Verbeſſerung mit ſehr tiefer Kande zu ſetzen; 
es ſaß den ganzen Tag gut, aber Abends ſobald 
das Drucken und Zwaͤngen wieder anging, wurde 
es ſchief heraus gepreßt. Ich wurde alſo genoͤ⸗ 
thigt es nach zu laſſen. 

Indeß fuhr ich mit meinen Bemuͤhungen ſo 
wohl durch Handanlegung, als durch ArzeneyMits 
tel emſig fort, ließ fleißig erweichende Krampf⸗ 

fillende Eipftiere geben, machte erweichende, krampf—⸗ 

ende und. Fühlende Umfchläge abwechfelnd mit 
dergleichen Baͤhung, fuchte durch eine Salzmirtur 
aus Salpeter, Salmiaf in Melißen und Chamillen 
Waſſer aufgeloͤßt mit Diacodienſyhrup verfuͤßt, die 
Heftigkeit des Fiebers zu dammpfen, und hatte bald 
das Vergnügen zu fehen, wie die Zeichen der Beſ— 
erung nach und nach eintraten. Beſonders ers 
folgte nun feit den 25ten freymwilliger ofner Leib, 
das Drücken und empfindliche Zwängen wurde im⸗ 
mer mäßiger, fie befand fich überhaupt von Stund 
zu Stund leidlicher. Auch befam fie fr Reiz zum 
Urinlaffen, der auch mach und nach vom ſelbſt abe 
MueDDIeE anfieng , ‚ bis er ſich endlich in ein. 
D3 
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Ströhmchen verwandelte, wo es aldenn nöthig war 
Nur dann und wann, endlich einen Tag um den 
andern und zulezt ſeltner mit den Catheter nachzuz 
Helfen. Beym Unterfuchen konnte ich bemerfen, daß 
der Muttermund ſamt der Gebaͤrmutter ſich nach 
und nach der Bekkenlage näherte und ſich in feine 
natürliche Höhe und Lage zog. Dieſes Me 


auch, daß fich dieſes wichtige und für die arme 


Srau empfinpdlichfte Symptom am 28 und 29te fehr 
verminderte und bey nahe ganz nachließ, nämlich der i 
Urin fioß oft und fehr leichtab. Ich gab vonnunan 
mehr ftärfende Mittel um die Theile in ihren natürz s 
lichen Lagen und Verrichtungen zu befeftigen, Schon 
am Iten May umd an den folgenden Tagen war 
nun die gehörige Austwerung des Urins vbollkom⸗ 
men wider hergeſtellt und ſie befand ſich wohl. J 
Sie fieng nun an, ſich ihren Haußweſen zu wid⸗ 
men; allein ſeitdem ſie ihre haͤußlichen Geſchaͤfte 
ganz wieder verrichtete, ſpuͤhrte ſie nur noch im 
Kreutz und in der Gchenfelbetwegung eine Empfin⸗ 
dung, als ob dieſe —— etwas muͤrbe und zer⸗ 
ſchlagen waͤren. —— J 
Uebrigens gieng ſie in Schwangerſchaf 
bis auf den zoten October gehoͤrig ohne weitere 
Nachtheile zu empfinden fort, mo fie ſich ihrer 
. Entbindung näherte, Diefe wurde auch nach eine 
ziemlichen befchwerlichen und fangen GeburrhsN 
beit, vie durch unregelmäßige Wehen und eine 
ſehr vorn überhängenden Leib verurfachet worden 
war, endlich noch glücklich vollbracht ; obgleich. | 
des Kindes Kopf anfangs ſehr fchief und feige 
1% a 
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gen das Vorgebürge zuffand, und deben 2 Durch⸗ 
gang uͤberdieß noch gehemmt wurde, | 
Die  wahrfcheinlihe Veranlaßungs Urfache 
C(cauſſa praedifponens) bey diefer Frau war ein 
in den “Kleinen Durchmeffer der „bern Oefnung 
durch alsuftarfe Herrorragung des Vorgebuͤrges 
! entfiandenes enges Beken. Diefes gab, theils die 
Aufferft ftarfe Aushoͤlung des Ruͤckens, theils auch 
die Erzählung, wie fauer ihr die noch zwey beben⸗ 
den Kinder bey ihrer, Geburt worden wären, wel 
che fo. feft und fo Lange im Kreutze geſtanden hät 
fen, die jeßige ſchwere Geburth und endlich dag 
Gefühl felbft, zu erkennen. | Diefer fehlerhafte Bau 
hatte wahrſcheinlich die Gebaͤhrmutter aus ihrer 
geraden Richtung verdraͤngt und ihr dieſe Rich— 
| er gegeben. 
| Die Gelegenheits Urſach aber mag wohl, wie die 
Höfe Melefagt, ein Kleiner Diebſtahl geivefen fern im 
den Strafbliden. des AccisBedienten zu entgcheny 
hob fie etwan fünf, Wochen nach Wennachten 
ſchnell und hitzig ein mäßiges Faͤßgen Bier vom 
der Erde auf , fiüste es in die Hüften und eilte 
Damit eine viertel Stunde weit nad) Haufe, fühlte 
aber damahls bloß nachher beym Buͤcken ein klei⸗ 
nes Ziehen in Hüften. Sonſt läßt ſich in der ganz 
zen Gefchichte ihres Lebens Feine andere wahrfcheing 
üchere Urfache der Zuruͤckbeugung der Gebärmutter 
auffinden.. Sie war auc) ſchon ſtark genug! 
Odhngefaͤhr vier Wochen nad) ihrer Nieder 
‚Eunft, ließ ‚fie ſich wegen eines befürchteten Mutter⸗ 
vorfalls von Imir unterſuchen und ich fand. fox 
| D4 gar 
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garimStehen, daß die Gebärmutter doch eine ſchie⸗ 
fe Neigung mit dem Muttermund nad) vornen su 
hatte, und tiefer herabgefunfen war als es in die⸗ 
fer Periode noch) gewöhnlich iſt. Stärfende und ge * 


lind zufammensiehende Mittel, Falte Fomentationen 


thaten durch Hülfe eines Schwammes applicirt ges 
gen. lesters die gewünfchteften Würfungen Ich 
fehe fie ist völlig gefund und wohl. u 


" I | 
Abhand lung 
uͤber 
die alte und neue Geburtohute N 
vorzüglich | 
in Ruͤckſicht der hoͤhern oder wiſſenſchaftlichen | 
.  Entbindungs -Kunf 


von 


Johann Philipp Sue di 
ordentlichen öffentlichen Lehrer der Berlinifchen 
HebammenSchule. 


ze 


Mn ich die Entbindungs Kunſt als ein u 
mein anerfanntes, hoͤchſt nüzliches, zur Bevölkerung. i 
unentbehrliches Gefchäfte anpreifen wollte, fo würde 
ic) nichts Neues fagen, und es würde folglich die⸗ 
fer Aufſatz eutbehrlich Bee ſeyn; wenn aber 
| die 
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die heutige. EntbindungsKunſt mit der alten vers 
gleiche, und finde: daß fie ſich ſo ſehr zu ihrem Vor⸗ 
theil vervollkommet, ja, für die Menſchheit inz 
mermehr und mehr unentbehrlicher macht; fo glaube 
ich, feine vergebliche Arbeit diefer Art unternom⸗ 
\ men zu haben, und zwar um fo viel mehr, wen ich 
dieſes Gefchäfte von der Seite beleuchte, wo eg 
noch zur Zeit faft völlig verfannt, oder von den Alk 
lerwenigſten nach Wuͤrden geſchaͤtzt wird. 
Sch wuͤnſchte daher folgenden Aufſatz als eine 
eisleitung indie wahre Geburtshälfe, und mie 
man ſie eigentlich betrachten, ja, wie man fie nad) 
ihrem innern Werth ſchaͤtzen müffe, ansufehen! 
Bor allen Dingen ift nöthig, fi) einen deutli—⸗ 
. chen Begrif von der gemeinen und höbern Ent; 
bindungs Runſt zu machen, ohne melchen Begrif 
immer Dunckelheit und Verwirrung herefcht, und 
wo der wahre Gefichts Punkt, um diefes einzufes 
den, jederzeit verrüft bleiben wird, 

Die gemeine Entbindungs Runſt ift nichts ans 
ders als die ſogenante Hebammen» Kunft, eine Kunſt, 
‚welche dem MWortbegriffe nach, mehr Handwerks 
maͤßig, mehr mechanifch getrieben, und gemeinis 
glich von — weiblichen Geſchlechts ausgeuͤbt 
wird. 

4 Die höhere oder diffenfchaftliche Entbindungs⸗ 
Bunſt ift von jener unendlich unterfchieden; meil 
ſie würflich gelehrte Kenneniffe und Urtheile voraus⸗ 
fest. Denn außer der -ZergliedrungsKunft des 
- menfchlichen Körpers überhaupt, und ingbefondre - 
a —— Geburtstheile, muͤſſen phoſicaliſche 

D5 phy⸗ 
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phyſiologiſche, pathologiſche vorzüglich therapentia 
sche Borkenntniffe 9, als Grundwiſſenſchaften ers 
fernit, zugleich die Mathematif, befonders die angez 
wandte, naͤmlich die Mechanik mit der Nechenfunft 
ſtudiert, alsdenn erſt der theoretiſche Theil der Ge 
burtshuͤlfe, und unter Anführung eines gefchichten 
Lehrers die ausubende Entbindungsfunft erlernt 
werden, und um alles dies zu erlernen, wird ein bes 
ſonderes Genie und ein mit glüflich Förperlichen Natur⸗ 
gaben verfehener Juͤngling erfordert, Daher wird die 
Höhere EntbindungsKunft einzig und alfein von Perz 
fonen männlichen Geſchlechts, bearbeiter, man nenne 
diefe daher Geburtshelfer oder Accoucheurs. 
Die gemeine Geburtshülfe oder die Hebammen 
Kunſt ift eigentlich befrachtet, ganz einfach, denn 
die Hebamme unterffüßt die Kreifende bey der Ge 
burt, und damit diefe glücdlic) von Statten gehe, 
giebt fie der Gebärenden die einfachſten Regeln, wie 
fie fih namlich in den verfchiedenen Graden ‚der 
GeburtsZeit zu verhalten, Cich rede hier blos von. 
gernünftigen Hebammen) und wie fie die Wehen zw 
verarbeiten habe, zeigt ihr die gehoͤrige Stellung und 
Lage, je nachdem die Art der Geburt ift, empfängt: 
dag Rind, beforgt die, von der Natur auggetriebene 
Nachgeburt, behandelt dag neugebohrne Kind.und 
die Mütter, dies ift die aller gemeinfte und einfach⸗ 
fie Art der gemeinen Geburtshälfe. Hebammen 
Hingegen, welche ſchon den Unterricht in der 
| Heb⸗ 
*) Einige Chirurgiſche Kenntniſſe moͤchten wehl 
auch nicht aherſtuſſis ſeyn. RL, — 
X * PR d. — — 
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HebammenSchule genoſſen haben, gehen noch einen 


Schritt weiter; fie kennen aus dem Angrif oder 


Zufühlen (Toufchieren) die Arten der bevorſtehenden 


Geburten; fie wiffen daher eine bevorftehende natürz 
liche Geburt, von einer mwiedernaturlichen zu unter 


fheiden ‚ bey lezterer unternehmen fie, und zwar zur 
rechten Zeit, wenn fie Anzeige dazu haben, die Wen⸗ 


Hung, und da ihnen aus dem genoffenen Unterricht 


in der Hebammen Schule der Bau des Bedens, 


der Geburtstheile, die Merkmale der Unterfcheis 
dungsstheile des Kindes befannt find, verrichten fie 
ſolche GeburtsFaͤlle nach den Kegeln der Kunſt, fo 


wie: fie fie von ihrem Lehrer erlernt haben, fie 


wiſſen aber nicht leicht Urfachen und Würfungen ans 
zugeben, und nie wird eine folche Hebamine mehr 
als gemeine Kenntniffe von ihren Verrichtungen er; 


werben. Es ift ſchon genug; wenn fie nur die Graͤn— 


ze beftinmen koͤnnen, wo ihre Kunft aufhört, und 
wo die höhere: Entbindungsfunft ihren Anfang 


nimmt. *) 


Da nun ang der Erfahrung befannt iſt: daß die 


. ihronen Geburten natürlich zu feyn pflegen, fo 


“ hy 


a .* 


laͤßt ſich daraus ganz ungeswungen fehließen, daß 
ne gemeine — einen groͤſſern Umfang 
| als 


5 Bird dies durch guten Unterricht gewonnen, denn 
iſt wahrhaftig viel gewonnen, Doch fordere ich 
von ihr auch noch Kenntniffe und Behandlung der 
Nachgeburt und Plurfläffe, wo gewiffe Falle die 
Mutter viel gefchwinder töden können, ehe der 
Seburtshelfer herheneilen Fann. 
Anmerkung d, Zerausgebers. 


% 
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als die höhere EntbindungsKunft haben müffe, und: | 
daß folglich jene allgemeiner und ausgebreiteter für 
das mienfchliche Gefchlecht fen. Iſt eg denn wohl 
in verwundern, daß von den älteften Zeiten an 
Perſonen weiblichen Geſchlechts dieſes Amt uͤbernah⸗ 
men, weil auſſerdem die Schaamhaftigkeit und ein 
tief eingewurzeltes Vorurtheil von jeher das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht davon ausſchloß? Nur blos in ſelte⸗ 
nen, aͤuſſerſt ſchweren Faͤllen, ſuchte man Zuflucht bey 
dem Hebearzt oder Geburtshelfer. Dieſe aber wa⸗ 
ren in den vorigen Zeiten, aus Mangel der Erfah⸗ 
rung bey natuͤrlichen Geburten, folglich unbekannt 
mit dem Hergange einer widernatürlichen oder 
ſchweren Geburt, mit einem Wort mehr oder weni⸗ 
ger unwiſſend und unerfahren in der ausuͤbenden Ger, ° 
burtshülfe, fie verrichteten ihr Amt gemeiniglich 
ungefchickt, ja oͤſters barbarifch und graufam, was 
- zen folglich unglüclich, opferten insgemein Mutter _ 
und Kind auf *), zogen fich dadurch den Haß und 
Verabſcheuung der Weiber zu und auf folhe Art 
blieb die wahre Geburtshulfe immer im dun⸗ ' 
fein. Obgleich einige, wuͤrcklich aufgeflärte Mans 
ner, welche ſich Damit befchäftigen wollten, Bin und 
wieder aufftanden, fo fahe man fie doch mie Ente 
fegen und Schaudern an, dazu Fam noch Überdies 
der Haß und ———— der Hebammen, welche 
ihres 


*) Auch waren die angeblichen Geburtshelfer s 
gemeiniglich elende Ehirurgi, Balbierer u. d, ge 
die weder Kopf, noch Inſtrument hatten und für 
ihre Zerfleifhungen Überdiß noch einen kaum zu 
erfhwingenden Lohn nahmen, A. d.5. 
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hres Eigennutzes wegen, Geburtshelfer mit den | 
; ſchwaͤrzeſten Farben abzumahlen ſuchten, ſie als Bar⸗ 
baren verſchrieen, folglich den leichtglaubigen Theil 
des Publicums uͤberredeten, daß Geburtshelfer, 
vermoͤge ihrer Kunſt, völlig unnuͤtze Mitglieder der 
menſchlichen Geſellſchaft waͤren. Dies iſt die Ge⸗ 
ſchichte der wahren Geburtshuͤlfe in den aͤltern und 
neuern Zeiten. Da indeſſen doch einige Beyſpiele 
vorhanden waren, daß Maͤnner von Einſicht und 
Erfahrung glürfliche und zwar auffallend merkwuͤr⸗ 
digeEntbindungen unternommen haben, wo offenbar, 
ohne ihre Hülfe und Beyſtand, Mutter und Kind 
verlohren gegangen waͤren; oder, wo Hebammen 
ſchlechterdings aus Unwiffenheit, Mutter und Kind 
ohne Rettung aufgeopfert hätten, fing man an fols 
chen Männern einen Schein von Zutrauen zu erken⸗ 
nen zu geben 9; endlich gab man der Vernunft 
Gehör; man ſuchte Hülfe beym Geburtshelfer, 
und fand fie | 
Es iſt aͤußerſt merkwuͤrdig, daß dieſer Zeitpunkt 
ſich naͤmlich des Beyſtandes eines erfahrnen Geburts⸗ 
helfers zu bedienen eigentlich erſt feit 150 Jahren 
eingeführt worden, und im Vergleich des vorigen 
Zeitraumes der Welt, iſt dieſe Kunſt wurtlid) neu. 
Wenſchenfreunde und edeldenkende Seelen, denen 
das Wohl und Weh ihrer Mitbürger anı Hertzen 
Pur und die den: — Schaden und Verluſt ein⸗ 
ſahen, 
R er Aber — — nur noch im einzelnen Laͤn⸗ 
dern und am allerfpäteften in unſerm lieben 
Deutſchiand. ER 
A. d. Fe 
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ſchen «ah durch die Unvollkommenheit der Ger 


burtshülfe dem gemeinen Weſen zugezogen würde, 


fiengen endlich an, ſich über die Vorurtheile des ges 


meinen Haufens hinwegzuſetzen; fie unternahmeng, 
die ganze Geburtshülfe nach gewiſſen Grundfägen 


zu lehren, ‚und auszuüben. Zu dem Ende glaubs 


ten einige, «8 wäre der befte und ficherfte Weg, 
ſelbige mit der Hebe, und Meßkunſt zu verbinden, 


mit einem Wort: fie, durch Marhematifche Lehrfär 
Be zu erläufern und zu erfläven; fie glaubten auf - 


diefem Wege die Geburtshülfe auf einen fichern, 


und untrüglicyen Grund zu bauen, ja, fie dadurch 


zu einem gewiſſen Grad der Vollkommenheit zu 


bringen, Dies waren die Zeiten eines berühmten 


Ga Motte, Menards, Deventers, Smellies, 
Köderer’s‘ vorzüglich) eines berühmten Kevrets 


and Steins. / 


au laͤugnen ift es nicht, daß wenn diefe in ihrer : 
Art allein gewiſſe Lehrart in der Entbindungskunſt 


eingeführt werden fünnte, feine Frau, Fein Kind, an 
den Folgen der Entbindung flerben koͤnnte, denn wer 


Hat wohl jemals an der Gewißheit und Unfehlbar⸗ 


feit mathematifcher Saͤtze gezweifelt? Jedoch un⸗ 


fer Körper befteht nicht allein aus Punkten, Linien 
und Slächen, nein! er ift fo Fünftlich, fo auſſeror⸗ 


dentlich Fünftlich gebaut, daß Fein Sterblicher je⸗ 


mals im Stande fern wird, deffen Gtructur und 
Zufammenfegung auf das genaufte zu berechnen, 


noch viel weniger der Mifchung der Säfte, Wuͤr⸗ 


fung und Gegenwuͤrkung der flüßigen und fefien 


Theile zu beſtimmen. Es folgt alſo unmiederfpreche 


* 
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Nic) daraus, daß die obengenannten Wiſſenſchaften 

blos nach richtig angeſtellten Erfahrungen (a poſte- 
riori) angewandt werden, und wir folglich, von 
der Wuͤrkung auf die Urſach, und nicht von der Ur⸗ 
ſach auf die Wuͤrkung, durch ſie ſchlieſſen muͤſſen. 
Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet: iſt die Ma⸗ 
thematick und Mechanick dem Geburtshelfer mehr 
vder weniger entbehrlich. Nach meiner Meinung: 
muß ein Geburtshelfer ſuchen, die Natur zu ſtu⸗ 
dieren, er muß ſich nicht von dieſem allein unz 
truͤglichen Wege, welcher zu feiner wahren Volk 
Tommenheit führt, entfernen, Diefe Kunſt iſt freyz 
lich ſchwer, ich muß es geftehen,, jedoch gluͤcklich iſt 
der, welcher ſeinen Kopf nicht mit einem Chaos 
verworrener Begriffe und unverdauter Syſteme eini⸗ 
ser Mode, Schriftfieller, angefuͤllt, ſondern der 
‚Natur getreu, in ihren einfachen Würfungen nach⸗ 
geſpuͤrt, und alsdann treulich folgt. Es hat mir 
daher der Gedanke eines William Temple, aus 
mehr als einer Urſache ungemein gefallen; weil 
er ſo ganz mein eigner ift, indem ex ſagt: 

„Die Menge von Hülfe Mitteln, die wir von je 
sder Art von Schriften in Händen haben, dienet 
„mehr dazu, die Ermweifungen des Genies niederzu⸗ 
„drücken als fie zu befürdern. Es ift fehr möglich, 
Fagt diefer Schriftfteller, daß man dadurch mehe 
„verliert als gewinnt; daß man die Kraft feines eig⸗ 
„nen Genies ſchwaͤcht, indem man es nad) dem Ga 
nie anderer bildet; daß man weniger eigne Kennt⸗ 
„tiffe hat, indem man fich mit den Kenntniffen feiner 

aaa begnügt, fo bleiben Leute, die Kä auf 
* „fremde 


“ J hi 2 sr. 
* * 
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freunde Milde mehr als aufeigenen: Fleiß verlaſſen⸗ 
„immer arm, und wer weiß, ob nicht Gelehrſamkeit 
„ſelbſt die Erfindungs-Kraft bey dem ſchwaͤcht, der 
„große natuͤrliche Talente beſizt? ob nicht das Ge⸗ 
wicht und die Menge von fremden Gedancden und. 
„Dorftellungen, feine eigne unterdrückt, fo tie ge⸗ 
„haͤuftes Holz zuweilen einen kleinen Funken ausloͤſcht, 
„der ſonſt zur Flamme aufgelodert waͤre? Die Staͤr⸗ 
„ke des Geiſtes gewinnt eben fo wohl als die Staͤrke 


„des Körpers, mehr durch die Wärme der Bewegung 
„als der Bekleidung, ja, ein zu flarfer Grad dieſer ver⸗ 


„borgnenHitze macht vielmehr die Menfchen ſchwaͤcher 


„und kraͤnklicher, als fie aufferdem ſeyn mirden,, 


Dies ift die wahre Urfache, warum ich mein Sy» 
fiem von der Geburtshülfe , faft blog aus mir felbft, 
duch eignes Nachdenken, unterflüge durch öfters 
angeftellte Erfahrung, und Schlüffe, als das ein⸗ 
fachfte in ſeiner Art, der Welt vor Augen gelegt habe. 

ch habe von jeher blos die Natur zu Ratl — 
gen. Durch dieſe göttliche Fuͤhrerin gelei et, iſt es 
mir gelungen, die herrlichſten ee in ber 
Entbindungskunſt zu machen. 

Ehe ich weiter gehe und die Vorzůge der hohern 
Entbindungskunſt in den neuern Zeiten, zu beleuch⸗ 





ten ſuche, ſehe ich mich gendthige, einigen gefern zu 


gefallen, welche vielleicht mit meinem Syſtem *) 
i ’ | unbe, 


ar —— Magazin 1735. ätes SEN 
&. 62. \ 
”*) das volfftändige Syſtem in der Gebnrtshälfe, 


* man: in ss, ſuch eines —— 
e 
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unbekannt find, ſelbiges im Skelet, oder als eine 
Elise, folgendermaßen su fchildern : 

Ich theile demnach. alle Geburten überhaupt in 
wahre und falfdye ein; erftere werden in natürli— 
he, widernatuͤrliche, und ſchwere; die natuͤrli— 
Ken in vollfommene und unvollfommene; die wi— 
Dernatürlichen in mwefentliche,, und fünftliche, und 
in doppelte oder einfache, in leichte und ſchwere. 
Di ſchweren Bopfgeburten theile ich wiederum 
in die, fo ohne und in Die, fo mit verlegenden Werk— 
zeugen vollendet werden. 

Den allen Geburten, fo wie bey allen Schwan⸗ 
gerſchaften, ift dag zufuͤhlen (Touſchiren) eines der 
‚mwefentlichiten und unentbehrlichfien Verrichtungen, 
ohne welches man fich unmöglich’ von der bevorfte, 
henden Schwängerfchaft und Geburt, einen deutlis 
chen Begrif machen kann. Dieſes theile ich in drey 
Arten, namlich: in das äuflere, innere und voll, 
kommene. Erſtres wird vornaͤmlich während der 
Schwangerſchaft, um die Lage des Kindes, und 
deſſen Stand zu erforfchen, auch den Bau des Bek— 
kens, und die Auffern Geburthstheile zu beſtimmen, 
unternommen. Die zweite Arc des Zoufchireng, 
aͤudes der praftifchen Geburtshülfe, mel; 
ches 1781 und 1782 bey Friedrich Nicolai in 
un gwoin 2 Theilen heraus gekommen ift; desgleichen 
in dem Derfuch eines allgemeinen Hebam⸗ 
fi — Berlin 1784, ferner in 
einigen neuen Endeckungen und Aufklaͤrun⸗ 
gen m der Geburtshuͤlfe Berlin 17860) 


Archiv. d, Geburtsh, fest E 
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wird auffer der Echmangerfchaft, in der Schwanz 
gerfchaft, und zwar vom dritten Monate an, big 
zur Geburt, den Geburtshelfer belehren: ob eim 
Srauenzimmer noch Sungfer fen, oder ob fie ſchon 
gebohren habe; ferner bey einer Schwangern, von 
was für Art die Schwangerfchaft ſey, ob fie naͤm⸗ 
lich wahr oder falfch, ob er eine natürliche oder wi⸗ 
dernatuͤrliche Geburt zu vermuthen habe, und zur 
Zeit der Geburt ſelbſt, ob ſie wuͤrklich vorhanden, 
oder noch entfernt, ob die Wehen wahr, oder falſch, 
ob figtwürffem oder unwuͤrkſam ob das Kind natür⸗ 
lich oder widernatuͤrlich eingetreten ſey, ob allgemeiz 
ne, oder befondre Hülfsleiftungen angebracht werz 
den müffen, u. ſ. w. Die dritte Art, oder das 
vollkommene Touſchiren, nenne ich: diejenige Hands 
lung eines Geburtshelfers, wo er in der Gebaͤhr⸗ 
mutterhöhle felbft, die Drerfimale und Unterfcheidungss 
theile deg Kindes, unterfucht, deffen Verhaͤltniß ge⸗ 
gen das Becken und der Geburtstheile der Mutter 
beſtimmt, und folglich die mehreren oder minderen 


Schwuͤrigkeiten bey dieſer Art von — 9— 


burt, ausrechnet. 

Der Uebergang einer etſ Gou⸗ zu aner 
widernatuͤrlichen, allgemein genommen, iſt die Zwil⸗ 
lings Geburt, welche ich auch aus dieſer Urſache 
die vermifchte nenne; weil dieſe bald natuͤrlich, 
bald widernatuͤrlich zu ſeyn pflege. Denn na⸗ 
tuͤrliche Geburten, find diejenigen, mo der Kopf 
zuerft, und die Fuͤſſe zulezt; widernatürliche bins 
gegen, mo die Füffe zuerft, und der Kopf zulezt, 
anf die Welt kommt. Inter leztere gehören : die 

| | Steis⸗ 
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Eis, ‚Geburten, die doppelten, oder einfachen Fuß⸗ 
oder Knie⸗Geburten. 

Alle widernatuͤrliche Lagen des Kindes erfordern 
die Wenduug,; ja fogar in geriffen Fällen, muß 
diefe, wenn auch der Kopf würflich vorſteht, den; 
Noch unternommen werden, wie zum Erempels bey. 
Blutflürzen, und wo der Mutterfuchen über, 
oder neben dem Muttermunde anfist, oder auch da, 
wo er an einer, oder der andern Seite, an der 
Seitenwand der Gebaͤhrmutterhoͤhle eingewurzelt, 
fh aber zu früh abgelöfer, und daher den Blut 
ſturz verurfacht Hatte, und zwar deswegen : weil 
vermöge der Fußgeburt, die Entbindung ſchleuni— 
ger und geſchwinder, als durch die natürliche Ge 
burt beendigt werden kann, weil bey Blutſtuͤr⸗ 
zen, aus ganz natürlichen Urfachen, man vor al 
den Dingen auf die Erſparung der Zeit, Ruͤckſicht 
nehmen muß. ) 

Die ſchweren Ropfgeburten, theile ich in die, 
ſo mit unverletzenden, und in die, ſo mit verle— 
tzenden Werkzeugen, muͤſſen behandelt werden. 
Erſtere ſind Erfindungen neuerer Zeiten, und der 
Vorſicht ſey es gedankt! daß ſeit deren Entdeckung 
viele tauſend Muͤtter und Kinder gerettet worden 
ſind, wo man in alten Zeiten, unter aͤhnlichen Umſtaͤu⸗ 
aa anf eine graufame Art fürgte , serjieifchte, 

E 2 und 





er —— konte mir in einigen dieſer Faͤlle doch 
die Zange geſchwindere Huͤlfe ſchaffen, als die 
Wendung wuͤrde gethan haben, wenn der Kopf 
nemlich tiefer in das Becken getrieben war. 
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und daher gehneiniglich, entweder die Mutter y Dder 
dag Kind elendiglich umbrachte, Zu. den verle 
tzenden Werkzeugen rechne ich z 1) den ſcharfen Ha⸗ 
ken, vermoͤge welchem bey einem ſchon abgeftorbes 
nen Kinde, der Kopf, jedoch ohne Verlegung der 
Mutter, Funftmäßig geöfnet, die Entbindung fol 
cher geftalt befördert werden kann, 2) dag Biftourie, 
vermöge welchem der Kaiferfchnitt verrichtet, und 
das Kind, oder Mutter und Kind, beym Leben er⸗ 
Halten werden kann. Dies ift überhaupt sen 
men mein Spftem. *) 

Menfchenfreunde, wahre praktiſche und von Vor⸗ 
urtheilen freye Geburtshelfer, fordre ich hiermit 
auf, zum Beſten der Menſchheit in dieſem Syſtem 
meine Irrthuͤmer und Fehler, frey und unverho⸗ 
len zu entdecken! — Da Eigenduͤnkel und Recht⸗ 
haberey meine Leidenſchaften nicht ſind, ſondern 
mein einziges Beſtreben dahin geht, Wahrheit zw 
fuchen und auszubreiten ; weil diefer Gedanfe mei 
ne ganze Seele erfüllt, und ich. überdies gewiß 
überzeugt bin, daß unter den nüzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Geburtshülfe eine der wichtigften und 
für die Menfchheit unentbehrlichften ift. Da unſtrei⸗ 
tig, — genaue Beſtimmung, auf daR Wohl und. 
| | Lehe 
* Solten aber in diefes Syſtem die Zerftiikung, 

von der ich gar nicht Freund bin und die ih F 

nie gemacht habe, die aber doch unter gewiſſen 

Umſtaͤnden nothwendig werden koͤnnte, wenn 

eine Perſon den Kaiſerſchnitt durchaus nicht 

übernehmen wolte, und die Schamknochen⸗ 

Trennung nicht aufgenommen werden koͤnnen? 


d. 5. 
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Wehe eines Staats, einen unmittelbaren Einfluß 
at; ſo glaube ich, voͤllig ein Recht zu haben, eine 
— dieſer Art, an einſichtsvolle, und ex; 
fahrne Menfchenfreunde unfter Kunft, zu machen ; 
Nur unbärtige, unerfahrne Zeloten, hämifche und 
ſchadenfrohe Eritifer, die, ohne Kenntniß, ohne 
Wahl und Ordnung räfoniren, fchlieffe ich, mie 
billig, von der Mitfprache ang, denn fie find Feiner 
Achtung werth, und verdienen Arm keiner Wis 
Al 





Nunmehro will ich den Vorzug der hoͤhern Ent; 
5 im Gegenſatz der gemeinen zu be⸗ 
ſtimmen ſuchen. 

Es iſt leider, mehr als zu bekannt, daß noch zu 
anſern Zeiten, Frauenzimmer von dem gemeinſten 
Schlage, ja oͤffters aus den Hefen des Poͤbels, ſich 
dieſem Amte um deswillen widmen, damit fie Ge; 
egenheit haben, bequem leben zu koͤnnen, und das 
eben Geld zu verdienen. Die allermeiften ſoge— 
tannten Hebanımen, befonders in Heinen Städten 
ind Dörfern, haben weiter Feine Kenntniß, als die, 
d fie von der Frau Gevatterin oder der Mutter 
der Grosmtutter erlernet haben. Haben fie allen, 
allg felbft ein Kind gebohren, oder find bey einis 
en Geburten als Gehuͤlfinnen zu gegenggerwefen, ſo 
lauben ſie ſchon, in ſich einen Beruf zu einer Heb⸗ 
mine zu fühlen. Ohne koͤrperliche, ohne ſittliche 
igenfchaften, ohne alle Erfahrung, legen fie oͤf⸗ 
ers da Hand an, wo zuweilen der gefchiftefte Ge 


urtshelfer, mit bedenllicher Mine einhertritt. 
E3 
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Sf es denn wohl zu RER. wenn Ab 
glauben, Misbraͤuche, mit Dummheit verbunden 
durch ſolche Geſchoͤpfe diefer Ark fortgepflanzt und, 
dadurch) zu Morden und Würgen Gelegenheit ge⸗ 
geben wird? 2% die allermehrſten Weiber dieſer Art 
haben von der ſchweren Haͤndearbeit, havte un 
grobe Gliedmaßen, ungeſtalltete und unempfindliche 
Finger, fie find ungeſittet, ofters grauſam, ja fie ie 
haben faft fein Gefuhl von Miteleid und’ Erbarmen, 
und fo behandeln fie auch öfters die armen Kreis 
fenden, von der Unwiſſenheit geleitet, auf eine bar⸗ 
barifche Art, und jeden Menfchenfreund unfrer 
Kunft muß e8 jammern, wenn ex vermöge feines 
Amtes, herbeygerufen, Zeuge ſolcher — 
gen ſeyn muß. 

Man hat zwar in unſern Zeiten auf Veranlaß 
fung einſichtsvoller Patrioten, dieſem Unweſen zu 
ſteuern angefangen, Hebammen Schulen anzulegery, 
nur Schade ! daß die Einrichtung folcher Hebam⸗ 
men Schulen oͤfters ſolchen Maͤnnern anvertraut 
wird, welche keine hinlaͤngliche Kenntniß von der 
wahren und weſentlichen Einrichtung eines folche L 
Inſtituts haben, oder mo felbigen, bey Anlegung 
ſolcher Schulen , die Hände gebunden find, und 
fie ſich nad) Zwangsgefegen richten müffen , rei 
richt uͤberſchaitten werden dürfen, 

Seine zwekmaͤßig eingerichteten Hebammen 
Sdule, muß der HebammenLehrer re 
Freyheit haben, den theoretifhen Unterricht mit 
dem praftifchen zu verbinden, er muß feine —* 
ge anſchauend zum Geburtsbette führen, hu ihnen 

dag 
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Bas, was er lehrt ‚ auch im der Natur zeigen. 
Denn da gemeine Weiber, welche die Hebammen 
kunſt erlernen wollen, insgemein von eingeſchraͤnk—⸗ 
ten Verſtande find, fo ren fie nothwendig durch 
einen verfchiedenen Vortrag irre geführte werden ; 
es wird folglich. auf folche Art der Imef x gute und 
brauchbare Hebammen zu ziehen, durch ſolch eine 
Verfaſſung, unmöglich, erreicht werden Fonnen. Da 
nun vor allen Dingen, (zum DBeyfpiel) in Anfe 
hung der Diät, die Schwangern , fo wie die Woͤch⸗ 
nerinnen und neugebohrnen Kinder eine reine und 
geſunde Luft genieffen müffen, diefes aber in einem 
öffentlichen Krankenhauſe unmöglich gefchehen kann, 
weil dafelbft ein Zufammenfluß verjchiedener Arten 
bon Krankheiten diefes verhindert, fo ift daraus 
flar, daß ein öffentliches Krankenhaus der alleruns 
ſchiklichſte Ort fuͤr Schwangre, Gebaͤhrende und 
neugebohrner Kinder ſeyn muͤſſe. ) Ferner muß 
im Anſehung der Beſorgung der Woͤchnerinnen und 
Kinder dem Hebammen⸗Lehrer, oder einem, dazu 
befonders angejtellten Arzte, dieſes Gefhäfte zur 
fernern Behandlung überlaffen werden, Es müf 
en Geſetze, welche auf das Innere dieſes Inſtituts 
inen Bezug haben, von Sachverſtaͤndigen Maͤn⸗ 
ern entworfen, und unter keinerley Vorwand ge⸗ 
| U 2! him 


N E⸗ if das aller anſchikuchſte, was ich mir denken 
kan, ein Krankenhauß, mit innern oder aͤußern 
Kranheiten behafftete Kranken, mit einem Ge⸗ 
burtshauß zuverbinden! — 

A. 0% er 
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hindert, vielweniger aufgehoben werden H. u 
eine HebammenSchule müßte den Abfichten des 
Etifterg gemäß, das ift, zur Bevoͤlkerung und zum 
Heften des Staats, zur Verhuͤtung des Kinder⸗ 
mordes, zum Zufluchtsort geſchwaͤchter Frauenzim⸗ 
mer, welche das Pfand ihrer Liebe im Stillen, in 
dieſem Freyhauſe, dem Staat übergeben, oder die, 
fo notorifch arm und unvermögend find, fich und ihre 
Leibesfrucht erhalten wollten, vernünftig eingerich⸗ 
tet werden, Aus diefer Einrichtung würde folgen * 
1) daß die Hebammen dag wahre und weſentliche 
ihrer Kunſt gehoͤrig erlernten, 2) daß das Publicum 
geſunde, und mit keinen veneriſchen, ſcorbutiſchen, 
kraͤzzigen und andern Krankheiten behaftete Saͤug⸗ 
ammen erhielte, und daß endlich: 3) der Staat ge 
ſunde und unverwahrloſete Bürger erhalten wuͤrde. 
In Anſehung angehender Hebammen, muͤßten in 
einer gut eingerichteten Hebammen Schule, blog ſol⸗ 
che Frauenzimmer angenommen werden die mit gu⸗ 
ten natuͤrlichen Geiſtesgaben verſehen waͤren, die na⸗ 
tuͤrlichen Mutterwitz, Gedaͤchtniß, und Beurtheilungs⸗ 
kraft haͤtten, mit einem Worte: ſo viel wie möglich | 
moraliſch gut wären ; die ferner nicht zu jung auch 
nicht gu alt, einen sefünben Körper, Kleine ſchmale 
Haͤnde haͤtten, auch muͤßten ſie in einer ſolchen 
Schule wohnen, damit ſie bey einer jeden vorfallen 
den Geburt gegenwaͤrtig ſeyn koͤnnten. 
Auf ſolche Art aller — 








9 Maßen auch nicht zu Knochenbleichen und 
Beinhaͤußern gemacht werden. ſ. Weimarſ. Mas 
gazin 1787. | 95 = 


* 


und neue Geburtshülfe, 73 


nach vernuͤnftige und geſchikte Hebammen erzogen 
werden koͤnnen, die gleich fern von Aberglauben und 
Misbränchen, ihr Amt zu verwalten, in we 
geſezt würden Cein mehreres hievon in der Vorre 
Meines neuen Lehrgebäudeg der praktiſchen —* 
‚bülfe. Theil. L) 

Es iſt gar Fein Zweifel, daß in einer folchen gus 
ten und zwekmaͤßig eingerichteten HebammenSchule 
zugleich auch vortrefliche Geburtshelfer gebildet wer⸗ 
den muͤſſen, und durch diefe Einrichtung würde der 
Staat vorzüglich in Anſehung der Bevölkerung aus 
— gewinnen. | 
Da nun die gemeine Gebureshülfe oder die Hebs 
ammenfunft unftreitig die Hauptſtuͤtze der höhern 
oder wiſſenſchaftlichen Entbindungsfunft ift, und oh⸗ 
‚ne jene gründlich erlernt zu haben, Fein Geburtshek 
‚fer, fonderliche Fortfchritte in ver hoͤhern oder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Entbindungsfunft machen wird, fo folge 
hieraus, daß in der HebammenSchule der Grund 
für junge Geburtshelfer muͤſſe gelegt werden, denn 
daſelbſt muͤſſen fie zu alfererft die natürlichen Gebur⸗ 
‚ten vollfommen fndieren, das heißt: die Natur 
und deren Bemühungen in Vollendung der Geburt 
genau zu erforfchen fuchen, deren geringfte Abwei⸗ 
Hung von natürlichen Wege bemerfen, und alle des 
‚gebenheiten bey derfelben, gleichfam mit Adlersblikken 

zu ducchfchauen , ſich eifrigft angelegen feyn laſſen. 
Hier fee ich als ausgemacht zum Voraus, daß 
ein Schüler diefer Kunſt die erfien Grundwiſſenſchaf— 
ten, welche nahe oder entfernt, mit diefer Kunſt in 
Verbindung ſtehen, voͤllig inne haben muͤſſe, ſonſt 
E5 wird 
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wird er unmoͤglich im Stande ſeyn, in dieſes Ge⸗ 
heimniß der Natur mit feinem Verſtande einzudeing 
gen, Vor alien Dingen iſt nötbig, daß er die 


Kunſt, genau zu beobachten, erlerne; er muß mie 


eigenen Augen ſehen und fich nicht durch ein — 
zendes, oͤfters auf Hypotheſen ſich ſtuͤtzendes ©: 
ſtem, irre fuͤhren laſſen, mit einem Worte, er muß 
von früher Jugend an, fih angewöhnen nach 
Grundſaͤtzen, und nach des berühmten Zimmers 
manns Buch von Erfahrungen, Beobachtungen ana 
zuſtellen; ee muß folglich ſcharfſinnig, ohne vorge⸗ 
faßte Meynung, feſt und ftandhaft in feinen Ent 4 
fihlieffungen, und bey der Ausführung felbft , als 
ein Mann von Wuͤrde und edlen Muth, unverzagt, 
doch nicht grauſam, ſondern voll von Menſchenliebe j 
und Theilnehmung an den Leiden einer Gebaͤhren⸗ 
den, fein Amt verwalten, ) | J 
Es iſt unmoͤglich, und der Natur der Sache zu 

wieder, befondve Regeln in der Gebureshülfe anzu⸗ 
geben, daher folgt, Daß fehlechterdings eine jede Ge⸗ 
burt findiret werden müffe, Sch will demnach eini⸗ 
ge allgemeine Beyſpiele dieſer Art zum Beweis an⸗ — 
fuͤhren, um zu zeigen, nicht allein, wie man dieſen 
Satz verftehen muͤſſe, ſondern auch, wie hoch ſich 
die wiſſenſchaftliche Entbindungskunſt vor der u. 
meinen Geburtshülfe erhebe: 

Ein erfahrner Geburtshelfer fann fon durch den 


ER Anblik einer Schwangern, zumahl in der 


lezten 
Mit Nutzen ine mar auch darüber nach le⸗ 
ſen koͤnnen: ry Pflichten und Eigenfhafr"- 


ten eines — arts Politik der Arte ! 
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festen Zeit der Schwangerſchaft, einen geraden oder 
fchiefen Stand der Leibesfrucht beurtheilen , und 
daraus ſchon einen Schluß auf die bevorſtehende 
Geburt machen, hat en num Gelegenheit durch den 
aͤuſſern Angrif (Touſchiren) genauer die Lage der 
2. cht, befonders den Bau des Beckens, zu unters 
Jüchen, fo wird er ſchon daraus mit ziemliher Ge 
wisheit die bevorfichende Geburt zu beffimmen wiß, 
fen, zumahl wenn er vermittelſt des innern An—⸗ 
grifs im Stand geſezt wird, eine Vergleichung an⸗ 
zuſtellen. Durch dieſe nun wird er voͤllig belehrt, wie 
die Lage des Kindes beſchaffen, und wenn der Kopf 
vorliegt, wie deſſen Stellung, Hoͤhe und Tiefe ſich 
verhaͤlt, und endlich, in was für eine Richtung ſel⸗ 
biger in Vergleich des Beckens ſich befindet. Das 
Becken, als der Hauptgegenftand aller Geburten, 
auf deſſen ‚mehr oder weniger, natuͤrlichen oder wi⸗ 
dernatuͤrlichen Bau, alles ankommt, unterſucht er 
ſorgfaͤltig, genau mit ſeinen Fingern, und aus der 
Beſchaffenheit deſſelben, berechnet er die bevorſtehen⸗ 
de Geburt. Findet er in den lezten Monaten der 
Schwangerſchaft, daß der Kopf noch hoch, das iſt, 
über dem. Rande der obern Defnung des Kleinen 
Beckens feft fteht, fo weiß er mit Zuverläßigfeit auf 
eine langſame und beſchwerliche, ja vielleicht gar 
auf eine ſchwere Kopfgeburt zu ſchlieſſen; findet er 
Am Gegentheil in dieſen Zeitpunkt der Schwanger⸗ 
Schaft, den Kopf tief, oder wohl gar in der mitt? 
lern Deffnung des Beckens, und noch überdies bes 
wæeglich, ſo weiß er, daß derſelbe eine gehörige Pros 
portion gegen das Becken, und zugleich, daß ner 
N age 
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Sage nathrlich fey. In allen diefen Fällen weißen 
feine Maasregeln bey der bevorſtehenden Gebürt je 
nehmen. Im erfien Falle, wird er sur rechten Zeit 
auſſer der gegebenentage der Kreifenden, die Na ur 
zu unterſtuͤhen ſuchen, und fo lange die Wehen a an 
halten, vorzuͤglich, wenn fie würffam auf das Kind) 
find, die Gebärende nicht übertreiben, oder fie zu 
früh zur Geburtsarbeit anftrengen, oder wohl gar 
in den Kreisſtuhl beingen. Ben diefen Umſtaͤnden 
begehen ja die Hebammen insgemein den verderblie 
chen Fehler, zu fruͤh Hand: an die Kreifende pa I 
gen, Eie unterfuchen nicht, ob der Muttermund bey 
jeder Wehe fich öfnet, ob Srämpfe, oder wilde We⸗ 
hen, die Kreifende beläftigen ; im Gegentheil, mar⸗ 
tern und quaͤlen ſie die arme Leidende ſo lange, bis 
die Kraͤfte ſie verlaſſen, wodurch oͤfters Mutter und 
Kind in Lebensgefahr gerathen. Bey dieſem Zeit⸗ 
punkt der Geburt zeigt ſich am allerdeutlichſten die 
höhre oder wiffenfchaftliche Entbindungskunft; denn 
wenn die Wehen , flott zuzunehmen, abnehmen, 
wenn der Kopf, ſtatt herunter zu rücken, auf einen 
Flek ftehen bleibt, die Kreifende unruhig und a 
zagt wird, die Kräfte fie augenfcheinlich verlaſſen⸗ 
alsdann wird vermittelſt der Kunft, die ſinkende 
Natur unterſtuͤzt werden muͤſſen, weil unter ſolchen 
Umſtaͤnden ſelbige unvermoͤgend iff, ihr angefange⸗ 
nes Werk zu vollenden. Was thun aber die Heb⸗ 
ammen in dieſem Zeitpunkt der Geburt ? voͤllig un⸗ 
wiſſend in dem Erfolge derſelben, ſtrengen fie die 
arme sreifende an, zu arbeiten, zu drängen und zu 
preſen ⸗ ja, wenn. fie fie Stunden, und Tage lang 
gemar⸗ | 
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gemartert — alsdann und ehe nicht, ſuchen ſie 
erſt Huͤlfe, und dieſe kommt alsdann gemeiniglich 
zu ſpaͤt; der Geburtshelfer hingegen nimmt den 
Beitpunft weislich wahr, verſucht, fobald als mög, 
li), und zwar ohne Zeitverluft, vermittelft fünf! lich 
angebrachter unverlegender Werkzeuge, Mutter und 
Kind zu reiten. Wie groß ift alfo nicht das Ver— 
dienft der höhern Entbindungsfunft, auch in fol 
chem Salt, wo bey einem abgeſtorbenen Kinde, daf- 
felbe auch ſogar vermittelft dev Zange nicht entbuns 
den erden kann, wo bafjelbe, um die Kreifende zu 
petten . vermittelft ſcharfer Inſtrumente, jedoch ohne 
fe ſelbſt zu verlegen, entbunden werden muß ; und 
mdlic), wenn auch vermittelt dieſer Hülfgleiftung 
ſolches unmöglic) iſt, ſo wird ein vernünftiger, ge 
chifter und erfahrner Geburtshelfer, noch che die 
dreiſende abgemattet, oder wohl gar in den lezten 
Zügen liegt, zu den allerlezten, zwar zweifelhaften, 
ber doch möglichen Hals; Mitteln den Kaiferfchnitt 
eine. Zuflucht nehmen, und. das K Kind, pder Mutter 
ind Kind beym Leben zu erhalten fuchen! — Wie 
eichnet fich die höhre Entbindungsfunft nicht auch 
ep widernatuͤrlichen Geburten bewundrungswuͤrdig 
us ! wie ficher und geſchwind ſucht der Geburts, 
elfer, vermoͤge einer, zur rechten Zeit angebrach⸗ 
en Huͤlfe, mit feinen Händen, vermittelſt der Wen— 
ung, Mutter und Kind zu retten, wo insgemein 
ie: Hebamme aͤngſtlich auf Wehen wartet, die doch 
ier nad. Eröfnung des Muttermundes und Stel— 
ung der Waͤſſer hoͤchſt ſchaͤdlich zu ſeyn pflegen, 
endlich, bey der hoͤchſt sefäprligen Blutſtuͤr⸗ 
zung, 
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zung, wo befanntermaßen, vermöge der Kunſt faſt 
alfes bewerfftellige werden muß, was thut hier dee 
Geburtshelfer in diefen entfcheidenden Augenbliften? 
wird er nicht, ehe die Kreifende fich toͤdtlich verblu 
tet, ebenfalls ohne Zeitverluft die Geburt befürder 1, 
und vermöge der Wendungsfunft, Mutter umd 
Rind dem Tode zu entreiffen fuchen, meil er weiß, 
daß unter diefen Umſtaͤnden von einigen Minuten 
geben oder Tod abhängt ? Zulest, mie behandelt er 
die Nachgeburt ? gewiß auf die allereinfachfte Art, 
nämlich den Gefegen ver Natur gemaͤß. Er weißy 
daß die Entbindung derfelben im Fleinen eben dag 
ife, mag die Geburt des Kindes im Groffen zu fe t 
pflegt, folglich wird er das Gefchäfte in den allerz 
mehreften Faͤllen ebenfalls der Natur fehr meiglich 
überlaffen, dahingegen die Hebamme , — 
eingewurzelten, hoͤchſt ſchaͤdlichen Vorurtheil, ins— 
gemein, ohne alle Ueberlegung, das heißt: ohne 
auf die Thaͤtigkeit der Gebaͤhrmutter zu warten, in 
die Höhle derfelben fahren und unter mehr oder we⸗ 
nigern Schmerzen von Ceiten der Wöchnerin felbige 
zumeilen Stüfweife abreifen, die Gebährmutter ſelbſt 
zum oͤftern verwunden, und dadurch zu Entzuͤndun⸗ 
gen oder gefährlichen Blutſtuͤrzen, insgemein aber 
zu einem kraͤntlichen und ſiechen Koͤrper, zum weiſ⸗ 
fen Fluß, Vorfaͤllen, Genfungen der Gebäprmurtet 
u, f. w. Gelegenheit geben. De — 9 

Das größte Geheimniß des wiſſenſchaftlichen * 
burtshelfers beſteht nach meiner Meynung darinn⸗ 


genau zu wiſſen, wenn die Natur in Austreibung 
des Kindes, entweder zu unvermoͤgend und Fraftz 


% 


los 
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[08 , oder wo fie fich vom rechten Wege entfernt, un⸗ 
möglich im Stande if, durch ihr eigenes Vermögen 
die Geburt zu vollenden. Im erſten Falle nimmt 
in folcher Geburtshelfer den Zeitpunkt weislich 
wahr, fie, vermöge der Kunſt zu unterffügen. Cr 
giebt nicht zu, daß ohne Noth die Foftbare Zeit vers 
ſchwendet, und folglich die Kreifende vollig abge⸗ 
mattet werde, und nebft dem Kinde in Lebensgefahr 
gerathen fonnte, nein, ex behandelt fie als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geburtshelfer, das heißt: weil er die 
Kunſt verſteht, vermoͤge feiner Wiſſenſchaft der ſin⸗ 
kenden, unvermoͤgenden, und kraftloſen Natur, ver⸗ 
moͤge kuͤnſtlich angelegter Werkzeuge, zu Huͤlfe zu 
kommen, ſo kann, und wird er auch auf dieſem 
Wege, Mutter und Kind aus der —— ret⸗ 
fen fönnen, 

Sm zweiten Fall ſucht er ebenfalls sur rechten 
Zeit die verierte Natur auf den rechten Weg zu av 
fen, ich fage mit Bedacht, zur rechten Zeit. — Dies 
| zu fennen, iſt einzig und allein ein Werk der hoͤ⸗ 
ern Entbindungsfunft. Wie oft wird eine Geburt 
Diefer Art -um deswillen ſchwer, weil der Kopf dee 
Kindes zu ſpaͤt in feine Geburtsmäßige Lage, oder 
Richtung verſezt; oder nach langen verlauffenen 

Bäffern bey mwidernatürlichen Geburten erſt die Wenz 
dung unternommen wird, da in beyden Faͤllen, mar 
zur rechten zeit Hand sehe hätte, folche Geburten 
gleichfam fpielend wären beendigt worden ; und end⸗ 
lich huͤtet er fi, da Hand anzulegen oder zu kuͤn⸗ 
ſteln, wenn die Natur auf dem rechten Wege ber 
Be ihr su Werk zu vollenden, allein 

im 






80 WUeber bie alte | 
im Stande ifl. Ich fage noch einmal diefes find 
überhaupt genommen nad) meinem Urtheile In 
ren Geheimniffe der höhern oder miffenfchaftlichen 
Entbindungskunſt. Wo ift nun eine Hebamme im 
Stande, diefe fo. höchftwichtige Wahrheiten einzu 
ſehen ? Wahrheiten, welche faft bey jeden Geburt 
Falle angewand werden müßten, und die doch, wie 
‚die Erfahrung lehrt) gerneiniglich fo wenig beobach⸗ 
tet, und befolgt werden! J 
Wie einleuchtend und auffallend iſt alſo der Un 
terſchied zwiſchen der gemeinen Hebammenkunſt, und 
höheren GeburtsHuͤlfe! Nicht zu gedenken, mo it 
einigen Augenbliffen, von den Entſchluß eines (ob 
chen Mannes 5. B. bey Blutſtuͤrzungen, Krämpfen, 
Convulfionen, u. f- w. fihlechterdings Leben oder 
Tod abhängt, mo, wie leider die Erfahrung lehr 
durch Zaudern, Unentfchloffenheit oder gar u 
fenheit Mutter oder Kind ohne Nettung- verlor 
gehen. Sch für meinen Theil kann mich. — 
fehr oft und vielfach in ſolchen böchfe ichtigen und 
‚entfcheidenden Geburtsfällen, vermoͤge meiner Kunſt, 
ein Netter geweſen zu ſeyn, und Dank ſey der Bor 
fehung, ich habe diefes unfchägbare Gluͤk, mit. einde 
innigen Zufriedenheit fehr oft und vielfach 300) wahl 



















Alles diefes zum Voraus gefezt lehrt doch w 
augenfcheinlich, den groffen Vorzug der hoͤhern » dd bi 
wiſſenfchaftlichen Entbindungsfunft vor der gem i⸗ 
nen Geburtshuͤlfe? Es waͤre daher zu wuͤnſch 
daß dieſer Vorzug mehr in ſeinem ganzen Br ; 


ur eingeſehen werden. 





% / 


e und neue Geburtshilfe, gr 


Es fraͤgt ſich aber: wie kommt es, daß noch 
Zeit, dieſes ſo große Geſchaͤfte verkannt, ganz 
J angeſehen, von den groͤßten Haufen der 
Menſchen, ja, von den Aerzten ſelbſt, als gering— 
häsig und unbedeutend betrachtet und wohl gar 
inter Die niedrigfie Claſſe von Wiffenfchaften ver; 
et wird? Ein gewiffenhafter, rechtfchaffener und 
Deldenfender Geburishelfer wird zwar mit dem 
dlen Bewußtſeyn, feines Berufs und feiner Wir, 
ey fich über Cabalen, über heimtuͤkiſchen Neid 
md Bosheit, als elende Waffen der Dummheit 
ind Unwiſſenheit, hinwegfegen, wenn nur nicht 
vuͤrklich Hülfsbedürftige fich von den Vorfpiegelun; 
jen einiger ſolchen Menfchenfeinde blenden Lieffen, 
vodurch alsdenn jenen ein unerfeglicher Schaden 
ugefuͤgt wuͤrde, weil dadurch viele Mütter und 
Binder ihr Leben einbüffen müffen ! 
Ich bin weit entfernt zu behaupten, daß auch 
ch alten hätte helfen und ohne Ausnahme durchaug 
wit Gluͤk mein Amt verwalten fönnen. Sch geſte⸗ 
je offenherzig, daß ich aller meiner Bemuͤhungen 
Hnerachtet dennoch, leider! oft dem Tode ein 
Opfer bringen müffen, da befonders bey der jetzi⸗ 
en. Verfaſſung und Lage der Sachen, dergleichen 
am oͤftern unmöglich zu vermeiden fieht ; ja eg 
jieht befanntermaßen Fälle, wie die Erfahrung al; 
er Zeiten lehrt, daß öfters wegen unüberwindlicher 
dinderniſſe keine Rettung moͤglich iſt. Um dieſes 
jeutlicher einzuſehen, und zugleich die Verbeſſerung 
n unſrer Kunft, welche ſeit wenig Jahren unters 
ſommen worden, vor Augen zu fiellen, will ich 
Bari. Geburtsh. ıfesSt, 5 hier⸗ 
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hiermit unverholen und ganz frey, wie derum inen 
Auszug aus meinen Tagebuch der Geburtshülfer 
welches ich feit 1782 big jezt, gehalten, nach dem 
Muſter meines neuen Lehrgebaͤudes in der praffiz 
fchen Geburtshälfe zten Theils S. 263. u. fs 
beyfügen, und wer fich die Mühe nehmen will, Au 
vergleichen, wird daraus erfehen, wie fich, beſon 
ders die höhre Entbindungsfunft , wenigſtens in 
meiner Privat⸗Praxis, in dieſer kurzen Zeit zu h⸗ 
rem Vortheil verbeſſert hat. A 











A. | 
ch habe feit 1782 bis 1787 in ce 
> Mütter, 

Inter diefen waren : | 
vollfommen natuͤrliche Geburten 307 — 
unvollkommen natuͤrliche Geburten 68 | 
14 Zwillingsgeburten darumter ‚eine e eig 

M 








geburt, 
widernatuͤrliche Geburten nn 
leichte 26 | A 


fhwere 34° er * 
ſchwere Kopfgeburten | 2, 

mit der Zange 47 
mit dem Hafen 4 Ä | 

folglich wurden an Kindern — der 
lingsgeburten überhaupt entbunden 515 9— 
Unter dieſen gebohrnen Kindern ſind mit innbe 
griffen diejenigen, welche vermöge faiſcher St ’ 
gerſchaften auf die er Ffamen, und itvar 3 u 
frühzeitige 15° — — 1— 
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“ ingeitige 17 
ſchleunige wegen Blutſtuͤrzungen 18 
von dieſen zoo Müttern habe ich uͤberhaupt am 
eben erhalten 490. 
‚Unter diefen Entbundenen fanden ſich folche, 
yelche an Convulfionen darnieder lagen 4 
an Blutftürzungen in Gefahr waren 12 
und wegen der Entfräftung und Nronie tödtlich 
yurden 9 
Geburten, wo bie Hülfele; tungen rag, 
erſaͤumt, und die Gebährenden dadurch in Lebens— 
efahr geſtuͤrzt wurden 74 
daher farben unter den Io Müttern 
während der Entbindung 2 
an den Solgen des Blutſturzes und der daher 
rührenden Schwaͤche nad dem vier, 
| ten Tage 3 
Ym Faul⸗ und Stindbetterinnenfieher , eine 
am fiebenden Tage, und 4 am eilften 
| Tage, 
Unter 515 Kindern Aourben überhaupt PM 
xebohren PP, 
naͤmlich Söhne. 228. 
2" Töchter 221 
vVor der Geburt, in der Geburt und kurz nach 
vr Geburt w Kinder überhaupt 66 
naͤmli en 4 
> as ter F 
u nun jenen erben mifgerechnet : : 
| . 882:.. die 
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die frühseitigen, unzeitigen, misfatle und d die 
welche durch Blutſtuͤrzungen, vermoͤge der fehl 2 
gen Geburt ( Accouchement force) gehoben, 
gleichen folche Leibegfrüchte, die om im atun 
leibe verſtorben waren, 

An Querlagen waren 17 

an ſchief eingetretenen Köpfen ‚31 

100 die Nabelfchnur vorgefallen 7 

109 die Arme vorlagen 18 

wo der Hintre eingefreten und eingefeife tar 4 

wo die Schultern aufſtanden 3 | | 
















Unter dieſen 500 Entbundenen wurden, wie ge 
ſagt, vermoͤge der Zange 47 entbunden, vermoͤge 
dieſer Huͤlfsleiſtung wurden 46 Mütter gerettet um 
am Leben erhalten ; auch fogar die 4 Mütter, wel⸗ 
che vermittelſt des Hakens entbunden worden, wur 
den geſund am n Leben erhalten. St, # 





DE 
1) in Anfehung der Mätter J 
2) ‚innerhalb eines Jahres habe ich unter roo a 
Entbindungen gehabt 99 gefui " 
hergeſtellte Mütter, * 

b) in einem Zeitraum von zween Jahren hab 
ich unter 200 Entbindungen gehabt : I ; 3 
bendige und geſunde vleder bewwedeit 
Muͤtter 195 

) in einem Zeitraum von itoeen Sabven Be 
| bad unfer 200 ER ‚gehabt 7 
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"0 bendige und gefund wieder hergeſtellte 
Be Mütter: 196. 

2) in Anfehung der Kinder 
behy lite. a) blieben am Leben 72 
nämlich 4o Söhne und 32 Töchter, 
geſtorben in allen 23° 

.. nämlich) 12 Söhne und 11 "Töchter, 
bey litt. b) blieben in allen am Leben 190 
namlich 97 Söhne und 93 Töchter 
geſtorben in allen 28 

nämlich 16 Söhne und ı2 Töchter, 

bey litt. ©) blieben in allen am Leben 1897 
nämlich 96 Söhne und 91 erh 
geſtorben in allen 15 

i — 10 Söhne und 5 Tochter. 


— — 


Unter 100 Entbindungen litt. a) habe ich gehabt: 
vollkommene und unvolffommene natürliche Ser 


| ‚burten 67 

widernatuͤrliche und vermifchte 28 
Schwere Kopfgeburten | 

> OD) mit der Zange 3 — 


2) mit dem Hafen 2 

Unter 200 Entbindungen litt. b) Gabe ich gehabt : 

— vollkommen und unvollkommen natuͤrliche Ge⸗ 

— ———— burten 154 Ru 
widernatuͤrliche und vermiſchte 24 —— 

ſchwere Kopfgeburten | 

J 7) mit der Zange 21 

2) mit dem Hacken r. | 

Ben 983 Unter 
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Unter 200 Entbindungen lite. c) habe ich ge abt 
vollkommene und unvollkommene — \ 
| burten 141 N 
widernatuͤrliche uud vermiſchte 35 
ſchwere Kopfgeburten 
1), mit der Zange 23 










2) mit dem. Haken 1 | 

E, —4 

Unter 500 Geburten waren Exfigebährende 128 
diefe blieben alle am Leben, 4 


Kinder Erſtgebaͤhrender habe ich in allen ge 
hoben incluſive der Zwillinge 133 

naͤmlich männlichen Geſchlechts 69 * 

weiblichen Geſchlechts 2 q 

Unter dieſen waren : * 

unzeitige, frühzeitige und Aborte 11, \ 

Don diefen 133 Kindern habe ich lebendig N 





bunden 122 E 

nämlich 65 Söhne und 57 Töchter, und zwar 
vermoͤge der natuͤrlichen Geburt 52; u 
nämlich 31 Söhne und 28 Tochter Me 
mit dee Wendung 42 0. * 4 


naͤmlich 22 Soͤhne und 20 Tücher 
‚mit. der Zange 21, | 
' "nämlich. ı1 Soͤhne und 10 Töchter. 4 
ner diefen Erſtgebaͤhrenden waren 4 meld 
mit Smwillingen nieder famen. —9 
Aus diefem allgemeinen Auszuge — Tage 
buchs erſieht man zur Genüge, daß. unter, soo Ent 
bindungen nur 10 Mütter ein Raub des Todes 
gewor⸗ 
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eworden find, wovon 2 an den Folgen der Blurftür, 
ung ihr Leben eingebüßt haben, die übrigen giengen 
n Kindbetterinnen Fieber, Schwaͤche und Faulfieber 
Iſ. w. unter; dahingegen unter 350 (Verſuch 
ſeines neuen Lehrgebaͤudes) 26 ſtarben. 

Unter den 66 ſind nur 16 als voͤllig ausgetra⸗ 
en, theilg vor , theils während. der Entbindung 
eftorben, die übrigen 50 waren theilg frühzeitige, 
heils ungeitige, theils Aborte, die befanntermaßen, 
drtzuleben, unfähig find, dahingegen unter 364 
ebohrner Kinder Cfiehe in den Verſuch zc. ©. 264) 
34 ‚flarben. 

Um num die groffen ‚Vorzüge der heutigen tif 
nfchaftlihen Entbindungsfunft in ein helleres Licht 
r fielen, will ich das Nefultat aus diefem Aug; 
uge, ſowohl in Anfehung der Wendungsfunft alg 
angengeburten folgendermaffen feitfegen. | 
Wenn unter 5315 gebohrnen Kindern 16 als 
sürklich ‚ausgetragen, eines Theils, während der 
nvollkommenen natuͤrlichen Geburt, andern Theils 
haͤhrend der ſchweren Fußgeburt geſtorben find, fo iſt 
jeſes blog der Unmöglichkeit, ſelbige zu retten, nicht 
ber der angewandten Hülfgleiftung zugufchreiben : 
veil die Wendungsfunft zu unfern Zeiten, in allem 
Betracht, faft den höchften Grad der Vollkommen⸗ 
eit erreicht hat; und ich mir zu behaupten getraue: 
8, wenn nur. einigermaffen ein zum SKinderger - 
aͤhren faͤhiger Körper vorhanden iſt, beſonders, 
venn zur rechten Zeit dieſe Operation unternom⸗ 
hen wird, wenig oder gar feine Mutter oder Kind 
erlohren gehen koͤnne. Denn wenn man zum Ber 
r F4 weis 


J 


verſteht es ſich von felbft, daß feines, wenn ſolch " 


| macht haben, fo ift doch wohl leicht einzufehen, Nr 


ng 


nun in unfern Zeiten, vermoͤge der Wendungskunſt 
“welche in allem Betracht, ein Gegenſtand der ho— 


fe; indem, wenn j B. das Kind ei 
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meis annimmt, daß unter 54 ſchweren F Fußgebur⸗ 
ten ſo wenig ſterben, von den leichten Fußgebunt N 





















noch am Leben war, verlohren gehen muß, fo iſt 
diefe Hülfsleiftung in Vergleich voriger Zeiten übers 
aus merkwürdig , meil tie befannt dazumahl, ver 
möge der Fußgeburten im Durchfchnitt genommmeng 
mehr als die Hälfte verloren gingen. Da wi 


bern Entbindungsfunft it, ſolche Fortſchritte ger 


dieſes Geichäft für das Menfchengefchlecht von 
aufjerördentlichen Werth; ja unſchaͤtzbar ** 


tuͤrliche Lage oder Stellung hat, ohne die W Ben 
Dungsfunft, Feine- Geburt diefer Ar de 
oder daß felbige, vermittelft den Kräften der Natu 
allein vollendet werden Fann. Man ſieht hieraus, 
mas ein erfahrner Geburtshelfer, bey der Ausu— 
bung feiner Kunft , zu leiften im Stande: iſt. — 
Aber noch weit mehr, und in einem hoͤhern € Grad 
zeige ſich feine Wiſſenſchaft in Anſehung der Zar * 
gengeburt / da ich diefes zu beweiſen por der— and 
meiter feine Belege babe, als blog die, fo in me 
ner Privat Praxis vorgefalien find, fo will ich folger de 
als einen gefreuen Auszug aus meinem Tagebuche 
befanne machen. J 

Unter 47 Zangengeburten habe ich nur — n⸗ 
zige Frau verlohren, welche an den Folgen eines 
auſſerordentlichen Blutſturzes a; Da 9— m 
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4 Mütter und Kinder rettete, wo unter ähnlichen 
Umftänden in vorigen Zeiten wenigſtens drey Vier⸗ 
tel verlohren giengen, fo ift diefe, der höhern Entz 
bindungsfunft eigne Art der Geburtshülfe, für dag 
Menfchengefchlecht ,  unftreitig von unſchaͤtzbaren 
Werth, und verdient daher diefe Erfindung in den 
neuern Zeiten eine ganz befondere Aufmerkſamkeit. 
Denn wenn man fih nur, in Anfehung diefer 
Huͤlfsleiſtung der vorigen Zeiten zuruͤkerinnert, und 
weiß, daß durch felbige ſehr oft und vielfah Müts 
ter und Kinder unglücklich gemacht, und twie mes 
nig dadurch gerettet wurden ; hergegen bey jetzigen 
Zeiten durch Zangengeburten, fo wenig Mutter als 
Kind dag Leben einbäßen und vor allen Dingen, das 
durch die Entbindung geſchwind und ficher vollen 
Det wird, der wird fich freuen und unfer Jahrhun⸗ 
dert glüflich preifen, ja im eigentlichen Berftande, 
in Anfehung der Geburtshülfe e8 das Nufgeflärte 
nennen, Da’ wir nun. diefe Entdeckung den Vorz 
fahren unfrer Kunft zu danken haben, fo verdienz 
ten felbige mit Necht vor allen andern Ehrenſaͤu⸗ 
Yen, und wir würden ungerecht und lieblos hans 
deln, wenn twir die vielen Unglüfsfälle, welche zu 
ihren Zeiten, wo diefe Knnſt, gleichfam noch jur 
gendlich war, allein auf ihre Behandlunggart fer 
gen wollten, fie haben ung durch, ihr Benfpiel vorz 
fihtiger , und meifer zu werden, gelehrt, und im⸗ 
mer iſt e8 unfre Pflicht, ihr Andenken dankbar zu 
verehren. Wir hingegen verdienten nicht dag Klei⸗ 
ned zu beſitzen, wenn wir es im Schweißtuch ver⸗ 
rg Ba nit: damit wuchern wollten. 

35 — Es 
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Es iſt alfo mit unverlesenden 2 Lerkzeugen, naͤm⸗ 
lich mit der Zange zu entbinden, beynahe der. hoͤchſte 
Grad der wiffenfchaftlichen Entbindungsfunft erreiche 
worden, und glücklich ift der Mann welcher dieg Berk 
zeug, zur rechten Zeit, gehörig anzumenden und zi 
gebrauchen weiß! — Er kann dadurch unbefchreibs 
lich viel Nusen füften ‚ ja offenbar, Mütter und 
Kinder com Tode retten. Ein erfahrner Geburts? 
helfer wird freilich niemals, und unter keinerley 
Vorwand, in dieſem Stuͤk den ſogenannten Accu⸗ 
cheur zu ſpielen ſuchen. Er wird nie ehe dies 
Werkzeug ergreifen, als bis die Natur anfängt, 
ihre Dienfte zu verfagen, und mo folglich offenbar 
Mutter und Sind in Lebensgefahr kommen eönner 
alsdann, und / ehe nicht, wird er wuͤrkſam und thaͤ⸗ 
tig ſeyn, weil er weiß, daß es unter ſolchen U 
ſtaͤnden Pflicht iſt, zur Kunſt feine Zuflucht zw 
nehmen. Unbekuͤmmert um die Urtheile, und das 
Achſelzucken der allezeit fertigen Tadler, ſucht er 
ſein Gewiſſen und Ehre zu retten zer verrichtet fe 
Amt; und fo erfüllt er feine liche, als Patriot und. 
Menfchenfreund. Aus diefen allen. Ks 
nommen erfieht man zur Genüge dem im fo kurzer 
Zeit nei Wachsthum der Bebunenhälfen: wer, 
nigffens in meinem Würfunggkreife ). u 

Ich muß zwar überhaupt geftehen, daf ich i iny 
mer noch zu viel Muͤtter und Kinder verlohren habe, al⸗ 
dein, wer da weiß wie in großen * Pe 7 










5 









/ a ei 
*) In alfen kann ich nöllig dem ** und treun 
beobachtenden SM Verfaſſer — —J— 
f 
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‚ders in Berlin, noch unter dem größten‘ Haufen 
das Vorurtheil herrfchend ift, nicht eher als in der 
‚geößten Noth ſich eines Geburtshelfers zu bedienen, 
und der daher fehr felten, eher gerufen wird, alg 
"bis durch Nachläßigkeit, Sorglofigfeit, und unver 
antwortlihes Zaudern der Hebammen, die Kreis 
ſende ſchon an den Nand des Grabes gebracht 
worden, wird fich nicht über diefe Art des Men 
fhenverluftes wundern. Und um .diefeg zu bewei⸗ 
‚fen, beziehe ich mich hiemit auf meine Erſtgebaͤh⸗ 
zende, von welchen ich unter 128 Feine einzige vers 
ohren, und unter 133 Kindern 121 lebendig erhal 
‚ten habe,da die übrigen 12 größtentheils als unreif und 
unvollkommene Leibesfrüchte durch ihren zu frühen 
Abgang dent Tode zu Theil wurden, und ich ziehe 
aus diefer Erſcheinung die ganz natürliche Folge: 
Daß, weil ich gleich zu Anfange folcher Geburten 
zugegen gemwefen bin, und mir folglich Feine Heb⸗ 
amme vorher, gleichfam das Spiel verdorben, ich 
allem DVermuthen nach folhe glüfliche Entbindung 
‚gen dieſem zufälligen Umſtand zu danfen gehabt habe. 
Unſer Koͤnigl. OberCollegium Medicum ift zwar 
aͤuſſerſt wachſam, das Unweſen der Hebammen zu 
ſteuern es iſt aber doch zur Zeit noch nicht möglich 
es gaͤnzlich zu daͤmpfen, und es wird auch wohl 
nicht eher geſchehen koͤnnen, bis eine voͤllige Re— 
form der Hebammenſchule unternommen, und vor 
allen Dingen beſtimmte und treffende Polizeygeſetze 

fuͤr Hebammen eingefuͤhrt werden. Da nun an ei— 
nem Orte wie in Berlin ſolche Klagen geführt wer⸗ 
den Kr fo kann man leicht den Schluß auf 
R ent⸗ 


Auffichten im dieſem Sache / — zu man 
geln pflegen. | 


nehmen, indem durch unberufene, ungefchifte und 
dumme Hebammen und Geburtshelfer ‚mehr Den 


Formen u: er 


— | 
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entfernte Oerter, und auf weit entlegene Pros 2 
zen machen, wo befanntermaßen, Droningeniäil 












Es waͤre alſo für das alfgemeite Bote mer 

ie Besditerung des Staats eine wuͤnſchens wn — 
dige Sache: auf dieſen Zweig der Staats⸗Oecono⸗ 
mie und der Medicinal Polizey mehr Ruͤkſicht 3 
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Br —* IV. 


F— Warum werden 

J "in den Bezer» 

ß viele Todgebohrne und Kindbetteriunen 
Pr arten? | 


——*8 
EM 
BY 
J 


dem Herausgeber, 





r * Staat iſt bemuͤht / ſeine Volksmenge zu ver⸗ 
mehren um ſich dadurch zu erweitern. Durch die 
errlichen Friedensſyſteme ſchont man Menſchen, er⸗ 
aͤlt die gewonnene Anzahl; durch hin und wider 
getroffene fehr gute Policey Anftalten , fucht man 
Rufe, Waffer und andere Lebensbeduͤrfniße, fo zu 
ſichern, daß fie der Gefundheit nicht nachtheilig wer⸗ 
denn; anfteffenden Krankheitszunder fucht man durch 
ſchikliche Vorkehrungen in feinem Aufklimmen zu er⸗ 
ſtikken; Gehaͤngten und Ertrunkenen bietet man wie⸗ 
der geſchaͤftige Haͤnde um ſie ins Leben zuruͤk zu ruf⸗ 
fen. Schon etwas erwachſene Kinder hat man 
por dem vielfreßenden Uebel, nemlich den Polken, 
durch die Einimpfung und andere fürtreflich vorge 
ſchlagene Mittel zu fchügen gefucht. Aber die Haupt— 
quelle des gröften Uebels zu ftopfen, darauf war man 
äuferf fpät bedacht. Sch meine: man achtete in #94 
rige gen Zeiten zu wenig auf die Erhaltung der Pflanzs 
ſchulen des menſchlichen Geſchlechts naͤmlich auf vie 
Kreißenden, Sechswoͤchnerinnen und neugebohrnen 
Kinder. Man uͤberließ dieſes blos den Willen der 
uͤtigen Natur, welches wahrhaftig oft noch das 
Beſte war, oder dummen, plumben, unwiſſenden/ 
ſorgloſen und 2* Weibern, welche unendlich 
wuͤſte⸗ 









ſchießen, achte auch drauf ihn zu demmen oder doch 
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wuͤſteten und dadurch Millionen von Muͤttern und 
Kindern toͤdeten. 

Man erwachte zwar in einigen Gegenden aus 
dem tiefen Schlummer, ſahe dem reiſenden Strom 









eine andre Nichtung zu geben, fo viel fi) auch Vor⸗ 
urtheile und andere nicht genug nennbere Hinderniffe 
aufhürmten. Allein nicht immer ift man fo hätt 
geweſen ihn fo aufzuhalten ; als wie man die Anlage 
und Einrichtung gemacht hatte, 
Man errichtete Hebammeninftitute ,. oder ſuchte 
durch guten und fehlechten Unterricht den Hebamme y 
beßere Kenntniße und Hülfsmittel beyzubringen und 
verminderte dag Uebel etwas. Alles Fonnte auf ein 
mal nicht vollbracht und vollkommen werden, weil, 
theilg das Uebel zu groß, theils oft fehlechke Sub⸗ 
jekte gewaͤhlt und von den Beamten geſchikt worden 
waren, theils eingewurzelte Vorurtheile bey den 
Hebammen und bey den Kreißenden und Verwand⸗ 
ten ſich noch zu ſehr entgegen ſezten. Dieſe fuͤrchten 
ſich fuͤr den furchtbaren Nahmen des Accoucheurs 
oder. Geburtshelfers, der durch die ſchlechte Denk⸗ 


4 a 





art niederträchtiger Hebammen in einer noch abſcheu⸗ 


lichern Maske gleich vorgemahlt und aufgeftellt wirdt 
iene aber hegen zuviel Selbſtvertrauen auf ſich, a 
ihr Wiſſen und auf ihre Ace yon * 
fürchten, da fie gelehrt find Schande, die ihnen dar 
aus erwachſen möchte, wenn fie einen Geburtshelft 
rufen ließen, oder Verweiſe, wenn fie die edle‘ 
Herharrt und dadurch Mutter und: Kind ſchon in | 
Lebensgefahr geſezt haben. | 
ee A | 
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h en es alſo Wunder, wenn wir in unſern Toden⸗ 
en zwar wenigere, aber doch noch immer fo viel 
todgebohrne und verfiörbene oder vielmehr ge: 
tödere Rindberterinnen haben ? 

Es hat ſich Über diefe wichtige Materie ein Unge— 
nannter in den Journal von und für Deutſch⸗ 
land *) in ganz fuͤrtreflichen Gedancken ſehe maͤnn⸗ 
lich ausgedruͤkt/ davon ich das vorzuͤglichſte hieher 
entlehnen will. 

Die Zahl der Sopgebohrtten hat überhaupt etwas 
abgenommen, Hiervon ift die Urfache eines Theils 
diefe, weil man fie jest forgfältiger abfondert, an⸗ 
dern Theils aber; weil auch wirklich in unferer Ge 
gend die medizinifche Polizey etwas beffer befchaffen 
iſt, als vor etlihen Sabren, Von den Beamten 
der Aemter Chemnitz und Augüftusburg 3,3, wird 
bey der Wahl einer Hebamme fehr vorfichtig zu 
Werke gegangen: Es wird Feine Wehmutter ange⸗ 
nommen / wenn ſie in der von dem uͤber dieſe bey⸗ 
ee geſetzten Poyfitus angeſtellten Präfung 

















te Charakter iſt. In der Stadt Chemnitz —* 
1784. 558, Und 1785, 522 Kinder gebohren, wo⸗ 
runter 1784, des 26te und 1785, das zaffe tod 
ur Welt kam. Auf dem Lande aber wurde immer 
noch an manchen Dertern dag rofe gte ste ze und 
Ste Kind tod geböhren! 

Dem —— hier — Schuld Semeen? 





zeiten 
® — De: Besuns 1786, Sechſtes Stuͤck. 
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Zeiten der Geburt fehr viel ausrichten und biel 
Gefahr und Schmerzen von Mutter: und Kind al 
wenden; daß aber im Gegentheil eine unwiſſende 
jaghafte und freche Wehmutter unfägliches Unglüd 
anrichten kann, das auch der beſte —— 
nicht wieder gut zu machen vermag. 2 

i 










Selbſt die gefchickteren Hebammen befeelt oft e 
fo bartnäffiger Eigenfinn, daß fie aus Selbſt—⸗ 
vertrauen gar Feine andern Vorſtellungen zulaſſen. 
Eine Folge davon ift, Daß der Beyfland des Ge 
burtshelfers nicht eher gefucht werden Darf, alg 
bis e8 ihnen ganz unmöglich geworden ift, dag 
Kind zur Geburt zu bringen, und die natürlichen 
Kräfte bereits fo erfchöpft find, daß entweder das 
Kind oder die Mutter oder beyde nothwendig eine 
Beute des Todes werden muͤſſen. Dieſer Fall wuͤr⸗ 
de fich nicht fo oft ereignen, wenn Das Verfahren 
der Hebammen bey jedem totgebobrnen Binde 
von dem Phyſicus unterfucht. werden ‚müfte 5 
Manche unbemittelte Mutter und manche andere 
Ungluͤckliche, die ein thierifcher Berführer ihrer Uns 
ſchuld beraubte, wuͤrden nicht ſo oft, mit ſo großer 
Unbarmherzigkeit behandelt werden, wenn folche 
gewinnfüchtige Hebammen müßten, daß ihr Beneh⸗ 
men nicht unbemerkt und ungeahndet bleiben wuͤr⸗ 
de. Wie ſehr waͤre es daher zu wuͤnſchen, daß man 
nicht allein bey der Wahl einer neuen Zebamme’ 
durchgängig mehr Gewiffenhaftigkeit beobach⸗ 
ten möchte! — fondern auch daß man genau 
und ernftlih darauf ſehe, daß fie gut unters. 
richtet, een und vn auf ihre pflicht ver⸗ 

wieſen 
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wieſen, ia daß vielleicht nach einigen Jahren 
eue Prüfung wiederholt wurden! — 
Es iſt allgemein bekannt, daß viele Muͤtter und 
Rinder ihres Lebens beraubt worden find, das fie 
* erhalten haben, wenn ſie von den Hebam⸗ 
men mit mehr Klugheit und Vorſicht wären behan⸗ 
delt worden. Man hat deshalb fogleich auch vie 
neuern und umterrichteten Hebammen als fich Flüger 
Dünfende anfchuldigen wollen, daß fie zit unvors 
ſichtig die Kreißenden angriffen und helfen wolten, 
um nicht die Schande zu haben einen Geburtshelfer 
rufen laſſen zu dürfen: Allein noch gefaͤrlicher, 
ift die fürchterliche Erlaubniß, daß fogar noch al 
te Hebammen die toiederfpenftig genug waren den 
Unterricht anzunehmen, doch auch für fechs oder 
acht Groſchen pfufchen und mördern dürfen mie fie 
tollen und würflich gethan haben, davon fid) leicht 
En anführen ließen; Denn diefe wollen nun 
) togniger Schande davon fragen: — | 
— Auch hat man die —— intel: und 
abnehmende Veſtigkeit und Starke der Menſchenge⸗ 
ſchlechter / vorzuͤglich des weiblichen, die mehr us 
xuridfere Lebensart in Eſſen und Trinken, Kleidung 
und Bewegung, wodurch iene unterhalten werde 
und zunehmen muß; als genugſame Entſchuldigung 
brauchen mollen. 

Se mehr e8 aber ausgemacht zu ſeyn feheinet, daß 
die weiblichen Körper viel von ihrer ehemaligen Der 
ſügkeit verlohren haben, deſto mehr Aufmerkfany 
feit verdienet doch wohl auch das Hebammenwe⸗ 
fen. ‚Hier teten aber von allen Geiten unzählige 
Archiv d. Geburtoh⸗ fest SG Schwie— 
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Schwierigkeiten ein, welche: die Erfüllung. dieſes 
Wunfches behindern. Ja es feheint faft, als ob die 
eiferne Gewalt der Vorurtheile, und verjaͤhrter Mik 
bräuche nirgend ftärefer herrſche, als in diefer Sa 
che, die doc) mit dem Wohl der Menfchheit fo um 
zertvennlich verbunden ift. Unter andern will - 
jetzt, diefes berühren, daß man von dieſer Seite g gat 
nicht unterſucht: ob die neue Hebamme eine Sram 
von gefunden Verftande, oder ob fie mit allen Bo — 
urtheilen des Aberglaubens angeſteckt fen?! Betrach⸗ 
tet fie nun ſolche Albernheiten als einen wefentlicher 
<heil ihres Berufs; fo muß auch hieraus vieles 
Unheil entfpringen, ‚Wie leicht iſt es nicht ſchon, 
daß eine ſonſt kluge und von herrſchenden Vorurtheilen 
freye Hebamme zu ſolchen Gaukkeleyen verleitet wer⸗ 
den kann, da der Landmann weit mehr an alten 
Maͤhrchen noch hängt, als — * oft, * 338 
Wer nur Gelegenheit gehabt hat, aufmerkfat 
Diger zu fprechen der wird — daß, al Vor 
theile ihren rer irgend mehr, als > 
chenftuben , aufgefchlagen haben +— 

Sn den unmittelbaren Amtsorefchaften faͤhrt 4 
Ungenannte fort koͤnnte ſchon etwas ausgerichtet 
werden, und wird auch ausgerichtet. Hat die zur 
Hebamme vorgeſchlagene Frau Feine‘ natuͤrliche 
Faͤhigkeiten, ſo muß ſie zum Unterricht gar nicht 
angenommen werden, oder iſt ſie nach empfane 
genen Unterricht doch noch unwiſſend, fo wird 
fie abgewiefen : denn hier hat der Phnfifus auffe 17 
ne Weiſe etwas zu fürchten. Allein wie handelt 
dann meiftentheils Die Parrimonialgerichte auf dei 

































in den Sterbeliften. 9 
an wc m die Närhe in den Heinen Städten? Sie 
hmen den erfien beften Medicum, (ohne darauf zu 

tt ,. ob er zu einem Phyſikate legitimirt ſey, ob, 
| nd wie er feldft ven Necucheur mache, ob er die Gabe 
unterrichten babe?) übergeben ihm die anzuneh; 
ende Hebamme zur Inftruction und Prüfung, und 

1 funzen Zeit iſt eine zu unferen Zeiten fo mich, 
ge Perfon , eine Hebamme gebildet, die nunmehro 
be wall ihr Weſen treiben kann. Komme fo eine Per⸗ 
N, ‚auf Verlangen, in die Amtsdoͤrfer, und der 
Hoſikus ſagt etwas darwieder; ſo iſt fie ja verpflich⸗ 
er ‚und folglich gefchieft: Manche Gerichtshalter 
fe: t die Hebamme ‚gar nicht prüfen, geſchweige denn 
terrichten! Dieſen Fehler kann der Amtsphyſikus 
he verbeſſern, vielweniger ihm ganz abhelfen. 

ſoli zwar jeder Amtsphyſikus ſich um das Hebam⸗ 
| Br in den einbezirkten fehriftfaffigen Dertern 
uͤt Thut er es nun, fo nehmen es die 
oe übel, und thun doch, was fie mol 
Cole es alſo nicht erlaubt feyn zu wuͤnſchen, 
y am ‚alle Partheylichkeit su vermeiden, die Exa⸗ 
er ‚Hebammen den Phnficis ganz abgenommen, 
Hüperen Collegien anvertraut wuͤrden; daß die 
Br an die Amts; und Landphyſikos, 
* und die quaſi Phyſici, von welchen weder 
desherr noch die mediziniſchen Collegia et 
gen een würden *)! Jedes tod⸗ 
J — 62 gebohr⸗ 


ie die Klage ik zivar local ; aber äufferft gerecht 
I > der Wunfch fo men fchenfreundlich ald möge 


E RN ‚wenn des Verfaflers Land oder Rn. 
%r die 
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gebohrne Kind muͤſte dem Phyficus des 
angezeigt; werden, damit er unterfuchen Fönne 
ob und in wie ferne die Hebamme zu befchult i⸗ 
gen ſey? Nur auf dieſe Art kann über den Zuſtant 
des Habemmenmwefens in einer gewiffen Gegend «ci 
wichtiges und zuerläffiges Gutachten gegeben wer 
‚den. Den allermeiften, Hebammen fehlt es an rich⸗ 
tiger Beurtheilung der. Kennzeichen der — 
und widernatuͤrlichen Geburt, Sie ſchillen alſo 
immer zu ſpaͤt nach einen Geburtshelfer, welcher 
wenn er gefchickt if, doch wenigſtens die Mutter ret 
tet, wenn er auch das Kind nicht retten Fan, und 
leider gibt e8 auch noch fogenannte Geburtshelfer: 
die diefes wichtige Gefchäft mit fehr rohen Haͤnden 
traktiren und ſogar oft bey der Wendung nicht ein 
mal die gehoͤrigen Angriffe, Lage und Richtung zu ge 
wiſſen, ja oft ohne alle ſchikliche Inſtrumente u 
die Kunſt ſie zu gebrauchen ſich unterfangen ein fi 
wichtig Gefchäfte zu übernehmen. Gott wenn wer 
den Obrigkeiten doch darein ſehen! — 
Hierdurch würde auch einem vielkoͤpfigen Uebel ge 
ſteuert werden, nemlich daß die Hebammen oft d 
Urſachen, warum der Geburtshelfer gar nichty od 
fo fpät gerufen worden, bald auf die Anverwandten 
bald auf die Kreißende ſelbſt ſchieben, bald aber auc 
dieſe auf die Hebamme. keider habe ich — * heil 















u Sache ganz. unter einer Direkt 2 1 
stoßen Ländern liegt, fo pflegen doch der. Ar 
Mangel nicht ganz auszubeiem 

A. d. 5 ir 
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efunden, daß die Schuld auf die Hebamme zurück 
jel, die es von Zeit zu Zeit zu verhindern fuchte und 
mmer fruchtlog tröftete. Freylich ift auch der Land⸗ 
kan mie daran ſchuld, der fich immer vor den Kos 
fen, die. er. daran wenden muß ſcheuet. ES wäre 
eshalb Freplich fehr gut, wenn Phyfici, oder Ges 
urtshelfer, ſo befoldet würden, daß fie nur nach 
iner feften Tare etwas weniges fordern dürften, 1005 
urch dieſes wichtige Hinderniß gehoben waͤre. 
Sollte aber nun wohl die Urſache des Umſtands, 
aß noch immer überhaupt aber befonders auf dem 
ande fo beträchtlich mehr Todgebohrne gezählt werden, 
Wein i in der Unwiſſenheit undlingefchicktichfeit der Heb⸗ 
immen und der angeblichen Geburtshelfen zu fuchen 
eyn ? Allerdings, aber freylic) in fenfu relatiuo. Unſe⸗ 
e ehemaligen Hebammen waren gewiß nicht 9 
chikter. Vielleicht fieleninicht fo viel twidernatürlis 
he Geburten vor, weil die Weiber auf. dem Dors 
e gefund waren? Allein wie ich fehon oben er— 
vaͤhnt habe, die tweichliche Lebensart der Städte, 
e nur su gern auf dem Lande nachgeahmet wird, 
jeggige Are fich zu kleiden und die venerifchen 
ranfheiten, die durch GSelbftbefleffung entftandes 
jen algemeinen Schwächen des Körpers und New 
yenübel fehwächen und zerrütten die Körper der Dorſ⸗ 
Bm und legen den Grund zu wiedernatuͤrlichen 
Febr ten. Doch iſt auch nicht zu laͤugnen, daß die 











— Fallen, — 2 
| w und dergleichen: agendin viel Antheil 
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Endlih würde ich auch dag Verpeimlichen 4 
Schwangerfihaften von Unchliggefehtwängerten ı t 
hieher rechnen, die enttveder durch unnatuͤrliche 2 Dri 
fe und andere unerlaubte Mittel wer. Frucht offe 
bar ſchaden, oder durch zufpät Anzeigen und He 
beyrufen der Hebamme vieleicht Die Frucht | ſchw 
chen, abmatten oder wohl gar — erſticken. 
dem Grade, in welchem dieſe Uebel jugenomme hi 
ben, folite nun feeylich auch Das Hebammenweſt 
und die Geburtshälfe vollfommener geworden ſeyn 
oder vielmehr: der wirklich vollfommenere Zufte an 
der. Geburtshülfe follte allgemeiner gemacht werd 
Die Ober⸗ und Unterobrigfeiten ſollten Me al 
zeicher auf dag Medisinalwefen überhaupt, b eſot 
ders aber auf das dem Staate fo wichtige Heban 
meumefen, ſehen, und ſich die wohlthätigen 2 Anſta 
ten der gnaͤdigſten Landesherren nicht allein zu Nu; 
ze machen ; fondern e8 auch, begens zu ie . 
chen. 1 
Wolte man zur Vertheidigung der Hebammen a a 
nun alles zuſammen nehmen und zu Wr 
verwenden, fo fällt demohngeachtet Die. N 
Schuld auf fie, daß fie theils aus Unwiſſenheit 
Grad. der Gefahr nicht Zu re ie 
Schweren oder Widernatürlichen. nicht abzi 
wiſſen, oder endlich durch boͤſen Willen und FM 
sen. muͤrriſchen Karafter geleitet, durch sn 
Hände nicht abgeholfen haben wollen. —— 

Den erſten beyden Uebeln kann abgeh olfen w J en 
und iſt auch ſchon in vielen Ländern di Pr ) fur i 
Einrichtung gefchehen. Nur muß man bie o | a 
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geführten Erforderniffe nie aus den Augen laſſen, 
teil fonft die beften Einrichtungen nach und nad); 
einfchlafen und die edelften Abfichten vereitelt wer; 
den. Lezteres aber laͤßt fich ſchwerlich ausrotten, 
Den oft helfen weder Belohnungen noch Strafen, 
obgleich diefe noch den ſtaͤrkſten Eindruf machen und 
wenigſtens noch auf eine Zeitlang beffen müffen, big 
die Schmwefterliebe den Grad von Wärme in den 
falten Herzen der Hebammen durd) Fünftig beffere 
Ersichung erhält, der nöthig iſt um Mitleid bey dem 
end und Verderben feiner Schweſtern kußern und 
wirklich anwenden zu koͤnnen. Nur muͤſſen ſie 
liche nach den Vorſchlag einiger, in Abſezzung 
beſtehen denn damit läßt ſich nicht durchdringen, 
und dann iſt es immer fehtver Mieder ein tauglich 
Subieft zu finden, weil ſich nicht gern alle zu die, 
em Gefchäft begeben. 
B Um nun endlich hinter die richtige Urſache zu Font; 
men, wem hauptfächlich die Schuld beyzumeffen fey ? 
Eumößten endlich ganz genaue pflichtmaͤßige Ster- 
beliften von Rindbetterinnen und todgebohr, 
nen Binden unter den andern Derftorbenen von 
er Dioͤces und Ortſchaft, welche eine Heb—⸗ 
amme alleine zu beſorgen hätte jährlich einge⸗ 
geben BR. 2 | 
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hi tzu iſt aber. unöthig, daß Hebammen die Todt⸗ 
gebohrnen allezeit zum Eintragen in die Kirchen⸗ 

Regifter pf flihtmäfig angaben, und nicht etwa 

heimiüch begrüßen, oder beliebigen Gebrauch davon 
machten, wie es oft zu gefchehen pflest. | 
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ſonſt angewendet würden. 
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Hierdurch, bin ich überzeugt , würde man u 
Hlaublich gewinnen. Man würde fehen was guf 
und ſchlechte, unterrichtete \und nicht unterrichtete 
Hebammen feifteten, welche unter den letztern fü 
verhefferten, oder wohl gar wieder zuruͤkgieng gen it 
ihrer Wiſſenſchaft, Anwendung, Fleiß, Sorgfalt, 
Aufmerkſamkeit und thaͤtigen Huͤlfe, — ihre 
Pflicht nach der Verordnung und den Landesbefehle n 
puͤnktlich erfüllten. Mit einent Werr man wuͤrde 








a Er 24, © 


Nichtſchuld der bus, genau — fonuen 
Und dann würde man im Stand feyn den Urfachen 


nachzuſpuͤren, welche noch fo viele Nacheheile für 


den Stat bringen, Ferner wuͤrde die Nothwendig⸗ 
keit, der ausgebreitete Nuzzen und die Fortſchri 
der Geburts⸗Anſtalten ganz einleuchtend werd 
Aber Landesherren wuͤrden auch dadurch Gelege 
heit erhalten einzufehen, ob ihre guten Abfichten er 
reicht, und die aufgetwandten Koften nicht etwa un 











Was ich in den vorhergehenden in Ruͤkſ cht 
Hebamme auf die todgebohrnen Kinder geſagt hah 
das gilt auch von ihnen in Hinſi cht auf die verſtorbe 
nen Kindbetterinnen oder Sechswoͤchneri en. 

Häufiger werden zwar durch, die obigen Waͤn 1 
Kinder getödet, als Mütter, doch müffen fie 
dem nämlichen Urfachen ſterben, oder ai ang 
wierige Wochenbetten , gefährliche Wochen ode 
Nindbetterin⸗Fiebe r, oder auf immer einen ſiechen Kbr 
per, durch Muttervorfaͤlle, Brüche, zerriſſenes Mit 
telfleiſch, unwillkuͤhrlichen — a 
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Anfälle u. *4— gl. davon. Die begangenen Fehler der 
Hebammen bey leztern traurigen und beklagenswuͤr⸗ 
digen Umſtaͤnden laſſen ſich freylich ſchwerlich ſo⸗ 
gleich und bald nach der Entbindung entdecken; 
ob man gleich die meiſte Schuld ihnen gerade zu 
auch. hier wieder beymeſſen kann. Allein der bald 
nach, der Entbindung erfolgte Tod iſt offenbaber, der 
entweder von einem vor Der Entbindung hergegang⸗ 
nen, oder gleich darauf erfolgten Blutſturz, ehe man 
ſichs vermuthet, eintritt, oder andere Urſachen, auch 
die oft vernachlaͤßigte Nachgeburt zum Grunde hat. 
Werden in diefen Fällen die nöthige Aufmerkſamkeit⸗ 
Borfichten und wirkfamen Mittel verabſaͤumt, fo ift 
ein fehneller Tod unausbleiblid). 

Um. zu wiffen,. ob diefes nicht bloßer Zufall ſeyn 
moͤchte, verglich ich eben ſo wie der Ungenannte ſehr 
einſichtsvoll gethan hat, die Doͤrfer, Remter und. 
Dioͤceſen, die ſo ſo viele Todgebohrne harten, mie 
andern. Jahren ; allein ich. fand, daß eben diefe 
Dörfer ſich auch beynahe alle Fahre, durch eine 
groſſe Anzahl todgebohrner Kinder und. Kindbette⸗ 
rinnen auszeichneten. Hier liegt es am Tage, daß 
die Anſtalten dieſer Oerter, in Ruͤckſicht auf die 
‚Hebammen, vorzüglich ſchlecht ſeyn muͤſſen. Die 
Schuld mag nun an der mediziniſchen Polizey, oder 
an den Geburtshelfern, oder welches nach der vor⸗ 
hergehenden Bemerkung am. wahrſcheinlichſten iſt, 
groͤſtentheils an unwiſſenden und ſchlechten Wehe⸗ 
muͤttern liegen: ſo waͤre doch zu wuͤnſchen, daß 
dieſen Mängeln, und Gebrechen, bey den Hebam⸗ 

en, auf das Fräftige — wuͤrde. Es fehlt 
J nicht 


— — 
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Sterbeliſten in einer tabellariſchen Ordnung zum 


vor diefes Jahr mit noch etwas unvollfommenen: “ 
‚mehrer Freunde unterftüst, fo gluͤklich, kuͤnftig ett ag 


Berechnungen und Heine Neflerionenbeyfügen w 


ſehr verdient gemacht hat, dem Leſern gewiß ai nich 
ganz gleichguͤltig ſeyn. Hier find fie: Bi J 


106 Von den —— und Ruben Ze 


nicht an guten und zwekmaͤßig eingerichteten H deb 
ammeninſtituten. Es fehlt auch nicht an ee ; 
und erfahrnen Lehrern der Geburtshülfe. - e⸗ 
dene Hebammeninſtitute liefern von allen — 
truͤglichſten Beweiſe. Aber an den eg ef = 
es, die fich diefes wohlthätigen Unterrichts en itwe⸗ 
der ſelbſt bedienen, oder die doch die Veranſta u 
treffen follen, daß das Leben der Kinder und Weis 
ber ihres Orts feiner unwiſſenden Hebamme Preis 
gegeben werde, Kein Phyſikus und Geburtshelfeng 
went er nicht durch höhere Hand unterſtuͤzt wird, Mi 
im Stande,die Schwierigkeiten und Hinderniffe * 
heben, die ſich dabey aͤuſſern und die Ausführung de 
beften 215 fichten verhindern , wenn auch feine Gew r 
jenhaftigfeit, Klugheit und Thätigfeit gleich. groß iſt. 
IH wage daher einige Auszüge aus den Kirchen⸗ | 
zeddeln und, von einigen Freunden —* 



























Beweiß und zu mehrer Einleuchtung des vorhin g 
ſagten vorzulegen. Es thut mir leid, daß ich mic 


—9 


gnuͤgen muß, vielleicht bin ich, durch die Gefaͤlligke t 


vollkommeneres zu liefern, wo ich denn auch ei 


de. Indeß werden Die zwey Tabellen ſo wohl die v 
Herzogthum Weimar, als wie auch die Auszůge und Be⸗ 
rechnungen des Herrn OberconſiſtorialKath Sch 
ze in Weimar, der ſich ſchon um die Siege 
de durch die fürtreflihen Wayſenkinder Anſt 


um. & 
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108 Bon den Todgebahen, und Kindbetterin, 

a) 8 waren sodgebohren und 2 in der © burt 
verungluͤkt, ob durch die Hand des — 
oder wie? Bi | 

| b Es iſt Schade, daß hier weder die: Sopgebnit 
nen noch) die Sechswochnermnen angegeben bs 
den find. 

©) 3 im Mutterleib, ob unzeitig, ober aber — 
rend der Entbindung? waheſcheinlich ſind es 9 
Todgebohrnen. 

c Wahrſcheinlich iſt dieſe Zahl nur von Kindern 
gemeint, denn ſollte es die Zahl aller 'geftorbe« 
nen ſeyn, fo wäre es ganz gegen das gervöhng 
liche Verhältniß der Gebornen. 

e) ift freylich ſehr unvollkommen und nur von vier 
‚Gemeinden. Gind auch wohl kaum alle todgeboht 
ae und Sechswoͤchnerinnen wichtig angegebe 
worden. 

5) Soil in: vielen Jahren Fein- Seauengionmer, n 
Kindbett geftsrben feyn ? 

g) darüber hat mir Hr. D. Fahner folgenden 4 
ſtaͤndlichern Aufſatz zugefhidt: 

Borausgefegt, ich habe nach des Leibarzt Zens« 

lers Dorfchrifft von 4880 Perfonen die Tester 
Kranckheiten und Todesarten nachgefehen und 9 
funden, daß unter diefen x 






2) Ungeitige Kinder von 6 ; 8 Mei h 
naten — go 
2) Schwachgebohrne, die gleich nach 2 7 
der Geburt gefforben find . 108 VRR 


3) Zodtgebii u — 213 hi 
Kinder- 4or zuſammen. 
Krei⸗ 


N 


N An den Sterbeliſten. 


Rreifende — = 
5) Woͤchnerinnren ⸗ — 
6) Entzuͤndung der Gebaͤhrmutter 
7) Verhaltung der monatlichen Rei—⸗ 
nigung — — 
8) Verhaͤrtung der Gebaͤhrmutter 
und der Eyerſtoͤcke mit einer drey⸗ 


fachen Beutelwaßerſucht — 


0) Krebsfchaden der Gebährmutter 
20) Mutterkranckheiten vermuth⸗ 


lich hyſteriſche Zufaͤlle — 


19 


94 
4 


3 


1 
x 


3 
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Weibsperſonen 125 Fſammen. 


Ziehe ich nun nach der obigen Zahl 4880 dag 
Verhaͤltniß, fo Aft von No. ı das Sıfle Kind, von 


No. 2 dag 45* ſte und von No. 3 dag 


94 
22373 


te 


Kind geftorben. Hingegen nehme ich No. 4. 5. 6. 


Beftorben, 
9 

N 5 

iM {, 


y. 8.9. und Io I ANDNOMER ſo iffdie 5133ſte Tran 


Rum 
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4 3 Bar. a 
———— verſchiedener Jahre 
erorbene Woͤchnerinnen und Kinder, 

mit 
Heinen Keflerionen See, 
EIN, , — 
„ * 8. G. Sch 
® derwal Weimariſchen Oberconßiſtorialgath 


A Erfter Auszug. 

Do » verfiorbenen Woͤchnerinnen und Binde 
Bi betterinnen. 

In den letzten g Jahren, von 1779 — * ſind 
de der Hof⸗ und © adtGemeinde, excluſ. der Gar⸗ 
n, in Weimar / gefiorben : 


— neun | — Woͤchnerinnen. 
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enen ichnerinnen, verhalten fich alſo 
enen wie 12823 und zu den vers 

en Eheweibern wie ı : 8. | 
10 älter ‚Jahren r von 1759 = 1768, ſud in 
ER er 
















der Hof⸗ und Stadt Gemeinde ju Weimar a Br 
ben * J 
Perſonen, Ehetveiber, Wochnerim en 


m 0 8 ae 
1760 176 3 — | J 
161 166 ⸗206 9 0 
1762 212 — 
176  : 161 a 0) 
1764 3: "WEST na BER a0 
1765 re un 
176. u: .298% 
1768 210 N 4 Iö Ru rt 3 9 
N — — ER & 
1801 153 1. 


Die verfiorbenen Wöchnerinnert in vorſtehendend ah 
ven, verhalten ſich zu allen verſtorbe 
und zu den verfiorbenen Eheweibern wien: 6 
Folglich iſt die 7te verſtorbene Seren eine 58 
nerin geweſen. | m 
In der Stadt Apolda 


find in 5 Jahren von 1768— 1773. — 
Perſonen, Eheweiber/ —— J— 





1768 85 ⸗ 12 — ⸗ 
1769 139 4 RER 5 
v2 Br 
vi a 
rt ER 
4773 m 92 Bw de, 


2 | * Ka 2 / 
a mn. in den Sterbeliften. 113 


Dieſemnach verhalten fich die verfiorbenen Woͤch⸗ 
erinnen in diefem Jahre, zu den verflorbenen über, 
) upt, w ie 12433 und zu den Eheweibern , wie 
"24, oder die vierte verſtorbene Frau, iſt eine 
ana geweſen. | 






ES In den 3 letzten Jahren von 1784 — 1786 ſind 














n Apolda geſtorben: 
Perſonen, Eheweiber, Wochnerium. 
0 2 BR Ve ER 3 
| — 13 ⸗ 1 
9. AZ RER 
311 33 8 


Hier ift die zote verfiorbene Perfon eine Woͤchne⸗ 
in gemwefen, und unter. 4 Grauen ift eine als 
pr geſtorben. 












Br 10 — Auszug. | 
| Don todtgebohrnen Kindern. 


Yr n Jahr 1785 find im gangen Lande 69 todtge⸗ 
ohrne geweſen. Im Durchſchnitte alſo, iſt das 
F unter 1886 allezeit todt zur Welt ge⸗ 


—— We em man aber befondere Derter und Gegenden 
etrad tet, fo find im Verhaͤltniße mit den Übrigen 
fiorbenen, ‚bald mehr, bald weniger Todtgebohr⸗ 
e 2.€ in der Stadt Weimar, verhalten ſich 
d dieſtm Jahre die Todtgebohrnen zu den uͤbrigen 
iggebohrnen wie 1: 46 


Achiv. d. Geburtsh, fs, H Stadt 


a 


eV 


| — * und Dioces Alſtet NER 


T i 40 * a | 
Dibees Apolda wie 
Dibces Buttſttet wie 1332 
Dioces Weimar wie near“ 
Remda und Diieg Miet:z2 
Dornburg Stadt u. Dide, wie 1} 24 
Stadt Jena wie 1: 20 
Stadt Simenan wie Tr 1g$ 
Stadt Apoida "wer: 
Didces Jena *) wer: ge 
us, Ilmenau Wien: 87 
















9 N —— 4 
— Burgelſhen Diders, iſt unter, 9 ven 
Merbenen fein todtgebohrnes. 2 
In letzten Jahren, von 1776 — Rs At id 
Weimar 1879 Kinder gebohren worden, darunte 
waren 37 Knaben und 35 Maͤdgen/ alſo zuſammen 
72 todtgebohrne, und nach dieſem Verhaͤ * it ſe 
das 2618 Kind todt gebohrn menden, a 
* lu hier fo viele find, Fonsint von 1 dem haͤu⸗ 
figen Verheimlichen, ſowohl im Anfang als 
Fortgang der Schwangerfchaft und auch Hey Der 
Gebuͤrt, ehe fie eine Hebamme rufen taflen © | 
in das Geburtsinftitut gehen. | Und dann ſind 
überhaupt mehrere unehlige einheimiſche und 
‚fremde fchwangere des Inſtituts halber hier als an 
einem andern Dit, ee 


=) Sind fie vielleicht nicht in ven Sirhenbcheen 
aufgezeichnet worden, weil etwa feine jura ı 1 Dt I 
bezahle werden? ? CHUR | 


AN 
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Fener, ‚ein Yussug aus. aͤltern Jahren, bey der 
dof⸗ und StadtGemeinde in Weimar: 
7 19 wurden 223Stinder gebohren,darunter g todtgeb» 





1721. .248 — — 3 
=. -=.:.2 * * 5 
a A a) er — * 5 
0o — ur 5 
731... 222 — — 6 
732: Ba = nV ee 8 
1733: =.187. 7, er 3 
1735 — 201 rien — 12 
1737 — 200 — | — 7 

2082 62 


Die todtgebohrnen Kinder verhalten fih alſo zu 
amtlichen, mie 1: 333, oder, unter 57 Kindern 
ind = tonigengpine gewefen. 

Ferner: 
in den 10 Jahlen von 1759 bis 1768. haben ſich 
die todtgebohrnen Kinder, zu den lebendig gebohr— 
ten, in der ganzen Stadt Weimar, incluf, der 
Garniſon , alſo verhalten : | 
Ä 759. gebohren 240, darunter 13 todtgebohrne. 









— 222, ** 11 * 
re RE N —6 — 
Bere 8. — 
— 190, * 13 * 
— 206, ——— 12 — 

— 233/ ne io _ 

* 197 * 9 ar 

— or... 9 guys, 
ee = 


chen find fchon oben angegeben morden. . Viellel 
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aus DE ; 
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716 V.d. Todgeb. u, Kindbetli in den Sins, 


Das Verhältnis ift alſo wie 1? — EM zwi 
ſchen 18 bis 19 Kindern, iſt in — hre ing 
todt zur Welt gelommen. "A 


I In der Stadt Ilmenau. Ye 
wurden in 8 Jahren, von 1760 — 1767. 519 
gebohren, darunter waren 11 Pe ; 
war alfo kaum das 47te ein Todtgebohrnes. 
In den letzten Jahren, von 1778 — 1785. wur⸗ 
567 — und darunter 36 todtgebohr— M 














Sn — Jahre ſind unter 64 Kindern, 6: tod te 
geweſen. Das ıofe oder Life Kind J IRRE tod 
zur uk gefommen, — 5 
| UnmerFumg, 3 | 

So wie Ilmenau nad) viehjährigen eiften, in Ab 
ſicht der Vermehrung und Fruchtbarkeit, die ober⸗ 
ſte Stelle im gantzen Lande behauptet; ſo unte 
ſcheidet es ſich auch im Gegentheil vor allen andem 
durch die Menge todtgebohrner Kinder, J 


Zufatz des Herausgebers. — 
Nicht allein in Ilmenau, fondern aud an ander 
Drten vermehrt fich ist die Zahl der Todgebohrn 
ſtaͤrker als in vorigen Zeiten; ohnerachtet bey 
hin und. wieder getroffenen guten Erin 
Berbefferungen des Hebammenweſens die“ nzahl 
abnehmen ſollte. Welches mir ſchon ſeit verſchiede⸗ 
nen Jahren aufgefallen iſt. Die vielfältigen Urſ M 


laſſen ſich noch mehrere finden. 
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"Gebärmutter Riß 
5 durch | 
feigene öfnung erwieſen 
von 


dem Herausgeber, 








ruf folgendes Erfuchen eines Amtmanns reißte 
bh nah T. DB. und unternahm die Ceftion, mel 
di eine ſo wichtige Zerreißung der Gebaͤrmutter ung 
rſtellt: 

Da ohne vorher Kundſchaft davon zu erlangen 
„allhier eine: Ehefrau, von 1 Uhr des Nachts vom 
‚23 bi8 den 24 hujus, nach bereits gefprunges 
‚men Waͤſſern in kreißenden Umſtaͤnden zugebracht, 
und i in folcher Mafe heute morgen um halb = Uhr mit 
fommt dem Kinde dag Leben eingebuͤßet, welches 
„e ber erſt heute Vormittags um 10 Uhr erfahren, 
ierüber aber eine Section nothwendig ſeyn moͤchte; 
——— ig 2 bigeb. ergebenft, ſich gefallen 









€ * Ki die —— —— erkundigte 
— bei den Verwandten und mr der —— 


—* 5 ic) ih He —— immer 
| RN 3 ſehr 
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viel Mea Grad ande ba als an mi 
Herfonen: dieſesmal aber fpürte fie in der linken 
Seite immer ein viel heftigereg Drücken und | einen 
flopfenden, bohrenden Schmerz, der immer zunabne 
ohne- — bis ſan den Eintritt ihrer Gebu 18 
ſtunde. = 
Auf einmal giengen ihr die Waffer ab, und ſo bald 
dieſe abgegangen waren, lies ſie die Hebamme ru⸗ 
fen; es erfolgte noch eine aͤuſerſt ſtarke und faſt be 
ausftehlich fihmerzhafte Lehe, wobey ſie mit eine — 
ſehr großen Heftigkeit ausrufte: Es plazt wagt - 
Die Hebamme fuͤhlte zu und bemerkte den Kopf i des 
Kindes ſehr deutlich. Aber hierauf erfolgte auch weite 
keine Wehe; ſondern es blieb ein bloſer Samen wi it 
einem ziemlich ſtarken Blutabgang begleitet. Na ch 
einer viertel Stunde war fie tod. — Mer ſollte pi ) 
nicht einen Gebärmutterriß vermuthben? ® 
Vorher hatte man bei ihe nichts Fee 
merkt, als daß fie vier Stunden vor ihrem Te 
nen entfeßlichen Froſt mit Zittern in allen Sliedernt 
Fam, und die Knie etwas roth und — wu 
den. | nr 
Sch fand nun den Leib hoͤchſtens aufzen 
doch nicht ungleich, aber grün und blau; die — hat is 
Huft / und Leiftengegend (Stwarzbraun, fo Auch 
Geburtstheile und Schenfel bis an die Knie mit 0 
und großen Brandblaſen beſezt, welche auch gi 


— 


Wi 
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nach dem Tod ſo entſtanden waren; durch die Ge- 
Nstheie gieng Luft und ſtinkendes Blutwaſſer. 
Beim Unterſuchen fand ich in der Scheide den 
‚Kopf in die obere Bekkenoͤfnung hereingedrückt und 
—* ſchief ſtehend nach der rechten Seite zu, 
wo er aber fü angeprekt war, daB er den Mutterz 
Mund zu finden nicht erlaubte, wo ich aber doch nad) 
der linken Seite fihon einen Riß in. der Scheide 
— Ich lies alles in ſeiner Lage und hofte das 
Nähere inwendig zu eutdelken. 
Nach geoͤfneten Integumenten lief aus der Bauch⸗ 
dle ein ſtinkendes Blutwaſſer heraus und nad) 
vorn und mehr unterwaͤrts ſtellte ſich die Gebaͤrmut⸗ 
ter vorzuͤglich dar faſt in der Mitte der obern Def; 
nung des Bekkens, ſahe braunroͤthlich aus, und war 
twa noch acht Zoll lang und fünf. bis ſechs Zoll breit. 
Auf der linken Seite war. dag breite Mutterband nebſt 
derMuttertrompete und dem Eyerſtock ausgedehnt und 
ann daß fie aleichfam einen Saf bildeten, 
jer nach hinten zu mit den Gebärmen vertvachfen, 
kach vornen und an dev Seite auswaͤrts nach dem 
Darınbein zu mit den. Darmfell verbunden. und] von 
t vielmehr: gebildet war. 
Nachdem ich alles ſeparirt und bey Seite gelegt hatte 
ag ein großer länglichter Glumpen da mit Haͤuten vom 
Darmfell uͤberzogen, und zwiſchen ihm noch etwas 
Blutwaſſer. Wie ich einen Einſchnitt in die Haut machte, 
zeigte ſich das. Fleiſch eines Foͤus, ſo daß nach 
ben zu der Steiß mit den Geburtstheilen der linke 
Sch enkel und das Bein uͤber den Leib geſchlagen 
and der I öuß. aufwärts am linken Schenkel 
e 24 ſaß 


















terzu fisgen pflegt; mit dem Bauch war er, obgleich n iit 


| fiche nach dem Iinfen Darmbein und Sizbein, mit de 


gieng unter der rechten Seite des Kindes hin a 


gelegen hatten, waren von beſta Druck ir 





mo 7 GebaͤhrmutterRiß | 
ſaß und fo gepreße und gepaßt, wie er in der Seh! rmut⸗ 


























dem Hals etwas gedreht nach der Leiſten + und Huͤft 
gend, mit den Ruͤkken nach den anf die ehe x | 
drückten Gedärme gekehrt, der Kopf ſaß tief und 
fert in der oberen Defnung des Beffeng mit dem & 


Scheitel und Hinterfopfnach der Fuͤgung des recht 
Darmbeinsmit dem Heiligbein, und war ziemlich zu 
ſammengepreßt, ſo daß die Naſe des Kindes u 
eingedruckt war, vermuthlich von der Lage auf de I 
Rand der obern Beckenofnung und von dem heftige | 
Druf, den die einzige heftige, einer Wehe ähnlich 
Empfindung gemacht hatte; ohnerachter das Berfet 
ſehr weit war, deshalb ich auch, mie ich das Kim 
heraus nehmen mwolte den Kopf, der feft ſaß mi 
Mühe löfen muste. Außerdem mar das Kind voll 
ausgetragen und wog fieben und ein halb Pfund, ı 
Die Nabelſchnur Fam zwiſchen den Süßen heraug 2 


feinen Mutterfuchen,der ist an der Seite aͤuſſerlich nah 
an der Oefnung der Muttertrompete anſaß, oder viel 
mehr lag, wohin er, durch den Druck der ebaͤrmutte 
waͤhrend ihres Zuſammenziehens geloͤ t/ und ſelb 
mit durch den Riß geſchoben worden war. .· 

Die übrigen umliegenden Theile waren ‚alle gefun 
nur die, welche am Hals, und Kopf des foet 


brandig. 
Nach näherer Underfülklng 3A Theile des Un 
leibes und der Gebärmutter vorzüglich fand ich de 
untern Abſchnitt der. 1. um zwei und € ” 
er 


— — 
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yalben Zoll, fo wie ſie ſchon etwas zufammengeso, 
jen war, nebſt der Scheidendekke und einen Zoll 
er Scheide ſelbſt zerriſſen, wodurch das Kind mit 
der Nachgeburt, die im Muttergrund gefeffen hat— 
fe, wie fich nachher zeigte herausgefallen oder viel, 
mehr herausgeichoben war und fich Durch mancher 
ey Riſſe oder Ausdehnung die oben beſchriebene Hole 

gebildet N | 
Am Umfang des Riſſes ſchien ein kleiner Abſceß 
gefeffen zu haben, der vielleicht Anlaß dazu gegeben 
hatte; wovon ſich einige Spuren noch zeigten, doch 
waren dieſe Theile gar nicht brandigt. 

Nachdem Herausfallen hatte ſich alſo die Gebaͤr⸗ 
mutter zuſamengezogen wo die Dickheit der Waͤnde 
etwas uͤber einen Zoll betrug, wo zwiſchen man 
auch. die noch offnen Blutgefäße fand. Den Siz 
der Nachgeburt im Muttergrund konnte man an 
Erhabenheiten und Vertiefungen, an der zottigten 
und faſerigten Oberflaͤche noch ſehr gut bemerken. 
Hin und wieder hingen noch wahre Stuͤckgen von 
| ” Bee Br die Muttertrompere Font 





— ln a der a Bund ein 
don vorhin am unten Abfchnitt gefeffenes Ges 


mag veranlaßt, durch die fihiefe Lage. des 
Kopfs vorgüglich von den Effen des unterm Kin, 
nes aufdie Wände der Mutterlippen und des untern 
a gepreßt, ausgedehnt, dann mie Huͤlfe der er⸗ 
95 ſten 
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ſten einzigen ſtarken Wehe bewirkt worden fen; 
worauf nothwendig die Verblutung der Gebaͤrmut— 
ger, die aber in der Bauchhoͤle und in dem Sak ſehr 
gering war, und von dem fortdaurenden Deud 
ſchnelle Entzündung und Brand kommen mufle 
Ob viefleicht nicht uch zugleich eine fchiefe Gebaͤ ⸗ 
mutterlage, wie es in dieſem Fall gemeiniglich zu 
geſchehen pflegt, Schuld hatte, laͤßt ſich eh mit 
Gewißheit nicht beſtimmen. 9 
Warum aber aͤuſerlich alles Glan, — mit Bla⸗ 
fen beſezt, und mit einem Wort; mehr brandig warf 
= an der Gebärmutter ſelbſt, ſcheint theils meh 
om confenfualifhen Reiz der gedruͤckten Sheilep 
* vom Druck hergeleitet werden zu koͤnnen, 
wodurch Hemmung, Stokkung in den —* ? 
entfianden ift, und dag Einſaugen in den Kleinen 
gehindert wurde ; dagegen die Gebaͤrmutter fic vers 
Sluten konnte und alfo weniger Neigung zur En # 
zändung und Brand: hatte, | # 
In der Lage, in welcher der Fotns waheſche 
lich in der Gebaͤrmutter gelegen hatte, war ei 
den Sak in die Bauchhoͤle durch das Zuſammen⸗ 
ziehen der Gebaͤrmutter getrieben worden. Welches 
doch immer merlwuͤrdig war, und alſo den heftigen 
ſchnellen Druck beweißt, den die zuſammenziehende 
Kraft der Gebaͤrmutter änfferte. Ausgenommen der 
Kopf, der ſchon vorher im ſchiefen Durchmeſſer eingetre⸗ 
gen war, nur mit dem Geſicht mehr vorwaͤrts, war in ſei⸗ 
ner vorigen Lage, nemlich in der obern Bekkenoͤfnung 
vieleicht nur mit einiger Veränderung geblieben. 
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Wenn die Nachgeburt ſich nicht zu bald geloßt 
tte, wie es ſcheint ‚ und bie Huͤlfe nicht fo wäre 

erzoͤgert worden, fo haͤtte doch in dem Fall, dag Kind: 
wenigteng mie Der Zange geſchwinder und fchneiler 
gerettet werden lonnen als durch die Wendung, die 
vieleicht in andern Faͤllen vorzuziehen geweſen wäre, 
weil der Kopf merklich ſchon feſt und tief in der 
obern Bekkenhoͤle ſtund, auch mir Mühe heraus ge 
nommen werden mußte, Wegen den ſtarken Verletzun⸗ 
gen und Verblitungen waͤre die Mutter aber wohl 
kaum rettbar geweſen. Denn der Art Faͤlle ſind 
inmer felten. In dieſem Fall, wenn nun dabey 
weder Wendung noch Zange anzuwenden moͤglich 
geweſen waͤre und man eine Ruptur vermuthete, fü 
hätte man doch Fieber einen Einfchnitt in die Baud) 
decken oder halben Kaiferfcpnitt Aachen muͤſſen und 
zwar auf der Seite als der gröften Erhabenheit, wo 
er Ing, als den Schamknochenſchnitt um noch dei 
Fotus zu retten. Denn dieſer erfordert hier mehr 
Mühe, längere Zeit, und war, da die Gebaͤrmut—⸗ 
ter ſchon geriſſen, mit großer Gefahr verbunden, 
weil auch die Bekken und SchenkelGefaͤße noch 
Mehr ausgedehnt und geſpannt wurden; beim Einz 
ſchnitt in die Bauchdecken aber alles vermieden 
jecdeit — da en der Fotus ſchon * 
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einst bey — — 308. Si in RR 4 

I. Sims gab nach Foſters Tod dieſes Buch jetz 
aus, das zum Theil fchon ausgeorbeiter eil 
er alaubte, daß damahls feines der Art, Yeinral ſo 
hass und ſyſtematiſch da * als an Se 


Erfahrung. — Das Ganze zerfällt in vier 
Theile , nemlich der Zeugung , der Schwangem 
ſchaft der sEnebindung und. Wiedergeneſung 
Jeder Der erfien wird anatomiſch, pbyfiolögi ch/ 
pathologiſch und therapevtiſch behandeſt. Das 
Bekken beſchreibt er ſehr gut und genau, Koi ch 
deſſen Abweichung von gefunden und männlichen. 
Das Schamlefjenband Cfrenulum) ift hier nicht ſch 7 
lich Gabel überfegt. Das Hymen, welches bey Thies 
ven nicht gefunden werde, habe einen moraliſchen 
Nuten ? die Gebährmufter und fallopiſchen Roͤhren 
ſind muskelartig, die Monatliche Reinigung komme 
von pi Bau der Gebaͤrmutter nicht aber 
von 
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don Austwüchfen ‚der Arterien, wie einige geglaubt 
haben, von einer allgemeinen Vollbluͤtigkeit und ein 
Krampf in den ‚Gefäßen als nächfter Urjache, (wa⸗ 
rum enffteht die aber fo gerade zur beffinimten - 
Zeit?) Die Befruchtung gefihehe in den Eyerſtok— 
fen, wo der. Saame fid) mit dem Gaft des Eyes. 
mifche und der erſte Stoff des Embryos bildet, und 
das iſt der erſte Nuzzen der Empfaͤngniß. Unter 
| ie widernatuͤrlichen Verrichtungen der Zeu— 
ungsTheile rechnet er 1) die falſcheEmpfaͤngniß 
und erklaͤrt ſich artig daruͤber, nur gefaͤlt uns, auch 
als Gelegenheit unter andern nicht ein Stuͤk zuruͤk⸗ 
gebliebene Nachgeburt. 2) monſtroͤſe — die Eins 
bildung der Mutter habe feinen Antheil — man neh⸗ 
me ia auch dergleichen bey Kräutern C Pflanzen ) 
w ahr. Dagegen giebt er andere ſehr richtige Urſa— 
hen an, die ſich aber nach unſerer Idee leichter aus 
der gehinderten Entwirfelung des Keims erklären laſ— 
fe. 3) Selbfibefleffung 4) Ueberſchwaͤnge⸗ 
Ds in einer Gebaͤrmutterhoͤhle verwirft er mit 
ec Die ——— und therapesrifigen Be⸗ 





— —— eat erwähnt * der 
ms oder Zurüfbengung (retrouerſio) nicht aber 
u iter der Schwangerſchaft behandelt er ſie weitlaͤuf⸗ 
tig, nur iſt Umkehrung, nicht gut ausgedruͤckt, dag 
ir Birke bedeutet, Die Mutterbefchwerung oder dem 
krat ——— des Nervenſyſtems, der m... 
Ba = Se A 
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fächlich «auf den Darmkanal ein chränft. rechnet e 

mit daher, in wie fern die Befehaffenheit der Ge 
burtsTheile Antheil haben fönnen y. ‚alles. eb 
wahr. — Die Schwangerſchaft iſt natürlich ode 
widernatuͤrlich, die veraͤnderten Theile werden genat 
enatomifch beivacheet , ſo auch der Foͤtus, deffei 
Schwere er von 5 bid 1o Pfund und Länge von I 
big 26 Zoll nad) dem gemeinſten Zufchnitt wohl et 
was zu groß annimmt, wenigſtens hier hab ich ad 
die groͤſten Kinder ſelten über 93 Pfund gefunden 
das Kopf⸗ und Bruſt⸗Mas iſt richtig. Hier ‚geh 
er auch ſowohl die aͤußern als innern Theile der 
Kindes fchiflih durch. Er zieht auch die Lun 
genprobe in Ztveifel, Die Aderhaut (chorion) heil 
er in die äußere ( welches Die decidua- des Hunters if 
und ſie chorion ſungoſum nennt) und in die innen 
gder wahre Cchorior: laeue) Zwiſchen dem. Ader: 
Häuschen und dem Schafhäutgen in einiger Entfer: 
nung vonder Gubflanz der R. ©. hat er auch (ft 
wie ich auch verfchiednemal) einen ‚Kleinen flachen 
weifen Sörper, der fefter als ein Stuͤk Fett und nich! 
völlig fo feft als eine Drüße ift bemerft, die er Na 
belblaſe (veficula umbilicalis) nennt und zwey klei 

ne Gefaͤßgen die nach dem Einbryo laufen, Chabi 

nicht geſehen) Die Entſtehung der Nachgeburt er⸗ 
Härt der V. beynahe wie ich in der Anmerkung 
Jadelots Phyſiologie gethan habe, nemlich der Punkt 
den er anggedehnter Kelch, Hülfe des. Eyes nennt, 
wo das Ey im Eyerſtok anhieng, beym losreiſen 
Faſern lies, breite ſich mehr aus und haͤnge ſi fich.a i 
die Be doch bilde es Feine — 
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vw BlutGefaͤße. Die Muskeln des Foͤtus ziehen 
— 5 ein als in der ıgten Woche 
sch folle man den Termin der erfien Bewegung ficher 
er vom dritten big fünften Monat ſezzen. (Iſt wohl 
ut, aber alsdenn aͤußerſt — Sicherer iſt 
immer ihn von der 16ten bis 2often Woche feſt 
ſezzen.) Er beſtimmt das Ende der Schwan⸗ 
Pisa nad 9 vollen Monaten, oder 270 big 

5 Tagen, (wichtiger hͤhlt man nach 40 Wochen). 
Die Nachgeburt ſolle durch den Blutumlauf mit den 
— Lebenskraͤfte erhalten, ſie naͤhre aber auch den 

tus. Ganz im Anfange naͤhre ſich der Foͤtus 
elbſt von dem, was im Ey enthalten iſt und von 
yein noch daſelbſt befindlichen Samen, dann erſt fauge 
ie Nachgeburt aus der Mutter, wenn alles’ vers 
ehrt wäre. Doch erhalte er wohl einen Theil der 
Nahrung vom Geburt Waffer (Liquor ammii )y 
wie foll er aber ohne Luft ſchlukken 9) und werde 
on der Haus zur Verbannung des Bluts eins 
jefaugt Cift ſehr unmeahrfcheinlih). Nun geht er 
anf die Pathologie der Schtwangerfihaft, wo deren 
Ber ersahlt werden, Duch das Touſchiren 
Br er in zwey kurzen Aphor. behandelt) mird 
tan ı mehe vergewiffert, wenn man ein befonderes 
ewicht der Gebärmutter auf den Finger ſpuͤre 
“ ber wie relativ ift das 2), die Yusdehnung des 
zebaͤh a: indes, den man durch den Mafte 
| fpühre (ſehr richtig oder auch unter 
der Scheide ke gleichſam etwas fpangidfes und 
teic * findet.) auf den tiefſten Stand der Gebaͤhr⸗ 
Bein arme nicht viel (ich * nicht, weil 


Nebens 
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Nebenumſtaͤnde ihn fehr verändern). D Die atho 
logie und Therapie iſt hier wieder ſehr A indie 
und gut, wozu auch abortus und part. praem 
— wird. Jene nennt er ——— ieſet 
Mißgebaͤren, (ob das Willkuͤr des Ueberſezzen 
if, oder des Verf, Fan ich nicht fagen.) Die a alg 
meinen Regeln Krankheiten zu behandeln währen 
der Schwangerſchaft find fürtreflich. Von. de 
Entbindung, die. natuͤrliche beſchreibt er ſeh 
gut, nur dag Lager auf dem Bert, ſteht dem au 
den Stühlen der Deutfchen. fehr nad, Die. Sad 
geburt läßt er ‚aber nicht eher unterbinden — ab 
ſchneiden bis der Blutumlauf zwiſchen — 
gehoͤrt habe. Die Widernatuͤrliche theilt er in di 
langſame, Entbindung mit Inſtrumente, di 
uͤbele Lage und in die verwikkelte. Von Inſtru 
menten braucht ev blog die Zange, Scheere und SA 
fen, und'dazu rechnet er noch, die Geburt - 
den Kaiferfchnitt. Er befchreibt eine krumme, d 
Emelliefchen ähnliche Zange, aber etwas unvolk 
fonmen, - Uns die Zange richtig anzulegen värh 
Cganz vollfonmen vecht mit dern einzigen: Negel) | i 
allezeit an die Ohren zulegen, fie ſtehen wohin fü 
wollen, Er bedient fih auch des einen Zange | 
löffels als Hebel, legt aber dabey, wenn z. DD 
Geficht nach) der rechten Geite ſtuͤnde, die Frau au 
die Linfe, und ſo umgekehrt. End ich entbindet e 
durch den Kaiſerſchnitt, erwaͤhnt —* —* vr 
Schamknochenſchnitt. Die uͤbel ge behande 
er unter Fuͤßen⸗ Steiß; — J und | 
geburten gehörig, — aber *— Si 
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die Säle PR gut, n auch wird die Wendung 
au abgehandelt. Verwikelte Entbindung. Hier 
ben beym Kopf vollends die Faͤlle fuͤr die Zange 
ehr gut beſtimmt, Blutfluͤſſe, Rukfüngen, vorges 
allene Nabelſchnur, ZwillingsGeburten 2, Laͤge ein 
find in der Bauchhöle und der Kopf drängte ſich 
Bekken nach den Maſtdarm und das Mittelfleiſch, 
ann müßte man da den Einfehnitt zur Entbindung 
achen , and nicht an den Bauchdeffen. Bey ver 
—— beſchreibt er die Wochenreinigung, 








Bruͤſte und ihre Verrichtung, iſt fie widernatuͤr⸗ 
z.B. dag Mittelfleiſch waͤre zerriſſen, fo läßt ex 
iebev die Schenkel nahe zuſammen legen als eine blu⸗ 
ige Nath machen die er hier für ſehr gefaͤhrlich haͤlt? 
lebrigens behandelt er alles ſehr genau, was nach 
er Entbindung Fränfliches zu fommen pflege: Das 
N re ift Feine eigene Art, wie ich es auch 
ſkommen fo überzeugt bin und oft beftätigt geſe⸗ 
habe, fondern es modificirt fi) nach der Ur⸗ 
her nach der gegenmartigen Lage des Sub⸗ 
Es, und nach den Umſtaͤnden, die hinsugefommen - 

id —* muß Zuch durchaus ſo behandelt werden 
denn man es glüflich heilen will. Doch finden ſich 
Ser, die als Solgen der Enkündung gemwigen 
Bee anzufehen jind, dahim rechnet ev das Milch⸗ 
Bene Entzundung der Gebärmurter und Bauch⸗ 
sen gündung, die ſich alsdenn leicht auf andere 
e mit ‚verbreitet, wobey er ſich etwas laͤnger 
ft und es ſo behandelt, wie es Rec. zu feiner 
 berfchiedenemal vollkommen ſo gehabt 
ER Beſchluß dieſes wuͤrklich nüzlichen und 


iewd. — ne Sb Jbrauch⸗ 
Ki; ne 
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brauchbaren Buches macht die Geneſung der Ki 
der. Doc) gefält ung nicht, daß er den Effel in 
Brechen durch etwas Punſch heben will. Etwe 
Moſchatenbalſam in die —— ne 
‚hebt alles. 2 












ZEHNER Obferuatio. — — febris = 
perarum cum manifelta ladis in-cauum abdk 
minis metaftaü — epicriſi. Manheim 7 
3 Sei 

Die Kurmerhode fcheint nicht: auf gang { 
‚Grundfäge gebaut zu ſeyn, weil der Verf: bal 
diefe, bald iene. einfchlug ehe er die-richtige be 

Doch zulest gelang es ihm eine milchigte Seuchtig 

feit durch den Darmlana —— die er 9 

Milch Hält, — | | N 

Sue des —— gelehrte An kritiſche Ver ud) 
einer Geſchichte der Geburtshuͤlfe / vderinterfuchun 
gen uͤber die Gebräuche, Sitten und Gewohnheiten 
der Aeltern und Neuern bey den. Niederfunften ih 
rer Frauen, ingleichen über die -Kinridhtung de 

Sebammen, der Geburtshelfer und der Amme 

erfter Band aus den Sramgöfifehen, Altenb burg 

1786. 1 Alphab. 15 B. ing. 4 

Dieſes Werk enthält mehr: eine —— von 

Materialien zur Geſchichte der Entbindungskunſt 

Naͤchrichten und kleine Geſchichten, als eine Sylt 
matifche oder pragmatifche Gefchichte- Auch fcheim 
der Verfaffer nicht allegeit die Quellen felbft aufge 
fucht zu haben, fondern hat fic) auf feine Vorgänger 
verlaſſen, daher vieles noch unbeſtimmt, — 

un 
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md muthmaßlich if, was doch zu mehrerer Evidenz ' 
ätte koͤnnen gebracht werden, wenn er mehr Keitif 
aͤtte angewandt, Bey den verſchiedenenVoͤlkern unter; 
heidet er gar Feine Zeit Punkte, die ein Gefchichtfor; 
E billig der Richtigkeit halber häfte unterfcheiden 
len, wie z. D. bey den Griechen hoͤchſt noͤthig ge; 
jefen wäre. Mit Unrecht fezt er die Schambein- 
ennung zu weit herab. Bey dem Gebrauche waͤh—⸗ 
md der Schwangerfchaft, Entbindung, xc7f iſt 
viel zu kurz und unvolſtaͤndig, wo fich noch) 
Zuſaͤtze leicht machen ließen, Indeß wird es 
e 4 gelehrten Geburtshelfer, der zu ordnen weiß, 
ner willkommen ſeyn, obgleich der etwas nachlaͤßi⸗ 
iheſchen ſich re befien empfielt. 























R D ‚m. Rouſſel Phyſi ologie des weiblichen Ge⸗ 

hlechts aus den Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Chr. Sr. 
chaelis d. U. D, und Arzt am Johann. Hofpi: 
su Leipzig. Berlin 1786, 294 ©. ing. Die Ue— 
zung iſt vein und gut und das ganze Buch 
it überflüßig, da e8 die Betrachtung des weib⸗ 
hen Körpers zur Abficht hat, welche doch in den 
bnfiologifchen Lehrbüchern nur kurz behandelt wird, 
Wortrag ift etwas weitſchweifig und hin und wie 
er er viel eigne und heilfame 
rundſaͤtze. z. B. das W. ©, habe mehr Zellgewe— 
&, daher das zaͤrtere Gefühl. Der Karakter ihres 
te * ſey Schwaͤche und Empfindlichkeit, die 
* h das Leſen der Romane noch verſtaͤrkt werde. Das 
9 der Liebe, Schoͤnheit, Schamhaftigkeit und 
tere zeichnet fich * aus. — koͤn⸗ 
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nen aus Coquetterie tugendhaft werden dag! don 
liche iſt nach dem Verfaſſer eine Kriſe, die nich e 
taͤgigen Monds Veraͤnderung allezeit eintrete und d } 
»Bährung bewirkt werde? dag Frauenzimmer de R 
tern Zeit habe nicht menſtruirt ſondern det‘ 
‚gende Luxus habe es Dis zu einer Gewohnh t 
bracht (das iſt gegen alle Geſchichte aͤlterer Ze 
Bey der Zeugung ſey in der Gebaͤrmutter ein 
erklaͤrbarer Trieb, der bie Woher kaͤmen 
die ausgebildeten Foͤtus bey widernatůelichen 4 
ceptionen, als in der Fallopiſchen Roͤhre? 
die Muttermaͤler ſagt er zu wenig. Die 
ſchaft bis zur erſten Bewegung des Kindes zu zu 
ſtimmen ſey ſchwer und alle Zeichen, ſelbſt das 
terſuchen truͤglich (leider wahr), der natürliche 
punkt der Entbindung fey nicht der neunmona 
und ließe ſich durchaus nicht genau beſtimmen 
ſonders da es mit ihr, wie mit der Kriſe ſey 
durch⸗ mancherley geflört werden "Fonnez DIN 
gehoͤriger Kräfte, er komme aus moral liſchen oder 
dern Urſachen, koͤnne fie verzoͤgern. Zum Eh 
dungsgeſchaͤft ſey der Beyſtand des weiblich 
ſchlechts geſchickter als des maͤnnlichen —* 
Weibsperſonen ſo darauf geuͤbt, wie klei 
nen, warm nicht? doch Hab ich oft ge ſehe 
auch die beſten nicht Veſtigkeit und Standhe 
‚genug haben, um altes bewirken zu — 
ſagt ex viel Gutes uͤber die Singen 
nen ec. Die Abfonderung der Milch naͤch der 
. Yaffe fich nicht mechanifch aus der Verbindung 
7 ße artlaren/ ſondern ſey — — 
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id : Jahn, M.D.. commentat. med; .de. — re⸗ 
7 ouerfo. 55 S. in 8. in der Alademiſchen Buch⸗ 
handlung 1787, 
“w Nach einer. Furzen Einleitung uͤber die allgemei⸗ 
n ‚Krankheiten der Gebärmutter, koͤmmt der Verf. 
die ſpecielle Zuräckbeugung. Im erſten Ab; 
nitt seht ex kurz die Anatomie der Gebaͤrmutter, 
nnd im andern, feine Krankheit ſelbſt. Hier 
er folgendes: J. Definition. IL Diagnoſe, vo 
e Zuruͤckbeugung von der Umbeugung -(inuer- 
dem Vorfalle und am weitlaͤuftigſten vom 
iche der Gebaͤrmutter unterſcheidet. Dieß letzte 
wegen, weil etliche Schriftſteller dieſe beiden. 
ankheiten mit einander verwechſelten. UI. Ge 
ichte der Krankheit und Sektionen. Sehr vollſtaͤn⸗ 
«IV. Antiquitaͤt der Krankheit, wo er fehon im 
ppofrates dunklere, im Philumen beim Aetius 
itlichere Spuren davon zu finden glaubt. Beſon⸗ 
vut geht er die neuere Geſchichte durch. V. Urs 
hen. Unter die. prädifponirenden vechnet ex 1) 
ler des Beckens, als allzugroße Veckenweite, 
‚an Doeveren die der Verf. zu verwerfen 
int: Allzuenge untere Oefnung, nach. Hunter: 
‚ein in bs —— Heiligbein nach Gartſchore. 
rede andere. ge wovon er. aber — kei⸗ 
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* e und. Soden, angeborne Difpofition, nach 
* 5 - u. ‚große Magerkeit, nach Nunter; 
— he Ko aſtitution nach Wal ; verworfen. 
pre Heiss irſachen ind: 1) innere, Ausdehnung 
3 3 Der 
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der Gebärmutter und Blaſe, vernachläßigte —* 
leerung des Afters, verworfen. Unbequeme Inſe 
tion des Mutterkuchens, Verlaͤngerung der an 
vteri, nad) Witzef; verworfen. 2) äuffere, 1 
Ctoß, (haͤufiger Coitüs nach einer Seite) u. 4J 
tige Gemuͤtsbeweguug. VI Grade der Zurück bei 1a 
gung. Hunter nahm drei an; der Verf. nur zu 
indem die Gebärmutter völlig, oder nur. zum Th J 
zuruͤckgeſchlagen if, VII. Prognoſe. VIII. Kun 
die er nach den zwei Graden durchgeht. —— a 
der heftigen ift kaum Repoſition noͤthig, ſonde 
nur Abzapfung des Urins, Klyſtiere abſolute X | 
be mit horisontaler Lage auf dem Bauche. Bei ” 
heftigern Grad Eommen 3 Indikationen vor 
Hinterniſſe zu heben, die ſich der Repoſition en 
gen ſtellen. Dieſe ſelbſt zu machen und die Geh | 
mutter im dDiefer richtigen Lage zu erhalten. N L 
gewiſſen Fällen empfiehlt der Verf, auch die 
borung der Dlafe, nach Lyne; das — 
Scheide; die Synchondrotomie nach Purcell; 7 di 
Durchborung des Uterus nach Hunter, Alles f 
lich gefärliche Operationen, aber doch —— 
che Huͤlfe. Sn dieſer gut geſchriebenon Abhan dl lu 
laͤßt ſich der Fleiß, die Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤn d 
keit dieſer Materie und die fuͤrtrefliche Anlage) 
Derf. zu einem guten und — % ve nich 
berfennen, | | J J 
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. Joach Sutthof ai. inaug. a — = 
vectis Roonhuyfiani hiftoriam. » fata “m | 
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Die Gefchichte dieſer nüslichen Materie ift ziem⸗ 
ch vollſtaͤnbig abgehandelt. Doc wundern wir 
mg, daß der Aitkeniſche Hebel nicht näher ber 
hrieben worden iſt, da wir doch glauben ſolten 
‚aß dag Bud) in Göttingen’ zu finden, auch daß der 
Starkifche in D. Döbners Difertation nicht iſt 
enannt worden, der doch mefentliche Veraͤnderun⸗ 
en bat, nemlich wenn vorzüglich unter dent 
Schanbogen gearbeitet wird, er wegen feinen ſchma⸗ 
m Ausſchnitt in der Mitte, wie der Zangenlöffel, 
urchaus feinen Druk und Verlegung an den befinds 
ichen Theilen macht, auch feine verhaͤlt nißmaͤſige 

gegengeſezte Kruͤmmung iuſt des Perinaͤum in ſich 
8 liegen läßt, ohne nur den geringften Druf zu 
nahen, und andre Vortheile mehr, die er gewiß 
ewaͤhrt und auch dort angegeben worden ſind. Der 
yebel wird nicht ſo ſehr vergeſſen, wie der Verf. 
Maut , ſondern ieder einſichtsvolle Geburtshelfer 
bird ihn immer zur rechten Zeit anwenden, aber 
8 iſt nicht zu laͤugnen, daß die Zange immer 
br leiſtet und gebraucht wird als der Hebel, als 
bey Zangenboͤffel 


Auch iſt des Wolfiſchen in der Abhandlung 
ede Roonhuyfiano emendato c. f. Z. 1777. 
> von ey Hreißſchrift übr den Hebel 1781 
md auch deſſen richt gedacht mordeit, dag Pean 
bon lange vor Kechenbergern ihm an beyden En⸗ 
den Oefnungen gab. Hier haͤtten billig der Voll⸗ 
digkeit halber die Gegner des Hebels, als der 
Be 24 ſonſt 
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ſonſt verdienſtvolle Steidele, und l 
Leiden unter den neuern, 1. a. ———— yeri 
ſollen. Beym Gebrauch zieht er den Rechenb 
giſchen vor, weil Herr HR. Wrisberg 
2000 — Geburten fehr viele mit dem Hebel gem s 
habe. Solte er aber nicht bemerkt haben, daß 
harten eingerieften Nander oft „ſehr ‚oft, den f 
chen Kopf verlezzen % Hätte der liebe: Hr Verf, m 
Erfahrung, fo wuͤrde er nicht fagen + der — 
unter allen Inſtrumenten das brauchbarſte. et 
Inſtrument hat ſeinen Werth am rechten Ortu u 
zur rechten Zeit angewendet! — „Auch Rood B 
diente ſich des Zangenlöffels. ſtatt Hebels. K ei 
Theil des Bekkens am wenigſten der Schamknoche | 
Knorpel muß eigentlich das Hypomochlion des H 
bels ausmachen, weil fo gar viel Theile verie 
werden , ſondern allezeit die richtig untergeftüst 
- Finger, Ein großer Sehler des Verf. ift, deß 
nie den Stand des Kopfes in der obech, mittlern 08 F 
zantern Bekken Oefnung genau angiebt, wo denn 
Indikation immer ſchwankend, bald 
wahr, bald nicht wahr und anwendbar b eibt,.bei 
partu naturali. ift weder Hand noch). N ] wis 
Inſtrument noͤthig, find die. S— — be 
Zeichen da, denn iſt es partus diſficilis nach A 
derer u... Auch bier. wirkt oft. die Sur eft 
Zange mehr als der fonft fo heilſame ‚Hebel, U 
Haupt iſt der Rath nicht gut, wenn auch die In 
tion zur Zange ift, nad) ©. 46 erſt den 
— Wer wird ohne Noch, ‚Ostern n 
ni 0 Ser OR "z Bi 
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Gebhard differt, ‚de; inflamatione vteri, Marburgs 
a, 47838. 

he. Der Verf. hat ſeinen Stof ſehr gut behandelt; 
wenn auch. gleich, fich gegen einiges. Zweifel erregen 
laßt, Die Gebarmutterntzündung leitet er vom 
Kindbetterinfleber her. Ces kann aber. auch eben fo. 
umgekehrt ſeyn). Er theilt fie in einfache, faulige, 
gallige um, nervige Entzuͤndung. Die Gebaͤrmut⸗ 
ger. entzuͤndet ſich oͤſfterer in und während der Ge» 
burts zeit als auſſer derſelben. Das Fieber welehes 
ſich gemeiniglich dazu ſchlaͤgt, nimmt nach der ver⸗ 


ſchiedenen Diſpoſitivn des EURER einen, verihiea 
nenn, Lehotter an. 








* 
1 


Bi aim. ft — naturalis breuem, expofi- 
tionem. Goetting, 1787. Die natürliche Geburt 
iſt ſehr deutlich und gut beſchrieben. 

—9 Aus Herru Prof, Blumenbachs medic. Biblioth. 

28 1St. heben wir ſolgendes hierher gehoͤrige aus. 


Be Biftoire de. Pacad. ‚des Ce, de ‚Par. lYan.. 1780. 


Vicq⸗ ‚d’ Azyr, über die änfängliche Lage der Gei⸗ 
bey ungebornen Knaben in der Bauchhoͤle uͤber 
Br nachwaͤrtigen Eintritt in den Hodenſack und 

das Verwachſen der Geilenſcheide als eine Nachleſ. 
| m we Soh.. Sunters befannsen Aufſatz. Er theilt 
|. je in 4 Stationen, in der erften von sten. Monat 
bis in die Mitte, des sten, liegen Die Geilen auf 
den langen Muſteln des Schentels zu beyden Seiten 
* Maſtdar ns in einer ziemlichen Entfernung uns 
den Riese In der ‚gieiten von der Mitte des 
fe. y 5 | zIten 
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sten Monats big zum éten find die Geilen Pr 
etvwas tiefer in die foflas iliacas eingefreten, J. 
dag gubernaculum iſt mehr faltigt zuſammen g 
gen, mehr verkuͤrzt und faͤngt ſchon an ſich du di ie | 
Defnung durch den annulus in den 9 denfack hi 
unter zu ziehen. Die drifte vom 6ten Monat bi 
Ende des gten da wird der Geile von feinen: — 
naculo durch den Bauchring hindurch gezogen. Der 
. Durchgang gefchieher ſchnell. Endlich in der vierten 
da die Frucht zur Geburt reif ift Raten he fi * voͤl⸗ 
lig in den Hodenſack. | 

Metodo di allattrare a mano i hab del Dr Fi. 
Baldini, Napoli 1784. 88 S. 8. m. K. — 
Er zeigt die Vorzuͤge der Thiermilch vor der Um 
menmilch zum Stillen der Kinder. Um fie bequent 
beizubringen hat er. eine eigne Art von kleiner Flaſche 
erfunden, an deren Half ein Fugeiförmiger ° Deckel \ 
mit einem Loch am Ende angefchraubt ift, In die 
fen Deckel wird ein Kleiner Schwanm feft eingez 
druckt, fo daß ein Fleineg rundes Ende dason iM 
Form und Größe einer Bruſtwarze durch das Loch 
heraus ragt, wodurch denn das Kind die il 
aus der Flaſche einfaugt, eg iſt eine Abanderun 2 


y 4 | 
der bey ung Deutfehen ſchon vor 300 Jahren br) 
fannten Art wie Thom. Plater verfichert, Die 
Gründe gegen die Ammen find ı) ſie floͤſen ih 4 J 
Laſter dem Säugling ein, ein riähriges ie⸗ 
chen lernte auf dieſe Art das Brandteweintrinken 
2) die unbefriedigte Sehnſucht der wolluͤſtigen ma 
men nad) dem Beyſchlaf kann den Säugling toͤdlic | 
werden. 3) die ungluͤckliche Fortpflanzung a te 2 

| | fender 
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* Krankheiten durchs ſtillen, beſonders der 
Luſtſeuche. 4) durch die unreinen Ammen wird die 
Mortalitaͤt in Findelhaͤuſern vermehrt. Im Spital 
della annuneiata zu Neapel, wo in manchen Jahren 
2 — 3000 Findlinge eingebracht werden bleiben 
*— wenige hundert davon am Leben. Er glaubt 
‚überhaupt; daß bey einer gleichen Anzahl von Säug; 
‚lingen von denen durch Ammen geftillten wwenigftens 
% und hingegen von denen durch ihre Mütter ge; 
ſaͤugten nur ein viertheil erhalten werden. . 





6. Brakel adnotationum academicarum, Fafc. 
„IL Prag 1784. 223 ©. gr. m. 8, 

I Im ꝛten Abfchnitt diefes Faſcikels werden 3 ohne 
Gehirn gebohrne Leibesfrüchte befchrieben. Die 
‚eine hatte noch dazu über den Nabel einen ungehew; 
ren Bruch, in welchem die mehreſten Eingeweide des 
Unterleibes und das Herz mit ſeinem Beutel und ein 
ehe der Lungen befindlich war — Eine von den 
‚beiden andern war Doch zeitig und für ein paar Mis 
F nuten lebend zur Welt gefommen : ſaugte am Fir 
| ger, den man ihr in den Mund fteckte , und gab 
‚einen meinerlichen Laut von fih. Her P. ber 
Iweifelt Zallers und Morgagnis Meynung, daß faſt 
| ‚alle folche foetus acephali erſt durch einen vorgaͤn⸗ 
| ‚igen i innern Waſſertopf ihr Gehirn eingebuͤßt haben 
ſollten: und glaubt vielmehr, daß wenigſtens in 
einem * von ihm beſchriebenen Faͤlle, die Bildung 
def felben gleich von Anfang entweder gänzlich behin⸗ 
| dert worden, oder eine falfche Richtung erhalten 
| habe. — Wie aber ſolche Gehirnloſe — a 
| aben 


772 Weeenſtnen 


haben wachſen und theils gar lebendig gebohre 
werden koͤnnen, erklaͤrt er aus der Sr 
der- Nervenfraft: — 
Sm HI Cap. n. eb, 108.2 Verw 
ſeirrhoͤſen — mit einer eben fo feirrhöfifchen 
Gebärmutter erzählt durch welche 10 Wochen bis 
zum Tode der Harn abgieng. 


























Ed. Sandifort anatome infantis ce 13 ro del j it R 
L. B. 1784. 864.5. —— 

Es war ein zeitiges Maͤdgen, das doch noch ſaſt | 
3 Stunde nach der Geburt beym Leber blieb, Wie" 
gewöhnlich fehlte die eigentlicherobere.Hienfhaale min ni 
auf der ‚offenen Grundfläche des Schedels lag ſtatt | 
des. Gehirns zwifchen beiden Felfenkeinen ein berben) } 
weiſſer koͤrnigter Körper, dev mit den Anfängen den”) 
Nerven zufammen zu bangen ſchien. Der Kopf wi 
ſtekte zwifchen den Schultern auf einen kurzen Halſe I 
defien erfier und dritter Wirbel fehr unvollkommen 
and zufammengedruckt war Ex haͤlt es mit Ja“ 
lev und Morgagni für die Solge einer Auffeen. Se 4 — 
waltthaͤtigkeit / oder eines innern Waſſerlopfs. ee | 


Deg Hu Verf. mediciniſche Bemerkungen suf m r N 
Schweizer Reife. * J 4 
S. 173. Es giebt am. verſchiednen Deren in d — 

Schweiz ſehr viel todte Geburten zeitiger Kinder, bi 

Urfache feheint auf den erſten Blick die Ungefchickt e 

feit der Hebammen zu fen (S. 176.) fie liegt ps | 

Blumenbad) in der wenigern Schonung. die fü | 

SR in Bee Beeinen: Gegenden geb 

fü 





d * Laſt der Haushaltung auf der 





















j® mern ar, Vol 1. Lond. 1784 

| 446.’ ge: 9. m. Ion. V. 

"FD Sam. F. Simmons von einer ungeheure 
F "Menge Waſſerblaſen, die fih bey der Leichenoͤfnung 
eine Traun fanden, welche feit ihrem Testen Kindbett 
binnen Jahren am Unterleibe, zumahl nach der 
linken Seite ſehr angeſchwoll en war, zulezt auch Lun⸗ 
— genſuͤchtig wurde. 

VD Andr, Douglas rathet in den wegen der 
|: Blutſtůrʒe bedenklichen Faͤllen, wenn der Mutterku⸗ 
chen am Hals der Gebaͤrmutter anſitzt, zur zeitigen 
Loſung deſſelben , che die Schwangere von Blur 
amd Pebensfräften erſchoͤpft wird. Er hebt die ver⸗ 
| * — Schwierigkeit den Muttermund auszudehnen 
pad , daß in den Fällen, wo der Blutſturz erſt 
fürs; vor der Zeit der Niederfunft eintrift der Mut⸗ 
— termund ohne Hin die Hand des Geburtshelfers 
| Reicht zulaͤßt/ und daß es "hingegen in 7ten oder gten 
Monat Aufferft gefährlich fh , erſt Nachgiebigkeit 
| ” oder Erfchlaffung deſſelben erwarten zu wollen, als 
welche meiſt erſt auf Erſchoͤpfung und Kraftloſigkeit 
| Er der Mutter folge. Hingegen fey der Muftermund 
F k wenn er “anders mit Borficht und Behutfantkeit aus⸗ 
\ gedehnt werde, dem ſonſt gefürchteten Zerreiſen bei 
J weiten nicht fo ausgeſezt, als man gefürchtet habe, 
an XIV. Eine Windgeſchwulſt die D. Bland nach einet 
a Een Niederkunft vorn an der Bruft und Hals 
—* ſahe. Sie verlor ſich binnen 10 ⸗x2 
Tagen, Es, | 
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x. dan. ‚eine an Aa cr fells, 
die bey einer 24 jaͤhrigen Weibesperſon nach ihren 
lezten Kindbette entſtanden war. Es war daſſelbe 
vorne zwiſchen den Bauchmuſteln und der Bauch⸗ 
hoͤle zu einem ungeheuren und mit ——* no⸗ 

ten beſezten Sacke ausgehoͤt. Die Knoten wa | ren 
von der Groͤſſe einer Wallnuß bis zu der von einen 
Menſchenkopf. Die Frau war in ihren * h 
Lebensjahren 17 mal abgesapft und zuſammen 
uͤber 4000 Pf. Waſſer von ihr ausgeleert worden. 
Noch erſt 2 Tage vor ihren Tode, wurden ihr 60 
Pfund abgezapft und doch floffen bey der Leichendf⸗ 
nung wenigſtens noch, 20 Pfund heraus. 
Ihrer Merkwuͤrdigkeit halber ziehen wir des Herr 0 
D, Willich Befchreibung einer im Jahr 1785. in dev, 
Stadt Bergen auf der Inſel Ruͤgen durch ihn ent 

bundnen Mißgeburt hier wieder aus, ob ſie gleich ſchon 

mehrmal iſt genannt worden, hier aber vorzuͤglich 
Plaz verdient. Sie hat 3 Köpfe, 2 Hilfe, 2 Rüf 
fen, 3 Arme, 4 Hände, 2 Schenfeh, 2 Fuͤſſe. Dich 
Verwachſung faͤngt oberwaͤrts, in der Seite, doch 
mehr nach vorne, als nach hinten an, zieht ſich nach 
unten immer mehr und mehr in eing, fo daß ſchon 
am untern Ende des Beckens, beide ‚obere Körpe 2 
vollig in eing gewachfen find. Vorne fange die au 23 
ſammenwachſung ſchon an der Gegend der Schlüf 
felbeine an, nach hinten aber find beide untere Se 
le der Schultern, ‚und die obern Theile der Ruͤcken, 
etwa bis in die Gegend der erſten falſchen Ripren 
unver⸗ | 
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underwachſen und hiedurch gewinnet die Misgeburt 
‚von hinten das Anſehen als wären es 2 vollfomme; 
ne nengebohrne Kinder, Die beiden intvendigen 
Arme aber find, vom untern Ende des Kopfes des 
Schulterfnochens an, zufammen gewachſen. Durch 
Diefe fonderbare Verwachſung der inwendigen Arme 
fd wohl, alg auch der hintern Theile ‚wird zwiſchen 
dieſen Verwachſungen, eine etwa 2” lange und ı" 
tiefe Höhle gebildet, die von hinten fehr fichtbar, 
don vorne aber zu gewachſen iſt. Beide Köpfe find 
ganz natürlich gebildet, Jeder Kopf für fich betrachz 
tet, hat die Gröffe wie gemöhnlich, iedoch ſcheinet 
der des Kindes linker Hand ein wenig. gröffer zu 
feyn als der des Kindes rechter Hand, auch ift die 
ganze Stellung des Kopfes des Kindes linfer Hand 
in wenig höher. als der des Kopfes von dem Kinde 
zechter Hand, Beyde Halfe find vollfommen natürz 
lich und ganz frei, Die beiden obern Körper find 
mehr nach vorne als nach hinten zufammengemachs 
fen, die beiden inmwendigen Brüffe mit den Drüften 
find daher nicht fichtbar, fichtbar find aber die beiz 
den auswendigen Brüfte und Warzen, es haben 
alſo ‚beide Körper nur 2 Brüfte und 2 Warzen. Ge 


de * 
Konz 7 
Joch I 
2 at A 







Kaabıoer bat un oberwaͤrts ſeinen eignen Bruſt⸗ 


nach | en ‚ Gefichte zu urfheilen ‚ völlig in einen 
ſchwerdformigen 5 t endigen. Nach unten wird 


enfnochen, Beide Sönfe find nach En —— 
gebil⸗ 
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ä 


gebildet / und mit vielen fuͤr nei 
fehr langen Haven. verfehen. Jed 
natuͤrlich geſtaltete Schultern ieder feinen Ruͤe 
grad und dem Gefühle nach, ſowohl an ver au 
wendigen als inwendigen Seite ordentlich sel fe 
und natuͤrlich gebildere Rippeitz die aber doc Bi 
Xeich“ an der inwendigen Seite; nad) der * — 
dung mit dem Bruſtbeine zu; in ihren Enden b er | 
wachfen find, Nach unten neigen ſich beide Ruͤc 
grade immer mehr und mehr gegeneinander, rs al 
ſie am heiligen Beine voͤllig zuſammenſtoſenn 
ſich gewiß in einem Steißbeine endigen, Folglich ‚bei 
de Körper nad) hinten, vermuthlich theils borrec 
theils einen einfachen ; gemeinfchaftlihen Becken 
knochen haben. Zwiſchen den Schwanz, und Schaa 2 
Deine finder fib nur eine einzige Oeffnung die v 
vorne betrachtet, einiger Maſſen das Anfehen Ha { 
al wenn es weibliche Geſchlechtstheile ſeyn 9 
von hinten betrachtet aber hat dieſe Deffnung; 
ge nach, nämlich von oben nach unten; DD 
von den Schaambeinen; nach dem Steißbeine t 
mittelft einer duͤnnen Scheide getheilt iſt,/ ec 
wieder faft dag Anſehen, als wenn es der Ausga 
des Maſtdarms ſey, ſondern nad) der Ge urt ef 
aus beiden Hälften zugleich Kindspech.  ° ein sieh 
dieſer Oefnung und der Seite des’ Schwangbei 
Fühler man noch eine weiche "3 FR en 
keben Ho breite Stelle da wo fonft 
Die beiden aͤuſern Arme find vollkommen 
gebildet, die beiden — — | 
men vertvachfen, Diefe Verwachſung fange am 
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seen Ende des Kopfes des Schulterfnochens an, die 
Schultern find von hinten ober und untertwärts ganz 
\ atuͤrlich doch verlieren ſich die beiden innwendigen 
Arme der beiden Koͤrper unter den Schultern ſo ſehr 
neinander, daß wenn man den einen ganzen obern 
Ri oͤrper bis gerade zur Hölligen Verwachfung der 
jeiden. Arme bedeckt bat, man wetten follte, man 
jabe nur ein einziges, vollfommen auggebildeteg, fchief 
i egendes Kind mit > natürlichen Armen vor fichr 
ur daß der eine ein etwas flärferes Anſehn hat, 
is der. andere, Natuͤrlicherweiſe muß diefer ver, 
Bachfene Arm eine ungewöhnliche Breite haben ; 
dieſe Breite verliert fich bald, der Ellenbogen ift 
9° gen; einfach , wenigftens dem Gefühle nach, doch 
br ſtark, im Vorderarm fühle man 4 Knochen und 
“ Haͤnde find ganz vollkommen, in der Gegend 
t er Handwurzel getrennt, fo, daß vorne 2 Hände, 
und in ieder Hand 5 Singer find. Der ganze doppelte 
5 > etwa um die Hälfte ſtaͤrker, als ieder von 

ea Aufern, iedoch find die doppelten Arme 
um ein merkliches kleiner als die der aͤuſern. 
det e Doppel Arm iſt hinaufwaͤrts gewachſen, ſo 
er in der ihm angebohenen Rage über und zwi⸗ 
beiden Kopfen liege. Beide Schenfel und 
ſſe fe nd natürlic) gebildet, doch dem Anſehen nach 
| — als ſie ie an einem einzeln neugebohrnen Kin⸗ 
worden. Fuͤr ſich betrachtet haben fie 
— eines zeitigen Kindes, doch iſt der Körper 
echter Hand. etwas Kleiner, als ver linfer Hand. 
Haare, Nägel, ein vollig ausgebildetes Geficht, . 
gl atte — fehlen nicht, die een iſt nur 
Men . d. Seburtsh. fest einfach 
























































* * weit Die Mutter a 4J 
Wochen leicht und — — ae S% 
ſchichte findet fich in Iac. Rueff L. II. de conceptik 
et generatiöne hominis ; Frf, 1580. C. UL. Vv 
» 43. Tab. IL . Ak 


Nürnberger Refp. H. A. Biedermann D. de juſta femi⸗ 
narum lactatione magnò fanitatis praeſidio. V 
tembergae 1786. fect. I. ‚de virtute — 
prophylactica. 
Dieſe iſt: das Saͤugen ſchůzt die. Mrker. vor 
boͤſen krebsartigen Geſchwuͤren der Bruͤſte un 
Mondkaͤlbern und befreit von eingewurzelten und * 
naͤligen weiſen Fluß, 2) verhindert die Milch 4 
und den daher entſpringenden Schlag, 3) verhin 
dert die Milchwanderung zur Lunge, 9 verhuͤtet 
dag Kindbetterfieber, 5) iſt Präfervatin gegen Aus 
fchlag, Hisige und chronifche Krankheiten, 60) de | 
manchen Weibern iſt 68 certa medicinae mentis erg | 
phylactica. Das Selbſtſtillen haͤlt nun wohl der 
Verf. nicht in allen dieſen Uebeln fuͤr ae aber 
Doch für empfehlungswereh, | 
| Auslaͤndiſche Schriften! — 
on an extraordinary Cafe- of rupti u 
red Veterust, by Anal ‚Doglaf. 5 Tondg 
1735. 74: Si 
Nachdem die, Waſſer Pe 8 Stunden — 
waren und die Franke ſchwach und inZuffung ſ a ie 
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holte ohne/ daß die Geburt erfolgen wolte, wurde 
Hr D. gerufen, Sie Flagte über großen Schmerz 
> — — — ruhigen und regelmaͤſigen | 





















ideendnitiche initation da. war, 
J Jein nach 9 bis 10 Stunden erſchien ein ſtarker 
öl: urflug aus der Scheide, wie die Wehen etliche 
t anden fiark angehalten hatten. Don nun an 
saren fie 13 ‚Stunde ganz vorbey. Es Famen aber 
dere Zufaͤlle, vorzuͤglich Brechen, mit unausloͤſch⸗ 
aren Durſt und Verluſt des gehörigen Bewußt⸗ 
ei ing, blaffem Geſichte, kaltem Schweiß, widrigem 
ann fühlbarem Puls mit unausftehlicher Angft, die 
4 wähnte Schmerzen der Schamgegend dauerten 
dit. So bald er dag bemerfte, machte er Anſtalt 
| * baldigen Entbindung fuͤhlte aber den Kopf 
richt fo deutlich mie vorhin, fündern etwas weiches 
ab nach, dem er nachgieng und endlich mit Er— 
faunen im die Bauchhöle Fam, wo er nun alles unter 
d ed, nemlich den zuſammengezognen vrerus und dag 
i BD » das er fogleih hey den Füßen ohne viele 
Mühe, herauszog denn die Perſon hatte ſchon vier⸗ 
Mal Hlüflich gebohren. Um nun die etwas anhal- 
e * Nachgeburt heraus zu ziehen, ſo gieng er 
ch einmal ein; Fam wieder in die Bauchhöle und - 
rac hie fie ohne großen Blutverluſt heraus, der 
J era gar von Feiner Bedeutung war. 
5 5 unterſuchte er die Gebaͤrmutter genau, fand 
J an den untern Abſchnitt der Gebär; 
a 2 mutter,/ 
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mutter / da mo ſich die Scheide mit ihr verbi ndet, 
vorwaͤrts. Die Schmerzen hielten an. Er gabM ) 
ſaft unt im Zimmer frifche Euft, ‘Sie war fo el 
daß er ihr feine Hofnung zum Leben gab. au 
ſie erhohlte fich und wurde wirklich gefund und 
ſuchte ſchon nach den 2ıten Tag ihren —* 
um der Sache mehr Glaubwuͤrdigkeit zu geben 
ren Nahmen nennt Manning und ihre Wohnung 
PDanꝛil Street. Den Beſchluß diefer merke 
Schrift macht noch eine kleine — — f 
Faͤlle. | 


& 


uville trait6 de Bandages ——— "dans leo q 1 
on. trouve independamment ‚des bandages 
dinaires, des machines propres a remedier : 
chutes de la matrice et du rectum a fervir 
recipient dans. les cas d' anus artificiel J 
continence d’urine etc. Paris 1786, 232 © 
8. mit 13 auggemalten und einer. warzen 4 
Mit feanzöfifcher Gefchtwägsigkeit wird erſt 
kurze Gefhichte gegeben, die aber viele Deu | 
and Engländer eniiweder nicht: nenne, oder. Wr 
unter ſezt. Dann die Methode fie zu verfe x 
und fie. gehörig anzulegen... ‚Der. dritte A 
enthält Modelle und Beſchreibung von ch 
dern und andern Bandagen, Ueberhaupt fü 
an, daß Frauenzimmer mehr den — —— 
und Schenfelbrüchen, ſo mie Dannsperfone 
Leiftenbrüchen unterworfen ſeyn, Schenfelbr 
ren gefaͤhrlicher sh finde alles dieſes 9— all ille 
wahr, ſondern auch PEN RAR — de 


* 
J 
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hi gen Gegenden beym weiblichen Geſchlecht mehr 

F als bey dem männlichen.) Endlich behan- 
ele er die Mutterkraͤnze. Er braucht nicht uns 
hi ich dazu das Elaſtiſche Harz. Als die beſten 
— d bequeruften Nenn, er Die, aus einer feinen oben 


En Behaime 2 reiche at, Zaulezt fuͤgt er noch 
nige Beobachtungen uͤber die vorigen Materien 


er 10ria — il Trismo de Fanciulli' recente- 
mente nati etc. Bartolomeus Patana Abhand— 
lung von dem Kinnladen/ Krampf der neuge⸗ 
—9 vohrnen Kinder — Gorizia 1785. bey Zomas 
© fini in 4. Seite 69. 
"Der Kinnbackenzwang ifteine nicht feltene Hranck— 
a. der Kinder in den erſten 14 Tagen nach ihrer 
| eburth, (oft auch ſchon fruͤher am zten und ſieben⸗ 
m Tag,) wodurch fie gehindert werden su faugen, 
Beraten, und fierben oft unter Consulfivs 
nen. Nachdem der Derfaffer, feine Gedanken 
über die Kranckfeiten der Nerven überhaupt erflärt 
hat, Handelt er inshefondere von dem Kinnladen⸗ 
f der Kinder, Oft entſtehet diefe Krankheit 
x gewöhnlichen Zerreiffung des Zungenbäand- 
ng, welche die Hebammen als Löfung deffelben 
| men, ‚die eben fo gefährlich als es gemein 
üßig iſt. Diefe Operation follte nicht 
1 Rothfall vorgenommen werden/ noch 
—*— —— viel 























J— 
viel weniger auf eine grauſame Art mit dem Fin 
Nagel Er erzählt viele Beyſpiele von traurige 2 
Folgen ſolcher Operationen, wenn fie von unge —* 
ter Hand vorgenommen werden. Es kann di fe 
Krankheit auch von Verfältung, von. der, Gall 7 
von der Milch, vom Abfchneiden, oder vielmehr} 


150 Recenſionen 





nahen Abreiſen der Nabelſchnur amLeib und von andern 
Urſachen entſtehen, (von Schwaͤren des Nabels au ch 
von einer vernachlaͤßigten Verletzung eines zur Geburt 
gebrauchten Inſtruments) in welchen Fällen fie felte e 
gefaͤrlich iſt. Unter andern Arzneymitteln emrfiehl 
ev am meiſten den Moſchus (Rec Zinkblumen md 
haͤufige POL PERF nie) 5 » * & e | 


No intorno all’ — — —— a fa 
vore delle donne gravide — Bon dem Gebrand 
zweyer fpecififcher Mittel zum beſten ſchwan | 
Gerer Weiber aus dem franzöfifchen uͤberſezt op! 
Vioniſio Roidi, und mit Anmerkungen begleitet 
FSlorenz 17586. Bey Lorenzo Vanni in 8. 550 

Iſt das nemliche was in Bern 1780. deu f 
erfchien und wogegen ich Comment, de vniuerf 
nuperrime -celebrato et opii ufu redo 2 2 € 
ftetricia. Sena bey- Maufe 1781 ſchrieb. Eo unſt 
nig die Anpreiſung des Balſams und — 
iſt, ſo ſcheinen ſie doch au in — eyfall 
halten zu hat RL. 


En < ’ 
Br a N 





. Medieina teorica e pratica Sopra l 
. cotagiofe de Variolo — Andreas Dolpi, n ec 
lutaciſen Arztes —— und pri 
1 — 
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eilkunde der anſteckenden Krankheit der Rin« 
— Neapel 1786, bey Vincengio Flauto in 
een 2 
a Diefeg Werck hat eine zweifache Abſicht, erſtlich 
lehren, wie man ſich vor dem Anſtecken der Kin; 
derpocken huͤten ſolle; und zweitens, wie derjenige, 
er fie hat, leicht geheilt werden koͤnne. Es iſt 
das Reſultat einer 30° jährigen Erfahrung. Das 
Bud, ii in 4 Theile getheilt. Der erſte handelt von 
“ er Gefchichte dieſer Kranckheit und von den Mey; 
ingen der Altern und neuern erste ber diefelbe, 
Er r beivei et ſie ſey im VII. Jahrhundert aus Ara⸗ 
? bien na Europa gekommen, Der swepte lehrt die 
Shrri derfelben, von ihren weſentlichen Merckma⸗ 
fen und prognoſtiſchen Zeichen, der. dritte handelt - 
Bon dev praftifchen Heilung und wie man ſich wider 
ſi e vernapren koͤnne. In dem ater Theile unter 
icht er die Grunde für und wieder Die inoeulation 
an die Weiſe wie fie zu gefchehen pflegt, Er billis 
t Die Eininpfung mit vieler Einfhränfung nur in 
gersiffe Umfänden und mit geböriger Behutfamfeig, 
E: Bie er Se Auſſer dem Tall der Nothwendig⸗ 
ie misbilliget er fi, So findet er auch vieles 
4 m der — wie man natuͤrliche Pocken zu 
beho aundeln ‚pflegt, auszuſetzen, und behauptet 
in Specificun erfanden zu baben, welches dieſe 





























9 —* nicht ten Sur fagt er, 
8 »öpecies Diastibii. Dieſes Mittel baͤndige 
da — erhalte auch die Schoͤnheit des 


ar Ingefihts, un verwahre die Angen! — 
ER 5 —* Obfer« 
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Obfervazioni medico legali e politiche etc. Alt 
xand Caccia medizinifd) s gerihtlihe, und 
politifhe Beobachtungen, Gremien, bi % 
ben Lorenzo Manini in . 

Der Verf: ſagt viel ſchones über —— a 

Art und behauptet: J 

Wo nicht die groͤſte Bequemlichkeit —9 Oidm ung 

darinnen herrſche, da foll man lieber die Krancken 

in ihren eigenen Haußern pflegen und heilen wie es 

einigen Quartieren der Stadt London gebräuchli s A 

iſt. Er hält dafür, daß diefe Einrichtung, wen 

ſie wohl regulirt waͤre, weder beſchwerlicher noc 
koſtbarer ſeyn wuͤrde, als die Spitaͤler. | 


Trattato di Oſtetricia, e di lei reſpettive op er: | 
zioni — Lorenzo YIannoni Traftat von der ( 
burtshulf⸗ — Siena 1786 bey Ludwig und 9 
nedift Bindi, 2 Bände von ohngefähr 300 S j 
fen, ein jeder mit ziven KupfersZafeln. f Fi 
Man kann diefe 2 Bände als den 6 pn | ten 4J 

der 1785 herausgegebenen Chirurgie des Herrn 

noni betrachten. Sie ſind wie iene in —* 
und Beobachtungen, und in 4 Theile eingethei 

und handeln erftlic) von dem Becken, von den W 

‚zeugen der Zeugung, und von der Schwangerſha 

zweitens von der natuͤrlichen Geburt, drittens 6 Ä — 

der widernatuͤrlichen, viertens von der —* | 

Alles diefes wird deutlich, kurz und gruͤndlich be 

delt, und nicht nur mit eigenen Erfahrungen 

dern auch mit jenen ber neueften Anatomie u 

| sa ah Die meiften neuen € Erf 
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gen ‚fo wohl was bie Methoden, als was die In; 
ſtrumente beteift , findet man hier ziemlich gut ge— 
ſammelt. In der Vorrede handelt er von den Leh— 
‚ten der Philofophen alter und neuer Zeiten, die Ex- 
‚zeugung betreffend, erzähle die Gefchichte der Ge, 
burtsbuůfe beſchreibt den phyſiſchen Zuſtand eines 


% — hen Kindes, und die Ki andheiten, denen 
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Voitu⸗ * — 


geboren den 16 Maͤtz De Be 
* seſtec den 30 Jaͤnner 1737. —— 





W. ich Bier den Ondenfen eines Monnes ve 
ausgezeichneten Geiſtesgaben und von vorzuͤglich 
Adel des Herzens einige Blumen opfere; ſo — 
es weniger, um ihm eine Ehre damit zu ermweifen, 
als vielmehr, um ihn einem Theile unferer Mitbůr⸗ 
ger als ein empfehlungswuͤrdiges Muſter zur 
Nachahmung aufzuſtellen. Die wahre Quelle we y 
Ehre Fan auch durch die koſtbarſte Einfaffung nicht 
veichhaltiger gemacht, aber wohl reiner und brauch⸗ 
barer. erhalten ‚werden, Durch Anerkennung und 
Verehrung ſeltener und erhabener Verdienſte laſſen 
wir ihn blos Gerechtigkeit wiederfahren; und nur 
wir ſind dabey eigentlich der gewinnende Theil; ' 
wenn wir Verdienfte zu erkennen wiſſen und J J 
nen nachzueifern beftveben, 4 
Seit 20 Jahren iſt der verewigte Voitus der 
Freund meines Herzens, und der Geſellſchafter n | 
nes Kopfes geweſen; und unſere gegenſeitigen Ler J 
al Hatten immer eine ſo wirtſame Beziehun. | 


’ 

. au 

* * 4 
1 . { {, % 


| *) Berliner Monatsfärife Area 1787.. ee. E 
„9 Johann Chriſtian ſriedrich Voitus, Gens 


dem Röniglichen Kollegio medic, 
Eyturgue bey dem sy von 
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auf alte — Handlungen, daß. es mich duͤnkt, 
als ob ich mit ihm einen Theil meines Ichs verloren 
babe. Selbſt die Kolliſionen, die überhaupt bey zwey 
verſchiedenen Menfchen unvermeidlich find, und den 
Zreundſchaften mehrentheils um ſo nachtheiliger wer⸗ 
den, je mehr die verbündeten Gelbftändigfeit und 
Eigenthůnlichkeit haben, brachten ung oft in noch 
——— Zuſammenhang weil wir beſtaͤndig bemuͤht 
Apeen, unfere wechfelfeitigen Meiningen, Neigungen 
and Handlungen ins Sleichgewicht zu ‚bringen. Sich 
enne daher faſt alle Epochen feines Lebens, die. einem. 
un: Einfluß -auf feinen phyſiſchen und 
moraliſchen Charakter hatten; und die um ſo merck⸗ 
— Be ſind je treflicher der moraliſche und je trau⸗ 
Pre der phyſiſche Erfolg daven war, 

Er war. der. Sohn eineg Schulrektors zu Genthin; 
und wurde von dieſem fo ſchulgerecht erzogen, daß 
r ſchon in ſeinen achten Jahre die gewoͤhnlichen la⸗ 
sen CS chulautoren las, welches zwar mit ber 
a Strenge erzwungen war, , aber doch ohne 
jenie des Kindes nicht häfte zu Stande gebracht 
erden fönnen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
aß dieſe Anſtrengung ſeinem aͤuſſerſt lebhaften und 

heftigen Charakter in der Folge die Geduld gab, die 
um fleißgen und gründlichen. Efudieren und zu einent 
‚Fugen und: pfüchtmäfigen Verhalten gehört. 

Als Kompanie⸗ Feldſcher ) fuͤhlt er ex einen fo 
meer, Br ſeine Kenntniße su erweitern, daß 

| er 
Er Teatı — auf die Chirurgie, wurde 
bey einer Companie als Feldſcheer angeſtellt I 
















































8, Biographien J 


er ziven Drittheile eines Tractaments auf Erlernun r ty 
von Sprachen verwendete, für den Neft im ben 
Verſchlag einer Fleinen Stube‘ lebte, die von dürft % 
gen Handwercksleuten bewohnt war, und ale —— — 
Koſt nichts als Haͤring und Kartoffeln genoß. —— AN 
ſchlag war finfter, und erlaubte ihn nicht aufrecht u 
ſtehen; ; die Gefchäfte feiner Mitbewohner des Zimmere ri 
fiörten ihn in allen feinen Verrichtungen, und d och 8 
fanmelte ex hier gerade den Fond von GeiftesCtie 
de und Herzensguͤte, Der ihn in der Folge — t 
Um dieſe Zeit ward er mit Hn. D. Bruͤckman 
der izt mit Ruhm in Meflenburg practicirt, befannty t 
der ihn Unterricht in der Mathematik gab. ‚Mit N 
fen Borfenntniffen ausgerüftet, wande er ſich an d 
damals in Derlin lebenden, iegt in Petersburg be 
findlichen Hn. Profeffor Wolff, deffen philoſophiſch q 
und praͤciſe Lehrart gerade den Beduͤrfniſſen feim 
Geiſtes entfprach, und ihm piefe Liebe zur Sehnbl i 
feit und Beftimmtheit beytrug, ohne welche man 
große Fortſchrittei in den Wiſſenſchaften machen kan 
Er wurde nun als ein junger Mann von rn 
den Faͤhigkeiten bekannt, und alle damals hier le 
rende Aerzte und Phyſiker nahmen ihn mit Vergn 
gen unentgeltlich als Schuͤler an. Er war | n 
ſchon Vorbild und Mufter aller Studierenden ; 1 4— 
wuͤrckte damals eben fo maͤchtig durch ſein Beyß 
und durch ſeinen Umgang, als er es in der F 
durch ſeine Lehren that. — pötaende Saft af (et Er 


\ 


kam nach Verlauf des feöenjäßrigen Krieg 2 3 
erſtenmai nach Berlin. a 
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| weckte er durch feir nen Ynteicb, manchen durch Aus 
Bere Umfände niedergebeugten Geiſt ermunterte ex 
zur Thaͤtigkeit und Nachfolge durch feinen glücklichen 
| Vorgang. Und diefes Würfen aus fich auf andere, 
v diefe Ausbildung feiner Kräfte durch eigenes Der 
; mögen, gaben ihn das Bewuſtſeyn einer Eigen 
thümlichfeit, dag ihn zum höchften Grad des Egois⸗ 
mus und Scepticismus würde geführt haben, wenn 
‚ihn nicht: fein ſcharfer Berftand und fein edles Herz 
‚in die Schranken des geſunden Menſchenverſtandes 
| und der Befcheidenheit zurückgesivungen haͤtten. 
Bis izt hatte er ſich mit der eigentlichen Chirur⸗ 
gie noch wenig beſchaͤftigt, und man war eben nicht 
| berechtigt Zu vermuthen, daß er einſtens dem prak— 
tifchen Theil derfelben foviel Ehre machen wuͤrde. 
Es blieb ihm inzwiſchen feine andre Laufbahn übrig; 
und. er nahm daher das Anerbieten des. General; 
Chirurgus Schmuckers an, in die Zahl der koͤni⸗ 
glichen Penſionaͤrchirurgen su treten. — Im Jahr 
| 1773 wurde er Regimentsfeldſcher des Hochlöblichen 
Alt: woldeckſchen Regiments, und hier legte er 
| bald ſehr beweiſende Proben ſeiner praktiſchen Ge⸗ 
ſchicklichkeit ab. Das Jahr darauf ſchickte ihn 
der hoc ſelige Koͤnig nach Frankreich, um neue Me⸗ 
ſthoden / beſonders zur Operation der Maftdarmfis 
N ſieln zu lernen, wo er zu gleicher Zeit das Accou⸗ 
| chement fo kultivirte, daß er in der Folge einer der 
geſchickteſten Entbinder ward. Nach dem Ableben 
des Prof. Henckel erhielt er deſſen Stelle, als Leh— 
rer der Eoreasgie ua Dberwundanzf der Charis 


4 * 
— —* So 


J 


L Ag ae 
* dem Bewuſtſeyn feiner Kräfte, fig: eo nt 


alles dies eine Geſundheit um fo mehr, 2 2 Be | 
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Co groß und erhaben ward 8 
ſich von einem Lehrer gemacht hatte, e 
ſem Geſchaͤfte hielt; und nur durch dag deingendf 
‚Zureden feiner Freunde konnte er dahin gebra⸗ Y£ 
Den, ſich zu beruhigen, und fein Lehramt a 
gen: welches er denn auch zum Nuzen ler | 
Echuͤler und zur Ehre der Chirurgie bis ieen mit | 
Dem gröfeften und Teider feiner Geſundheit nachthei⸗ 
ligen Eifer fortgeſetzt hat, er hatte eine weitlaͤuftige — 
Praxis, ſtudierte viel, hielt täglich 2, 3 Etunden 
Hintereinander DVorlefungen, und ſchwaͤchte Re | 





er es fich angelegen n ließ, TONER 


liebe Genüge zu thun 9), | Br 2 4 
) j ' 0 | 


O Am Sten October 1779. wide er in ia Stelle 
eingetviefen wobey er feine vorttefliche Rede über ” 
„die Beiftesgäbigkeiten, Renntniſſe und Eis” 
genfchaften eines guten Wundarztes. Biel 
die ich jedem tungen Arzt und Wundarzt, sul 
neue empfehlen fann, um. zu fehen, was su einem 
guten WundArzt und Gebl tshelfer erforder 
wird, wenn er das ve 
A 











) —— heres als was "Br. Selle heſagt 

wüßte ich zu ſeinem Leben nichts an — 
ſchreibt mir ein Freund, der Voitus genau kam 9 | 
als daß er alles brauchbare Neue famlete, war 
än der Wundarzneykunſt zum Vorſchein Eu! 
Dadurch war fein Vortrag fruchtbar und Eörnig. | 
Seine unendlich vielen —— (denn oft “ ren 
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eine Beweiſe feiner" ungewoͤhn⸗ 
lichen Kunſtf rtigkeit; ; noch glimmet gewiß im det 
one minnehes . Juͤnlings dev göttliche Sunfen von 
WahrheitsBegierde, den er in ihm angezündet hat; 
und lange noch wird fein Andenken die ohlehätigs 
n Einflüffe auf feine Kunſtverwandſchaft haben. 
I & emeinen Leben war ſein Umgang gefaͤllig 
und angenehm. Er hatte dag, was ein Achter und 
u ntruͤglicher Charakter eines menſchenfreundlichen 
Herzens iſt; es war einem jeden in feiner Gefellz 
ſchaft wohl. "Gern bot er die Haͤnde zur Unterſtuͤz⸗ 
z ung der Beduͤrfenden; und fo heftig auch fein Tem⸗ 
perament war, deſſen ſehr lebhaften Aufwallungen 
| ice inmer wiederſtehen konnte, fo liebten ihn 
le, die ihn umgaben. Das Gefühl ſeiner 
b wiegenden Kräfte, deſſen Aeuſſerungen dem lei— 
de iden Theile immer fo wehe thun, machte ihn nicht 
| un verträglich und zug ihm weder Neid nod) Feind, 
ſchaft zu. Alle, die ihn Fannten, ſtimmten darin; 
' er überein, daßer ein gelehrter, ſcharfſinniger, geſchick⸗ 
ter, angenehmer, und. wohlwollender M ann ſey; Eis 
Lenſchaften, deren Bereinigung und Zuſammenſtim⸗ 
mun der Natur Au fin gelingt und der Menfche 
a A, ne | | u 


Er Po ohne —— ont: { 
| het es denn kam, daß zuweilen fein 

tag eben nicht ganz fließend, aber bey feis 
ren Lektuͤre und täglich) geſamleten 
— doch allemal hochſ lehrreich war. nr 
deß iſt es von a — allezeit von der 





Lo 
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heit vom Schöpfer nur als, eine fi 
verliehen wird!) 


J wird mir ſtets J J heilig, al da 
den deinesiTodes ſchmerzhaft feyn —* — 


Befhaffenheit, und cholerifchen Temperantentg. 


Jahr 1771 blieb ihm nach einem Sieber ein Sf 
von Schwere in der Gegend der Leber zurück, Mi 


% Wiſſenſchaft ſey nur bloß bey ihnen und in dief 































Bi ieenphen 


Ba fanft, mein, gelce — 


Er war groß wohlgewachſen, von ſtarcker Leib | 


ruͤber er id big etwan einige Jahre vor “a Yy 


Freund fort, „wat m. was ie Pflicht 
eines jeden Arztes ſeyn ſollte — befcheiden , g b 
Gründe von der Behandlung feiner Kranken an 
nahm GegenGruͤnde willig wieder auf — Er hatte 
nie die vorgefaßte Meynung, welche vielen milite | 
fhen Wundärzten eigen iſt, welche meinen i Si 


Sache zuhauße. Er beurtheilte ieden nach feiner 
erlangten Wiffenfihaft und die fich folder wirklich 
zu freuen hatten, denen ließ er üb rall Gerech 
tigkeit wiederfahren a Mr 9 
———— * a ©; 
2 Anmerkung d. — 
Auch bir zum Andenken, " 
noch heute eine Freundfeha 
ange auf deine Afche. Dein fhriftli 
gang war min immer beiehrer d, war 
BR nn 


2. DT 
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ve beklagte, Auch Lite er von der Zeit an alle die 
Beſchwerden, die aus einer Verfiopfung der Peber 
entfichen: 2. i. Hämorrhoiden, Kongeftionen nach 
der Bruſt, und. faſt beſtaͤndigen Schnupfen und 
Huſten. Sm J. 1780 brach er das Bein, verlor zu: 
gleich feine Fran im Wochenbette 9, und wurde zu eben 
der Zeit von einem inflammatorifchen Fieber befallen, 
wobey nicht nur das Nippenfell und die obere Slä« 
che der Leber, ſondern ſelbſt die Lunge entzuͤndet 
4 | waren 


H » Am a hatte er die Freude fich einen Sohn 
— zu ſehen; nachmittags das Ungluͤck ein 


a 
f 


Bein zu brechen. Diefer Unfall tödete feine alüfs 


Au 


lich entbundene über alles geliebte Gattin durch 
Gemuͤths Bewegung in 6o Stunden; und eiden, 
unausfprechliches , Leiden verzehrender Sram, 
ftürzte ihn nach 14 wa in ein Bruſtentzuͤndungs⸗ 
Sieber, das ihn Tod, dann Siechwerden drohete. 
MNachdem er von diefen gefährlichen Kranke 
beiten genefen war und fein Lehramt wieder ans 
— fieng, hielt ee am zten September 1780, eitte 
zweyte Nede: über die fitelichen Kigenfchaf- 
ten des Wundarztes, voll warmen Gefühls 
innerer Ueberzeugung und Ausübung deflen, was 
er ſagte. 
Dieſe beyden Reden ſind gedruckt in Berlin 
1780. bey Chriſtian Himburg unter dem Titel 
3wey Beden an die jungen Wundaͤrzte. 
2 die ih aus feinen freundfchaftlichen Händen noch 
"erhalten habe und mir ein unfchäßbares Ans 
denken bleiben werde. Auffer diefen ift mir auch 
nichts gedrucktes un:er feinen Nahmen befannt, 
7 Denn ihn warnicht umSchriftfteller Ruhm zu thun, 
Er fehrieb lieber wenig und that viel. — Hd. 8 
Archivd. Geburtsh. iſtes St, * 
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Mahl für fein Leben beforgt war. 


Pulſe; etwas eingenommenen Kopfe; weißer, a 


dieſe Nacht blos eine kuͤhlende M ixtur aus K 
ſteinen mit Zitronenſaͤure nehmen, und — 
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waren. Durch antiphlogiſtiſche Behandlungen wur 
er inzwiſchen mittelſt eines gefochten Auswurfs m 
der hergeſtellt; und es blieben nu | 
rheumatiſchen Stoffungen übrig, - — an denen ı er 
vor zwey Jahren ſo ſehr litt, daß ich zum stvet e m 
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Einige Wochen vor feiner lezten Stand 
klagte er mehr alg gewöhnlich über feine rheume 
ſchen Befchwerden. , Er machte: daher Montags d 
eoften Januar Morgens bei ziemlicher Kälte ein 
Spasierritt, auf den er fi) wahrſcheinlich erfältet 
Nachdem er fich den folgenden Morgen ziemlich he 
tig geärgert hatte, wurde ex. denfelben Abend von € f 
nem flarfen Froſt befallen, der faſt die ganze Nach | 
anhielt. Ich fand ihn den 24ften Morgens mit einen 
fieberhaften;, ziemlich gefpannten, aber "nicht große a 
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feuchter und nur. mit duͤnnen und durchſichtig 
Schleim gleichmäßig g uͤberzogener, Zunge und rein 
Geſchmack im Munde; uͤbrigens lebhaften Aug 
und, ‚ziemlich. vorher Gefichtsfarbe, Er hatte ſchi 
für ſich dag mit Zitronenſaͤure geſaͤttigte Weinſte 
Salz genommen; ich rieth ihm, Dies fottzugebra 
chen, und. den. folgenden Morgen ein Dres Wit 
zu nehmen, Das Brechmittel führte eine. Menge gel 
und dicker Galle aus. Als ſich hierauf gegen d 
Abend die Hitze nicht legte, und der Puls an! 
ſchwindigkeit zunahm / fieng mir an der Zuſtand be bei 1 
lich zu werden. Um daher nichts zu flören, lief ; 
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* ein aa oͤfnen. 
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Den folgenden Morgen Elagte er mir, daß er die 
Nacht eine brennende Hitze gehabt, beym jedesmali⸗ 
hen Einſchlummern wieder aufgeſchreckt ſei, beim 
Einnehmen und Trincken immer Uebelkeiten und 
Mängftigendes Aufſtoßen Babe, an einem heftiz 
e klopfenden Kopfſchmerz leide, und zur 
lder gelaſſen zu werden wuͤnſche. Dieſe Umſtaͤnde, 
eine choleriſche Konſtitution, die rheumatiſche Nas 
Mr aller feiner Beſchwerden, Die Abweſenheit aller 

* von Faͤulniß und angegriffenen Nervenſyſtem, 
haften, aber num ſchon gelben Augen, die 
impfhaften Spannungen um die Praͤkordien bei 
Encel. turgescirender Materien ‚in den erften Wez 
| In, ließen mir. feinen Zweifel über die entzündliche 
datur der Kranckheit, und beſtimmten mich, bie 
der zu öfnen, und zugleich ein Blafenpflafter zwifchen 
ae legen zu laffen. — Schon bey feiner 
ten: inflammatorifchen Kranckheit der Bruſt war 
die befondere Empfindlichkeit feines Magens 
w faten: und ich befürchtete jezt mie Recht ent 
\ indliche Stoffungen im Unterleibe. Es war das 
: mein Entfchluß, den hier befindlichen Reiz durch 
ileerungsmittel nicht zu vermehren, fondern 
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De nach dem Aderlaß das Aufſtoßen und die Be⸗ 
In ſtigungen im Unterleibe nicht nachlaffen mol 
"n; fo nahm er Nachmittags ohne mein Wiffenund 
\t meiner. großen Mißbilligung, ein zweytes Brech⸗ 
ifel, Sch fand ihn gegen den Abend mit einem fehr 
eminpen und Frampfhaften Pulſe. Das Brech⸗ 


Bar hatte. den * vermehrt, ohne die Beaͤngſti⸗ 
n ta Ä SR 





3 gelind Fühlende Mittel anzuwenden. Da 
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gungen gehoben und ohne etwas ſchaͤdliches —2 
fuͤhrt zu haben. Das Blut hatte uͤbrigens inflamma⸗ 
toriſche Kruſte, war aber gefroren; und ſo — 
ich nicht beurtheilen, ob die Fluͤßigkeit des unter d 
Eigrinde befindlichen Kruors ein Zeichen einer fau 
en Befchaffenbeit oder, vielmehr: die Solge d er 
durch dag Gefrieren deg obern Theils verhindert 
| ‚Gerinnung ſei. Daer fo fehr über Säure im raget J— 
und quaͤlendes Aufſtoßen klagte, ſo gab ich ihm ein 
Mixtur aus Magnefia mit einem Serupel — ii 

ſechs Lingen Waſſer aufgelößt , um dadurch i 
frampfhafte Epannung zu befanftigen, und mo mög Ä 
lich, Entzündung zu verhüten, Auch lies ich zu gl j 
Se Zeit. ein Blafenpflafter auf den Magen legen. .· 
Die gte Nacht war wiederum unruhig und mit 
voruͤbergehenden Irrereden begleitet. Inzwiſchen w 4 
er des Morgens mit der Wirkung des Mittels 
frieden, und fpürte weniger Beſchwerden. Ich leß 
ihm nun, weil ich doch immer entzuͤndliche Stoß 
kung im Auge hatte, und die Verhärtung feiner Les 
ber fürchtete, das unausgelaugte ſchweißtreibende 
Spiefglas nehmen, Blafenpflafter an den ni 
legen , und. den Leib durch. erweichende Clyſ 
öfnen, Aber es erfolgte. Feine Verminderung ® 
Kranckheit, obgleich der Urin Anfchein von Kochun 
gab. Sch rieth ihm, gegen den Abend zur Befe 
tigung der Krämpfe etwas Mohnmilch zu nehme 
Aber auch dieſe ste Nacht war wied 
fchlaflog, und Aufferft unruhig; und er Flagte 2 "a 
Morgen mehr als jemals über große Beängfligung 
ind der Magengegend. Der oa hatte an 
dig 
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Bigfei zugenommen / ob gleich Haut und Zunge 
feucht blieben. Ich ließ die Gegend der Leber umd 
des Magens mit warmen naffen Umfchlägen bir 
In; und innerlih, der Galle wegen, aufge, 
ßte Tamarinden geben. Aber diefe vermehrten den 
Eifel und das Aufftoßen und die Somentationen: 
vuchteten nichts. Im Gegentheil fand ich gegen 
Abend dem Puls fo geſpannt, und die Nengft, 
—* ſo groß, daß ich ſogleich in der Herzgrube 
md im rechten Hypochondrium Blutigel legen; 
nd" innerlich um“ den Darmfanal freisuntachen ‚ 
ige Löffel Ricinusol nehmen ließ, Nachdem die 
Bio gefögen hatten, ließ ich diefelbe Gegend ntit 
tem zertheilenden Pflafter aus Amoniakgummi, 
Seien und Kampfer bedecken, Diefe Mittel 
4 hienen von fo guter Wirfung zu ſeyn, daß er mir deg 
Borgens dafün dankte, und mit feinem Zuſtand zus 
tieden war. Uber bald ſtellte fich ein neuer Anfall. 
eg Fiebers mit ſtillen Irrereden ein, der ſich nach.” 
Be um 1 Uhr, die fiebente Nacht der Kranck⸗ 
y mit dem Tode endigte. | 
Die Klage, die er feit fo langer Zeitlüber eine 
hwere im rechten Hypochondrium gefuͤhrt hatte, 
sog mich, den Leichnam öfnen zu laffen. Bey 
fnung der Bruſt fand man die untere Haͤlfte 
| der Lungenfluͤgel, ſo wie das ganze Zwerchfell 
—* jeck entzündet; (und doch hatte fich, wie ſchon mehr: 
ver € Beobachtungen gezeigt haben, Feine Spur von: 
ar I doniſchen ‚Lachen geaͤuſſert.) Die Cube 
“ n5 der Leber war wiedernatürlich . hart, die: 
es tze Pen derſelben entzuͤndet / und die — 
L3 en⸗ 
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lenblaſe keer von aller Galle, die durch den ent; zůn de 
lichen Krampf ins Blut getrieben war, daher au a 
dem Tode das Geficht eine ganz gelbe Farbeh te, 
Magen und Gedärme waren fehr aufgetrisben: e e 3 
zer faſt ganz mit dunckelrothen Streifen und FI ri 
überzogen, und die legteren hin und wieder —* 
gefärbt und entzuͤndet. Die Milz war groß 
ſtrozte von Blut, weil fie ſich nicht in dag geh 
Syſtem, der Verfiopfung und Entzündung w 
„Hatte ausleeven koͤnnen. — 
Das Fieber war unſtreitig einge 
Natur, Die vorhergegangenen Urſachen ‚gab 
Iegenheit zu den GStoffungen der im Weberfli 
Handene vheumatifchen Materie; und die us 
‚fehlerhaffte Befchaffenheic der Leber, durch Anfl 
gung des Geifteg, und durch Gemuͤthsbewegun 
Herderbte Galle ift e8 ohne Zweifel, mern 
A Kranckheit ſo ſchnell — ‚wurde | 


Berlin 
den 10 Februar 1797, 
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Br hauptſaͤchlich 
Be Auszüge aus Briefen, 


Deesden. | Kon daher ſchreibt mir ein Freund 
Eder Entbindungsfunft , daß. daſelbſt das Ent 
bindungsgeſchaͤft fehr gut beſtellt ſey. Die bey= 
den Accoucheurs, der Rathsaccoucheur Hr, Alberti 


Männer, die die Entbindungskunſt ſchon lange mit 
Gluͤk ausgeuͤbt haben. Herr Richter, Direftor deg 
daſigen Hebammeninſtituts, ein geſchikter junger 

— der auch gereißt iſt, iſt deshalb vor izt blos noch 
fuͤr ſein Inſtitut beſtimmt. Indeß faͤlt doch auch 
harinn zuweilen etwas merkwuͤrdiges vor, wie ich- 
urzen einen RE Fall mie anzufehen die 


' Eine —— fehlerhaft gebaute Perfon mit ſehr 
X gen Becken kam da hinein die Geburtszeit näherte ſich, 


ich dazu den Rath und Beiſtand des Hen Alberti und 
des Hrn General⸗Stabschirurgen Wilden wahr⸗ 
einlich erbeten. Aber beide konnten ſich nicht von 
1. Nothwendigkeit des Kaiſerſchnitts uͤberzeugen; 
ondern Hr N, murde uͤberſtimmt. Er allein 


ſaͤtzen der Entbindungskunſt und wurde von Nie⸗ 


m nd in feiner Meinung unterſtuͤtzt. Man behaups 


2 daß un die Wendung zu machen möglich ma 
L 4 * 


mdHr. Amtsaccoucheur Merz find ein paar geſchikte 


GE R.moltte an ihr den Kaiferfchnitt machen und hatte _ 


ehauptee es, und vermuchlich aus guten Grund, 


Fe} 


/ 


fuͤr möglich) hielt, Der Ausgang beftättigte In, R 


‚ten, deren ohngefaͤhr 72 find, gegeben worden 


welchem Monate — wie viele Ztvillingsgeburten ıc 


noch fo viele alte, unbrauchbare, ‚hartnäcfige u — 


168  Hachichten RE | 
ve ; er überließ fie daher auch demienigen, der fe. 
































| 
Vorherſagung, denn der Kopf blieb zurück; indem |} 
der Feine Durchmeffer im Eingange des —* 
nicht mehr, als 13 Zoll. hatte. Die Perfo fi 
in 14 Etunden darauf, Er wird fich Hoffen 
diefe ganze Gefchichte aufgezeichnet haben; daifi 
zumal eine der wichtigften Beobachtungen iſt, die. e 
feit 2 Sahren gemacht hat. Im ganzen genomirichl 
kommen in diefem Jahre auf 8 natürliche Geburten 
Cim Inſtitute) ein widernatürlicher Fall, u 1 
dem neuen Jahre ſind 9 Geburten vorgefallen, 


2 |, 
Erfurt, Folgende Nachrichten hat mir Hr Pro 
Weiſſenborn mitgetheil. y 'h 
„Schon im vorigen Sabre ift der Befehl alen 


Hebammen der Stadt und den hieſigen Dorfſchaſe At 


x 
fchriftlichen und durch die Echulmeifter atteftir en De | 
richt an mich) zu erftatten, wie viele todt gebohren u b- 4 | 
aus welcher Urfache, — wie viel Kopf: Fuß, Stei 
oder widernatuͤrliche Geburten, fich ereignet haben 
wie viele Weiber im Wochenberte gefiorben — ir 





Leider aber hat er nur aus einigen, Dorſſch afte 
den Bericht erhalten. | 
Es iſt ein Unglück, ſchreibt er ferner, daß 


mit den ſchaͤdlichſten Vorurtheilen angefüllte $ 
ammenföpfe unter meinem Inſtitute habe, uni 
m aller a, alle Vorſtegungen verlo 





— 


Auszüge aus Briefen 169 


‚find, — daß fo viele Menfchen fo mohl in der Stadt, 
als auf dem Lande ihr Zutrauen vorzüglich aufalte 
Hebammen feßen, — daß im ganzen die Hebammen 
zu ſchlecht befolder und für. ihre Arbeit zu geringe 
belohnt iwerden — und daß im ganzen zu wenige 
junge Weibsleute , eben der fchlechten Befoldung 
wegen, Luft zu diefer Wiffenfchaft befommen. — 
In 8 Fahren kann freilich Feine vollfommene Berän, 
‚derung in dem ganzen Lande gemacht werden ; dag 
muß nach und: nac) geſchehn. Vor meiner Zeit hat 
ſich niemand um den. Zuffand der Geburtshuͤlfe in 
dieſem Lande befümmert und alle Begriffe, die die 
Unterthanen von der Geburtshülfe hatten, befanten 
| fie aus; den Händen dummer Hebammen, — Da 
| fonnte e8 freilich'nicht viel helle werden, Und alte 
verkehrte Begriffe aus den Köpfen der Menfchen zu 
ſchaffen, ift feine Arbeit: von etlichen Jahren ; be; 
\fonders da dies nur: gelegenheitsweife gefchieht,,, 
Wor kurzen habeich von unferm Heren Statt— 
‚halter von Dalberg erfahren, daß mein VBorfchlag, 
‚ein kleines Entbindungshofpital zu erbauen, von 
| Eminentiflimo genehmiget worden if. Der Anfang 
‚aber wird erftlich dazu gemacht, Einen Entwurf 
zur Einrichtung habe ich noch nicht machen mögen, 
| weil anfangs der Vorfchlag viele Hinterniffe zu finz 
‚den fchien. Vorlaͤufig Fann ich Ihnen melden, daß 
‚aller * hiervon eutfernt bleiben wird. — Daß 
| in Aſyl ungluͤcklicher Mädchen feyn fol, — 


| re $ ce Pafon un ihr Name geheim gehalten wer⸗ 
| den wird um dadurch der bürgerlichen Schande zu 
entgehn, — daß ſowohl iunge Accoucheurs, als vor 


85 Zuͤuͤglich 
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zügfich iunge Hebammten hier praktiſch angeft 
werden ſollen. Der Aufenthalt der Schwan ni 
wird auf 3 Monate fefigefeist werden; nämlich 
Monate vor und einen Monat nach der — * 
Sie werden mit guter Wälder Betten und 
— KERNE wedenn ER EN 
in sro £ 
H Rüdoiftade: Beynahe waͤre ‚binden fopreisem t ie ö | 
Hit D. Conradi , ein huͤbſches iunges Weib ans 
Unwiſſenheit der Hebamme an. Blutflüffen rar 
Der Mann fagte mir, daß feine Frau ſchon drei 
Tage häufigen Abgang von Plus mit Schmerzen gez 
habt habe,. aber ohne wirkliche Wehen, ı Die Pa 
laß hatten fie ohne meine ee | \ 
Ich rieth ihnen, die Hebamme Fommen und die 
Fran unterfuchen zu laſſen; meil ich, die — — 
in der Nähe des Muttermundes vermuthete, ofi 
erachtet fie erſt im fiebenden Monat ſchwanger war. 
Dieſe aber behauptete trozziglich: der Muttermunb = 
habe ſich noch nicht geöfner und fey fein Zeichen zus 
Geburt da, Da ich aber doch Wehen bemerkte, fo 
ich ließ unfern: Accoucheur Hrn Jochheim kommen 
der den Mutterkuchen auf dem etwas —* 
Muttermund ſizzen fand. Er machte nun ein ac⸗ 
couchement forg6 und rettete die Frau —— 
ſie gleich — — Butverluſt ſchr m matt 
gr 2.05 00m November v J. ——— hier 
| angefommen war, mußte ich nich in da Entbi ne | 
u RE wieder pehfen laſſen, weil od nun d 
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inne praltiziren olite. Die drey dazu beſtimmten Herz 
ren examinirten ſcharf, beſonders aber dag praktiſche. 
+. Un unmuͤzze Weitlaͤuftigkeiten und Beſchreibungen 

zu vermeiden, lies ich die von Ihnen erfundene 
und bequeme EntbindungsMaſchiene oder Fan, 
| tom und meine Inſtrumente bringen und machte 
alle Handgriffe vor ,. wie fie mir die Falle gaben, 
| wenn ichs, ohne lobſuͤchtig zu fiheinen, fagen 
| Darf, mit Beyfall. — ' 
Ich mußte ihnen endlich alfe Inſtrumente erklären, 
die ihnen gefielen. Nur das Wendeftäbchen hatte 
nicht den: Befall des Hrn Res. weil man dadurch 
die Gebärmutter leicht verlessen Einne, — Wie dag 

‚möglich fen fehe ich nicht ein *), und — er begrif nicht 
‚Die Unſchaͤdlichkeit, obgleich die beyden andern meine 
‚Gründe gültig. fanden. Immer fehürtelte ex den 
| Kopf über die Smelliefchen Hafen die er nicht kann⸗ 
| „Sie fehüsgen nicht die Gebärmutter für den Splits 
‚tern des durchbohrten Kopfs und ex 309 den Plen⸗ 
| ng —— De 


85; 


End; 


* LO iſt hen und inftruftiv,Befonders 
der Gebärmutter wegen, die man durch verfchies 
„dene Züge- verändern kann. und. wohlfeil, Viel⸗ 
leicht gebe ich einmal eine Ps * 


* Ich un nicht. — Man mag das Steinifche 
oder Roͤdereriſche oder jedes andere nehmen. 
Alle find am der Spitze kolbigt und abgerundet, 
bſonnen alſo ohnmoͤglich ſchaden. Es muͤßte denn 


freylich, dann kann auch eine Fauſt ein Loch 
— 4.05 


| i eine ſehr plumbe Applikation dazu kommen. Gr Ze 
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: Endlich kam die Reihe an die Frumme Zange, an 
der er Ihre in Hrn D. Doͤbners Differtation anges 
gebene Verbefferung fehr approbirte, wodurch das 
Kind am menigften Schaden leiden fünnte- Allein 
auch fie, die Levretſche und alle nah ihr Be | | 
koͤnne er nicht billigen, „Denn, wenn: die beyden 
Seitenwände gedruft werden, fo nimme der Kopf 
am Border» und Hinterhaupte zu und der Wieden | | 
ſtand zwiſchen Schambeinen und dem Vorgebürge wärs 4 

den dadurch groͤßer. Auch die dreyarmige Zange | 
hebt nicht alle diefen Widerftand, Daher finne ih | 
immer auf die Erfindung einer vierdrmigen, wo | 
über alle Theile, auch felbft über das Geſicht ein 
Loͤffel zu liegen fame,, *), 

Ich erfisunfe, wie ein Mann, der doch 2} 
ver ift, fo reden koͤnne und gab, um den Verdruß 
anszumeichen, zur Antwort: Ich überließ die * a N 
legung derfelben, wer da wolte, ich blieb beym J 
ner zweyarmigen, die einem a * genug zu 5 

thun machte. ¶ 

Hiervon koͤnnen Sie einen Schluß * den tZu⸗ | 
ftand der Entbindungsfunft in hihi re mas 99 


chen"), | in | 


*) Das müßte auch ein ſchoͤnes — —— 
| Wehe den armen fo [don halbtodten Geſchoͤpf⸗ 
gen! 28* 4 
Man drehe ſeinen Kopf mit der zwehatmigen 4 
gut angelegten huͤbſch in den ſchiefen Durde 
meſſer, ‚wenn er troch in der obern Bekken De du 
a a nung fteht, fo wird er gut und leicht ‚ohne vier 
Branchen herausgehen. | 2.8 55. 
gebe nur, —9* es bald beſſer wird! ee 
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Pi k all, den: ich kuͤrzlich ſelbſt erlebt habe mag 
| su mehr: en Beweiß dienen 


Eine, Fran befam KindesWehen und lag 26 Sum 

ben f der Kopf und die rechte Hand war eingerres 
ten (das hab’ ich von ihm ſelbſt). Um Mittags 
eilf Uhr Fam er zu der Sreiffenden hin und fagte 
troziglich „wenns nicht bis Abend 6 Uhr font, 
ſo fchiffen fie nur zu den &... er.foll die englifche 
Zange anlegen, — Um 4 Uhr war dem ohnge— 
achtet, das Kind gebohren, aber tod — und u, 
einer Etunde farb die dean auch. | 


Berlin. Daß der durch F Schriften —— 
| Nehiments Hirurgus Hr Murſina als dritter Ge 
neral⸗Chirurgus angeitelt ift, wiſſen Sie ſchon, wer 
aber Profeffor der Chirurgie werden wird ift noch 
nicht befiimmt. — Am 29ten Jenner d. J. entband 
ich eine junge unverheyrathete Perſon von einer 
Mißgeburt. Sie hat einen ſogenannten Katzen— 
Kopf und iſt weiblichen Gofchleehts· Sie hat gar 
‚fein Gehirn und doch alle Nerven von den Augen 
an bis zu den Äuffern Gliedmaßen in der gröffen 
Vollkommenheit. Sch Habe fie durch einen geſchik—⸗ 
‚ten Künftler abzeichnen laſſen, ige bin ich am zer⸗ 
‚gliedern: und. ſke etiven. — Auch davon Werde 
ich mir Zeichnungen machen laffen ; und Ihnen alles 
| ‚one einer — Veſchreibuns > ge — 
| ibke. 
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vr Merkwuͤrdiges wuͤßte ich Ihnen 
izt — zu ſchreiben, als daß vor einigen * 
9— — 
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die hiefige noch lebende Hebamme 
einem voͤllig ausgetragnen Kind 
dem ſie nach der Entbindung d 
einbrachte, hatte ſich die Gebärmutter n ht gan 
sufammen gezogen, fondern an der vechten Murten 
trompete entdekte fie noch einen haͤrtlich anzufü hs 
Inden Körper, den fie ohne. fonderliche hwieri — 
keit abſondern konnte und herausbrachte, — Es 
war ein voͤllig gebildeter Foͤtus ohngefahr 39 
lang, maͤnnlichen Geſchlechts, aber ganz feſt u d If 
eroffen. Doch nicht fleinartig oder MDR Ich 4J 
habe Da a gefeben, > _ J 
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— — Erfindungen. 
Br or RN 95, Mutterkraͤnzgen. 


— macht kugelartige hoͤltzerne/ hohle, da; 
mit fie leicht ſeyn folfen, Cie find für unverheyra⸗ 
there und beſahrte Perſonen ſehr nuͤzlich. Siehe 
Journa i 9 Medic. vol. VII. 

| Aitken bereitet fie aus einer mit Luft gefülften 

Blafe, welche weniger Unbequemlichkeit mache und 
leicht gereinigt werden koͤnne. Aber dieſe glaube ich 
haben unter allen die wenigſte Volllommenheit. Denn 
8 muß nothwendig fehr leicht herausglitſchen, die 
Luft ſtinkend und faulig werden und die Blafe alg 
häufiges Weſen wird ſelbſt fehr leicht faulig werden, 
Be und alfo immer wieder neue gemacht werz 
den urüffen , dabey laͤßt ſich auch die groͤſte Unſau⸗ 
BD berkeit gedenken, 

Dagegen hat Füville welche aus dem elaftifcheit 
Harz verferfigen Taffen, die oben mit einen güldes 
nen Trichter verſehen ſind. ) Goldene gab auch 
je on Deventer an, Es iſt nicht zu laͤugnen daß 
die aus elaſtiſchen Harz den groͤſten Vorzug verdie⸗ 

9 indem ſie wenig Unbequemlichkeit verurſachen, 
u bleiben. amd auch Neinlichkeit erhalten, 
e zu weilen heraus nimmt und ab⸗ 
Klein da fie fo theuer und foftbar find, 




















s nen fie nicht gemeinnäszig genug gemacht werden; 
denn derjenige En des weiblichen Geſchlechts der 


en ©. — unter "den Recenſ. © 148. 
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fie am haͤufigſten braucht ‚.nemlich die Landweib⸗ 
und geringe Satgee koͤnnen ſie nicht haben u Bi 
bezahlen. —J 
Deshalb hab ich ei immer die zwar nicht zeue 
Art, nemlich die Schwänmiden und eine Art hoͤl⸗ 
zerne mit Wachs Überzogene Ringe ſehr braudy | 
bar und mwohlfeil gefunden, die ich bey fehr vielen 
Perſonen angewendet habe, nemlich : ‚man läßt aus. 
Birnbaum oder einem andern feften Holz Ringe von 
verſchiedener Größe von 2 bis 3 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer , als die gangbarften, den Kreiß aber etwa 4 
bis 5 Linien breit und 3 bis 4 Linien dik von Drechs⸗⸗ 
ler drehen, bindet daran einen Faden, ſenkt ihn in D 
zerfloſſenes Wachs, zieht ihn ſchnell wieder heraus⸗ 
laͤßt es erkalten, und fo fährt man 3 bis 4 mahl 
fort, wo er genug mit Wachs überzogen if, ſchnei⸗ 
det den Faden ab und macht ihn an der Stelle glatt. 
Dann bringt man der liegenden Perſon, zwey Fü N 
‚ger unter den Schambogen in der ScheidenDefnung 
ein und zwifchen diefen ſchiebt man einen, für jede 2 
Bekken paffenden großen oder Heinen, überdieß not . 
in Del gefaugten Ning ein jo hoch, als bis man Wi | h 
derftand findet, alsdenn ſchiebt man den unter 
Theil an der Seite auch in die Hoͤhe, ſo, daß er 
mit der Bekkenhoͤhle eine parallele Lage erhält; van h 
läßt denn die Perfon vorfichtig aufftehen, | dar ie W H 1 











ſchnellen Beugung des Koͤrpers halber er nicht glei 
wieder herausglitfche , unterfucht fie nochmals. 
Stehen und hilft mit den Finger nach, wo 
etwa noch zu weit herunter haͤngt. Sie kann dabeh 
bee — zu fann fie leicht ſelbſt wieder 

| —— 
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E— und ſaͤubern, und hindert weder Urin 
noch Stuhlgang und ſpringt auch bey den ſtaͤrkſten 
[Arbeiten nicht heraus, wenn man ein paſſendes ge; 
wählt hat. — © , fann ich wohl fagen, hab ich 
vielen Ungläflichen: auf, eine. fehr — und gute 
Art BERNIE, ale 




















NUR —— 
Herr Aitken, der uͤberhaupt ein ſehr erfinderi⸗ 
hes Genie iſt, hat eine Zange, die ich zu feiner 
eit näher befchreiben werde, einen Sebel und 
Zaͤge mit lauter Gelenken zur Schamfnschen Trens 
ung und um ganze Stüffen Knochen aus dem Beh 
| n nach Gefallen heraus zu fihneiden , erfunden, 
Ein deren Nutzen und Brauchbarkeit ich mich aber 
yc nicht im geringften überzeugen kann, und auch 
al ven Bebkkenmeſſer. un 
I 
"| 3) —— 
ei i Bey eingettetenen Kopf mit vorgefalfnen Nabel, 
Ai ang (verſteht ſich noch in der obern Beffen 
MM fin ing) fucht Herr Craft die Hand einzubringen, 
" | Rabelftrang mit den Fingern su faffen, und ihn 

Mein Bein oder Schenfel zu hängen, damit er 
3 4 Ya bach Dann laͤßt er natürlich ges 


era 


es 3 alepeit möglich fey, frage ſich, und ob 
dank; wenn man einmal duch dag Einbrins 
| ber Hand, fo viel Schmerz verurfacht und den 
J elſtrang ſcho etwas zuruͤk geſchoben hat, nicht 
a rchiv. d. Ge ebuttsh. ıfis St. M lieber 
Fournal de Medic. Vol, VIL 
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lieber bie Wendung mache 2 ft der Handg 
ſchiklich anzubringen, ie nu defto beſſer! — N 
Herr Warfon gab ar : man fünne Bu } 
heit und ohne Gefahr ih der Bauch und Hot 
lich Eyerſtoks⸗Waſſerſucht mit Hürfe eines 1 
elars durch die Scheide dag Waſſer ab; 
tee bat auch Bi Yirfen gut und * 
funden. — 
Daß —— eine 
werden koͤnne, iſt gan; AR 
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1: X. 

— Beſondere 7 

Wochen: und KranfheitsPflege 
BER | des | 

weiblichen Gefchlechts u. neugebohrn. Kinder 


| bey 
0. gerfehiedenen Nationen. 

| MR, vielen Mishandlungen unfere lieben Neben; 
‚ gefchöpfgen, nemlich die Weiber, die ung doch fo 
viel Unterftüsgung und Vergnügen gewähren, befonz 
ders zu der Zeit bey verfchiedenen Völkern ausgeſezt 
find, wo fie das gröfte Mitleid, die fanftefte Unter 
terſtuͤtzzung, die ſchleunigſte Hülfe und Verpflegung 
"fordern koͤnnen, zeigt ung der Beytrag zur Geſchich⸗ 
‚te der Behandlung des weiblichen Gefchlechts bey 
| derfchiedenen VBolfern von Herrn Meiners ). Denn 
während ihrer monatlichen Reinigung, Schwanger 
‚haft und nach der Entbindung verfolge fie entwe⸗ 
\der ein religioͤſer Abſcheu, oder grundlofer Wahn, 
oder übertriebne Eigenliebe der Männer. 

Die Ralmukbken leiften zwar ihren Weibern bey 
ihren Geburten thätige Hülfe, aber erfolgt diefe nicht 
ſchnell genug, dann läuft eine Mannsperfon um bie 
Huͤtte herum und fehreit unter beftändigen Schwen⸗ 
fen eines Prügels aus allen Kräften: fort Tew 
fel! — Iſts Kind geboren, dan ift die Mutter 
drey Wochen unvein, Sie wird nicht berührt, darf 
I: Er ME | ‚aber 
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9%) Berliner Monatsſchrift, Februar 1787. © 105 


Mannsperſonen gehen, Feine Speife anrühren ıc, 
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aber auch im Haus nichts anrühren, muß 44 ef i 
fen, fo auch bey der monatlichen Reinigung. Die) 
Schanaiſchen und Sibirifhen Weiber werden haͤr⸗ 
ter und veraͤchtlicher behandelt. Sie halten ſie 

















nannten Zeiten Menſchen und Vieh gefährlich ſeyen 
und den firafenden Zorn der Götter 53 “ 
muͤſſen. — Daher müffen fie alles vor fich allein 
haben, fie dürfen nie auf und über den Fupfteig d 


fie find nicht eher rein, als big fie ſich mit Renn⸗ 
thierharen geraͤuchert haben, oder dreymal uͤbers Feuer 
geſprungen ſind. Die S Siameſen laſſen ihre Wei⸗ 
ber einen ganzen Monat nach der Niederkunft vor 
einem beſtaͤndigen und nicht geringen Feuer liegen, 
amd drehen fie. immer herum, damit fi ie recht guf 
ausgebraten, ganz rein werden. - h 

Roch beffer machen es die Peguaner, die ihre 
Weibe auf einen Roſt von Bambusrohr legen und 
roͤſten fie doch nur vier big fünf Tage, — 

Die Sornafaner verfahren aug mit ihren J 
gebohrnen Kindern ſo. — 

Die amerikaniſchen Wilden überteeffen noch Y 
andere Völker, Sie dürfen nie mit den Männer’ 
aus einerley Gefäß trinfen. Wollen fie niederkom 
men, fo bauet man ihnen auffer dem Dorfe fi — 
Huͤtten, wo ſie vierzig Tage bleiben muͤſſen, auch 
während dem Stillen berührt fein Mann etwas von 
ihnen und das gefchieht gewoͤhnlich drey —— 
Man glaubt ſie machen alles erſterben, und der Maͤn⸗ 
ner — ſchwellen, in deren ‚ae fie * 
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Braͤuten den Gift vor ihrer Verheyratung auszu⸗ 
ziehen, wird ein flrenges Saften bey fehr weniger 
Nahrung aufgelegt. 
- Die Schwangern werben mit Gewalt bey den 
Negern ans Meet gefchleppt um fich zu reinigen, 
Bey den Jottentotten werden Weiber und fin; 
der nad) der Entbindung bepißt und mit Kühfeth 
überfihmiert, damit fie von ihren Unreinigfeiten frey 
‚werden follen. Bey den Perfiern dürfen fie zu der 
‚Zeit weder falten, beten, noch Mofcheen befuchen, 
Die Weiber der Zindus dürfen nicht in die Häufer, 
ſondern müffen auf den Dächern bleiben. Nach der 
Niederfunft wird alles Geräthe gefäubert und dag 
irdene zerfchlagen. Darinne mag twohl auch der 
Grund liegen, daß die Morgenländer nie mit ihren 
Meibern effen, auch ihrer nie erwähnen, als bloß 
unter den Namen der Familie oder übrigen Haug; 
thiere. Muüffen fie bey einem Arzt davon fprechen, 
ſo feggen fie allegeit zu: mit Erlaubniß oder einer 
andern Nefpeftsforme. 
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XI...) or 


Sonder barheiten. 


H err Profeſſor Blumenbach behauptet in den Goͤt⸗ 
ting. Anz. 1784. (1786) daß dag Buduksbein 
(os coccygis) zwar oͤfters verwachſen ſeyn konne, 
allein ſchwere Entbindungen ſeyen nicht unbedingt _ 
non deffen. Fehlern. herzuleiten, wie man bey beritten 
nen Völkern und auch bey Engländern habe erfennen 

wollen; denn viele Knochen waren bey einem Mau 
anfylofict, und dag os coccygis nicht. 
Zu. Rye in der Graffchaft Süffer fol fich ei eine i 
Srau befinden mit Namen Margaretha Bascoigne, J 
22 Jahr alt, *). welche nach ihrem Geſtaͤndniß (das 
doc) falſch ſeyn konnte) und nach Ausſage der Aerzte / 
die ſie beſorgt und unterſucht haben, ſchon drey 
Jahr ſchwanger ſeyn ſoll, (wenn anders die —9 j 
dichtung wahr iſt· Ein fchöner Pendant zu wende 
obigen Gefchichte ! ) Das allerbefonderfte dabey 
ift, daß die Frau ieden neunten Monat Geburts f 
Wehen empfindet ohne entbunden werden zu fönnen, 
Sie ift unbefchreiblich DIE und die Bewegungen von 
dem Körper, den fie trägt find-anffalfend ftarf. Sie 
muß deshalb ſehr ſtarke Gaben von Mohnfaft neh⸗ 
men um die Schmerzen zu ſtillen, und ſich wid 2 
Nude zu verfchaffen. Man beruft ſich hauptfächlich 
noch auf das Zeugniß des Doktor Maktet, welcher 
dafelbft wohnt und die Gewißheit des Faktums |; 
fihert. (Das möchte wohl etwas ſchwer werden.) 
ſi 


















*) Journal de Paris/ Decembr. 1785 
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| Silding — Beſt — Finney ſahe einmal ſo heftige 
Convulſionen waͤhrend den Geburtsſchmerzen entſte⸗ 
ben, daß eine Verenkung der untern Kinnlade das 
durch veranlaßt wurde, f. Med. Comentar, 1784 





Gute Anftalten. 
| Ni Stände der Provinz Bourgogne laffen öffent, 
liche Vorlefungen über die Entbindungsfunft halten 
| und vergüten denen Weibern die Neifekoften, welche 


| nad Dijon zum Unterricht Fommen wollen, Co 
haben fie auch Vorlefungen über andere Theile der 
Arzeney Wiſſenſchaft veranſtaltet. Laſſen aud) von 
Zeit zu Zeit Nachrichten zur Belehrung des Volks 
uͤber mediciniſche Gegenſtaͤnde gedrukt austheilen. 


Auch iſt in Frankreich ein Hoſpital für Frauen 
und Kinder, die die Luſtſeuche haben, errichtet wor⸗ 
den, wodurch ſie, von andern Kranken abgeſondert 
beſſer beſorgt werden koͤnnen. (Eine fuͤrtrefliche Ein⸗ 
| Ben für pie ungluͤlliche Perſonen a | 
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| 8 ein Geburtshelfer wenigſtens 1000 Scharen J 
vollbracht, fo verdient fein Andenfen ſchon erhalten zu J 
werden, warum ſolten wir alſo nicht: des Muͤller | 
Rauhold fein Todes Jahr bezeichnen, der fo viele ” 
taufend entbunden haben foll, wie aus der algy 7 
meinen Politiſchen Zeitung Num.47. ©, 216,1787. 
und die fehleh N a 3 © 1787. 
erzhaͤle 

Im Februar d. Jr farb zu Nendorfi im Stein⸗ 
auiſchen Kreiſe des Schleſiſchen Fuͤrſtenthums Wohl⸗ 
lau ein Muͤller Namens Rauhold, der wegen fir 
ner chirurgiſchen Kenntniſſe weit und breit beruͤhmt 
und zu Kuren autoriſirt war, im 83 Jahr I 
Alters. In feiner Jugend hatte er Dänemark, Hol⸗ — 
land, England und Deutſchland durchreißt und ſi — 
Kentniſſe in Muͤhlen und Waſſerbau erworben. 
Er war bey 7425 meiſt gefaͤhrlichen Geburten 
Accoucheur. Doch groͤßer noch war die Menge J 
der von ihm Geheilten. Sein Hauß war immer 4 

voll von Ungluͤcklichen, die Schaden an ihren Stier 
dern genommen hatten und bey denen er oft da 
mag unwiſſende Feldſcheerer verdorben hatten, m # 
wider gut machte, Er beſaß eine aufferordentliche" 
Stärfe, ſo daß, wenn er einen ſchlecht geheilten 
Arm oder Dein brechen muſte, es nur einen Druk 
feiner Finger Foftete. Mit diefen Talenten verband 


er Kae: Me und Mitleid. Er laß 
ae 
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Er hinterlaͤßt — die zu en ihreg 
Materg zu weichherzig waren, dahingegen feine Toͤch⸗ 
trer mehr Muth Haben, Die jüngfte befonders iff 
eine fo glüfliche Nachfolgerin ihres Vaters, DaB ih, 
re ländliche Hütte auch ferner eine, Zuflucht vieler 


Bermgliten bleibt, | 
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N. 2, Be 
Seltene Sruchtbarfit \ 4 





Ri ber Madrider Zeitung ſieht dag‘ Girl % “ | 
Bi wegen der neuen Pag jede — 


ren Bruder auf die Lifte As entfeiste fich ſo a 
darüber, daß fie in der Alteration zu früh nieder) 
fam , und zwar mit. fünf Rindern auf einmal. „ 
Diefes Weib hat, laut diefen Nachrichten nun, in 
vier Niederfünften 14 Söhne zur Welt gebracht, 
und das in vollfomener arithmetifcher Progreßiony 
nämlich, zu erft zwey, dann drey — vier und 


nun fünf). 0 u 4 al 


Eine folche glüfliche — machte 1784. eine 
Patientin von mir, die ich zwey Jahr zu vor von 
‚einem. großen Mutterpolypen durch —— 
‚geheilt ‚hatte. Man glaubte : fie würde von nun \ 
an ganz unfruchtbar ſeyn, alein bald va ber Op je i 


— — mar RN, fee fruchtbar. 2 m |; 
ich ‚allein habe nach meinem Tagebuh fünf Zwil⸗ 
hgeserare gehatt und in einer benachbarten 

Rod 


*) Bayreuther zeituns No. 153. 1786. 
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g) "Stadt =... wurden Drillinge und Vierlinge 
lebend gebohren. — er 

| j a + 

Auch eine Damey die ich zu beforgen hatte, ge⸗ 
bar in dem n lichen Fahr auf mal drey Kinder, 
| Ueberhaupꝛ ber hatte ſie in fünf viertel Jahren funf 
Kinder t oren. Es waren naͤmlich alle, Fehlge—⸗ 
burten, (abortus) und zwey mal Zwillinge. 









Fuͤnflinge find freylich etwas ſelten, aber Vier— 
linge kommen häufiger vor, mie mir noch eine Heb— 
amme aus Altſtaͤdt, die in meinem Hebammenun; 
terricht war, verſicherte, ſie habe zweymal Dierlin⸗ 
ge zur Welt gebracht, deren Nabelſtraͤnge aus einer 
Nachgeburt entfprungen wären. (Die einzeln Mut— 
ferfuchen waren nämlich zuſammen gewachfen und 
in einander verwurzelt, tie gewöhnlic) bey Zwil— 
ingsNachgebuvten zu gefchehen pflegt.) Ich ſelbſt 
weiß, daß in Oßmannſtaͤdt einen ©, Weimar. 
Der eine Frau vier Rinder gebar die alle lebten, 
‚Dergleichen Benfpiele find nicht gar felten. Wie 
ich eben beym Durchblättern der Jenaiſchen Fra⸗ 
er und Anzeigen. vom Jahr 1757 finde, daß eine 
Fleiſchhauers Frau v ier lebendige Soͤhne gebohren 
* und eben dafelbft wird von Stokholm aus ge 


if) 


‚meldet, daß eine Frau innerhalb g Stunden zwey 


Dr 


Söhne und zwey Töchter, aber alle einzeln, und 
meäikiäweiie zur Re gebracht Habe, 
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iungen Aerzte verdient, indem er ihn 
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MNexr CammerNath Wiedeburg mäde ſich aufs 
neue um die hieſige Akademie und beſor 295, um . 4 









thematiſche und phyſiſche Vorleſungen Mm it en⸗ 
dungen auf die Lehren der Heilkunde haft, t woraus 
aus unfere iungen Geburtshelfer viel Ruggen ziehen 
fünnen, denn sver bedarf mehr von diefen Wiſſenſchaf⸗ 
ten als iuft diefe? Er fihrieb eine eigene Einladungsz 
fchrift dazu, unter den Titel: Anzeige eines Inſt⸗ 
tuts zu Beförderung des Studiums der Mathe⸗ 
matik und Pbyfik, befonders für. Fünftige Nerztey 
Jena 1787. 24 ©, 8. Darinnen er Fra u 
— Handbuch zu Ei =} 














am du foinxdes nal —— en a — 
enfans nouveaux nés, ches Lamy a Nanci — 





Von dieſen fürteeflichen Buch wird bey Treutel 
Strasburg eine deutſche ueberſeuum beſorgt. 





Von der Obſervation on Midwifery‘ ber W 2 
Lond. 1786, ift von Leipzig aus ei EN Uebe 
a toprben« , — 


—— * * Pk 
© von Nürnberg aus eine, som 
Aitkeng ‚Prineiple of — or puer peral 

Medicine, Edinb. 1785... J 


Eingeſchlichene Fehler. 
5 3. — lies BekkenAxe. 
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und. we eh 


, » 
. ⸗ —* 
1 











ETIBDTEEDE 

I # | | 

Ja mir das erffe Stüd fowohl privat, als 
I öffentlichen Beyfall erworben hat, und 
ich auch mit ſo vielen ſchoͤnen Beytraͤgen unter⸗ 
fügt worden bin, fo follte mich diefes billig 
| mehr gereist haben, früher ein Stück wieder fol« 
gen zu laffen , welches auch, ganz meine Abficht 
— ob ich gleich mit meinem lieben leſenden Pu⸗ 
blitum die Verabredung getroffen habe, daß ich 
| keine beftimmte , fondern eine ‚mit beliebige 
Zahl folgen laſſen wollte, Allein mannichfaltige 
Dinge trafen zufammen, daß der Druck nicht 
ſo bald befoͤrdert werden konnte, als ich es 
| wünfchte, Denn eine Geſundheitsreiſe mit Ihro 
Durchl. der regierenden Herzogin von Weimar 
machte meine Abweſenheit auf eilf Wochen noth— 
wendig, Bey meiner Zurückkunft waren Die 
Preffen ſo beſetzt, daß diefes Stuͤck freylich 
Hachfichen mußte Deshalb is ich ſehr 
(ud Ben 









*2 Von 


| 

5 x | 

| Vorrede. 
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| Bon nun. an ſollen die Sic: äufiger und 
ordentlicher erfolge, da es mir an Materialien 
gar nicht fehler, 
Zugleich werden mir einige — Einſender 
guͤtige Nachſicht geben, wenn ihre Rn 
‚gen nicht fo bald gedruckt erfcheinen, als fi fie. 
wünfhen da fie wohl einfehen / daß ma nicht | 
alles in ein Stuͤck gleich bringen Fann, fondern 
um es immer intereſſant und gleichfoͤrmig zu en 
halten, einige Abhandlungen bis in andere Sein 
cke verfehoben werden muͤſſen. Keine Abhand⸗ 
fung, fein Brief, keine Nachricht bleibe unge gi 
nuzt, wenn fie auch nur einiges intereffahte ent 
hätt. Alles wird, fie koͤnnen ſich de: Ah von! 
— zu ſeiner Zeit erſcheinen. 

Zu dieſem und dem erſten Stuͤck iſt EN einh 
Regiſter hinzugekommen, um den gerechten 
Wunſch einiger auch erfuͤllt zu Haben, weil frey 
lich in den Abhandlungen oft intereſſante Materl 
rien gefunden werden, welche der Titel des Inmſ 
halts nicht befagt. Künftig wird allezeit einst 
mit be werden, rose ph “ 

Star he. 
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— 
= af Echon hatte die Kreiſende 39 Jahr zuruͤck 
FRE gelegt, als fie zum gtenmal gebären 


— wollte. Unter diefen Geburten hatte fie 
Im drey lebende Kinder zur Welt gebracht. Gie hat 
imen eine dauerhafte Gefundheit genofien. Ohn⸗ 

e achtet fie fchon als Mädchen ſich eines Knoͤtgens 
oder vielmehr eines Blaͤßgens einer halben Wel—⸗ 
n⸗Nuß groß auf dem Nabel zu erinnern wußte. 
rin d, Beburtsh. 2tes St. DEN ag 


hr 
* 
\ 
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| 
1) —4 
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den fang des achten Monats unter den großen 


2 Schneller 208 e einer Kreſenden 


In ihrem drey und wanzigſten Jahre — 


ſie verheyrathet, bald darauf ſchwanger und gebar 


eine Tochter, Bey der erſten Geburtsarbeit hatte 
fie viel zu arbeiten, deshalb auch diefe Fleine Ge⸗ 
ſchwulſt größer wurde, nach der Geburt aber in 
Wochen wieder in die vorige Größe zurück ſank, bis 
fie aus dem Bett aufſtund, bey einem etwas 
ſtarken Huſten wieder anwuchs, und die Groͤße ei⸗ 
nes Borſtorferapfels einnahm. Sie achtete dieſes 
nicht, hatte auch Feine große Beſchwerden davon, 
big fie endlich einmal eine ftarfe Laft bob, wo es 
fchnelt zu einer ‚großen Fauſt anwuchs auch ihr viel 
Schmerz mit Brechen verurfachte,- diefes gab ſich 
aber nach einigen erweichenden Umſchlaͤgen bald wies 
der. Doch verſchwand die Geſchwulſt nie ganz. 
Sie wurde abermals ſchwanger, wobey der Nabel⸗ 
bruch beynahe die Groͤße eines Kindes Kopfs er⸗ 
reichte. Sie trug dieſe Beſchwerde lange Zeit ohne 
jemand, der Sache kundiges um Rath zu fragen, 
ſondern bediente ſich gewiſſer Hausmittel. Allein‘ 
von nun an litte fie bey der geringſten Verkaͤltung, 
Aerger, oder Heben oder ſonſt einer anſtrengenden 
Bewegung ihres Koͤrpers ſehr viel. Es entſtunden 
Kolifen, Verſtopfungen, Mutterbeſchwerden und 
haͤufige Blutfluͤſſe. Deshalb fie zwar verfjiedene 
Male wieder ſchwanger wurde, ‚allein e8 gieng ihe 
immer wieder unrichtig, bald mit einem wirklich ber 
fruchteten Ey und Feucht, bald mit einem bloßen 
Mondfalb unter entſetzlichen Blutſtuͤrzen. Doc 
brachte fie wieder einmal ihre Schwangerſchaft auf 
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Beſchwerlichkeiten ihres Nabelbruchs und beſtaͤndi— 
gen Blutabgang, wo aber endlich, doch die Frucht 
PR abgieng. 

Sie hatte zwar. ein etwas hartes Wochenbett, 
do erhalte fie fi) bald fo wieder, daß fie ihre Sey 
ſchaͤfte übernehmen fonnte. Allein ihre alten Be 
ſchwerden fiengen nicht allein wieder an, fondern 
ſowohl die Folgen des Nabelbruchs als aud) die 
Blutfluͤſſe ſelbſt nahmen immer zu, Uebrigens verz 
lor aber ihr Koͤrper an Staͤrke und Ausſehen nichts, 
außer, daß fie etwas gelb ausſah. Denn fie lebte 
richt mager, trank auch wohl etwas Wein. 
Demohngeachter wurde fie nad) etlichen Jahren 
Wieder fchwanger unter anhaltenden und ftarfen 
Blutſtuͤrzen zu acht bis vierzehn Tagen, fo, daß fie 
es immer felbft nicht glaubte, bis fie die ſtaͤrkſten 
und lebhafteſten Zeichen von der Bewegung des 
Kindes wahrnahm. 

1% Km. dritten Monat ihrer Schwangerſchaft wa⸗ 
ren ‚die Blutſtuͤrze fo heftig, daß fie eine ſtarke Nie— 
derlage erlitt, doc) ſtillte fie folgendes Pulver polig: 
SB. Lapid. haematid, ij 

©» Cortic. , Cinamom. ʒij 

0... Sach. alb. 3s 

M. F. Pulv. D. S. 

Alle 2 Stunden: 2 Theelöffel in * von Me 
liſſe und Kraubemuͤnze genommen nebſt aͤußerlichen 
nſchacen aus Weinehig Waſſer und Brodt. 
Indeß kehrten die gewoͤhnlichen Vorfaͤlle, daß 
— alle drey, vier auch fünf Wochen, wo im—⸗ 
mer Blur gen Buhe ohne. fie zu. — 
J 12 bi 


— 
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bis in den achten Monat, wo ein außerordentlich 
ſtarker Blutſturz wieder erſchien, der ihr den Tod 
drohete. Durch die obigen Mittel aber abermals 
gluͤcklich geſtillt wurde, die Bewegung des Kindes 
fuͤhlte ſie ſchon vorher nur immer ſchwach, von nun 
an aber noch ſchwaͤcher. Der Nabelbruch war in 
dieſer Schwangerſchaft noch um halb groͤßer dewor⸗ 
den als vorher, der Sad hatte ſich aber beſonderß 
ſo verlaͤngert, daß er uͤber die untere Haͤlfte des 
Unterleibes bis uͤber die Schaamgegend auf die 
Schenkel herunter hieng, und von dem auch vor⸗ 
waͤrts hangenden ſchwangern Leib noch mehr her⸗ 
vorgedruckt wurde ſo, daß ſie in den lezten Tagen 
ihrer Schwangerſchaft davon gehindert wurde zu 
gehen, hatte ihr auch vielen Schmerz und Brennen 
Derurfacht, das fie unter allerhand angewandten“ 
Hausmitteln fich hatte zu erleichtern geſucht. Ei 

Endlich traf die Stunde ihrer Geburt ein- mit 
viel ſchmerzhaften Wehen, wobey auch wieder etwas 
mehr Blut abzugehen anfieng, die Hebamme wurde 
gerufen; unterſuchte, fand den Kopf gehörig ſtehend⸗ 
der Muttermund hatte ſich gedfnet und alles ſtellte 
ſich zu einer guten natuͤrlichen Geburt. Die Wehen 
hielten an, ſo auch der Blutabgang, toben nach 
Verſicherung der Hebamme allezeit Obacht auf den 
Bruch genommen worden iſt, der ihr viel Brennen 
machte. Nach ohngefaͤhr drey ſtuͤndiger Arbeit wurde 
aber der Blutabgang ſtaͤrker, der Schmerz im Leibe 
und an Der Druchftelle unausſtehlich, fie murde 
Heiß, ängftlich, aͤchzt, ſeufzet, bat ſich herumge—⸗ 


worfen / wollte bey den Wehen aus dem Bett fprin, 
gen, 
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‚gen, Es Fam abmwechfelnder Schauer mit Kälte 
der Hände und Füße, die zugleich ein Falter Schweiß 
bedeckte. Die Hebamme gab ihr Thee und ein niederz 
Schlag Pulver... Allein die Zufälle nahınen zu und 
brachten fie bis zur Wildheit. Man ſchickte zu mir. 
Ich ziehe nur einen andern Rock an, nehme meinen 
Inſtrumenten Sack und eile, etwa 60 Schritte von 
‚mir entfernt, zw ihre hin, 

Boceym Eintkritt erſtaune ich, fie todtenblaß ohne 
Athem und Puls mit einem Wort ohne Lebenszeichen, 
die mie doch der Bote noch verfichert hatte zu fin 
den. Beynahe, ehe ich mich von allen näher unters 
‚richten fonnte, glaubte ich, daß fie in Ohnmacht 
liege: Ich gab der Hebamme meine Mifchung aus 
‚Salmiafgeift und Hirfchhorngeift mit Birnſtein präs 
‚parict; ihr einige Tropfen einzugeben, und unter die 
Naſe zu halten, während, daß ich unterfuche, den 
‚Kopf völlig in der Beckenhöhle fechend und gut ge 
ſtellt fühle: mit einer Menge vor ihr liegenden Blufe 
Wie ich.aber fahe, daß fie nicht wieder zu fich und 
ing Leben zuruͤckkommen wollte, war ich nur bez 
dacht fo geſchwind als möglich das Kind zu retten, 
amd vieleicht die Mutter, wenn es eine Ohnmacht 
waͤr daraus zurück zu rufen, wie ich den nemlichen 
Fall ſchon verſchiedene mal gehabt hatte. Ich legte ſos 
gleich die Zange an, nachdem ich den Bruchſack erſt 
etwas in die Hoͤh gehoben hatte, das hier gar nicht 
ſchwer war, und im Nu war das Kind ein Maͤd⸗ 
chen da, das zwar auch fein Zeichen des Lebens von 
ſich gab, das ich aber doch, weil es friſch ausfahr 
obgleich ſchlapp und mit Bee Lippen auch Blut 
Min! | leerem 
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konnte ich nicht erfahren , außer daß fie noch etli 
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leerer, Nabelftvang, fogleich jemand gab, um die nds 
thigen und befannten Mittel anzuwenden, allein oh 
ne Wirfung, es blied tod. — 
Dem Kind folgte wenig Blut, die Na 
burt faß aber fihon meift gelößt an den vordern | 
Theil des Murterhalfes , nahe am Muttermund, 
folgte aber auch bald ohne viel Bemühen nach. % | 
ch bemühte mich die Mutter zu erwecken durch 
alle moͤgliche bekannte Mittel, die ich Stunden lang 
anwenden ließ, — Aber alles war umſonſt — fie wab 
wirklich tod. — Weil man aber bey Woͤchnerinnen 
nie zu vorfichtig feyn kann; fo hinterheß ich doch 
die nöthigen Maasregeln. Sch ließ fie im Bette lie 
gen, die Fenſter auffperren, oft jemand nad) ihr fe 
hen und dergleichen mehrere, 4 
| Was vor meiner Ankunft noch gefchehen war | 











mal tief gefeufzer habe und dann weg gewefen wär, — 
Ehe ich mic) ganz aus dem Haus ne 
fahe ich den Bruchfack an der wie eine mittlere Kim 
derblafe über die Scham nun nod) Tiefer herunter 
hieng, an einigen Stellen mit einem dicken Grind 
befeze war, an andern verwundet und brandigt, 
und noch an andern auch meiſtentheils ſchwarz = 
wo man ihn anfühlte, fich die Haut abſchilfer 
foelches den Brand zu verrathen fehlen. | 
Am andern Tag bemühte ich mich den vernuͤnf⸗ 
tigen und von gewoͤhnlichen Vorurtheilen freyen 
Ehemann zu uͤberreden, mir die Erlaubniß zur Lei⸗ 
chenoͤffnung zu geben, die ic) aber doch, obgleich 


aus gegrund eten Urſachen mit etwas Widerſtand er⸗ 
AR, 
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’ angte. Sie wird manchen meiner Leſer nicht un 
angenehm feyn, Sie war mir es auch nicht. Hier 
if fiel — 
Die ganze Oberfläche des Körpers war blaß, 
der Unterleib war noch ftarf, ſo wie fie ihn immer 
ohngefähr nach jeder Geburt gehabt hat, Dev 
Bruchfacf war von der vorhin befchriebenen Größe, 
aber alles ſchwarz. Diefen oͤfnete ich zuerft fie 
' man beym Bruchfchnite zu thun pflege und die Ges 
darme ließen fich fehr gut durch den Bruchring zus 
rück bringen, außer eine Portion, die mit dem Darımz 
Ffell und den äußern Decken verwachfen war, Diefe 
Stelle ohngefähr eines Zolles groß war auch ganz 
randigt und gieng fowohl bis an die äußere Ober 
Täche der Decken als auch bis in die intern des 
Darmes, Dergleihen Stellen zeigten fi) an dei 
Gedärmen noch mehr aud) hin und wieder einzelne 
HBrandpunfte, der meifte Theil des Krumdarms, 
D gleich vom Anfang des Blinddarms an lag in dent 
MBruchfack mit einer ziemlich großen Menge Fett, dag 
Ban dem Gefrös ſaß. Der Nabel und Bruchring 
s war vierthalb Zoll im Durchmeffer ziemlich feft und 
i fehnigt, aber weder entzündet; noch brandigt. Nach⸗ 
dem ich von diefem den Schnitt bis zur Herzgrube 
und nach, beyden Seiten nach den Nande des Darm⸗ 
beins fortgeführt und die Decke zuruͤck gelegt hatte, 
- zeigte ſich noch eine Portion der Duͤnndaͤrme, uͤber 
die noch wie uͤber den andern das Nez ſchoͤn und 
feifd) ausgebreitet war. Der Magen war ſehr groß, 
Natürlich gefärbt, die Leber blaßroth und mehr in dag 
ws — dabey ſo Pe muͤrbe, 9 
14 
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fie ohne Gemalt zerdrückt: und zerriffen miäbeh konn⸗ 
fe, blutete aber gar nicht, wie ſonſt zu geſchehen 
pflegt, die Gallenblaſe war ſehr klein und mit wenig 
gelber Galle angefuͤllt. Die Leber war überhaupt 
nach Verhältniß des Körpers fehr groß. Die Mil 
ar natürlich, die linfe Niere aber auch fehr groß 
weich und mürbe und äußerlich von einer weißroͤth⸗ 
lichen aufgetriebenen wie Blaͤsgen, and unebener 
Subſtanz, die zivey Linien fo tief. beſchaffen wary’ 
tiefer aber die naturlich ſtriemige dunfelröthliche Sub⸗ 
Ras der Niere annahm. Die * war naturlic Fa 




















— war uͤbrigens natürlich, Der Sr: mmdarın von a 
derrechten Krümmung an nebft dem queerlaufenden i 
big an das Romiſche S war ſehr zuſammengezogen h 
und überall waren alle Gedaͤrme mit viel Bert bez 
gleitet. An diefer lezten linken Darmbeinskruͤm⸗ 
mung ohngefahr nochdrey Zoll, ehe eg in den Dia [0 
darm fich verändert, war eine befondere Erfcheinung. 
Nemlich e8 gieng von da ein Canal einer Finie breit, 
quer ın das breite Mutterband über einen Zoll lange 
breitete fi aus, bildere alsdenn eine eyfoͤrmige bey⸗ 
nahe einen Zoll lange und einen halben Zoll breite, 
Höhle die aſchgrau ausfahe, und die nemliche or 
grau breyartige Maſſe enthielte, welche in. de 
Darmcanal felbft war. Man fonnte auc) aus dem 
Darmcanal ſehr leicht eine ſtarke Soude uͤber und zu⸗ 
rück führen Außerdem war am Darmkanal und. 
den übrigen Theilen des Unterleibes nichts merkwuͤr⸗ | 
diges wahrzunehmen; ausgenommen hen der. a 
baͤrmutter. xqꝛ Be | 
Sie 


| 
| 
| 
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Eie hatte ſich uͤber zwey Drittel ſchon zuſammen⸗ 
| gezogen, lag mehr auf der rechten Ceite und ſa⸗ 
he blaß vörhlich aus. Die Mutterblutgefäße waren 
| gang leer und mit etwas Luft angefüllt, da doch 
ſonſt meiftentheils, beſonders die Blutadern blau 
und mit Blut angefüllt find. - 

Bon. der linken Geite waren bie Mutterbänder, 
‚die fallopifche Rohre „und der feyniollende Eyerftock 
theils mit dem Darmfell, theils mit der Krum— 
mung. des Nomifchen S fehr verwachſen. 

+. Die fallopifche Nöhre war zwar da Fonnte auch 
als Canal aus der Gebärmutterhöhle beynahe vier 
Zoll verfolgt werden bis in die Verwachſungen. wo 
ſich aber weder Deffnung, noch Fränzchen zeigten, 
fondern hier ein Ende bildeten in welchem dag Sti⸗ 
let ſtockte. 

| Hinter ihr. lag zwar wie gemöhnlich ein eyfür; 
miger in der Größe eines kleinen Hühnereyes dun— 
| Felröthlicher , aber hohler und mit Luft angefüllter 
Körper, der wieder. verfchiedene eigene Schieden 
hatte/ die mit Luft gefuͤllt Ben, und man jeden vor 
ſich wieder ofnen kounte. In die Haupthöhle führ, 
te eine Oeffnung,  melche Aa um mie ungleichen 
ſchwaͤrzbraͤunlichen Trodeln befezt war. Zwiſchen ben 
 Häuten Diefer Höhle lagen einige eckigte feſte Körngen 
bie knorpelartig waren und fic) ſchieben Heben. Nach 
der Gebärmutter zu zwiſchen den Lamellen des Ban⸗ 
des ſaß noch eine verhärtere Drüfe oder der was 
ähnlichen; einer Bohne groß. Unter diefen beyden 
P war num der obengenannte darmformige dortſatz 
| es RUN: 
9 Br. Des | Die 
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Die linke Seite der Gebaͤrmutter mit ihrem Anhang 
war ziemlich natuͤrlich, außer daß der Eyerſtock “1 
und an ihm wenig Eyerchen, tie atıch gelbe Eyend 
drüfchen zu finden waren, außer eine große die. bene" 
nahe allein oben auf faß ‚und fich wie eine halbe 
Schminkbohne augsbreitete, doch ohne befonderg etwa 
hart zu ſeyn. Außer diefer faß auch noch ein roͤth⸗ 
licher fleiſchiger Körper wie eine Fleine rothe Kirſche, 
die fich zerdrücken und ein gelbliches Waffer fahren 
ließ, fo wie es Jadelot *) befchreibt, Bielleicht 
war eg die Stelle des zuleze befruchteten Eyes? Nahe” 
am Eyerſtock waren auch einige Wafferblafen. 

Die Gebärmutter felbft, nad) "dem ich einen N 
Einfchnitt gemacht hatte, war ganz leer vom Blut/ 
hatte fi zuſammen gezogen, ließ fich aber leicht aus 
dehnen. Im Muttergeund war zwar alles roͤthlich⸗ 

allein an den vorderen Mutterhals war die Subftang” 
dunkelroth, zottigt und man fahe die Vertiefungen % 
wo der Mutterfuchen gefeffen hatte ſehr deutlich, Da 
die übrigen Theile alte gefund waren, . aber alle leer 
vom Blut, fo unterlaß ich, fie einzeln zu nennen. 4 

Die natuͤrliche Anlage dieſer perfon, war von 
einer fchlappen ſchwachen Faſer und vieler Feuchtige 
feit, worauf fih auch ihr phlegmarifches Tempera, 
ment gründete, Daher die feftern Theile bey jeden | 
Krankheitsanfall leichter angegriffen und ausgedehnt 4 
werden Fonnten, ſo daß fie nicht allezeit den noͤchi⸗ 
gen Widerſtand leiſteten. Daraus ſich leicht ihre 
Blutfluͤſſe und der Nabelbruch erklären laſſen. — 










*) Lehre von der Natur des. Ha menſhihen | 
‚Körpers, Jena 178306. 368⸗ | 
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1 Diefer konnte zwar ſchon bey ihr als Kind einen 
Anfang genommen haben, entweder von einem ſchlecht 
behandelten Nabel in den erſten Tagen, oder auch von 
einen in der Folge nicht geachteten kleinen Zufaͤll. 
Denn ſie ſelbſt hatte ſchon als Frau es vernachlaͤßigt 
und entweder aus. Scham, oder aus Geringſchaͤ— 
kung der Sache nicht geachtet und niemand entdeckt. 
Weshalb er immer zunahm, und ihr ganz gewiß 
den Tod mit ‚zugezogen hat. Eine fchicklihe Bars 
dage wuͤrde vielleicht dieſe zus haben abhal⸗ 
ten koͤnnen. 

Das Grindigte am Bruch, war von den Rei⸗ 
| ‚ben der Kleidung gefommen, weil fie viele flarfe 
Arbeiten hatte und ſich nicht fchonen konnte. Aber 
immer ſchon vermehrte Anlage zur Entzündung und 
Brand, welche nun nothwendig durch die Geburts; 
arbeit mußte verfärft werden, ohnedem fchon viel 
hlogiſton im Körper war, dag durch Wein und 
hitzige Getraͤnke war hinein gebracht worden. 
Auch dieſen ſchreibe ich die Beſchaffenheit der 
Niere und der Leber su. indem dag Brennbare haus 

fig im Fett liegt und gewöhnlich in der Leber ſehr 
viele feine Theilchen davon zirkuliren auch ſich in de; 
| ren Subftanz abfegen, dahin eg durch Hülfe des 
geiſtigen leichter "gebracht werden kann. Dieſe Ber 
merfung babe ich Schon einige mal bey weiblichen 

Leichenoffnungen gemacht, die gern geiſtiges Getraͤnk 

hatten, 

Auch dadurch Fonnten die hänfigern ' Blutſtuͤrze 
J werden, denn das — wurde im⸗ 
| mer in einen Rei und —— zewegung unter⸗ 
Bye halten. 
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halten, Und meil im Unterleib eine große Ungrönung 
war, fo mußten aud) Stemmungen und Anhäufungen 
überhaupt erfolgen, vorzüglich aber in der Gebaͤr⸗ 
mutter, Ihre natuͤrliche Schwaͤche konnte es nicht im 
mer halten, folglich mußte es abfließen und und 
oft das angehaͤngte Eychen mit nehmen. Gelind ſtaͤrken⸗ 
de Mittel von zuſammenziehender Art ſowohl von 
innen als außen konnten das meiſte bewirken, denen 
ſie auch ihre nochmalige gehoͤrige Schwangerſchaft 
zu danken hatte, deshalb auch das oben angegebene 
Pulver, welches etwas zuſammenziehendes und ſtaͤr⸗ | 
kendes has nebft- feinem Vehikel den oft fich dabeg 
 einfindenden Krampf minderfe und fo viel ausrichtete. 
Diefes Mittel hat auch mir in ahnlichen Fällen fafll 
alles ausgerichtet, daher ich es beftens empfehlen? 
kann. Es ift die Miſchung wie bey der. Plenckſchen 
fogenannten Zimmt (Mixtur) Tinktur, aber viel 
wohlfeiler als dieſe, und doch von der nemliche 4 
Wuͤrkang. 3 

Daß aber der lezte Blutabgang ihr wirklich das 
Leben rauben konnte und ihr es wirklich geraubt Say. d 
iſt leicht einzufchen. Die Anlage dazu war da, di | 
Nachaeburt ſaß am Mutterbals, nahe om Munder 
wurde durch die Wehen und das Erweitern des Mutter⸗ 
mundes nothwendig zum Theil geloͤßt und — 
Blutabgang erfolgen, der in Verhaͤltniß, wie oft bey 
andern Perſonen, nicht ſtaͤrker ja wohl gar weniger 4 
fegn durfte und Doch dem < Tod bringen fonnte, wenn 
man noch den Bruch dazu nimmt, und nun 
vorhergehabten Verblutungen rechnet. a. 4 

























N 

































! 


von vothergeg. Mutter-Verblutungse. 13 


I 5. Da übrigens ihre Verdauungswertzeuge gut 
waren ſo mußte fie deſto mehr Fett abſetzen, wo⸗ 
durch überhaupt ihre Blutgefaͤße enger wurden und 
alſo auch im Ganzen weniger Blutmaſſe enthielten, 
E die auch nachher leichte mehr vermindert werden konnte. 
Da man bey fonft verfiorbenen Sreifenden oder 
Schwangern mit Recht rath und durch alle Länder 
ausdruͤcklich befehlen follte, noch den Kaiferfihnitt 
zu machen, un vielleicht die Frucht zu retten: ſo 
war eg hier um defto nothwendiger ohn alles Bez 
denken den Durchgang des Kindes zu befördern, da 
er ſo leicht bewirkt werden konnte. Ohnerachtet 
man ſchon wahrſcheinlich aus der vorhergegangenen 
Verblutung auf den Tod des Kindes ſchließen konn⸗ 
te; fo halt ich es doch in dieſen und aͤhnlichen Faͤl—⸗ 
len für ohnumganglich nothwendig die Mutter von 
‚der Frucht zu befreyen, denn diefe Fann noch leben 
und jene kann durch dieſen befreyten Reiz vielleicht 
auch wieder ing Leben zuruͤckkehren, mo man ver 
ſchiedene Beyſpiele hat, wenn noch ſo viel Lebens⸗ 
kraft in ihr iſt. 

Die Verwachſung der Empfaͤngnißwerkzeuge war 
‚aber immer merfivurdig. Wie lange, oder ob fie 
ſchon von ihrer erfien Bildung fo geweſen find, läßt 
ſich freylich nicht beſtimmen. Wahrſcheinlich ifie, da 
man in ihrem Leben hindurch nichts in die Sinne 
fe llendes auffinden kann, wodurch es bewirkt wor⸗ 
den waͤre Wie auch der darmfoͤrmige Fortſaz, ber 
eine feine Unrathsmaſſe wahrſcheinlich immer durch 
fi) bat sehen. laſſen / wie in dem Darmkanal 


a Auf 
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Auf dieſer Seite hat alſo gewiß feine Befruch⸗ 
tung bewirkt werben koͤnnen, wenigſtens nicht fü 
lange als die Verwachſung vorhanden geweſen iſt und 
dieſe ſcheint wahrſcheinlich ſchon lang geweſen 
zu ſeyn. Dieſes waͤre nun wieder ein ſtarker Zwei⸗ 
felsknoten, den auch ſchon andere Schriftſteller vor⸗ 
gelegt haben gegen Hn. Organiſt Zenkes +) Em⸗ 
pfaͤngniß⸗ und Zeugungsthenrie, „daß nemlich jeder 
„Eyerſtock ſein eigenes Geſchlecht enthalte, der rech⸗ 
„te nemlich das maͤnnliche und der linke das weib⸗ 
liche, denn diefe Frau hat vier Mädchen und 
drey Knaͤbgen zur Welt gebracht, und dag verſchie⸗ 
dentlich gemiſcht, bald dieſe, bald rag un be 
lezte war ein an aͤdchen. — | Bi 








*) Völlig entdecktes Geheimniß der Natur in Er⸗ 
zeugung des Menſchen und der willkuͤhrlichen 
Wahl des Geſchlechts der Kinder. Braun—⸗ 
ſchweig 1786. | | 
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| Sa inger, d. A. W. Doktor und Geburtshelfer 
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o eff auch in vielen Sälfen der innerliche 
; Gebrauch des Alauns bei heftigen Mutter 
| She befunden, und fo fehr er auch von vielen 
aa Aerzten in. dergleichen Fällen angepriefen 
P worden iſt, ſo viel ich auch in hartnaͤckigen Faͤllen, 
Hauf feine faſt nie fehlſchlagende Huͤlfe rechnete: ſo 
9 E ich Doc) nachhero durch einige Fälle aufmerkſamer 
gemacht worden und glaube, daß man nur in hoͤchſt 
feine Zuflucht nehmen muͤße, 
[ an auch, dann erft, nur in folchen Fällen, wo man 
| gewiß verfichert feyn Fann, daß Die Urſache des Blut 
| flußes, ‚eine atonia vaforum uteri, oder eine aliges 
meine Schwäche des ganzen Koͤpers iſt: ja ich ge 
traue mir zu behaupten, daß der innerlihe Gebrauch 
des Alauns, bei blutreichen Perfonen, oder bei 
ß oldyen, die ſtarke Muskelfaſern haben, oft ſehr 
ſcher N... 

7 Der Mann wirft immer als ein heftig zufantz 
‚mer enzichendes, die Säfte verdickendes Mittel, deſſen 
| M ͤrkung fat jederzeit cche geſchwind erfolgt, und 
J— dadurch 
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dadurch oft zu Stockungen Gelegenheit giebt, die oft 
fp&t und alsdann erft ſich äußern wenn die Krauken 
feine Hülfe mehr zu ertvarten haben; weil die Urſa⸗ 
che der Krankheit zu ſpaͤt von dem Arzte entdeckt 
wird, aber auch oft nicht fruͤher entdeckt werden 
kaun. Zum Beweiſe mag folgende Krankengeſchicht 
dienen. 4J 
Erſte Geſchichte. J 

Fraͤulein ** *.orey und dreißig Jahr alt, cho A 
lerifch : fanguinifchen Temperamentesy. hatte nie eine 
Krankheit, als die gewöhnlichen Kinderkrankheiten, 
und auch diefe alle fehr gutartig gehabt, bekam, nach⸗ 
dem fie an einem fehr heißen Sommertage ſehr heftig 
getanzet hatte, einen Mutterblutfluß. Man wendete 
ſogleich Aderlaͤße an, gab innerlich verſchiedene gelind 
zuſammenziehende Mittelſalze, Vitriol⸗Saͤure, aud 
iegte man auf den Leih kalte Aufſchlaͤge bon Waſſet 
und Eßig; allein nichts wollte fruchten Ihr Arz 2 
verordnete ihr Daher den innern Gebrauch des Maungz 
weicher. auch bier die baldige Hülfe nicht verfagten 
Es wurden nachher einige gelinde abführende Mitch 
auch China Defoft gebraucht, und die Patientin bi Yu 
fand fich wieder wohl; befam aber nachher das Mo⸗— 
nathliche nie regelmäßig, wie fie fonft gewohnt at 3 
wieder. So vergiengen neun M onate, als nach ei e ‚u 
ner abermaligen. heftigen Bewegung ein neuer Du 
ſturz aus der Gebärmutter erfolgte. Es wurde nac 
den Gebrauch der gewöhnlich en temperivenden Mittel 
und. einiger angeftellten Zdecläße wieder Alaun ge⸗ 
reichet, worauf ſich der Mutter⸗ Blutfluß abermals 
heben ließ. Nun blieb dieſes Frauenimmer uͤber . 

| Jahr 
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Jahr volllommen geſund, nur daß fie das Monat, 
liche nicht fo zur beftimmten Zeit, und aud) nicht in 
der gehörigen und gewohnten Menge, tie fonft, auch 
meiſtentheils mit heftigen Schmerzen bekam. 
Dieſes Frauenzimmer veränderte ihren Wohnſitz, 
und weil ſie dadurch von ihren ehemaligen Arzte zu 
weit entfernt war: ſo verlangte ſie von mir Huͤlfe. 
Als ich ſie zum erſtenmal beſuchte, erzaͤhlte ſie mir 
obiges, und daß ſie ſeit einiger Zeit, das Monatliche 
ſehr unordentlich gehabt habe, und in der Zwiſchenzeit 
mit dem weißen Fluße ſehr inkommodirt waͤre. Sie 
klagte dabey uͤber einen heftigen Schmerz im rechten 
Schenkel und Knie, verſicherte, daß die Bewegung 
des ganzen Fußes aͤußerſt ſchmerzhaft, und daß fie, 
nicht auf ſelbigen ſtehen koͤnne. Aeußerlich war keine 
Roͤthe und keine Gechwulſt su ſehen. Sie hatte dabei 
guten Appetit, Feine Fieber⸗Bewegungen, Ente 
‚Aber vor Schmerz nicht fihlafen. 
5 vermuthete, da es zur Herbſtzeit, den 
21 Rovemb. 1785. war, fie auch oft bey naſſer kal⸗ 
‚tee Witterung basieren gegangen war, Daß. eine 
rheumatiſche oder arthritiſche Materie, die Urfache des 
Uebels fey; und verordnete Sinapismen auf den 
kidenden Theil, ließ dabey Pulver aus Guajac. 
‚Crem. Tart. und Nier. depur. nehmen, nebft einem 
Eurir, dag aus aufloͤſenden bittern Extrakten bes 
reitet war. 
Da fie auf dem Lande lebte, fo verließ ich fie 
\ Ind erhielt dein 27 Novemb, die Nachricht, daß a 
chmerzen/ wo nicht noch heftiger, doch die nehi 
[Böen waren, Sch rieth obige Mittel for ke 
'R Alrchiv d. BD St. B chen, 
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bey der geringften Berührung — die äufe 
lichen Geburtstheile entzündet und fehr aufgeſchwo 
len, das inteſtinum rectum widernatürlich auf a 
mengedruckt und verengert. B 

Ich vermuthete alſo, daß —— der. i 
Krebs übergieng, die Urfache aller dieſer Uebel fey 
müße, welches ich auch nachher beflätiget fand, 

Ohnerachtet diefem Uebel anpaßende Einfprigu 
gen in bie Scheide gemacht; mit Cyſtieren foreg 
fahren, und bie beſten innerlichen Medicamente 9 
braucht worden waren, vermehrten fich doch v 
Schmerzen fo wohl, als aud) das Fieber , und Di 
Patientin Farb am 21. März 1786 nachdem fie di 
grauſamſten Schmerzen ausgeſtanden hatte. ) 

Bey ver Leihen» Gefnung fand ſich folgendes 

Nachdem die aͤußern Bedeckungen des Unterle 
bes geoͤfnet waren, erblickte man die Gebaͤrmutt 
| fo groß, wie eine Schwangere im achten Monat 
die ſehr ungleih war, hin und wieder blaue, um 
ſchwarze Flecken, und einen aͤußerſt faulen cadaver 
ſchen Geruch hatte. Ihre Ausdehnung erſtreckte fü 
bis in die untere Oefnung des Beckens, und ode 





















4) Angenehm es den tefern getvefen fa Ä 
wen es dem Hrn, Einfender gefallen hätte 4 
vollſtaͤndige Geſchichte und Behandlungs⸗Art d 
ſer wichtigen Kranken hier zu leſen, um zu fehe 
was dieſe Krankheit fuͤr einen Gang uuter fo m 
cherlen Symptomen genommen habe, davon i 
im ‚nächften SM eine Gefchichte liefern werd 

Anmerk. d. a © 
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wvaͤrts einer Handbreit uͤber den Schaamknochenrand. 
Die Urinblafe war zur rechten Seite und dag intefti- 
num rectum ganz breit gedruckt, die offa innominata 
5 wchlöchert, caridg, Von ligamenten des uteri fahe 
Man keine Spur. 
Nachdem man den uterus, der ganz ſcirrhös 
ind carcinomatifch war, von dem übrigen Korper 
Zetrennt hatte, wog er acht Pfund, drey Unzen. Er 
Benfhielt zwey Pfund und neun Ungen einer ſchwarz⸗ 
grünen Jauche mit etwas dicken Eyter vermiſcht. 
Dieſe Jauche und Eyter war in ſieben beſondern Ca⸗ 
Hitäten verſchloſſen. 
Em betraͤchtlicher Theil der Scheide mar bran; 
Pig, fo wie die vordere Seite des inteltini redi. In 
der Höhle des Unterleibes waren ohngefehr achtzehn 
bis zwanzig Unzen einer grünen Jauche, die der, in 
der Gebärmutter enthaltenen gleich war, befindlich. 
Die inteltina crafla waren entzundee und nei viele 
% randflecken. | 
I Das collum veficae war mit dem utero ver⸗ 
x wachſen, und ließ kaum eine ganz duͤnne Sonde durch. 
Eine genauere Unterſuchung war nicht moͤglich; weil 
vielerley Umſtaͤnde mich veranlaßten, zu eilenz 
fheils Die fernere Oefnung abzubrechen. 
3— I 


Rs: Zweyte Geſchichte. 


Ein armes Dienſtmaͤdchen, drey und zwanzig 
Sahe alt, die fich einer außerordentlichen Geſundheit 
h 1 erfreuen hatte, befam ihr Monatliches zur gewoͤhn⸗ 


lichen zeit; aber viel heftiger als gewoͤhnlich, fo d ” 
—9 B3 '$ ße 


9 
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fie am fünften Tage, in einen ſolchen Blutfluß aus; 
artete, welcher ihr den Tod drohete, Ihre Dienfz 
herefchaft wurde genöthiget, die Hülfe eines Arztes 
zu ſuchen, welcher fie aber, weil fie auf dem! Sande: 
mohnte, nicht felbft fahe, | J 
Er verordnete ihr ein ſaturirtes Chinas Defe | 
mit Alaun, welches auch den Blutfluß bald ſtillte 
Sie verrichtete nach etlichen Wochen ihre Arbeit wi 
der, war munter und gefund, befam aber zur ge 
wöhnlichen Zeit ihr Mongtliches nicht wieder, auch 
verlohr fie ihre fonft gemohnliche blühende Gefichki 
farbe. Ihr Unterleib wurde ftärfer, fie befam Diu— 
den und Schmerzen in der Gegend des Magens— 
verlohe den Appetit zum. Efjen, befam dfteres CH 
brechen, melches bey ihr den Verdacht einer Schwai | 
serfchaft erregte, J 
Sie war arm und ſuchte deswegen keine 9 ilfe. 
Der immer mehr ſtaͤrker werdende Leib, der groͤßere 
Verluſt der Kräfte noͤthigte fie den Dienſt zu verlaſ 
fen, Sie befam dag. Erbrechen öfterer und heftiget/ 
ſo daß ſie taͤglich dreyßig bis vierzig mal ein gruͤ 8 
MWaffer, das fauer roch und ihr bitter ſchmeckte/ 
ausbrach. 


Einige Tage vor ihrem Zode ließ ſie ai rufen/ 
und bat mich, ſie nach ihren Tode, der gewiß bald 
erfolgen wuͤrde, zu oͤfnen; weil ſie jederman einer 
Schwangerſchaft beſchuldige. Arzeneyen wollte ſie 
damals nicht brauchen, weil ſie alles, was ſie zu 
ſich nahme, was es auch ſey, wieder —— 
muͤße. 
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Sie Elagte über heftige Schmerzen im Unterleiber 
mar bleich und abgezehrt, ihr Leib gliche einer Pers 
fon, die- ihrer Niederkunft nahe war, er war hart 
und ganz elafiifch anzufühlen, -fo wie bey der Wind⸗ 

ſucht. Ihr Puls war gefchwind, Flein und ausie; 
gend, Cie ftarb vier Tage nachher; und wer hätte dies 
jes armen Mädchens Unfchuld zu retten es nicht thun 
ſolen? — Ich erfüllte ihren Wunſch und oͤfnete fie. 

Der Unterleib war grun und blau unteriaufen, 
dabey zum Erſtaunen aufgetrieben; der obere Theil 
des Körpers aber fo wie die Füße, Schentel, Arme 
und Geſicht ſehr abgezehrt. 
| Nachdem der Unterleib durch einen Fchicklichen 
Einfchnitt geöfnet war, floßen ohngefehr fieben Kan 
nen, oder acht und zwanzig Pfunde gelbgrünlih Waß 
fer aus der Höle deffelben und roch fehr faulich. 

. Da ic) die Bauchmuskeln, die fehr dünne 10% 
‚zen, zur Seite legen hieß, erichienen die inteſtina ganz 
‚zur Seite gedruckt, und die Gebärmutter in der Mitte 
der Bauchhöle in der Gröje eines ftarfen Manns 
kopfes, doch fehr ungleich und — ſahe blau, 
ſchwarz und weiß aus. 

Ich ließ die Gebaͤrmutter, um ſie — un, 
terſuchen zu koͤnnen, ſorgfaͤltig ſepariren. Ihr Koͤr⸗ 
a war mit dem inteftino recto verwachſen. 

Die Eyerftocke und Muttertrompeten waren 1 
is, die Gebärmutter felbii bildete neun verfchie; 
dene Knoten in der Größe einer ſtarken Fauſt, die 
alle mit einer geünen, entſetzlich faulviechenden Jauche 
angefuͤllt waren. Don dem Cavo uteri ſelbſt, war 


feine Spur zu entdecken. 
BER ae D4 | Der 
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Der Cervix uteri war zwey und einen halben di 
Sol lang und ein und dreyviertel Zoll dich, das De 
ficium rund, ganz verachten; ſo daß e8 auch fein RT. 
fleine Sonde durchließ, J 

Das Netz war ganz von Fette entbloßt und vd 
hatte hin und wieder blaue Anöthen. 4— 

Pancreas war Scirrhoͤß, und uͤber die 9— e 
groͤßer, als natuͤrlich. J 

Der Magen war entzuͤndet und enthielte Sa N 
fehr ſieben Unzen gruͤnlich Waffer, wie e8 die Ver— 
ſtorbene gewoͤhnlich ausgebrochen hatte, F 

Die inteflina tenuia und crafsa, Waren ſeht 
verengert, und hatten einzeln entzuͤndete und bran⸗ 
dige — | EB 
ie Reber war größer als gewöhnlich, Hatte ab | 
— —* Farbe, auch fanden ſich Feine Verhaͤrtun— 
gen: oder Eyterſammlungen darinne. 3 

Die Gallenblafe, die fehr groß war, enthielle 
eine ſehr fluͤßige, hellgruͤne, ſehr ſcharf riechende 
Galle. 4 

Die uͤbrigen Eingeweide waren geſund und vol; 
any it 
















Sch kann zwar nicht mit Gemwißheit behaupten 
daß der Alaun, die einzige umd wahre Urſache der 
ſcirrhoͤſen Gebaͤrmutter, von welcher ich ietzo ge⸗ 
ſprochen habe, geweſen ſey. Allein in beyden Fal⸗ 

en waren unter einerley Umſtaͤnden, einerley Mit⸗ 
tel gebraucht worden, waren auch gleich nachher ei⸗ 


nerley Wuͤrkungen erfolgt. gu wog für a 
he exe 


ß 
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ere Urſache ließe ſich alſo wohl wahrſcheinlicher 
ſchließen „als auf den Grbrauch des Allauns? — 
Es waͤre daher doch wohl der Mühe werth, daß am 
dere praftifche Aerzte, die mehrere Einfichten wie ich, 
‚haben, aufmerffam darauf gemacht würden, und 
Imehrere Berfüche nnd Unterfuchungen damit anftellten. 
Wir ſehen oft genug, wie nachtheilig dev allzu⸗ 
frühe und häufige innere Gebrauch des Alauns und 
andere heftig zuſammenziehende Mittel bey Bluthuſten 
und Blutſtuͤrzen aus der Lunge iſt, worauf auch faſt 
jedesmal dergleichen ſcirrhoͤße Verhaͤrtungen in der 
Lunge entſtehen. 
Ich will aber dadurch gar nicht behaupten, daß 
auch der vorſichtige Gebraud) des Alauns, bey Mut— 
terblurflüßen zu verwerfen fey. 

Ich felbft habe in folgenden Fallen den Ge 
(brauch deſſelben ſehr wuͤrkſam gefunden, 


Erſter Fall. 

Eine junge Kaufmannsfrau zwey und zwanzig 
Jahre alt, die einen ſehr ſchwaͤchlichen Koͤrperbau 
hatte, gebar ein ſehr großes und vollkommenes 
Kind, ſehr geſchwind und leicht, fo daß fie vom 
Anfange der erſten Wehen bis zur Geburt des Kin 
des kaum drey viertel Stunden Zeit brauchte, auch 
die Nachgeburt folgte ſehr geſchwind, beynahe mit 
dem Kinde zu gleicher Zeit, und gleich nachher folg⸗ 
| fe einer der heftisfien Mutterblutfluͤſſe. Da ich fps 
| gleich gerufen wurde, und Das was vorgangen war 
\ hörte: fo vermuthete ich gleich, daß die zu geſchwin⸗ 

| * —— der Gebarmunter/ von einem ſo gro⸗ 
| 5 | Ben 
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ßen Kinde eine Art von Atonie bewuͤrkt habe, und 
daß dag Unvermoͤgen der Gebaͤrmutter ſich zuſam⸗ 
men zu ziehen, die einzige Urſache der Haͤmorrhagie 
ſeyn muffe, weiches ich Ru bey der Unterſuchung 
beftätiget fand, iR 
Es war nemlich be Muttermund noch ganz offen 
und da ich mit der aanzen Hand in die Gebaͤrmut 
ter hinein gieng, fie noch ganz ausgedehnt fand. Si 
bemühete mich, nachdem ich fie von allen coagulit 
ten Blut geveiniget hatte, Ddiefelbe zum Zufammen 
sichen zu reizen, welches auch, wiewohl ſehr lang 
fan, gelang. - 2 
Sch. machte Injectionen von kalten Waſſer und 
Weineßig, ließ den Leib mit einer breiten —**— ve 
fie binden, und ließ mit Falten Waffer bef feuchte 
Tücher auf den Unterleib legen, alsdenn verließ ic 
fie ohne meiter Arzneyen zu verordnen; weil f 
ganz Cinn » und Gefühlloß lag und nur noch 
eine ganz fihtwache Bewegung des Herzens Zi 
bemerfen war. In diefen Zuftande blieb fie von 
Horgen sehen Uhr bis Nachmittag fünf Uhr, 
Da ich bey den Anverwandten hinterlaſſen 
Hatte, mir gleich Nachricht zu geben, fobald eine 
Keränderung vorgeben würde, und wieder. einigeß 
Kermögen etwas zu ſchlingen da feyn würde, web 
ches fih Nachmittags halb ſechs Uhr einſand ſe 
verordnete ich ihr | J— 

Be. Spirit. vitriol. 35 
Syrup. Berber. Zis 

aquae font. Ziv 
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alle Stunden einen Eßloͤffel voll mit einer halben 
Laſſe Waſſer. | 
In die Scheide fchob ich einen Schwamm mit 
| Falten Eßig und Waſſer befeuchtet; weil wieder eis 
niges Blut abgieng. 
Sie war ſo entkraͤftet, daß fie den folgenden 
Tag noch nicht reden konnte, ſchlief immer und ſah' 
aus wie eine Leiche. 
Nachmittags vermehrte ſich der Blutabgang wie⸗ 
der ſo ſehr, daß er die groͤßte Gefahr befuͤrchten ließ, 
I welches mich auch noͤthigte Alaun zu gebrauchen. 
Ich verordnete folgendes: 
Ba Extr. Cort, Peruv, ʒij. 

Alum, crud. 3j 


..‘. 


Wae fontan, Ziüij 
Ma D..S, 


Alle 2 Stunden einen Eplöffel voll. 

Nach dem Gebrauch diefes Mittels, verminderz 
te fih der Dlutabgang, fie fahe aber einem Toden 
ähnlicher als einem lebenden Menfchen, der Puls 
| war faum unter dem Finger fühlbar, geſchwind und 
ı Hein. Am Abend des vierten Tages, wurde der 
Puls wieder voller, im Geficht fand fich. wieder einiz 
ge Roͤthe ein und ein Strom von Blute flürzte wies 
der aus der Gebärmutter, Sich ließ abermals Falte 
Umſchlaͤge auf den Unterleib machen, auch Einfpriz 
| gungen von Eßig und Waſſer in die M uearſcheide 
| Innerlich ließ ich folgendes nehmen: 

1 B&  Cort.«Peruv. 3j 

| Alum. cerud. 3ij 

|. Cag. c.Vae font. Ibj | 
ee : x ad 


\ 


— 
FT 





20 # 
23 Unſi ka Ss X 
ad remanent. Zvij 
Col, adde | © Br. 
Succ. * rec. expr. — ee En 
M. D. | — 












Alle Feat 2 Eßloͤffel. E 
Der Blutfluß verminderte fick abermals, — 
tin ſchlief die folgende Nacht ruhig, bekam leichte Aus⸗ 
duͤnſtung und etwas Farbe wieder im Geſicht. Hier 
auf lie$ ich Crem, tartar. Citeonenfaft. und Zucker 
mit Waffer trinken, und obiges Mittel fortbrauchen, 
Es entftand ein oͤdemotoͤſer Schwulft über den 
ganzen Körver, welcher fich durch gute Nahrungs 
mittel und durch den Gebrauch ——— oe es 
heben li ließ. 
IX. Cort. Peruv. 3j 
Rad, Ahei 3ij — RE 
Tartari Solub, 37 
Coq. c. Vae font. [Bj 
ad remanent. Zviij Col. 
M.D. S. 
Norgens, Nachmittags und Abends eine. Sof 
fe voll, 
Hatientin erhalte fich nach ſechs Wochen vol 
kommen wieder, bat auch nachher wieder ein | 
ſundes — gehalten. J 


Zweyter Falle j 4 

Frau von Seine ſehr ſchwaͤchliche Dame, bi 
kam den ı;ten Tag nach einer glücklichen eben 
und nad) einem-unerwarteten fehr heftigen. Schre⸗ 


cken einen ſehr ſtarken Matterbluttut der ſich we⸗ 
der 
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der en kalte Umſchlaͤge, noch durch den Gebrauch 
| der gewöhnlichen Mittel wollte heben laſſen. Da 
‚ alles fruchtloß angewendet war, und die Entkraͤf⸗ 
tung zu ſehr uͤberhand nahm, entſchloß ich mich auch 
zu den Alaun meine Zuflucht zu nehmen, uud ließ 
| folgendes Mittel nehmen: 

|... Be Alum..crud, 3ij 

.* Wae Ceraf. acid. 3vj 

Syrup. Berber. Zj 

Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 

Da nun nach dem Gebraud) diefes Mittelg, 
der Blutfluß fich bald minderte; fo ließ ich Glaus 
I berfches Wunderfalz mit. Nhabarberputver und ein 
| Chinae infufum nehmen, worauf ſich Die ſonſt ſehr 
| empfindlide Dame gar bald erholte. ‚Die Wochen⸗ 
reinigung floß von neuen wieder, und in. der 
achten Woche, nach der Niederfunft fand fi) auch 
| dag Monatliche wieder ein, und erſchien alsdaun 
| allezeit regelmäßig, 

1... Die Dame iſt auch nachher immer vollkommen 

—— gheten 
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Widernatürihe Geburt 


durch früheren Abgang der Nachgebure 
vor der J—— 

des mit | i 9— 

Do Kopf einer Hand und den Sößen. 
eingetretenen Kindes J 

von D. Joͤrdens. 


re i 
C — —— 
F 
S— 


Ey "war den arften Detober Nachts um 9 up; — J 
ich durch die Gewogenheit des Herrn Hofraths 
Starcke Gelegenheit hatte ein Accouchement in den 
benachbarten Dorfe L... unter deſſen Anweiſung 
zu verrichten. Die Bauersfrau, zu welcher wir ge” 
rufen wurden, war ohngefoaͤhr 36 Jahr alt, ziem⸗ 
lich ſtarker Leibesconſtitution, und hatte ſchon vor 
ber mehrere Kinder meiftentheils durch eine naturliz 
ce Geburt befommen,; hatte auch niemals in der 
Schwangerfchaft Blutabgang gehabt. Diesmalaber 
war fie länger als 2 Tage wit der Geburt beſchaͤf⸗ 
tige, ohne wirklich gebaͤren zu koͤnnen. | 1 

Durch ihrem Mann, - der Tags vorher den 
26ſten Hn. Hofr. Starde um Nath fragte, ihn | 
aber nicht als Geburtshelfer, fondern nur Mittel 
verlangte, erfuhr man, daß niche nur die Frau ſeit 
einigen Wochen immer fiarfen DBlutabgang mit 


Schmerz gehabt hätte, fondern daß er befonders 
fit | 











3 


fit einigen Tagen fo ftarf und heftig geweſen wär, 
daß er ihn ſelbſt auf ſechs bis acht Pfund ſchaͤzte, 
weshalb die Frau ſehr matt und blaß fey- 

\ Da man nun ſchon aus dem häufigen Blutab⸗ 
yang anf die Ucfache, nemlich auf die an, oder auf 
dein Muttermund figende Nachgeburt fehließen konn⸗ 
und daß es eine widernatuͤrliche Geburt werden 
Hide; fo wurde dem Mann gefagt und überzeu- 
jend vorgeftellt, daß dies gefährliche Umfiände waͤ— 
en, fo, daß fie wohl gar daran fierben koͤnnte. 
3 wurden daher. blos Arzneymittel nicht helfen, 
Ondern man müffe durch Handanlegung zu Huife 
ommen, weswegen er entweder ſelbſt kommen over 
emand zuverlaͤßiges ſchicken ſollte. Es wurde aber 
des abgeſchlagen und nur dringend um Mittel 
gebeten; daher ihm gelinde zuſammenziehende Um— 
fie von Brod, Chamillen, Kranfemünze und 
Spig angerathen und daszimmtpulver mit Blutftein *) 
m it jr aegeben, wurde, wobey fo wohl der Mann noch—⸗ 
mals als auch die Hebamme an ihre Pflicht erin⸗ 
hi * BON Allein da auch die kreiſende Frau die 
9 | ange⸗ 
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B. Lap. haematid. 9j 
Mr ort Alnam, 3 . . 
| 9 Ar. alb, zij 

M. F.. Pulv. D. S. 
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| 
ee Ale Stunden ı Theeloͤffel in Meliffen ⸗ und 
Krauſemuͤnze⸗ oder Chamillenthee. Iſt ein für 
trrefliches Miktelin Blurflüffen und viel wohlfetler 
er als die ſehr wirkfame fo genannt? Plenkſche | 
ie 3 Zimmttinctur. 
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angebotene Huͤlfe nicht verlangte, und die Hebam⸗ 
me dies auch vielleicht ‚mehr zu verhindern. fuchte; 
fo wurden wir nicht eher alg den folgenden. Tag 98 
rufen, wo endlich, Frau und Hebamme durch DIE 
größte Not) dazu gezwungen waren.. ‚Denn Di 
Blutfluͤſſe hielten an, die Frau wurde ſchwacher N 
kam Zucfungen ‚, das Athmen wurde befchmwerfiche 
und ſeufzend, die. Ertremitäten kalt, endlich gien 
der Mutterfuchen ab und die Wehen een und 
Den tlich an. | k 
Wir fanden nad) —9 Ankunft und. etwa 
fuͤnf Stunden ac) Abgang des Mutterfucheng, d 
Gebaͤrende in Der aͤußerſten Schwachheit unter vo 
hin genannten Umſtaͤnden, beſonders den Puls klei 
zitternd und ungleich, Lippen und Mund todtenbla 
die Augen rübe und. wie im Thränen ſchwimmen 
den Mund und Naſenlocher ſchwarz und weit, d 
Athem kalt und mit ſtammelnder Sprache. Ih 
Schwachheit mußte freylich um ſo groͤßer Fir d 
fie, wie wir erſt jezt erfuhren, kurz vorher, beyna i 
durch vier Wochen einen anhaltenden Durchfall u und 
beſtaͤndigen Blutabgang gehabt hatte. Nun une 
fuchte ich ſogleich und fand folgende Lage des Fot 18. 
Die Fuͤße, der rechte Arm waren vorgefallen und 

der Kopf mit denſelben in die Beckeuhdle und Die 
Fuͤße, etwas tiefer legend, in die untere Apertur ein 
getreten, Dieſe Lage machte eine Fußgeburt noth 
wendig. Weil fie fo. aͤußerſt ſchwaͤch war; ſo konn 
te man ihr keine andere bequemere Lage geben, fon 
dern man. mußte fie gerade im Bette Tiegen laſſer 
und nur mit einen ae das K rei erhöhen, “ 
WER. ‚OO 
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N das Mittelfleifch frey su bekommen. Zugleich gab 
man ihr 15 — 20 Tropfen son der Opiatmirtur *) deg 
| Hn. Hoft., um nur die Kraͤfte etwas vorhero zu 
reizen. Man legte alſo das Wendeband an die 
Fuͤße an, arbeitete vorſichtig den Kopf, die Hand 
‚und die Füße zugleich in die Höhe, doch ſo, daß 
man während jener Arbeit dieſe an der Fußſchlinge 
gelinde anzog, und machte fo, wie man thun muß 
die Wendung, loͤßte, weil der Kopf nicht fuͤglich 
durchgehen wollte, die Arme, richtere ihn in den 
ſchiefen Durchmeſſer und brachte auf dieſe Weiſe den 
—9— in der gehoͤrigen Lage in weniger als fuͤnf 
dinuten tod zur Welt. 

Waͤhrend der Huͤlfe und auch nachher erfolgte 
kein Tropfen Blut und die Gebaͤrmutter zog ſich 
langſam zuſammen. Nach dieſer, vor ſich zwar 
gluͤcklich und geſchwind voll brachten Entbindung, 
verfiel Die Woͤchnerinn in eine deſto größere Schwach— 
| beit, die man aber Bar BERN lonnte, wpelher ſo⸗ 




















—* durch ‚das — an der Salmiaknigeur **) 
ſpoiel begegnet wurde; wu bloß — 


den. Der Puls gieng aͤußerſt matt, flein und ker 
| we ungleich, zitternd und ausfegend. 
F Um 


1. %) Bote, aus verfüßten Salvetergeift und Ihe: 
| : baifchee Tinctur in gleichen Theilen, 

Ir) Salmiackgeiſt und Hirſchhorngeiſt mit Birne 
EB ftein bereitet. - 409.5. 
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m die Blutmaſſe und mit ihr die Kräfte et— 
wan zu vermehren, wurden ihr, aus Mangel * 1 
guter Bruͤhe oder Molke, einigemale eine halbe The 
gaffe von dem nit warmen Waſſer abgequirkten Geb 
ben des Eyes gegeben, worauf nach einigen Stu 1 
den fie fic wieder etwas erholt hatte, — “ 

Nachdem diefe und obige Mittel wiederholt zur 
Staͤrkung gegeben worden waren; ſo verließen wir 
endlich diefelde noch immer in großer Schwachheit 
und mit wenig Hofnung zur Geneſung. Demohnge⸗ 
achtet lebte ſie noch bis den dritten Tag ihrer Entbin⸗ 
dung oder vegetirte vielmehr nur, an welchem ſie 
geftorben 18,.:°7 | — 

*) Dieſe Geſchichte hat einer meiner fleißigſten 

Schuͤler verfaßt. Ich pflege das gern zu thus 

daß ic) Diejenigen, die fich vorzuͤglich mit vet 

Geburtshuͤlfe beſchaͤftigen wollen, in meiner pri⸗ 

vat Praxis gebrauche: fie unter meiner Aufficht? 

üben und ihre Erfahrungen || chriftlich aufſetzen laſſe 
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IV. 
Pr Etwag 
uͤber die ſehr nothwendige Verbeſſerung 
)es Hebammenweſens in Sachſen, 
nebſt 
| einigen dahin gehoͤrigen 
Beobachtungen. 





\ 


on on langen Zeiten her, ift e8 immer einer ber 
bichtigften Gegenftände der Statiſtik und Pos 
‚ie gewefen, Mittel zu erfinden, durch welche der 
Bevolferung ein großer Zuwachs und und zwar auf 
ie leichtefte Art verſchafft werden koͤnnte. Wie groß 
ft daher nicht die Menge der Vorfchläge, die g gleiche 
n in allen und für alle Weltgegenden, bey diefen 





j genftande find gemacht worden! Indeſſen fo 
vefentlich wichtig dieſes Gefchaffte der Staatsfunft 
iuc immer ſeyn mag, ſo ſehr muß es dennoch dem 
en Zufchauer und Beobachter fonderbar vorkom— 
, wenn er ficht, daß man ein fürtrefiiches und 

| uzbares Gebaͤude, welches auf der einen Seite 
nie fleißigen und arbeitſamen Haͤnden ausgebauet 
J waͤhrend dem auf der andern Seite von Wind 
amd Wetter wieder einſtuͤrzen lädt. Denn iſt es 
nicht Erfahrungsſache, daß man in manchen Ge, 
— bey den ug Bemuhungen die Zahl 
Ir. 2 Der 
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Der Unterthanen su vergrößern, dje Anweifung umd 
Mittel, auffeimende und ſchon vorhandene Men 
fchen zu erhalten, oft, wo nicht allezeit, verntißt‘ 
Solten demnach jene Vorſchlaͤge nicht ihr vo 
kommenes Gewicht erhalten, wenn fie erft, od 
zugleich die Mittel anzeigten, und uͤber die 4 
dung derſelben die ſtrengſte Aufſicht anempf hlen; 
wie der noch ungeborne Menſch beym Leben erhal 
ten, wie er gefund und wohl zur Welt gebracht 
und dann durch gute Gefundheitspflege fein Leben 
verlängert werden koͤnne? Dieſes find, deucht nik 
die Haupteigenſchaften, die ein jeder Plan, bi 
Volksmenge zu vermehren, an fih haben mif 
wenn er feiner Abſicht entfprechen folte, 
Leider ! hört man aber von vielen Seiten He 
immer noch Klagen genug über den elenden und €) 
bärmlichen Zuftand des Medicinalwefeng. Und ing 
koͤnnte mic) abhalten fo empfindlich es mie uͤbt 
gens ift) die Marheit laut zu fogen, daß es au 
in manchen Gegenden von Sachfen nicht in der 
fen Verfaſſung if. Sch glaube bey weiten nid 
zu viel zu behaupten, wenn ich öffentlich anzeige 
daß Afterärzte, Quackſalber, Scharfrichter und na 
ches alte Weib, die mediciniſche Praxis auf de 
Lande mehr treiben, als wahre Aerzte. Mit DO 
zuͤglichen Grunde und ohne allen Einwand gilt Di 
ſes wenigſtens, von der Gegend, in der ich a 
praftifcher Arzt gelebt habe, Warum dag nun Ä 
rade fo, und nicht anders war, kann und mag I 
hier nicht weitlaͤuftig unterfüchen, Auch dort fat 
es unmoͤglich an den fuͤrtreflichſten Mevicmalttant 
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ten fehlen, vieleicht hält fie aber nad) ihrer Befannts 
machung Niemand weiter, als der Nagel an der 
! Wand. — *) | 

2 € folgt indefien hieraus, daß die Vermuthung, 
| wohl eben fo unwahrſcheinlich nicht iſt, daß viele 
Menſchen dem Staate durch diefe Nace von Praftis 
kern jährlich entriffen werden, die ihm vielleicht noch 
Onüsliche Dienſte hätten leiften Fönnen, wenn fie als 
Ofranfe von wahren ersten wären behandelt mors 
Üben. Doc) vor ist genng davon. Sch habe gegen⸗ 
vaͤrtig nur noch die Abficht, von den Sıbammens 
veſen etwas zu fagen, | | 
Beſtimmen mag ich nicht! ob die Anzahl dew 
MWöchnerinnen und Kinder, welche durd) die Hande 
N nwiſſender Hebammen umgebracht, oder wenigfteng 
jeitlebeng ungefund und erftere zum ferneren Kin⸗ 
derzeugen untauglich gemacht werden, der Anzahl 
beylommt, die von jenen erwaͤhnten Praktikern, den 
Tod uͤberliefert wird. 

An einigen Oertern trifft man zwar einen Ges 
bu shelfer an. Der Fall iſt aber immer ſelten; 
— I iR C 3 denn 


h 


‘a 
i 1 * 


i Win 
I) Wie wahr diefes fen, fühle ich mit dem Ders 
I faffer ganz. Sch fehe bey den beftgemeinteften 
Acbſichten und Anſtalten folhe Mandate in den 
£u sffentlichen Orten, Gerichtspläßen, ſchwarzen 
I Rofeln, Thoren der Schultheißen angefchlagen 
I hangen, auch wohl noch alljaͤhrlich ableſen, 
I aber — ohne alle Wirkung. Kann es aber 
I anders feyn, wenn Ober⸗ und Unterobrigkei— 
ten zu nachfehend find? 
ı Anmerk. d. Herausg. 
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denn viele führen ne den Namen der Geburtshel⸗ 
fer, im Grunde verftehn fie aber nicht mehr, als eis 
ne gewöhnliche Hebamme, und, haben nicht mehr 
als Barbierfacks Kenntniffe, % 
Das iſt freglich wahr, daß das Vorurtheil d 
gemeinen Weiber mider die männliche Beyhuͤlfe 
der Geburt hier und da noch ſehr groß iſt 0, d 
der beſte Necoucheur aus diefer Urfache felten 9 
Nuzen ſchaffen kann; denn jede Frau zittert fchon 
bey dem Gedanken, ſich in dieſer Lage maͤnnlichen 
Händen anvertrauen zu muͤſſen. Es fragt ſich aber, 
liege nicht vielleicht, oder gewiß, der Grund dieſes 
Vorurtheils und der Furcht groͤßtentheils in der be⸗ 
kannten ungeſchickten und barbariſchen Behandlun 
der vorgeblichen Accoucheurs, die ſich beſſer zu einen 
andern Handwerke, das ich hier nicht nennen "2 
als zu viefen möchten gefchieft haben? Die Erfah⸗ 
rung beftätige diefes: denn felten fucht eine Geba⸗ 
rende bie Huͤlfe des Accoucheurs eher, als bis if 
fo zu fagen, der Tod auf der Zunge ſizt. Do 
daran find auch zum theil Gegenvorftellungen ums 
vernünftiger und ftolger Hebammen zugleich Schuld, 
Der Fall ift freylich der befte, wern die wohl⸗ 
thärige Natur bey dem Geburtsgefchäfte faft alles, 
alles allein und ohne Benhülfe thut, und dierr Fall! 
würde gewiß öfterer, als es wirklich wefchieht, ſich 
ereignen, wenn unwiſſende Hebammen die Sache 
mehr der Natur uͤberließen, und nicht manche arme 
Schwangere eher zur Geburtsarbeit anſtrengten, als 
es noch Zeit dazu iſt, oder ihre grauſamen Haͤnde 
da zuruͤck zoͤgen, mo fie nicht zum Vortheil der Se 
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Gebärenden und des Kindes, aus Mangel der dazu 
noͤthigen Kenntniſſe, arbeiten koͤnnen. Denn lei— 
der! iſt es allzu gewiß, daß oft Geburten blos da⸗ 
durch einen übeln Ausgang nehmen, wenn derglei, 
chen Weiber durch ein. zweckwidriges Beftreben die 
Natur in ihrem Lauf fioren und hindern, 
2. ch glaube daher, daB es fehr nüslich und 
| nothwerdig iſt, allen Hebammen ernſtlich einzupraͤ⸗ 
gen „lieber zu wenig, als zu viel; lieber gar nichts 
zu thun, wo fie ihrer Sache nicht ganz gewiß find, 
als durch eine übel angebrachte Beyhuͤlfe die ſchein⸗ 
bare Gefahr in eine wirkliche zu verwandeln: Wie 
ich auch im Gegentheil voͤllig uͤberzeugt bin, daß ein 
Heiner Handgriff zur rechten Zeit angebracht, gro⸗ 
Be Gefahren abwenden kann. Aber die mehrften 
Weiber diefer Art find warlich fo unwiſſend, daß 
‚man ihnen auch die geringite Ueberlegung nicht zu⸗ 
trauen darf. Es iſt daher in der That noch zu be— 
wundern, daß das Unheil, welches ſie ſtiften, und 
das wirklich groß iſt, wegen ihrer gaͤnzlichen Unwiſſen⸗ 
| He und Dummheit nicht noch weit beträchtlicher iſt. 
Bey dieſer Betrachtung faͤllt mir der Kinder 
mord ein — von dem man, Gott ſey es gedankt! 
in unſern Gegenden gar nichts mehr hoͤrt — dieſer hat 
allemal, wenn er entdeckt wird, die ſtrengſte Strafe 
zur Folge. Ich will hier nicht unferfuchen, mie 
) Biel zur Entſchuldigung einer ſolchen Ungluͤcklichen, 
die diefe Mordthat begeht, fich oft noch fagen ließe, 
wenn man die ganze Lage und alle Verhaͤltniſſe, in 
denen fie war, genauer überfehn und prüfen Finn: 


|% ® — ſie wird mit aa Strenge beſtraft Wie 
i C4 viel 
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viel ſolcher Mordthaten mögen unmiffende Hebammen | 
nicht ſchon begangen haben und noch täglich begehen, 
und diefe? — entgehn mit allen Ehren der Cha 
Möchte doch ein Menfchenfrenmd fich finden 

der dem edelften und beften der Fürften, unfern 
Stiedrih Auguft, den elenden und erbarmungs⸗ 
wuͤrdigen Zuſtand des Hebammenweſens bekannt 
machte! Ich bin uͤberzeugt, daß unſer Durchlauch⸗ 
tigſter Fuͤrſt, der im weiteſten Verſtande ein Vater 
ſeiner Unterthanen iſt, weil Er allen Beduͤrfniſſen 
derſelben, wenn fie Ihm bekannt werden, mit las 
desvaͤterlicher Wilde abhilfe, auch diefem weiten 
Selde des Elendes Grenzen ſetzen, und dag Unkraut 
in feibigen ausrotten würde. Wie noch weit mehr 
würde es die ſchon gemachten Verbienfte eines Paz 
frioten um fein Vaterland erhöhen, wenn er Di 
tel und Wege ausfindig machte, (und mic deuchr 
diefes würde fo gar ſchwer nicht ſeyn) wie di 
ſchlechte Lage diefer Sache abzuändern wäre, welche 
Vorkehrungen und Anſtalten dazu müßten gemacht 
werden; wäre dies nicht eins der erfien und vor 
en nehm⸗ 

*) Nimmt man beſonders oft die Moralitaͤt ſolcher 
Weiber dazu: Was iſt an einem Kinde y van 
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es kann leicht ein anderes gemacht werden, weit 
nur die Mutter erhalten wird, (das. heit damit 
nur ihre Schande nicht zu offenbar werde, wei 
noch immer Hin und wieder die Töblihe Ge—⸗ 
wohnheit geftattet wird, daß fie fie ohne Befich- 
tigung und weitere Anzeige, entweder der Ana⸗ 
somie oder dem Kirchhof überliefern dürfen.) 
Anm, de Herausg, 
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nehmſten Verdienſte um die Menſchheit, deſſen 
Ruhm von ewiger Dauer ſeyn wuͤrde? Und ſollte wohl 
nicht dieſe Sache vielleicht zu einer baldigen Reife kom⸗ 
men, wenn fie der Gegenſtand einer Betrachtung 
derjenigen edelgefinnten Menfchen würde, die mit 
vereinigten Kräften an dem Wohl und Glück ihrer 
Nebenbrüder arbeiten und lange fchon allgemein bes 
Fannte mahre Berdienfte um die Menfchheit Haben, 
ich meine die Freymaurer; follten diefe nicht auch eis 
n geoßen Schrift zu diefer wichtigen Sache thun 
fonnen? Möchten fie doch! — 

Man halte mir zu gut, daß ich diefen Munfch 
Öffentlich thue; Menfchenliebe nörhigte ihn mir ab: 
Ein jeder der die traurigen Folgen der Unwiſſenheit 
und Ingefchieklichkeit der Hebammen und das dar 
aus fließende Unglück, fo oft beobachtet hat, wie 
ich wird dieſen Wunſch gerecht finden. 

Ich will deswegen mit aller Kuͤrze nur einige 
Benfpiele anführen, in denen der Lofer Beweiß ge 
nug finden wird, glauben zu dürfen, daß durch die 
Schuld der Hebammen jährlich viel Gebaͤrende, 
Voͤchnerinnen und Kinder aufgeopfert und alſo dem 
taate theils ſchon brauchbare, theils in der Hoff⸗ 
* nuͤtzliche Menſchen entriſſen, und daß folglich 
auch oft wahre Opfer nie geſtrafter und von der 
Gewohnheit gleichſam privilegirter Moͤrder von der 
wohlthaͤtigen Hand des Todtengraͤbers verſcharret 
werden 

.  ıfte Beobachtung. 
Sa Novembermonat 1782 wurde ich zu einer 


Seinem gerufen, die * volle drey Tage - 
&5 en 
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den heftigften Geburtsſchmerzen zu kaͤmpfen gehabt 
hatte. Nunmehro aber ſchienen ihre Kraͤfte zu er⸗ 
liegen, ſie bekam keine Wehen mehr. Bey der We 
terfuchung fand ich, daß der Kopf des Kindes gan 
ſchief eingefreten war, Der Hinterkopf ſtaͤmmte ng 
auf die Vereinigung der Schambeine.und dag Kin 
fiund gegen das Vorgebirge des Heiligbeing, wel 
ches ziemlich groß war, und alſo den kleinen Durch⸗ 
meſſer des Beckens, oder die Conjugata dadurch ab⸗ 
kuͤrzte. Ich beſchloß die Wendung zu machen; abet 
der Kopf blieb, aller angewandten Mühe und Ver 
fuche ungeachtet, unbeweglich feft. Die Gewalt dee” 
Wehen hatte ihn fo ſtark gegen die. Bereinigung 
der Schambeine gepreßt, daß e8 auch nicht möglich 
war von dem Hebel Gebrauch zu machen. Ich be⸗ 
muͤhte mich alſo durch Huͤlfe der Zange es dahin zu 
bringen, daß er herabglitſchen moͤchte, Allein auch 
diefe Bemuͤhung, (welches der Fall bey ſchiefeinge⸗ 
trenen Kopf vermuthlich allemal ift) lief fruchtloß 
ab. Es blieb alſo außer dem Kayſerſchnitt und der 
Schambeintrennung nichts uͤbrig, als die Durch⸗ 
bohrung des Kopfs. Dieſes Mittel konnte ich ſtatt 
jener um ſo ſicherer waͤhlen, weil alle Umſtaͤnde und 
durch genaue Unterſuchung vorgefundene Zeichen zu⸗ 
ſammen kamen, den ſchon laͤngſt erfolgten Tod 
des Kindes zu beſtaͤtigen. Nachdem der Kopf nicht 
ohne viele Muͤhe durchbohrt und von Gehirn leer ge⸗ 
macht war, ſo wurde das Kind in kurzer Zeit ge⸗ | 
boren. Daß der Zuſtand der Gebärerinn felbft miß⸗ 
lich war, laßt ‚fich ſchon aus der Erzählung leicht 
fhließen. Sie war. dem Tode nahe und wuͤrde ur | 

| wie 
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wiß ein Raub deffelben geroorden fen, wenn fie 
‚vielleicht nur einige Stunden fpäter um meitere 
Huͤlfe nachgefucht hätte. Die fernere medicinifche 
und chirurchiſche Behandlung übergehe ich) mit 
Stillſchweigen, und zeige nur an, daß fie nach der Zeit 
von vier Wochen das Bette gefund und wohl verlieh, 
| War diefe Perſon in den Händen einer ge 
fehickten und der Sache fundigen Hebamme, fo wurde 
wahrſcheinlich das Kind dadurch gerettet, daß fie, 
fo bald fie Has etwas enge Becken entdeckte, und die 
fchiefe Lage des Kindes Kopfs gleich anfangs wahrs 
nahm, die Wendung machte, und auf diefe Art 
wurde auch zugleich die Mutter einer augenfcheinlis 
| * Lebensgefahr entzogen. 


| 2te Beobachtung. 
u Monat December eben diefes Jahres verlang: 
te in der Nacht eine Gebävende meine Hülfe. Bor 
‚meiner Ankunft war das Kind bereits geboren, die 
Nachgeburt aber blieb nach der Meinung der Weh, 
Mutter nur zu lange zuruͤck. Da ſich indeffen bey 
der Mutter feine übeln Zufälle eingefunden hatten, 
welche dieſen Umſtand verdaͤchtig machen konnten, 
dieſer auch noch Kräfte genug übrig geblieben waren, 
| fo belehrte ich die Hebamme, daß man hier mit Abs 
hohlung der Nachgeburt zu eilen gar nicht Urfache 
habe, und dabey auch nichts verſaͤumt ſey. Zu⸗ 
gleich zeigte ich ihr an, mie fie ſich bey aͤhnlichen 
Vorfaͤllen verhalten koͤnnte und müßte. 

Dieſes unverfchämte und ehrgeizige Weib aber, 
| Wie ſie dieſes meiſt alle ſind) welches ihre Ehre fuͤr 
angegriffen hielt, daß man bey ihrer Huͤlfe eine — 
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de geſucht hatte, die beſonders aber zu fuͤrchten 
ſchien, ich; möchte in Zukunft vielleicht in ihr Hand⸗ 
werk greifen, ſaß big ſezt noch vor der Gebaͤrenden, 
und indem ich mir die Erlaubniß ausbat, die Un” 
fände felbft unterfuchen zu dürfen, zog, meinen 
Warnung für gewaltfamen Ziehen an den Nabe 
ſtrange ungeachtet, mit einmal ſo heftig, daß Die 
Nachgeburt zwar folgte, aber zerriſſen. Runmehro 
gab fie zu verſtehn, daß fie Gefchisflichfeit genug be⸗ 
fige, bey der fie fremder Hülfe garnicht beduͤrftig ſey 
Indem ich mic) noch mit Betrachtung det 
Nachgeburt ‚befchafftigte, um zu erfahren, ob vich 
oder wenig abgeriffen wäre, fo rufte fie mir — 
ich moͤchte doch ſehen und ſagen was das ſey, da 
dieſer Nachgeburt noch nachfolge. Und ſiehe! ic 
fühlte zu meinen Erſtaunen, daß fie die Gebärmutte 
zugleich mit herunter "gezogen hatte, fo, daB dei 
Muttermund aus den außern Geburtstheilen her⸗ 
aus hieng. Nachdem ich die vorgefallenen 
le zuruͤck gebracht hatte, war mein Wille, die zus 
| rücfgebfiebenen Stuͤcke des Mutterkuchens ab ſaden 
damit der Gebaͤrmntter Feine Hinderniß zuruͤck bieis 
ben möchte, in allen ihren Punkten fich vollkommen 
wieder zuſammen zu ziehn, um einer aus dieſer Ur⸗ 
ſache entſtehenden oft gefaͤhrlichen Verblutung vor 
zubeugen. Allein der Muttermund hatte ſich fo zı 
fanımen gezogen, daß ich ohne anzumendende Gewalt 
die ich aber befonders wegen den vorhergegangene 
Vorfall der Mutter unverfucht laſſen mußte, 2.4 | 
Gegenſtand meiner Abficht nicht beykommen fonnte, 
5 mußte alfo blos hoffen, daß das Runge 
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bene durch die Lochia —* und nach wuͤrde ausge⸗ 
| fuͤhrt werden. 

Einige Tage floſen dieſe, ohne alle uͤble 
Zufaͤlle außer daß erſt einige Nachwehen und nach⸗ 
her an der Stelle, wo die Nachgeburt geſeſſen hat 
‚te ein dumpfer Schmerz ſich aͤußerte, nicht allzu⸗ 
häufig. Allein eine Erkaͤltung der Wochnerinn und 
ein gehabtes Mergermiß trugen ohne Zweifel das 
zu bey, daß fie auf einmal gänzlich außen blieben, 
Hierauf überfiel die Wöchnerinn ein heftiges Sieber, 
welches gar bald alle Zufälle einer großen Fäulniß 
begleiteten. Alle angewandte Mittel, Mühe und 
Fleiß die Kranfe zu reiten, war fruchtig — fie 
farb. — 

Waren aber hier nicht die verfaulten zuruͤckge⸗ 
bliebenen Stuͤcken der Nachgeburt sffenbar mehr Zun⸗ 
der, welcher die ganze Blutmaſſe mit Faͤulniß anz 
ſteckte, als es die nur allein zuruͤckgetretenen Lo⸗ 
chia würden geweſen ſeyn? Leider! mas dieſes viel⸗ 
‚leicht oͤfterer, als man wohl glaubt, eine Gele; 
 genheitsurfache des Kinpberterinnenficberg abgeben 
niur kann der Arzt dieſe Urſache nicht entdes 
fen, weil in den mehrften Fällen fie Niemand weiß, 
als die Hebanme allein, welche, wenn ihr allen⸗ 
falls uͤbele Folgen davon bekannt ſind, ſie gewiß 
nicht entdecken wird: dem größten Theil dieſer Wei— 
ber aber wird ihre gaͤnzliche Unwißenheit in dieſen 
Ball nicht einmal etwas nachtheiliges fürchten laſſen. 
I" | 0 3te Beobachtung. 

17 Einige Monate nach diefen Vorfall, berief man 
| ‚mis wieder zu einer Frau, welche Das Kind 9 ae ) 
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falls fehon geboren hatte. Der Nabelftvang war 
vermuthlich durch gemwaltfames Ziehen, an feine 
Wurzel abgeriffen, und der Mutterfuchen noch zu 
ruͤck. Hätte man nur fo gleih Huͤlfe verlangt, fi 
würde wahrſcheinlich dag Uebel wieder gut zu ma 
chen geivefen feyn ; allein dies mar verſchoben, bis 
die Frau in legten Zügen lag. Sie ſtarb an eine 
Verblutung ehe ich noch im Son⸗ war, ihr die 
gehörige Hülfe zu leiſten. 


4te Beobachtung. 


Den sten May 1783 hatte ich Gelegenheit 
folgenden Vorfall zu erfahren. Eine Gebaͤrende 
hatte ſchon einige Tage in Geburtsgeſchaͤften zur 
gebracht, Gleich nach meiner Ankunft bey ihr 

erzählten die Umſtehenden, daß fie ſchon fehr 
viel Blut verloren habe. Der Puls war kaum 
noch fühlbar — Der Kopf des Kindes fund 
vollfonmen gut, und war nicht eingeflemmt. Hätte 
diefe Frau noch Kräfte gehabt und Wehen befommen, 
die aber gegenwärtig, wegen des ſtarken Blutver⸗ 
luſtes, gänzlich verfchrwunden waren, fo würde fie 
ohne alle Hülfe, das Kind gebohren haben. Ohne 
weitere Saͤumniß legte ich die Zange an, und es be 
durfte nur eines ganz ſchwachen Zuges, den Kopf 
hervorzuziehn, wonach der übrige Theil des Kindes 
gar leicht folgte. Es tar todt. Hinter den Kinde 
Her fam aber auch fogleich die Nachgeburt und eine 
Menge Bluts geſtuͤrzt. Die Murter überfiel auf ein« 
mal die größte Schwäche, Man legte fie ins Bette, 


hier ſchlug fie die Augen u um ſie zum letztenmal zu⸗ J 
zu⸗ - 


| 











nebft einigen Beobachtungen, 47 


zufchließen — fie entfchlief auf ewig. Diefe ganze 
Beagboie trug fich in Zeit einer halben Stunde zu, 
Vielleicht durfte nur einige Stunden früher huͤlf⸗ 
liche Hand geleiftet werden, fo wurden wahrfchein, 
lich) Mutter und Kind gerettet. Man hatte auch) wire 
lich lange vorher den Vorſchlag gethan, andere Huͤlfe 
su fuchen ; durch die Vertröflung der Hebamme aber, 
par fie verfaumt worden. 

Diefe vier traurigen Gefhichten, wovon ich al, 
fein nur Augenzeuge war , trugen fich, im einen eben 
nicht gar volfreichen Städtchen, in Jahresfriſt zu, 
Ich bot alle meine Kräfte auf, dem Uebel abzuhele 
fen, und machte deswegen dem wohlweiſen Stadt— 
kath eine fehriftliche Vorftellung, in der ich ihm diefe 
Fälle vor Augen legte. Ich zeigte dieſen Vätern der 
Stadt wie es ihre Pflicht fey, für vernünftigere 
ind gejchichtere Hebammen zu forgen. Diefe Herren 
3er igeten meine Schrift zu lefen, und ließen auch fo 
gleich; —— es dabey beivenden, Ich hatte alfo tau—⸗ 
ben Ohren gepredigt, unftreitig aber desiwegen, weil 
te eignen Weiber größtentheils betagte Matronen 
Er: die Die Gefahr, in dee Geburts; Arbeit ums 
zu kommen, nicht mehr fcheuen durften. 
Das Schickſaal rief mich in eine andere Gegend, 
di > in diefer Nückficht nicht glücklicher war. Ich 
lerr te hier Weiber kennen, die mit thraͤnenden Augen 
m hiten, wie ihnen bey den ausgeftandenen Gepurz 
en durch die Unbehutſamkeit und Unwiſſenheit ver 

aebammen, diefer und jener - Schade zugefügt wor⸗ 
u | ware. Es würde zu weitläuftig ſeyn, einzelne 
Faͤ le dieſer Art J erzehlen. 
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Einem jeden Phyſicus wird es zwar zur Pfli 
gemacht, die Hebammen zu unterrichten: Diefe 
laͤßt ſich aber leichter anbefehlen, als ausfuͤhren. 
Denn man bedenke nur dabey, daß erſtlich bie m 
nigften dieſer Männer, die Hebammenkunſt praftifd 




























retifche Kenntniße davon haben. Solkalfo ein Bin 
der den andern leiten ? — 5*— will ich zugeben, 


nicht allezeit in ——— —1 Der Ren u 
muß alleseit Damit anfangen, daß man den LS hr 
mit dem. dan und Der Befchaffenheit der Geburt | 
theile, des Kindes und vorzüglich des Kindesfopf 
befannt macht, daß man. ihn hernach vorzuͤglich u 
fer eigner Anweifung und Aufſicht im Touchiren übe 
um ihn zu lehren, wie er Die rechte Zeit der. G cut 
erkennen, die natürliche und verſchiedenen widern 
türlichen Lagen des Kindes erforſchen, und durch g 9% 
zeigte Handgriffe eine Abänderung berfelben ma Her | 
maße. Wo hat aber der Phoficus Gelegenheit hiew 
su? Ohne diefe unumgänglid, nothwendige Befön 
derniße, laͤßt ſich fein Unterricht gedenken, dir nich 
unvollkommen und Auferft mangelhaft waͤre. Hien 
zu fommt noch / daß man bisweilen dieſen Unterricht) 
Menſchen ertheilen foll, bie nichts weiter, als 4 
Geſtalt, vom dummen Vieh unterſcheidet. Sch mil 
deswegen nicht läugnen, DaB es auch Eluge und ven 
nünftige Hebammen giebt, aber das find 2. ich 
Seltenheiten. | | 








— ste Beobachtung. 
je Eine die zum gehntenmal ſchwanger tar, 
N und die faft allemal todte Kinder gebohren hatte, das 
von einige, nach ihrer Verficherung, während der 
‚Geburtsarbeit, die gewöhnlich über drey Tage ge 
dauert hafte, geftorben waren, fragte nich um Nath, 
jpie fie fich bey ihrer jesigen Schmwangerfchaft ver 
e" müßte, um den Urfachen, einer vielleicht ebens 
falls traurigen Geburt, vorzubeugen. Da die Pers 
—* übrigens anjetzo vollfommen geſund war, und 
ich) Feine Urſache einer Kranfpeit, oder andere koͤrper⸗ 
liche Fehler an ihre entdecken fonnte, fo verordnere 
ie nichts, außer einigen allgemeinen diaͤtetiſchen 
— und bat, zu der Zeit, wenn fie niez 
erfonmen würde, und die Geburt ſich zu lange vor 
iR — ‚mich herbeyrufen zu laſſen. Dieß geſchah' 
ı Glück dieſer Mutter am ıcten Febr. 1786 noch 
richten Zeit. Sie hatte ſchon uͤber zwoͤlf Stun⸗ 
auf dem Geburtsſtuhl zugebracht. Bey der Um 
* der Geburtstheile wurde ich gar bald ge⸗ 
ahr, daß ſich die Natur zu dem noch gar nicht an⸗ 
An hatte, mag die Mutter erwartete und vie 
banıme erzwingen wollte Blieben diefe Umſtaͤnde 
hunferfucht , fo gab wahrfcheinlich die Natur den 
igeſezten gewaltſamen Stuͤrmen nach, die Mutter 
I vielleicht in Lebensgefahr, und das Kind war 
anz gewiß verlohren. Durch beruhigende und 
—— Mittel legte ſich der Sturm wieder. 
Umſtaͤnde zuſammen genommen, glaubte und 
| Meile ih, daß die Frau erft in ſechs big fieben 
E Wochen nie derkommen wurde; allein den. 22ten der 
| Achw d. Geburtsh· ꝛtes St. D naͤm, 


























J— 


—* u 
— A — — — 
— 





so Verbeſſerung des Hebammenweſens 




































nämlichen Monats wurde fie von einem Rinde weibe 
lichen Geſchlechts entbunden, welches aber, wie ſich 
aus folgender Erzaͤhlung beweiſen laͤßt, ohne daß ich 
die eigne Schwäche des Kindes anzufuͤhren bei 
noch viel zu früh geſchahe. 4 
Dieſe Perſon Fam den roten Jun. 1785 zu Be | 

um. mich twegen eines Gebärmutter Blutflußes zu 
Rathe zu ziehn, den fie ſchon 6 Wochen gehabt hatt 
und, woran, ihrer Angabe nach, ein Aergerniß, daB 
fie während der monatlichen Reinigung gehabt hatter 
die. Urſache war. Nachdem die erften Wege geveit t | 
waren, ließ ic) ihr Vormittags Alaun-Molken ti) 
fen, und den übrigen Tag hindurch mußte fie 9— 
Elixir aus den Extracto Millefolii ſtarck mit Sp. Vitr. 4 
verſezt, Loͤffelweiſe nehmen. Gleich in den erſten 
Tagen nahm der Blutabgang merklich ab, dem 260ten 
Sun: war fie vollkommen davon befreit und Corte 
Peruvianus befchloß die Cur. Diefe Perfon konnte 
alſo vor dem Blutfluß nicht ſchwanger geweſen ſeyn 
denn ſonſt wuͤrde wahrſcheinlich der foetus mit abge 
gangen ſeyn; oder geſezt, dieß waͤre nicht geſchehen, 
fo hätte fie muͤſſen um einen Monat fruͤher nieder⸗ 
fommen ; daß fie während des Blutflußes fey ſchw 102 
ger geworden , läßt fich auch nicht denken: die wah⸗ 
re Zeit der Conception muß man alfo zu Ende des 
Junius ſetzen; folglich haͤtte ſie auch erſt zu Ende 
des Maͤrzmonates niederkommen Yan | dire | 

| 


*) Diefe beyden Mittel, auf diefe angezeigte Art ge 
braucht, haben mir allemal, nachdem das nd ige 
voraus gefchehen, in den hartnäckigften Blutflußen 
die gefchwindefte und erwänfchtefte Huͤlfe geleiſtet. 
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2... Hhre ganze Schwangerſchaft hindurch hatte fie 
ſich fehr wohl befunden, und medisinirte nicht weiter, 
‚als daß fie den 14ten Novembr. 85 ein abführend 
ü Mittel einnahm, nachdem fie vorhero am Arm der, 
gelaſſen hatte. 
| Der übelfte Umftand mar hernach noch, daß 
dieſe Perfon nicht ftillen Fonnte, meil fie fo zu fagen 
‚feine ordentliche Warzen an den Brüften hatte; dag 
Kind wurde alfo fo aufgezogen. Die erften Monate 
war es außerordentlich ſchwach und elend, und die 
vorzuͤglichſte Plage war, daß es niemals ofnen Leib 
bekam, wenn es nicht erſt 2 auch 3 Chſtire erhal, 
| ten hatte. Kleine Dofen von Rhabarber und Magna 
ſia zu gleichen Theilen, thaten unvergleichliche Dienfte. 
1. Bis im Detober vorigen Jahres, weiß ich, daß 
| ſich noch Mutter und. Kind fehr wohl befanden 





















Vielleicht war an den vorigen todtgebohrnen 
| 5 Sindern diefer Perfon die zu frühzeitige Anftrengung 
‚gebrauchte Gewalt mie Schuld? *) 


öte Beobachtung. 


Im Auguſtmonat 1785, lag eine Gebährende 
in Muzſchen bereits vier Tage in der Geburtsarbeit. 
Am dritten Tag hatte man einen benachbarten Feld⸗ 
\ ſcherer, der ſich auch fuͤr einen Accoucheur ausgab, 
herbeyseholt. Weil aber dieſes Mannes gie ss 
| Er Narr 6 eit 


Eind die Umftände immer einerley gewefen, fo 
| J * * offenbar die einzige und wahre Urſache 


Anmerk. d. Serausg. 


In. 


3 nase u Abu 

52 Verbeſſerung des Hebammenivefens 

keit eben fo, fie die der he - | 
laufen mar, und man alfo diefe Perfon, in der Mes 
nung, alles hierbey gethan zu haben, Gott und der 

























"Natur überlaffen wollte, ließ mich endlich ein Amts 
verwalter, defien Tageloͤhnersfrau es war, hinn⸗ 
holen. ar | j F u | Br 


Das Find mochte gleich anfangs eine Horizomd 
tale Lage gehabt haben, und ein Arm war zuerſt v Vi 
gefommen. Die Hebamme bildete ſich ein, es (ey ein 
Fuß, und zieht den Arm gaͤnzlich hervor. Es war 
der linke Arm, der, wie geſagt, gaͤnzlich heraus⸗ 
hieng , brandig gewordeu, und fo in Faͤulniß übe 
gegangen war, daß man Faum den Geftanf ertragen 
Fonnte, Der Kopf des Kindes lag in der rechten 
Seite mit dem Gefichte nach hinten zu gefehre, Dr 
Ruͤckgrad nach der linken Ceite des Schhaantbeiree ı 
wie ein halber Zirkel gebogen, und beyde Füße nach 
den’ Heiligbein zu. Nachdem ich mit meiner linken 
Hand unter dem Arm und der Bruſt des Kindeg hi B 
auf big zu den Füßen gekommen war, legte ich w 
gleich das gewöhnliche Wendeband an, und fü se 
ich mit der vechten Hand an diefem zog , und mit dee 
Yinfen Hand zugleich die Schulter des hervorliegen 
den linken Arms zurüc und in die Höhe drückte, d 
ließ ſich das Kind ſehr leicht menden, und hier in 
dieſem Falle um fo’ viel leichter, weil die Gehbarmuk 
ger nicht zufammengegogen war, und auch Feine We⸗ 
hen mehr kamen. Auf biefe Art wurde endlich das 
Find geboren. Wunder genug, daß die Mutter mie 
dem Leben davon Fam. Zur rechten Zeit die Wen⸗ 
dung 
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dung gemacht, wuͤrde wahrfcheinlich das Kind auch 
das Leben behalten haben. _ 

Dieß mag genug feyn? Wer ſieht nicht, wie 
zroß die Unwiſſenheit und Ungefchicklichfeit der Heb⸗ 
immen in manchen Gegenden iſt, und mie oft fie Ge 
egenheit haben, vermöge ihres: Handwerks Unglück 
u ſtiften, Todtſchlag zu begehen, und dem Staat 
ingeſtraft zu entoölfern, und wie fehr nothwendig 
s Daher fey, die Hebammenanſtalten iu verbeffern. *} 


| Annaburg 4u— 
m Februar | 
| 1787» 











Heinrich Ernft Sufli, -, 
» Ar. W. D. auch Arzt bey den 
Ehurfürfil. Sachfifch. Erziehungs⸗ 

BO zu Annaburg. 


3 .% Mit Vergnigen hoͤre — daß man izt in Sun 
ſachſen ernftliche Anftalten macht, das Hebammen: 
weſen zu verbeffern, wie ſichs gehört und gebuͤrt. 
Denn die einzlenen Anftalten, die hin und wieder 
in einigen großen Städten ſchon gemwefen find, 
"Fangen fuͤrs Ganze nicht zu; fondern helfen nur 
allein der einzigen Stadt, oder einen kleinen Be⸗ 


wirt um ſie herum. 
Anm. % SANS» 
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D. W. Sachtleben, 


der Mai und Ehirurgie Doktor, Praktikus und * 
coucheur zu Lippſtadt 20. | "7 


Beantwortung der Frageıı | 
| St man das Ausftoßen der Nachgeburt | 
der Natur überlaffen, # | 

Oder 9 

verdient eine künſtliche Entbindung den Berut | 
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Man am erwarte Hier. nicht eine völlige Entfcheidung 
biefer fo wichtigen Srage, eine Frage, worüber bis 
ietzt noch felbft die größten Geburtshelfer ſich zanken, 
Auch würde e8 ungemein viel Eigendünfel verrathen ' 
in einer fo kritiſchen Sache ein völlig entſcheidendes 
Urtheil zu faͤllen. Meine Abſicht iſt bloß ein etwas 
helleres Licht uͤber dieſe ſo wichtige Materie zu ver⸗ 
breiten, In wiefern ich ſelbige erreicht habe, muß 
ich vom geneigten Lefer erwarten. Die-hier gegebenen 
Vorſchriften, find vorzüglich dag Nefultat meiner 
bisherigen, über diefen Punkt gemachten Erfahrungen. 
Aber auch, fremde Beobachtungen habe ich zugleich 
mit benuzt. 

Zweifach ſind die Urtheile der Geburtshelfer über 
biefen fo wichtigen Punft, Einige überlaffen das 
Ausftoßen der Nachgeburt gänzlich der Natur, Ans 
dre hingegen dringen auf die fchleuniafte kuͤnſliche 
—— Beyde gehen gu weit. Beydes Hi 
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gleich gefährlich für die Patientin werden. Es wäre 
hoͤchſt unvernünftig und miderfinnig bey den ſtaͤrk⸗ 
fen Haͤmorrhagien, bey den heftigften Zuckungen. 
und Ohnmachten ꝛc. die Entwicklung der Nachgeburt 
‚einzig den Kräften der Natur zu überlaßen, Aber 
eben fo graufam und gefährlich iſts auch, nad) kaum 
‚geendigter Geburt, fo gleich mit der ganzen Hand in 
bie Gebärmutter zu fahren, und den noch in feinem 
ganzen Umfange, oder auch nur zum Theil feftfigen; 
den Mutterkuchen gewaltfam von den Wänden der 
Gebärmutter abzufchälen. | 


Nicht felten find die fo großen und mannigfak 
Stigen Zufälle ver Kindbetterinnen die Folge dieſer um 
Seitigen Thätigfeit, und einer allzugroßen Sorgfalt 
der Geburtshelfer oder Hebammen. Doc) ein Glück 
für die Menfchheit, dag man in jezigen aufgeflärten 
Zeiten mehr den Kräften der Natar zutraut, und nur 
bey hoͤchſt dringenden Indikazionen fich der fünjtlichen 
‚Entbindung bedient. Aber nur erft wenige befolgen 
dieſe Merhode, ob gleich Vernunft und Erfahrungen 
es hinlaͤnglich beftätigen, daß eine von der Natur 
bewuͤrkte Entbindung faſt jederzeit fuͤr der kuͤnſtlichen 
Entwicklung der Nachgeburt den Vorzug verdiene. 
Und um ſich hinlaͤnglich von dieſer ſo wichtigen Wahr⸗ 
heit zu überzeugen, iſts hinreichend, ſich mit folgen: 
den drey Saͤtzen gehoͤrig vertraut zu machen. 


Erſtens. Kine niche dringend indicirte kuͤnſt⸗ 
Uche Entbindung iſt hoͤchſt nachtheilig. Ein bloß 
fluͤchtiger Blick aufs Menſchengeſchlecht iſt ſchon hin⸗ 
reichend, ung zu uͤberzeugen, wie tauſende von Se⸗ 
6 | D 4 len 


— 
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len, bloß durch einefungeitige unvorfichtige Abfchälung 
der Nachgeburt, ins Eliſium hinuͤber gefchicke werden, 
Die größten Geburtshelfer begeugen einfiimmigz 
daß weit mehr Frauenzimmer durch eine Fünftliche | 
und gewaltfame Entbindung ; als durch die natuͤr⸗ 
liche Geburt des Kindes felbft, erwuͤrgt werden | 
Auch ift es ganz der Natur und Vernunft zuwider | 
eine durch die Geburtsarbeit entweder völlig oder me | | 
nur zum Theil entkräftere Perfon, fo gleich wieder ein 
ner neuen Operazion auszuſetzen, einer Operazion⸗ 
die nicht nur für dag Frauenzimmer hoͤchſt | 
haft, ſondern auc) für den Geburtshelfer ungemein 
ermuͤdend iſt. Iſts nicht weit vernünftiger, die nur 
noch wenigen fund zur Entbindung hoͤchſt erfscderle 
chen. Kräfte duch Ruhe, durch den Genus dünnek | 
Fleifchbrühen , und anderer Fräftigen Nahrungsmit⸗ 
tel zu verftärken und aufrecht zu erhalten? Denny) 
bey nur Hinlänglichen Kräften der M utter / bleibt 4 | 
Nachgeburt gewiß nicht zurück #9. | 


vu 










+) Wenn fie ungefchiekt, zu — gewaltſam und 
mit legten Inſtrumenten oder Kaͤnden gemacht 





als Dnerlagen y zu gar ſchiefſtehenden Kopf ) | 
lerhaften Bekken ꝛc. rettet eine frühzeitige Huͤlſe 
allezeit. 2 


Anmerk. des Berausg 


vr Selbſt bey den seften Kräften der Natur, Bei 
Perſon gar nichts durch die Geburt des Kindes 
ie hatte, fand ich doch oft das Gegentheil. 
Anm, des Herausg. 
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Nicht weniger befannt ift! auch, die, von ung 
nes zu befolgende Vorſchrift: nie die Natur in 
ihren Wuͤrkungen zu übereilen, fondern ihr zu 
= folgen; wofern wir nicht mehr ſchaden als nuͤtzen 
wollen. Heißt es aber nicht der Natur Gefege fürs 
ſchreiben, und fie in ihren Wuͤrkungen flöhren, einen 
noch voͤllig oder auch nur zum Theil angewachfenen 
Mutterkuchen gewaltfam von rs Gebaͤrmutterwaͤn⸗ 
den zutrennen? 
8. Bey empfindlichen und särtfichen Syanenzinmern 
‚werden auch nicht felten durch die, mit Gewalt in 
die Gebärmutter gebrachte Hand, die ſtaͤrkſten Ohn⸗ 
machten und heftigſten Zuckungen bewuͤrkt. 
Rieder andre erleiden die heftigſten Haͤmorrha⸗ 
Di gien der Mutter. Bewuͤrken diefe auch aleich nicht 
ammittelbar den fchleunigften Tod, fo find fie doc) 
‚die Duelle von einer Menge der fürchterlichften Uebel. 
‚Die ihres Safts beraubten Blutgefäße, abforbiren 
ſtatt deffen, die denen Bruͤſten gehörige, und zur 
| Narung des Kindes erforderlihe Milch. Diek if 
die Urſache deren ſich iezt ſo haufig ereignenden Milchs 
J Beitesungen, die * Berfihiedenpeie der befallenen 


| un x und nicht —* den ſchleunigſten Tod bewuͤr⸗ 
„tem Sind die Folgen weniger nachtheilig fuͤr die 
Pe — ſo werden doch ihre ſonſt ſo uͤberaus hol⸗ 
den und rothen Wangen mit einer Todesblaͤße uͤber⸗ 
J er und ihr fonft fo veisender und lieblicher Koͤr⸗ 
jer bekoͤmmt iezt eine gelbmweiße, marmoritte, kufos 
— 
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Noch andere werden von den Martern einerent« 
stindeten Gebärmutter gefoltert, welche Krankheit 
von den Schriftitellern Metritis genent wird, und 
die nicht felten in dag fogenannte Kindbetterinnenz 
Fieber, (Febris puerperarum) ausartet. Nicht nur 
die aͤußere Schaam und der Muttermund find ger 
ſchwollen und Außerft ſchmerzhaft, fondern auch ſelbſt 
im Decken wird ein brennender und drückender 
Schmerz empfunden. Es entfichen Strangurien 
Tenesmen, ein fehmerzhafter Geſchwulſt ber dee 
Schanmgegend, und nicht felten wird zugleich der 
Unterleib mit aufgetrieben. Die Milch der Brüfte 
ſtokt, und die Lochien hören auf zu fließen. Endlich 
erfolgen wol gar Vereiterungen, Brand, und gewoͤhn⸗ | 
fich macht der Todt der Scene ein Ende. *) 27 

Bey wieder andern, befonders ſchwaͤchlichen 
Derfonen, entſteht gar leicht eine Atonie, oder Schlaf 
heit der Gebärmutter. Hier bleibt, felbft nach ver | 
Geburt des Kindes, der uterus noch immer ermeis | 
tert, in deſſen Höle fich oft eine überaus große Menge | 
Blut verfanmlet, wodurch Beängftigungen, Ohm 
machten, Zuchungen und wol gar der fchnellfte Tod 
bewuͤrkt werden, Endlich gehören auch nicht felten 
ein Umſturz, Vorfall und Verlegungen der Gebaͤr⸗ 
mutter zu den höchft traurigen Folgen, einer mit Ge⸗ | 
walt aus ihrer Hoͤle * geholten Pe a 

Dog 






» Sn alle den Fällen laͤßt fich auch das Segentheil 
behaupten, Sch will nur anführen, wenn der. | 
Reiz der Hand fo viel Gefahr bringt, warumlent 7 
ſteht fo wenig Gefahr nach der Wendung, — # 
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Doch einen Vorhang für mehrere ähnliche Sce⸗ 
‚nen, Mer noch ein vollfommenes Gemälde verlangt, 
der braucht nur die Schriften eines Ruyſch, Smel« 
lie, Aepli, Reus ꝛc. zu leſen. Und dennoch 
wurde diefe gewiß zu vermwerfende Methode, von eis 
Inemgippokrates, Celfus ꝛc. fo allgemein angenom-« 
men und noch in neuern Zeiten von einem Mauri⸗ 
ceau, Deventer, Smellie ıc. befolgt, Selbſt ein 
Boudelocque befiehle, einen noch in feinen ganzen 
"Umfang feftfigenden Mutterfuchen, durch die darum 
ter gebrachte Hand abzufchälen, oder felbigen an der 
Baſi der Nabelfchnur, mit der Singerfpige zu durch— 
bohren. Mauriceau und einige andre wollen fo gar; 
die Nabelfchnur des Kindes nicht eher zu unterbinden, 
bevor nicht die Nachgeburt vollig abgelößt fey, De; 
venters Beforgniß und thätige Hülfe erſtrecken fich 
noch meiter, Diefer ‘ganz befonders emfige Mann, 
"fahre, felbft nach der Entbindung, noch zum zweyten⸗ 
male mit der ganzen Hand und einen Theil des ents 
bloͤßten Arms in die Gebärmutter, um die in ihrer 
J9 | Rn Hole 
Geburten ꝛc. wo die Hand viel länger in der Ger 
15 » Bärmutter verweilt, oft wiederhohlt eingebracht 
5 werden muß, auch der Druck der Inſtrumente 
viel fkärker iſt? Auch find die äußern und innern 
1  Seburtötheile zu der Zeit noch ſo weich und nad): 
I gebend, felbft die Gebärmutter und viel nachger 
ws dender als nach zwey bis drey Tagen, wo fie 
1 fi ſchon ſtark zufammengezogen hat, aber ohne 
die Nachgeburt fortzuſtoßen. Ich weiß zwar 
Faͤlle, daß fie es auch noch ſpaͤt gethan hat, aber ſel⸗ 
ten und gemeiniglich unter mit begleitenden Kranks 
7 peiten, Gefahr und Sicchheit der Woͤchnerin auf 
] immer. Ann. d Herausg. 
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Höle ſich befindenden Blutklumpen herauszuholen, | 
und ihre Falten und Runzeln wieder gehörig in Drdg 7 
nung zu bringen!! — Iſt aber nicht ein dergleichen | 
Verfahren hoͤchſt — und serebrlie er J 
Ben tal —J | 

"Salzmann fannte es * * fonft Pen i 
er gewiß in feinen übers menſchliche Elend geſchrieb⸗ 
nen, und bereits fchon bis zus Bandgen angemahl | 
nen Werke, diefen höchft nachtheiligen und unverzeiblis | 
en Fehler der er mit alten: Dec 2 







— haben. 


—J 
Ich muß es bekennen, ich ſelbſt habe | 
Die hier. von mir als höchft nachtheilig geſchilder 
Methode befolgt. Ich ſtuͤzte mich hierin bloß 4 
das Anſehen meiner Lehrer und andrer großen Maͤn⸗ E 
ner. Doch belehrten mich gar bald meine sone 1 
über diefen Punkt ziemlich) häufig angeitellten Eu | 
fahrungen von den höchft nachtheiligen Folgen, e einer | 
mit dev Gewalt aug der Gebärmutter geholten Nach⸗ 
geburt, und flößten mir andre Grundſaͤtze inn. 


Zweptens. Die natürlihe Entbindung ift 
ungemein vortheilbaft. Sie fichere ung für ei⸗ 
ner Menge der obigen Uebel. Gefichert find mir 
für Verblutungen, Berlegungen, fürm Umfturg 
Vorfall, und für Atonie dee Gebärmutter, Gef ' 
chert für Entfräftungen, Ohnmachten,, Krämpfen, 
und heftigen Fieberanfaͤllen x. Die Vorſchrift, nie 
die Natur in ihren Wirkungen zu uͤbereilen/ 
ſondern ihr zu folgen, wird, wenn wir das Aus⸗ 
ltoßen de der Nachsebutt den Naturkraͤften uͤberlaſſen, | 

. von 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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bvon uns aufs ſtrengſte befolgt, Auch nichts iſt Hi 
] "iger wie did. 
0 Die Entbindung if, wenn gleich nicht immer, 
doch in den meiſten Faͤllen ein Werk der Natur, 
und wir fünnen durch die ſonſt fo gewoͤhnlichen Ma⸗ 
mpulazionen nur ſehr wenig zu ihrer Befoͤrderung 
beytragen, wofern wir nicht mehr Schaden als Nu— 
tzen ſtiften wollen. Beſaß die Gebaͤrmutter Muskel⸗ 
raft genug, ſich durch einige wenige wiederholte 
Anſtrengungen ihrer Frucht zu entledigen, warum 
ſolite fie nicht auch den Mutterkuchen als einen witz 
gleich fleineen und biegfamen Körper von ſich fioz 
ben fönnen? Auch wird die Warheit diefes Satzes 
durch die täglichen Erfahrungen bewicfen, Die erſt 
2 einmal durd) die Geburt des Kindes gereiste Gebärz 
"mutter, bieter gewiß auch jederzeit alle ihre Kräfte 
| uf, um fi yon dem, in ihrer Höhle fich noch befinz 
denden fremden Körper zu befceyen. *) Das üftere 
Een ıfanengichen iſt hievon ein hinlänglicher Beweiß. 
In den meiſten Faͤllen aber finder man ſchon, nac) kaum 
* Geburt des Kindes/ den Mutterkuchen 
auf 


m 
* 














= 9 
—R 


= Seht alles Hi dent, der Natur vorgefchriebes 
| ten Regeln fo geht alles gut: Aber wie oft 
' 1 weiche fie, durch allerley Umſtande veraniapt, nicht 
u. 06? Ein anderes ift es auch einen ſchon von 
eh getrennten, ſchwebenden Körper fortſtoßen, 
ein anders iſt es einen noch mit ſich verbundenen, 
wovon hier die Rede ift, abtreiben, und ſich da. 
von zu befreyen, befonders wenn der Zuſammen⸗ 
Br hang Rärfer und die dazu dienlichen Kräfte mangelne 
| " Anm. d, 5erausg. 
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auf den Muttermund aufliegen, da er durch die 
zur Entbindung des Kindes angewendte Muskel 
—* der Gebaͤrmutter, zugleich mit loßgeriſſen wor⸗ 
den iſt. Sollten allenfalls die Entwickelungen def, 
ben ungewöhnlich etwas verzögert werden, jo mı 
man nicht gleich durch thätige Huͤlfe die Natur. in 
ihren Wirkungen flören. *) | J 
Es erfolgt die Entbindung ſchneller oder lan 
ſamer, jenachdem fich die Nachgeburt am fundo oder 
an den Seitenmänden der Gebärmutter befinde 
Auch tragen hiezu die mehreren oder mindern Kräfte 
der Gebärmutter felbft, ihre geringere oder ſtaͤrke — 
Reizbarkeit und Zuſammenziehung ꝛc. ungemein viel 
bei, Ein anderer Vortheil der natürlichen Entbin⸗ 
dung ift folgender. Die durch die Schwangerfchaft 
ungemein ausgedehnte Gebärmutter, würde ver v 
ge ihrer Muskelkraft nach kaum geendigter Geb it 
aufs fehleunigfte wieder zufammenfahren, und da u 
durch die nachtheiligften Folgen für die Mutter b be⸗ 
wirken, wofern nicht die Nachgeburt noch einiger E| 
‚maßen denjenigen Naum ausfüllte, den vorher das 
Kind einnahm. Durch ihre Gegenwart wird daher 
dem gar zu ſchnellen Zuſammenziehen der Gebaͤrm t⸗ 
ter, und einer Menge hicraus FREIE nach⸗ 
RAN teil 


*) Diefee muß der verftändige und teinfehaftliche | 
Seburtshelfer nie thun , fondern wird gewiß e 
den Zeitpunkt des —“ der — 4 | 
warten, | a 


Anm, d Zerausg. 
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‚theiligen Folgen vorgebeugt. *) Das Absapfen des 
I Wafferfüchtigen mag hier einigermaßen zum Beweis 
fe dienen. Wird diefer gar zu ſchnell feines Waſ⸗ 
ſers beraubt, fo erleider er nicht nur Ohnmachten ıc, 
(fondern ftirbe wohl gar- Der in der Gebärmutter 
U gurückgebliesene Mutterfuchen, verhütet auch alg ein, 
die erweiterten Blutgefäße der. Gebaͤrmutter, treflich 
temprivendes Mittel, eine. Menge ver fürchterlich 
ſten Blutfiüffe, welche durch eine gar zu fchnelle und 
gewaltſame Entbindung nicht felten bewirkt werden, 

Drittens, Die natürliche Entbindung ift auch 
ganz unfebädlich. Dover: es iſt ganz unſchaͤdlich 
das Ausftopen der Nachgeburt den Viarurfräfs 
ten zu uͤberlaſſen. Gemeiniglich macht man der den 
Naturkraͤften überlaffenen Entwichelung der Nachger 
burt den Vorwurf, daß, wofern man felbige niche 
gleich unmittelbar nach der Geburt des Kindes aus 
der Gebärmutter heraus hole, fid) der Muttermund 
‚sufammenziehe, und den Mutterkuchen einflemme. 
Dieter bewirke ſchon durch bioße Gegenwart, um 
fd mehr aber durch die Faͤulniß, wozu er überaus 
leicht geneigt fen, die fich fo häufig ereignenden 
hoͤchſt gefährlichen Zufaͤlle der Kindbetterinnen. Die 
vorzuͤglichſten ſind, uͤbelriechende Lochien, En 
RE | oßig⸗ 


* So lange keine uͤbeln Zeichen eintreten, kann 
und muß man dieſen Vortheil der Gebärmutter 
gönnen, hat fie ihn aber erlangt, fich langſam 
aufamntergezugen , was fol der fremde Körper 
| A in der Höhle, der fie nur reizt und ihr ferneres 
A Bufammenziehen hindert? 
/ * Anm. d· Zerausg. 
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loßigkeit, Ohnmachten, Faule⸗ und Schleichende Fie⸗ 
ber ec. und nicht felten der Tdd. 

Es ſtreitet dies aber wider alle Erfahrungen, 
Und wenn ja Kindbetterinnenz ohne entbunden zu 
werden, fterben, fo fragt es fih, ob der erfolgte 
Tod nicht vielniehe die Folge eiwer vorher gewaltſa⸗ 
men und vergebens verſuchten Manipulazion, als 
der in der Gebaͤrmutter zuruͤckgebliebnen Nachge⸗ 
burt fen? 9) Und gefest auch, daß vielleicht in 
einigen wenigen Fällen von der unterlaffenen Entbin⸗ 
dung der Kindbetterin einiger Nachtheil entftünder 
fo ift doch diefer fo Außerft gering und felten, daß 
er durch ein gewaltſames Herausholen ber Nachge⸗ 
bust, gewiß taufendfach übermogen wird. Wer ent 
binder die Thiere? Wer die morgen⸗ abendländis 
ſchen⸗ und eine Menge andere Völker? *) Is 
nicht die Natur? durch welche Kräfte wird die bey 









9 Mie aber wenn er ohne alle vorgegangene Mad 
nipulazion erfolgt, welches der Fall micht ſel— 


ten iſt? — ha 
' te — N 
*) Unter dem Bay der Thier = und. Menſchen⸗ 
Sebärmütter, fo wie auch ihrer Lebensart und 
andern Limftänden, ift doc) noch immer ein wich⸗ 
tiger Unterfchteds Und macht das liegende Jun 
ge nicht ſelbſt einen Zug an dem Nableſtran 
wenn die Mutter feht, oder vom liegen auffteh? 
Und hat fie ihm zerbiffen, zählen und fchreift 
wir ‚die darüber fterbenden, nachher — kraͤnkin⸗ 
den und die doch fo. häufig vorkommenden un⸗ 
fruchtbaren Mütter, eben fo ſorgfaͤlltig auf als 
WR 
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Aborten noch ſo innig mit der Gebaͤrmutter verbund⸗ 
ne Nachgeburt fortgeſchofft? auf welche Arc ein in 
der Gebärmutter eingellemmter Mutterfuchen ? 
Sind's nicht die Kräfte der Natur? Werden alfo 
die Thiere, ganze Völker, ja felbft Perfonen, die Aborten 
erlitten haben, oder bey denen die Nachgeburt einge, 
klemmt iſt, ohne alle Hülfe der Kunft gluͤcklich ent 
bunden, warum verdient denn bey gar nicht drin; 
genden Indikationen eine Fünftliche Entbindung für 
der natürlichen Entwickelung der Nachgeburt einen 
Borzug? Die berühmte Hebamme — der Königin 
Marin de Medicis LZonife Bourgeoife hat von 
‚2000 Perſonen, nur zwey kuͤnſtlich entbunden. 
Nach den haͤufigen Erfahrungen des beruͤhmten 
Ruyſch, iſt in einer Zeit von mehr denn 50 Sabs 
ven, feine Perfon ; an einer in der Gebärmutter zu; 
ruͤckgebliebnen Nachgeburt gefiorben. *) Bey eini— 
gen blieb fie oft etliche Tage, ja Wochen und Mo; 
| e te —— allen — zuruͤck. Im Journal de 
1% | Medi- 


| wie 2 A und Fultivirtern Völker 7— 
das leztere gilt auch von den morgen ; und 
SER endlaͤndiſchen Völkern, wo Klima, Befchäftigung 
ec. Noch) unzehlig vieles beytragen.,. Beym Abors 
tus ift der Zufammenhang noch nicht fo flark, 
und fehe oft Barum! eben deswegen hoͤchſt ſchwaͤ⸗ 
ende Blut uͤr 
EA da 1.0. 9. 


| * Weil ihm vermuthlich eben ſo wenig alle Ders 
ſtorbne mit der Urſache des Todes angezeigt wur⸗ 
den, als unse. 

” U. dv. 5, A} 


| Mies. Geburtsh.aresst. € 
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Medicine *) fieht eine ebenfalls hieher „gehörige 
merkwürdige Gefchichte einer ſchwangern Perfon, 
die erſt nach Verlauf eines ganzen. Jahrs * 
bar, Das Kind war ſchon von der Faulnik 
angegriffen, und von der Nachgeburt war min 
noch wenig vorhanden, Merkwuͤrdig ift eg, daß 
die vielleicht. fchon vier Monat lang in der Ge 
bärmutter gelegne todte und in Faͤulniß überge 
gangene Frucht; und die ebenfalls von der Faͤulnß 
völlig verzehrte Nachgeburt, bey der Echiwangenn 
feine merklich ſchlimme Zufälle erregte. *5 Denn 
nicht lange nach der Geburt wurde die Frau — 
hergeſtellt. Iſt dies nicht ein hinlaͤnglicher Beweiß, daß 
eine in der Gebaͤrmutter zuruͤckgebliebne, und auch 
wirklich in Faͤulniß uͤbergegangene Nachgeburt, von 
geinen fo hoͤchſt wichtigen Folgen ſey, wie man f = 
gemeiniglich auszupofaunen pflegt? 
Meine eignen hierüber angeſtellten Erfahrm 
gen beftätigen das nemliche, Folgender sat fche nt 
mir vorgügiich merfwürdig. — ⸗ 
Im März 1787 wurde ich zu einer Gefgebhr 
renden noch jungen, aber überaus robuſten, vollbluͤ⸗ 
tigen, und kurz in einander gedraͤngten Perſon ge⸗ 
rufen. Sie war in Verhaͤltniß ihrer vorigen Kräfte 
äußerft fihwach und abgemattet, das Geficht war 
ſtark aufgetrieben und glühete fo wie der ganze uͤbri 
ge Körper für Hitze. Ihr Hänge: Bauch war unge 
| | weyn 


























*) Tom. LXV. 1786. | 

* Diefes find feltene Fälle, wo man mich fi ſiche 

auf allgemeine ſchließen kann. 
Anm. dr Herausg· 
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odhnlich ſtark. Der geoͤfnete Muttermund war 
—* bis zur G roͤße von einem guten Groſchen 'er, 
weiter. Doc) war fein Nand oder Ning Außerft 
d dünn und polig verfirichen. Statt des Kopfs fühl; 
5 id) eine prell angefpannte Wafferblafe, Die ver 
meinten wahren Wehen, welche die Gebärende ber 
‚eitg (bon fünf Tage hindurch auf dem Geburts; 
uhle in einem engen und verfchloffenen Zimmer 
herarbeitee hatte, waren bloße Kneiper Cmouches), 
der eigentlich fo genannte falſche Wehen. Sie be; 
fanden in ‚einem Frampfhaften Zuſammenziehen der 
Bedärme, und in den fo genannten Kreuz und Pers 
enfchmerzen. *%) Sch empfahl bey diefen Umftänden 
gleich der Patientin die firengfte Ruhe, und den 
henuß lauer Sleifchbrühen, eines guten Weing *), 
md einer freyen Fühlen Luft, Ueberdem verorbne, 
ich ihr noch folgende Mifchung : 
Br. Ef. Caftor. 
m Liq- a, m. H. aãa 3j 

‚Mm D. 5. 


! 
‚Re 


| 82 Alle 
Konnten nicht auch etwa falſche Reize der Ger 
— baͤrmutter, von mit Blut uͤberfuͤllten Gefaͤßen dar 
bey ſeyn, wobey vielleicht eine kraͤftige Aderlaͤſſe 
mehr wuͤrde gethan haben, als die etwas hitzende 
Miſchung. Die wahren Wehen wuͤrden gewiß 
fruͤher und anhaltender gekommen ſeyn. 
m: Anmerk. d. 2. 


| a) ‚Hier wuͤrde ic Bedenken tragen unter den Um— 
I fänden Wein zu geben, doc) erlaubt Klima und 
| | Sewohnpeit manches, 
1 Anm. d. Herausg. 
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Alle Stunden 40 big 60 Tropfen zu nehmen 
bis Linderung erfolgt. — 
Zweyter Tag. Der Muttermumb war einiges 
maßen erweitert, und ſtatt der vorher prell ange 
fpannten Wafferblafe, Fonnte ich jezt gang deutlich 
den Kopf des Kindes entdecken, beſonders da & 
von einer ganz ungewöhnlichen Größe war, DIE 
Krämpfe der Gedärme hatten zwar nachgelaffen, doch 
wurden die Kreuz⸗ und Lendenfchmerzen immer wu— 
gender. Um diefe zu erleichtern ließ ich der Patientin 
alle ro bis 15 Minuren 3 bis 4fac) zuſammengelegte 
und in ganz fultes Waffer eingeräuchte Tücher ums 
ters Kreuz unterlegen und fie mit felbigen in die His 
be heben. Dies Mittel ſchafte die ſchleunigſte und 
treflichſte Linderung. Die eigentlichen ſo genannten 
wahren Wehen fehlten noch, gaͤnzliche Bonbläng 
keit fehien mir die Urfache zu feon, und ich infil 
tuirte deshalb auch eine mäßige Aderlaͤſſe. wo 
mich noch überdem die häufigen blutigen Kongeftio 
nen nach den Kopf der Patientin beftinimten, Uebri 
gens wurden die Diät, die Fußbaͤder 6 des vori 
gen Tages fortgeſezt. 
Dritter Tag. Der Muttermund war big zu 
Größe eines Gulden erweitert, und die Wehen tour 
den fräftiger. Sie kamen aber noch Außerft langſam 
obgleich die Patientin in der Zwiſchenzeit die ſuͤß | 
Ruhe genoß. Ich ließ deshalb die Mittel desnorige 
Tages fortfegen, und berorpnete —— | 
RB. Flor. Arnic. 3s | | 
‚cog. c:q. L. ag. 
"In Colat, Zvij 
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Soly. 
Sapon. Hifpan, ziiij 
Ir 1 add. 

oxym.. Squil. 3j 
v. D. S. Reizendes Kliſtir. 
Die Wehen wurden immer heftiger. Gegen 
Abend aber kamen ſie wieder aͤußerſt ſparſam, ſo 
daß fie oft eine ganze Stunde lang ausblieben. *) Fols 
gende Mifchung leiftete mir in viefen Umftänden die 
peächtte Huͤlfe. 

u Liq. a.) m. H. 3s 

Ef. Eallor. ʒij 

Laud. liq. —* 9 
MD: 

Alle Halbe bis ganze Stunden 30 bis 46 Tro⸗ 
pfen zu nehmen, und damit nach Erforderniß zu 
— 

Hiedurch wurden die kraͤftigſten, und ſchnell 
uf einander folgenden Wehen bewirft. Der Mut 
termund wurde merklich erweitert, und die Waffers 
blaſe geiprengt. Der Kopf des Kindes ige 
ſich aber nur Außerft langfam. 

0 Bey genanerer Unterfuhung fand ich die Stir⸗ 
ne am obern Theil der Schambeinfuͤgung, und das 
Hinterhaupt am heiligen Bein aufliegen . Der Kopf/ der 
ungewoͤhnlich groß war, war noch außerdem unge⸗ 


mein — angeſchwollen mit einem Vorkopf. Ver⸗ 
E 3 gebens 






x 


4 * Ichn mürde hier bloß ein Chamillenklyſtir mit et⸗ 
ne was Oel gegeben haben. 
* Anmerk. d, Herausg. 
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gebens verſuchte ich anfangs dag Hinterhaupt mie 
bloßer Hand hervorzudruͤcken. Doch bemirkte ich, 
durch den, zwifhen das Hinterhaupt des Kindes, 
und den heiligen Dein der Mutter — 
Roonhuiſenſchen Hebel, eine gar baldige Entwicke—⸗ 
lung des Kopfs des Kindes, und des ganzen uͤbrie 
gen Koͤrpers. — 
Der durch die Geburtsarbeiten äuferft 
ſchwaͤchten Perſon, empfahl ich jezt ganz vorzuͤgli j 
die Ruhe, und ließ ihr dünne Sleifchbrühen mit au 
fronenfäure vermiſcht, und aud) etwas Wein, 
reichen. J 
Nach Verlauf von einigen Stunden verſuchte 
ich vergebens durch ein gelindes Anziehen des Ra— 
belſtrangs, die Nachgeburt aus der Gebaͤrmutter 
heraus zu holen. Die gaͤnzliche Unthaͤtigkeit der Ge⸗ 
baͤrmutter beſtimmte mich zum fernern Gebtauch des 
kurz vorher erwaͤhnten, und mit ſo vielen Nutzen 
angewandten Liquors. Ueberdem ließ ich den Unter⸗ 
leib der Patientin gelind einreiben, und ihr *9 
Binden anlegen. Alles war aber umſonſt. | 
Sch enefchloß mich daher zur Fünftlichen Ent 
bindung der Nachgeburt. Zum "größten Erſtaunen 
fand ich den Mutterkuchen aber noch in feinen ganz 
zen Umfange am Grunde der Gebärmutter angewach⸗ 
fen, Er war noch mit ihren fundo fo innig verbung 
den, daß er mit felbigen nur einen, und ebendenz 
felben Körper auszumachen ſchien. Hiezu Fan 
noch feine gang außerordentlihe Größe  Diefe 
Punkte machten meinen gefaßten Entfchluß einigerz 
maßen wankend. Doch ließ mir, die den Natur⸗ 
kraͤften 
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raͤften uͤberlaſſene kuͤnſtliche Entbindung der Nach—⸗ 
jeburt, fo große und unzählige Gefahren befürchten, 
Daß ich mich gar bald entfchloß, gewaltfam den Mur 
erfuchen aus der Gebärmutter heraus zu holen. 
Mein nur unter den heftigſten Schmerzen und ziem— 
ich ſtarken Blurflüffen erreichte ich diefe meine Abs 
icht. Und dennoch mußte ich einen großen Theil 
effelben, dev mehr denn ein Drittel feinen ganzen 
Subftang : betrug , den Naturfräften uͤberlaſſen. 
Diefer fihien gang mit der Gebärmutter vertwachfen 
u feyn, und fonnte auch ohne Verlegung derfelben, 
Richt, abgefchält werden. Ueberdem war er nad) 
ches am Grunde der Gebärmutter in einen bes 
ſondern Sack eingeſchloſſen. Auch mar felbft 
ie Perfon, durch die häufig ausgeflandenen Mars 
‚ern dergeftalt gefchwächt und abgemattet worden, 
Daß. eine fernere Manipulazion gewiß. mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden gemefen wäre. Sie wollte aud) 
lieber ' ſterben, als fich fernern Torturen ausſe⸗ 
ge Dieb waren ihre Worte. Ich ließ, Darauf 
dem Unterleib der Patientin eine breite Binde ans 
legen / erlaubte ihr den Genuß dünner Fleiſchbruͤhen, 
und eines guten Weins. | 
Dierter Tag. Die Pazientin hatte ein heftiges 
Fieber. Der Puls war geſchwind, etwas hart, doch 
egulair, Die aͤußre Schaam, die Mutterſcheide und 
der Muttermund waren ungemein ſtark entzuͤndet, 
ind verurſachten beym ſanfteſten Beruͤhren die hef⸗ 
igſten Schmerzen. Im Becken wurde ein brennen 
der druͤckender Schmerz empfunden. Die Lochien 
Beten auf zu fließen, und die Bruͤſte waren ibrer 
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Milch beraubt: Ich verfuhr hier ganz antiphlog⸗ 
Ki Innerlich gab ich folgende — RYy 
he Dec. Hord. Zviij., harh Fr J. 
(Dtr. dep. ʒiij. iR Pa . si } 
Bunt . Oxym. fimpl. 3. 
-M. D. 5. Alle Stunde einen — Eloffel — | 
nehmen. Zum äußern rise —— ic folge | 
de — | | Ü 
he Hb. Malw. | 
- — 'Melilot. 34 Bi | E 
Sem. Lin An aa 6—68 
C..C. £Spec. zum Deolt. 169 J 
Hiervon wurde eine ſtarke Handvoll mit zwey Di 
Waſſer, eine halbe Stunde lang gekocht. Mit di 4— 
ſen Dekokt wurden die Geburtstheile und der Unter⸗ | 
leib der Pazientin ofters fomentirt, Auch wurde dei 
Broden davon an die äußere Schaam: geleitet, , Ich 
würde noch eine Aderläße inftituire haben, wenn nicht 
fhon während - der Entbindung eine beträchtliche 
Menge Blut verlohren gegangen wäre, ‚ Der Genuß 
dünner Sleifhbrähen, einer veinen und frifchen: Luft 
wurde fo, wie die Tage zuvor, fortgefest. Zum 3% 
woͤhnlichen Getraͤnke verordnete ich Gerſtenwaſſer, mi 
den elix. acid. Haller. vermiſcht. 
Fuͤnfter Tag. Das geſtrige bloß —— 
Fieber war jezt entzuͤndlich⸗gallichter Art ). DIE 
Pazientin ee 1 über einen bittern und ů il 4 

















>) Alle jezt — ———— —— waren gal⸗ 
lichter Art. Es wurde daher auch, das anfangs 
einfach entzuͤndliche Fieber, entzuͤndlich⸗ mM 9 
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Geſchmack ine Munde, über einen drücfenden 
Schmerz unter. wer Herzgrube, und die Zunge war. 
mit einer gelben. Schleimhaut. beſezt. Es war wies 
‚der etwas Milch in den Bruͤſten, die Lochien blieben 
aber noch unterdrückt. Der Crem, Tartar. folubi- 
‚lis leiſtete mie hier die treflichſten Dienſte. 
| B& Cremor, Tartar. folub, &; 

Decoct. Hord. Zviij 

Syr. rad, quinque aperient. $j 
Ne 

Alle Stunden einen fiarfen Eßloͤffel vol zu 
nehmen. F er 
Es wurde übrigens mit der Diät, mit den 50; 
mentazionen, mit den Fuß⸗ und Sußbädern ,; fo wie 
den Tag zuvor forigefahren. 

Sechſter Tag. Die Lage. der Patientin war 
‚ außerordentlich vortheilhaft. Das Fieber war merk; 
lich vermindert, die Bruͤſte waren, hinlanglich mit 
Milch angefült, und durch die jest fließende Ge 
Pr EL burts⸗ 





AN * 

ter Art, Eine gleiche Beſchaffenheit' hat es über: 
haupt mit den fogenannten Kindbetterinnenfieber, 
cebris puerperarum), welches von einer Men-⸗ 
ge der größten Aerzte, zu einer ganz beſondern 
4. Stebergattung gemacht wird, Es iſt aber Fein. bes 
u fonderes Sicher, ſondern richtet ſich nad) der jedes? 
maligen herrfchenden inflammatoriſchen, gallich⸗ 
tn, faulichten ꝛe. Konſtituzion, wie ich dieß oft 
beobachtet habe. Man ſehe hierüber auch das 
ͤuͤrtrefliche Wert eines Stoll, ©. Stoll Apho- 
5. zifmi de .cognofe, et curand. febrib.. 1786. 
rs amd deſſen Ratio medendi. | 

are) Anmerk. d. Verfall, 
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burtsreinigung, wurden ziemlich große Stuͤcke der 
zuruͤckgebliebenen Nachgeburt, auch betraͤchtliche 
Blutklumpen mit fortgeſchafft. Die Arzneymittel, 
Diät x. blieben die newlichen: | ER 
RB. Dec. Hord, 3x 
Crem, Tartar. folub. 3vj 
Pulp. Tamarindor. 35 
M. D. S. 
Alle Stunden einen Eßloͤffel voll zu an: 
Siebenter Tag. Die Fieberbewegungen wa⸗ 
ren aͤußerſt ſchwach, die Lochien floſſen gehörig, der 
Geſchwulſt und die Schmerzen der Außern Shan 
der Mutterfcheide und des Muftermundes waren 
fiarf vermindert, und nur noch im Grunde dr Gr 
bärmufter wurde ein drücender Schmerz empfun⸗ 
den. Ich feste den. fernern Gebrauch der obigen 
Mittel fort, und die Patientin wurde —— 9— j 
Zagen völlig wieder hergeſtellt. 
Das hier gefchilderte entzündlichs aallichte Fie⸗ 
ber, war einzig die Folge, der gewaltſam aus der 
Gebärmutter herausgeholten Nachgeburt. ) Ein 
betraͤchtlich großer Theil derſelben, * er gleich ſtark 
ange⸗ 










So wahr alles dieſes iſt, ſo iſt doch gewiß daß 
das Fieber nicht von den paar Minuten Reiz, 
und wern er auch noch länger gedauert hätte, um 
alles loß zu ſchaͤlen, wie es billig hätte feyn ſol⸗ 

len entftandenift, und vielleicht gar nicht entftanden 

ſeyn würde, wenn nicht vorheraesangene Umſtaͤnde, 

heftig unnuͤtze Arbeit der Natur bey der falſchen und 
großen Kopflage, ſchon die Anlage dazu voll; 
kom⸗ 
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angewachſen und eingeflemmt war, wurde ohne als 
len Nachtheil durch die Geburfsreinigung mit fort 
geſchafft. Auch die Patientin, eine übrigens eben 
nicht fehr zarte und empfindfame Perfon, empfand 
es fehr deutlich wie fich der zurücfgebliebene Mutterz 
kuchen, Stuͤckweiß von den Gebärmutterwänden 
loßriß. — In der Folge Famen mir zwey aͤhnliche 
Säle vor, wo die ganze Nachgeburt in der Gebärz 
mutter zurückblieb. In beyden wurde fie aber nach 
Verlauf von 3 bis 4 Tagen, Wo alle nachtheilige 
Folgen, von den Naturfräften fortgeſchafft. Die 
eine Perfon erlitte zwar. ein ziemlich heftiges inflams 
matoriſches mit großer Schwäche verbundenes Fie⸗ 
(ber, es war dies aber blog die Solge einer von der 
Hebamme gewaltfanen inftituirten Manipulazion. 
Sie wilrde übrigens glücklich wieder hergeftellt. 

Erhellet wicht hieraus ganz deutlich, mie eine 
den Naturfräften überlaffene Entbindung auch hoͤchſt 
unſchaͤdlich ſeh? Doch machen Heftige Blutfluͤſſe, 
IRA! Ohn⸗ 





| 


 .. fommen gemacht hätte, Und wäre fie ganz zurück 
1, geblieben, fo wäre gewiß das Sieber heftiger und 
wohl gar tödtlich geworden. Denn der! zweyte 
wichtige Fall erweißt nichts, weil die Umſtaͤnde 
7 Nicht einerley waren mit dem erffen. 

| | | | 2 d. 5. 


5 Dieſe Sache läßt ſich ſchwerlich zu einer ſolchen 
Evidenz bringen, daß man allgemeine Regeln 
feſt ſetzen kann, ſondern man muß nach den Um⸗ 
| ffänden helfen, wie fie es erfordern. Es läßt 
1° ich weder das feztere noch das erſtere unbedinge 
Be - | -  annehs 
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Ohnmachten, Zuckungen ıc, hiervon eine Ss 
me, Nicht aber fein feſt angewachfener und einges 
klemter Mutterfuchen , nicht Unthätigfeit und wider, 
natürliche, Zufammenziehungen der Mutter, und nicht, 4 
Schwäche oder Zerreiffen der Nabelſchuur. In ak 
len diefen Faͤllen laͤßt fich mehr vonden natürlichen al Bi 
fünftlichen Entbindung erwarten, Doch fünnen und | 
müffen wir auch öfters die Natur. in ihren Wirkun⸗ | 
gen unterſtuͤtzen. Hierzu find, hinreichend : J 

1) Einbinden des ünleclebes mit einer breiten 


| Binde,‘ 
+2) Ein gelindeg fortgefesteg heisförmiges Rei⸗ 
ben deſſelben. J 

3) Ein ſanftes oͤfteres widerholtes Ungichen des — 
Nabelſtrangs. m. 

9» wo | 


annehmen "ohne dag tödtliche Folgen kommen. 9 
Mein Grundſaz iſt der: Wo die Natur nach de⸗ 
nen ihr gewoͤhnlichen Geſetzen nicht mehr wirkte | 
und wirken fann, da muß nothivendig die Ka | | 
anfangen, doch nie, zu früh, aber noch viel weniz 2 
ger zn fpät.— 
‚Obgleih der Herr Berfaffer mit Meiner Ki ) 
Theorie nicht ganz übereinflimmt, fo war mie” 
det Aufſaz doch ſehr angenehm, und dergleichen 
‘werden mie allezeit angenehm ſeyn, befonders En 
wenn ich mir die vorher ausgedingte Erlaubniß je⸗ 
derzelt nehmen darf, meine Zweifel darunter zu 
ſetzen. Nicht etwa aus Tadelſucht, das iſt ferne J 
von mit, ſondern zum Gewinn fuͤr die Wahr⸗ 
heit, oder. wie ein anderer über den und jenen | 
Saz denkt. und deſſen Allgemeinheit. mancherley 
Einſchraͤnkungen noch erleiden kann. 
Anmerk. d Berauss 
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4) Wo Krämpfe die Entbindung verzögern, gebe 
man den. Lig. anod. min. Hofm. die Ef. Ca- 
ſtor. dag Laud. liq. ſydenh. dag extr. r. Valer. 
lezteres iſt ganz vorzuͤglich nuͤtzlich. 

5) Bey Schwaͤche und Entkraͤftungen ſind robo⸗ 
‚randa ind zirt. Die vorzuͤglichſten find, Wein, 
duͤane Fleiſchbruͤhen, Chokolade, Liq. anod. min, 
Liq. c. c. ſucc. und ganz vorzuͤglich Ruhe. 

6) Bey Unthaͤtigleit der Gebaͤrmutter aber find reis 
zende Einfprisungen in die Hole derfeiben, von 

den treflichiten Nutzen. Ganz vorzüglich wirk 
fam find hier. die flor. Arnic, da fie nicht nur 
reizen, fondern auch treflich der Faͤulniß wis 
derftehen, 

Alle Übrigen, die Entbindung der Nachge 
burf befördernde, und von fo vielen Xerzten 
angerühmten Mittel, wohin ein Drücken, Prefz 
fen, Blafen, Huſten, Niefen ꝛc. gehören, find 
nicht nur ganz unnuͤtz, fondern werden auch 


Häufig ſchadlich — — — 
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73 | Heftige Raferey von ec 
| — He a 
Eine heftige Naferey 
von > | 
zuruͤckgetretener Milch, 
vorzuͤglich durch den Huxhamſchen Spieß 
glas⸗Wein geheilt, 
von Reichard 
d. A. W. Doktor und Phyſikus im Amt Sula. 


En verheyrathetes Frauenzimmer 34 Jahr alt, 
von empfindlichen und lebhaften Temperament, von 
jeher mit Wuͤrmern und Wurmſchleim beſchwert 
und zu Kraͤmfen geneigt, fuͤhlte den 24ſten Sept. 
1784 zum erſtenmal Die Anſtalten der Natur zur 
Niederkunft, ich wurde gerufen, um ihr bey: diefen 
Umftänden mit. meinem Rathe beyzuftehen, fand fie 
vollblütig und rieth, da zumal das Aderlaffen waͤh⸗ 
vend der ganzen Schtwangerfchafft verfaumt worden 
war, eine Ader zu öffnen. Allein da fie von jeher 
die größte Abneigung und Furcht dafür gehabt hats 
te, fo vermochte ich diefe auch jezt nicht durch meine 
Grönde und Zureden zu übertwinden, und. weil fie 
fchlimmere Folgen von der Alteration beym Aderlaß, 
als von der Unterlaffung deffelben befürchtete, ifo 
wollte fie eglieber darauf ankommen laffenz es un⸗ 
terblieb alfo, Die Wehen wurden nun fehr fehmerzs 

haft 
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haft und minder wirkſam, und fie wurde endlich nach 
| 1o bis 11 Stunden eigentliher Geburtsarbeit durch 
| eine natürliche Kopfgeburt, von einen gefunden und 
vollkommnen Knaben entbunden, befam beym Mb, 
| gang der Nachgeburt einen aufferordentlich ſtarken 
Blutſturz und dermaßen flarfe Ohnmacht, daß fie 
mie vieler Mühe ‚wieder zu fich gebracht werden 
fonnte, | 

Den 25ften Hatte fie viel Hise und gefchtwinden 
Puls, wofuͤr fie eine temperirende Mirtur mit ver 
ſuͤßten Galpetergeift nahm, worauf ſich auc) bey; 
des gab. 
Den 26ften bekam fie, da fie feit ein paar Ta, 
gen feine Deffnung gehabt hatte, und Klyſtire zu 
nehmen fich weigerte, zumal da die Zunge gallicht 
ſchleimigt, und vor der Niederkunft nicht für Rei⸗ 
nigung der erften Wege geforgt worden war, ein 
| Digeftiv von gleichen Theilen Crem. Tart, und Glau⸗ 
berſalz/ wovon eine ı Unze ı Gran Brechweinftein beyz 
gemiſcht war, welches fie alle 2 — 3 Stunden 
Meſſerſpitzenweiß verbrauchte und Brodtrank das 
' bey genoß. 
Da den 2gfiennoch keine Oeffnung da war, ſo gab 
* ihr ein Mannatraͤnkchen mit Glauberſalz (es 
eſtand aus Zij Manna und zvjSal. m. Glaub.) wel⸗ 
ches fie auf ein paarmal, aber ebenfalls ohne Wir, 
fung nahm. Webrigens Hatte fich feit geftern Mil) 
in den Brüften gefunden, denn ob fie gleich im Ders 
haͤltnißz zu den großen Fleiſchbruͤſten maͤßig, doch 
a Ernährung des Kindes in hinlänglicher Menge 
Be murde, auch flogen die Lochia gut. 


Sr 


Den 


N 
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Den 2often hatte fie fich ein paarmal hektig ge⸗ 
aͤrgert, bekam viel Neigung zum Schlaf mit ſchreck⸗ 
haften Fantaſien und krampfhaften Zuſammenfa 
ren, und erhielt folgendes ae wi Digefio: 9 — | 

he. Tart. emet. gr. j Be 
Crem. Tart., Sal. Glaub, aa Er 
Spirit.. nitr. dulc. 3j 
Oxym. fimpl. 3ij 
Vae Mannat 3ij 

M.D. S. | —— — 
Alle 2 Stunden einen Elbe mit anide/ 

Gerſtentrank 2 zu nehmen. *) \ 

Zugleich erhielt fie auf meine‘ dringende Borfih 
lungen erweichende Klyſtire, die eine Menge alter, | 
harter Erfremente ausführten, worauf es denn dem 
ıften Detober alles beffer war, Nun klagte ſie nod ' 
Schwäche des Kopfs, weswegen “ mit obigen 
Mittel und Klyſtiren fortfahren ließ. | 

Den ten Deck. hatte fih Die Milch aus den 
Brüften verloren; da fie nun zum Unglück von der 
‚Gefahr, die oft von plößlicher Zuruͤcktretung der 
Milch entfieht, unterrichtet war, fo alterirte fie ſich 
uͤberaus heftig daruͤber, und bekam gleich hierauf 
wieder Neigung zum Schlaf mit vielen Delirio, ic 
ließ Breyumſchlaͤge auf die Bruͤſte machen, fleißi 
an den AR, fangen oder mittelſt Ziehgläfern und 


en. ON 


*) Sier würde offenbar ein Brechmittel mehr und 
Ba weiß nicht, ob. * ganz A gut — | 
aben, 
















Anm. . Berauen 
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indern Inſtrumenten Ziehen, ) gab alle 2 Stunden 
Yin, halb Quentl. Arcan. dupl:, ‚desgleichen aud) 
Im Getränf, und verordneteerweichende und krampf⸗ 
illende Klyſtire, worauf fie ſich den Zten ganz 
wohl befand. In der Nacht zum aten hatte fie 
m. Schlaf ſchnellen Puls und viel Schweiß. Die 
inke Bruft war ohne Milch und weich, in die rec), 
je aber, ſchien fich wieder Milch einzufinden, es mur; 
de daher mit Breyumſchlaͤgen und Ziehen unabläßig 
fortgefahren, desgleichen mit Arcan. dupl, als Pul— 
per im, Getränk und, Klyſtiren. Gern hätte ich auch 
jeit. der Zuruͤcktretung der Milch eine Ader öffnen 
lafien, ‚allein. erftlich wurde ich durch der Patientin 
große Abneigung, dawider Daran. verhindert, dann 
machte auch der heftige Blutſturz bey der Stiederfunft 
das krampfhafte und unbeftiminte des Pulfes, die 
gallicht fchleimichten Unreinigkeiten und aus ihren Uns 
zeigen. zu. vermuchenden Würmer. als die vorzügliche 
Duelle des Reizes, und der Krampfe, (und daher 
853; „UIR: 13T DB | Marie: praͤ⸗ 


In der Hoffnung, daß das Kind etwa noch von 
der Mutter geſaugt werden koͤnnte, war dieſe 
we Methode freylich wicht zu tadeln. Ich habe aber 
RE vielmal gefunden, daß man nicht wohl thut, die 
Milch izt wieder in die Brüfte zu locken, denn 
 oman erreiche den Zweck entweder nur halb oder 
>= garnicht und die Kinder find in Gefahr, fondern 
man ſuche ſie lieber durch ausleerende Mittel 
durch andere Wege fortzuſchaffen, wie auch hier 
ichtig gefchehen iſt. | 

ca ae U d. 9 


ar 


Archiv. d. Geburts: 2tes St. 8 
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praͤdisponirende Urſache der Zuruͤcktretung den 
Milch, deren allmaͤhlige Ausführung ich für eine 
der vorzuͤglichſten Indikazionen hielt, daß ich der 
Abneigung der Patientin mehr nach gab und es bi 
jest unterblieb, welches aber wie der Erfolg Iehrk 
Demohngeachtet ‚gewiß von gufen Nutzen geweſe 
ſeyn wuͤrde. | 2. 
Der Urin war feit geſtern blaßgelb mit wei ie 
ckigten Bodenſag. „Ah war A eg der = ) 
tit gut. J 
Den 6ten hatte fie fich abermiagd: heatgert ; w 
für fie Limonadenpulver (aus Zucker mit Citronen 
fäure gefättigt und Crem. Tartar. ) nahm. Auſſerde — 
hatte ſie wieder Milch in der rechten Bruſt nd‘ bei 
fand ſich übrigens ganz wohh | J 
Den gten war fie überaus empfindlich ‚und bon ite 

ſich über alles ſehr leicht und ſehr heftig aͤrgern, ut 
Hatte daher ſchon wieder ein großes Aergerniß ge— 
habt, worauf die Milch aus der rechten Bruſt aber 
mals surüchgegangen war. Sie fuhr alfo wieder 
mit Arcan. dupl. mie oben für, Die folgende 
Nacht war fie fehr unruhig, hatte befländig Irreden 
und Kraͤmpfe des Mundes und Kopfs. Es gieng 
einSpulwurm mit dem Klyſtire ab. Die Pupillen waren 
erweitert und unreizbar, und da. fie fi auch oft 
im rechten Naſenloch mit den Finger rieb, und am 
Nafenflügel zupfte, ſo feste ich ale Wurm; und 
frampfitillende Mittel dem Arcan. dupl. in reichlicher 
- Menge Baldrian, und weil die ‚Haut trocken war, 
auch), Spir. Minderer. zu, und ließ diefeg mie Althee⸗ 
ſaͤure in Form einer Latwerge nehnen. 
| | 0 DM 
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Den Toten hatte fie neue Alteration, wodurch 
Mr Blue in großer Bewegung war, Cie nahm ges 
woͤhnlich Temperivpulver, und weil fie ſtark phanta— 
ſirte, erhielt fie erweichende und Frampfftiliende Kly— 
fire mit Laud. Lig. Syd. In der Nacht zum ııren 
hatte fie Faum dreyviertel Stunden Schlaf nıd litte 
wieder von Krampfen: Da fie am Morgen über 
Schmerz im Magen Flagte und audy der Stuhlgang 
nicht vecht fort wollte, fo gab ich ihr einen Tamaz 
eindentranf mit Sal; und Honig, der einige Stühle 
machte. Uebrigens hatte fie feit einigen Tagen beym 
ineeitt der Milch in die rechte Bruſt die ge 
woͤhnliche ftechende Empfindung in der Warze, wor⸗ 
auf allemal die Milch ausgezogen wurde, die aber 
nie mehr als zwey Eplöffel betrug: — Heute Nache 
mittag verfiel fie in die heftigſte Raſerey mit entſez⸗ 
lichen Geſchrey, Schimpfen und unwiderſtehlicher 
Begierde die Anweſenden zu ſchlagen, kratzen, beiſſen 
Inder anzuſpucken. Sobald die Heftigkeit des Anz 
‚falls nur in etwas nachließ, fo wurde ein Aderlaf 
(zu ohngefäht 14 bis 16 Loth am Fuß vorgenommen, 
welches fie nach einigen Zureden freywillig gefchehen 
ließ, worauf bis gegen 11 Uhr in der Nacht Nemifs 
Sion erfolgte, wo die Naferey eben fo heftig wieder 
anfieng, und bis den 12ten Morgens um-ro Uhr 
dauerte. Dabey hatte fie heftige Kraͤmpfe der Ge 
fihtsmusfeln, im feibe und Fuͤßen, beſonders wurde 
der Mund abwechſelnd aufbeyde Seiten fo weit alg 
möglich zurückgezogen, .und wieder moͤglichſt zuges 
ſpitzt, und dieſes mit fo einer aufferordentlichen Ge 
ſchwindigkeit, dag man ohne ſchwindelig zu werden 
BR: 2 nicht 
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nicht zuſehen konnte. Da ich mir bey dieſen ſo heß⸗ 

tigen Ausbruch der Raſerey noch einen 2ten wuͤrdi⸗ 

gen Arzt zum Beyſtand erbeten hatte, (es war. die 
feg der ehemalige Hausarzt Hr. Hofmedikus Abt) 
fo famen wir überein, der, Patientinn als temperis 
rend, kramflindernd, Wurmz und ausführend Mittel 
ein Tamarindendefoft mit Baldrian und Cironſy⸗ 
rup Taſſenweiß nehmen su laffen, bis Oeffnung en 
folgte. Auch wurden an Die Waden Dlafenpflafter 
gelegt; und da fie durch das beſtaͤndige Sprechen 
und Schreyen heifc wurde, ſo wurde ein Gaft von 
Huehamfchen Brechwein, arab. Gummi, Himbeer’ 
oder Altheeſyrup und Sliederivaffer , gegeben. - Diez 
fen Saft nahm fie den fernern ganzen Verlauf der 
Krankheit hindurch in Menge; wodurch ſie manchen 
Tag ı Loth und drüber Huxhamſchen Brechwein ers 

hielt, ohne daß Ueblichkeit, oder. merfliches Laxiren 

darauf erfolgt wäre. Denn da ſie uͤberaus eigenfinnig 

war, und von ihrem einmal gefaßten Entſchluß nicht 

abgebracht werden fonnte, fo war dieſes viele Tage 

ihre einzige Arzeney die ſie nahm, deren guten Wir 

fung auf die Unreinigkeiten der erften Wege ſowohl, 

als auch vorzüglich auf die Haut und’ Tranfpiration 

ich daher den größten Antheil von der: guten Criſis 

durch Schweiß und Friefel und den guten * 

der Krankheit zuſchrieb. 


Bis zum ı4ten früh nm 6 Uhr dauerte die 
Raſerey mit furzen Nemißionen und bald ftarfern, 
bald fhwächern Eracerbationen, ohne den.geringfien 
Schlaf, mit vielen Rappen und Schmerzen im 

Ereug 
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BR y Armen und Fuͤßen fort, die auch jezt Per 
fortdanerten, befonders wo die Spanifchenfliegen- 
‚pflafter an der rechten Wade gezogen harten, und 
an der Nderlaßwunde. Da fie feit 2 Tagen feinen 
Stuhlgang hatte, fo wurden Klyſtire mit Arcan. 
dupl. und Sennesblaͤttern genommen, auch nahm fie 
‚alle 2 Stunden ein halb Duentl, Arc. dupl, durch 
den Mund. 

WVon 7 Uhr Morgens big Nachmittag gegen 4 Uhr 
hatte ſie ihren Verſtand groͤßtentheils und war ruhi⸗ 
ger, doch konnte ſie nicht den geringſten Widerſpruch 
vertragen. 

Den ısten nahm fie viel von obigen Bruſtſaft, 
und verhielt‘ fich ohngefaͤhr wie geſtern, nur daß die 
Exacerbation ſchon um 3 Uhr Nachmittags anfieng. 

Den ı6ten, Dieſe Nacht hatte fie im ganzen ge 
nommen ein paar Stunden gefchlafen, und in dew 
felben ftarfen Schweiß gehabt. - Heute Morgen war 
fie ganz leidlich. Es gieng noch immer viel gr 
‚tigfeit aus den Wunden dey Spanifchenfliegen, Sie 
tranf einige Becher Tamarindendefoft,, und nahm 
ein Klyſtir, worauf harter Stuhlgang mit verfchiedes 
hen Epuhlwürntern erfolgte, 

Sie asß eine Habergruͤtzſuppe mit ſehr viel Appetit, 
ehielt Hierauf beynahe 2 Stunden ſanften Schlaf 
‚mit abermaligen ſtarken Schweiß, — Der Urin ſah 

! 8 geſaͤt⸗ 
m Y Sie wußte allemal 5 wenn die Kraͤmpfe, 


beſonders im Unterleib anfangen wollten, und 
nennte fie in ihrer verkehrten Vorſtellung Wehen, 


a | Anm, d, Verfaß. 





86 Heftige Naferey 


gefättigt, braungelb mit röthlich mweiffen Bodenfaz-— 
Die ganze zeit her zupfte fie fich immer an den Nas 
fenflügeln, — Da fie Huften mit etwas beſchwerli⸗ 
chen Auswurf und rauher Bruſt hatte, fo fuhr 9 
mit dem Bruſtſaft fort. 

Den I7ten hatte fie die Nacht hindurch 44 
theils geſchlafen, und war waͤhrend den Wachen ru⸗ 
hig geweſen; auch war fie dieſen ganzen Tag faſt 
vollkommen bey Verſtand, und beſtaͤndig offen. 
Huſten und Rauhigkeit der Bruſt waren etwas ver⸗ 
mindert, fie continuirte mit dem Bruſtmittle. 

Den ıgten hatte fie in der Nacht wieder guten, 
Schlaf genofien. Am Morgen erfcprack fie über ein 
umgefallenes Glas und nahm deswegen Temperirpul⸗ 
ver, befand ſich Hierauf den. Reſt des Tags gang 
wohl, und tranf wieder Tamarindendefoft. 

Den ıoten abermals guten Schlaf in der 
Naͤcht, gute nächtliche Ruhe, war aber beym Erz 
wachen daͤmiſch, Huften und Rauhigkeit der Bruſt 
hielt noch an, Daher den Brufifaft etwas Meer- 
ziwiebelfaft zugefezt wurde, Die Zunge hatte noch 
immer gallichten Anſtrich. 

Die Lochia verhielten ſich im ganzen Verlauf der 
Krankheit wie die Kraͤmpfe; ſie floſſen bald ſtaͤrker 
bald ſchwaͤcher, immer aber mit einem überaus gar— 
fligen Geruch und großer Schärfe, die die Theile 
sound machte. Auf die lest waren fie ganz ichorog 
und mißfarbig. Sie wurden durch warme erwei— 
chende und Frampfftillende Fomentazionen und 
Breyumſchlaͤge befördert, 


Den 
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2. Den: 2ıflen war fie vollkommen bey Verſtand, 
and wußte ſich faft alles zu erinnern mas in ihrer 
Raſerey vorgegangen. Die Zunge war noch immer 
gallicht; fie fuhr noch immer mit Tamarindende, 
kokt fort, hatte guten Appetit und Schlaf, nur fieng 
fie feit geſtern an ſich matt zu fuͤhlen. 
Den 2sften hatte fie übleg Auffioßen; aß Abende 
Fiſche, worauf es aͤrger wurde, und ſie daher 15 
‚Gran Ipecac, nahm *), wodurch fie fich einer ziem⸗ 
lichen Menge Unraths entledigte, der fo fcharf war, 
daß er im Munde und längft ven Speifefanal hef⸗ 
fig Brennen verurfachte, 
Sie nahm hierauf nochDigeflive von Crem. Tar- 
tar. und Magnef. und erhielt endlich wie die. Zunge 
teiner war Chinadefoft mit Hallerfchens Sauerelerir, 
Den 3oftenfchon feit den 2 1ften zeigte fich ein friefele 
Hafter Ausſchlag, der. am Halfe zuerft hervorkam, fich 
nach und nach vermehrte, Denn. auch die Bruſt ein? 
nahm undfich nach und nach wieder abfchupte, woben 
Patientin: dieſe Theile nur warm hielt und fich fir 
Verkaͤltung huͤtete. 
Sie erholte ſich endlich beym fernern Gebrauch 
das Chinadekokts mit Hallerſchen Sanerelerir und 
guter Diät fo. gut wieder, daß fie zu Anfang des 
Decemb, ihren Kirchgang halten Eonnte- Sie genoß 


heraut die volllommenſte Geſundheit; hatte nach 
F einen 







#) &in Brechmittel haͤtte ich ihr gleich beym Anfang 
nd gewiß mit größtem Nutzen gegeben, denn 
: WI 8 kann der Art Kranfheiten in den. erften 
Tagen ‚oft erfticen. 
—— Anm. 9. Herausg. 
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einen Jahr abermals und zwar ein ſehr gluͤckliches 


Kindbett, und hat bis jezt nach Verlauf von einem 
und einen halben Fahren nach denſewen nie wieder 
den geringſten Anſtoß gehabt. | 3 


Auffer der Anftrengung alter. rer Firpentichen 

Kräfte, die immer drey big vier Perfonen. noch 
machte, um fie während den Exrazerbatidnen im Bett 
zu erhalten, war beſonders waͤhrend den Remißio 
nen in der Hoͤhe der Krankheit die Anſtrengung ide 
ver Seelenkräfte merkwurdig: ihr Verſtand und Be⸗ 
urthe lungskraft waren zum Erſtaunen geſchaͤrft. 


Der kleine arme Säugling mußte bellagenswuͤr⸗ 









big von den Folgen, der. Schärfe der mutterlichen 


Säfte, die ihn durch die Milch: iuikanDeik Pr 
waren, leiden. - 


Die Exkremente waren beſtandig ae — 
meerlinſicht und widerſtanden allen bekannten Mit⸗ 
teln aufs hartnaͤckigſte, auch noch eine Zeitlang 
hernach als das Kind keine Nahrung mehr von der 
Mutter erhielt; denn es wurde ſo bald die Milch zu 
ruͤckgetreten war, nicht wieder angelegt. 


Der Urin war in einem ſolchen Grad äsendy 
daR das Kind, als es mährend der Höhe der 
Kranfheit der Mutter, da diefe alle a 
auf fich zog, ein paarmal 24 Ctunden der Cor 
ge der Wartefrau größtentheild allein uͤberlaſſen 
war, in dieſer Zeit ſo wund wurde, daß es von 
den Knien an laͤngſt den Schenkeln und Geburts⸗ 
theilen big zur Hälfte des Bauchs, und hinten, von 

den 
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den Sniebugen bis beynahe an die Schultern ein 
roh Sleifch war ;: welches ich aͤuſſerlich durch anhals 
tendes Fomentiven, Baden, Wafchen*) in warmer 
Sliedermilch und auf die lest (zur Befeftigung der 
Haut) mit verdünnter Arquebufade; und innerlich 
‚mit Emulfionen , abrab. Gummi und Kinderpul— 
ver, heilte, — 


ER Kalt Waſſer An man in diefem Fall faft 
malles gut. — 


Anm. d. Serausg. 
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VII 
Eigene Erfheinung“ Bon ——— 
Ausbleiben des Monatlichen, —— 
und doch Schwangerfhaft —— 


SEom Herausgeber. F J 


ine Frau 58 Jahr alt, ſchon 22 Jahr Witwe, 
wo ſie das lezte Kind zeugte, auch ſeit der Zeit nich 
menſtruirte und vorher als Ehefrau in 17 Jahreng 
wo ſie 5 Kinder erzeugt hat niemals menſtruirte, 
ohnerachtet nach dem Stillen immer große Zwiſchen⸗ 
raͤume waren, ehe ſie ſchwanger worden war und 
alſo vielleicht das Stillen es nicht gehindert hatte/ 
wurde doch ſchwanger. 

Als Mädchen hatte fie ihre menfes, ale nur int 
inter; niemals im Sommer, war immer wohl und 
ohne alle Befchwerde. Nur in den leztern To Jahren 
war fie kraͤnklich mit Kraͤmpfen und hyſteriſchen 
Anfaͤllen behaftet, die aber von einem ſeit der Zeit ent⸗ 
ſtandenen Schenkelbruch herzukommen ſchienen, den ſie 
durch Tragen und uͤber ſich heben einer Laſt erhalten 
hatte. In der Organiſation der Geburtstheile konn⸗ 
te man gar nichts fehlerhaftes entdecken, auſſer, daß 
das Becken etwas ſchief, das Ruͤckgrad aber mehr 
nach oben zu verſchoben war. Doch war jener Feh⸗ 
ler nicht zu groß, weil ſie allemal gluͤcklich geboren 
hat. Ueberhaupt aber war ſie zaͤrtlich, blond and 
von hagerer Bu a 
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Dieſe Geſchichte ift ein wichtiger Beytrag zu deg 
dm D. Sommers inaugural. Dif. de canceptione 
äine menftruisbiga cafuum conformata. Jenae 17861 
die er mit viel Fleiß und Belefenheit ausgearbeitet 
und das meifte von diefer Materie älterer und neue: 
zer Schriftfieller davon zufammen geftellt hat. In 
der. einen Gefchichte, die ihm Hr. Hofe, Gruner 
mittheilte,. hatte die Perſon bis an die Verheyra⸗ 
hung ihr Monatliches, fie wurde fchtwanger, und 
Hat e8 nie wieder gehabt, wurde aber noch fünf 
mal ſchwanger und befand fich binnen und nach der 
Zeit wohl und gefund, Die andere Gefchichte konn⸗ 
‚te ich ihn geben, wo eine Frau vom ein und zwan⸗ 
‚zisften Jahr noch nicht ihre Zeit gehabt hatte, Doch 
aber immer dabey wohl war, Da fie fi) in ſechs⸗ 
und zwanzigſten verheyrathete, ſchwanger ward, ge 
bar,  flillete und darauf bald wieder ſchwanger war 
und gebar, das Kind eine Zeitlang ſaͤugete, denn 
abmwöhnte, und uber ein ganzes Jahr bey dem ber 
sen Wohlſeyn ihr Monatliches nicht hatte, und 
dann doch wieder ſchwanger wurde, und darauf ei 
ne Fehlgeburt mit hlimmen Folgen machte. 

Die Urfachen bey diefen Perſonen leitet er von 
all reisenden und gefpannten Safern her, die mar 
bey ganzen Nationen entdeckt, welche deshalb ihre 
Zeit fpäter, oder gar nicht haben. Und wenn man 
‚den Zuftand der Empfaͤngniß betrachtet, fo iſt ja ein 
ſtarker Zufluß von Säften fo wohl bey ſolchen, die 
ihre Zeit gehabt, als bey folchen die fie nicht gehabt 
haben, hängt fih nun dag Iofgeriffene Eychen an, fo 
er es die Säfte an ſich und leitet alſo von diefen 

RER | 








dico⸗ Practicar. Tub. 1787. Eine Frau hatte eine 
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Anfange an den Zufluß immer zu fich hin wovon eöfie 
die ganze Schwangerſchaft hindurch naͤhrt. Diefes a 
lein ift nach der Conception nöthig, trägt aber zur € 
ception felbft nichts bey, da ein Zufluß während = 
Luſtreiz (0 wohl, bey einen vrero menftruato, als ni 
menftruato koͤmmt, die Pulsadern aber drücken d 
Denen und die Säfte gehen weniger zuruͤck, im 
dern vielmehr nach den Saugegefäßen der Nachg 
burt oder des Eyes. Hat aber eine Perfon ſchon 


ihre Zeit gehabt, iſt aber ohne Urſach doch wegge⸗ 


blieben und dem ohngeachtet Conception erfolgt, ſo 
laͤßt ſich das aus den vorhergehenden ebenfalls er⸗ 
klaͤren nur leichter, weil ſchon ein gewohnter Ausfluß 
einmal da geweſen, und dieſer nur izt wieder erneuert 
werden darf. Ueberhaupt dienen auch die meiſten 
Thiere zu einem ſichern Beweiß. Freylich iſt das 
der Natur leichter einen ſchon gebahnten Weg zu ge⸗ 
hen, das Eychen kann leichter aus einer menſtruir⸗ 
ten Gebaͤrmutter die Nahrung an ſich ziehen und ge⸗ 
naͤhrt werden, iſt alſo auch freylich weniger Gefahr 
des fruͤhern Abgehens unterworfen. — Indeſſen laͤßt 
ſich auch daraus von dem Ausbleiben der Reinigung 
auf eine Ba EN nicht ficher ſchlieſſen. und 
ſo umgekehrt. 

Tritſchler Preaſ.Ploucquet. Di, triga obferv. me⸗ 













Waſſerſucht im rechten Eyerſtock und Darmfell. Die 
Fran hatte niemalen monatliche Reinigung, auch 
nach drey Gebnne nie A Ku 
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Kusjigen aus den Kirchenbuͤchern 
m Weimariſchen 
beſonders die. Woͤchnerinnen betreffend, 
zu Seite 112 Iften Stuͤcks unſers Archivs 
Bon. 


Eu Oberconfiftoriaftath Schulze 


in Weimar. 








—F der Sterblichkeit der Wochnerinnen will 
ah a noch a bemerfen. 


B 1855 J—— ſind in dieſem Jahre 
in ganzen Lande uͤberhaupt 27 geſtorben. Es ſind 
zwar 1889 Kinder geboren worden, und fo viel ſoll—⸗ 
ten auch Wöchnerinnen ſeyn. Da. aber 34 Zwillings⸗ 
geburten darunter gewefen find, fo bleiben nur 1855 
Wöchnerinnen. Von dieſen Wöchnerinnen iſt alfo 
die 68ſte geſtorben, unter allen Geſtorbenen aber 
Me alſo die ssfte eine Woͤchnerin geweſen. 


Wie ſich aber in dieſer oder jener Stadt oder 
Dioces die Sterblichkeit der —— verhalte, 
zeiget — Tabelle: 
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Damit man aber auch einfehe, wie ſich — 


lichkeit der Woͤchnerinnen in dieſem Jahre, gegei” 
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| andere und vorhergehende Jahre verhalte; und 
war 
* ug wie ſich die verſtorbenen Woͤchnerinnen, zu den 
ſaͤmtlich uͤbrig verſtorbenen und 
wie ſich die Zahl der verſtorbenen Woͤchnerin⸗ 
I nen, zu der Zahl der. bey dem Leben gebliche« 
‚ men Wöchnerinnen, | verhalten haben, fo will 
ich aus Altern Geburts; und Sterbeliften, hie 
ber gehörige Auszüge beyfuͤgen. 
Zu Apolda find von 1768 — 74, alfpin 7 Sahren 
759 Weibesperſonen in die. Wochen gekommen, 
20 find davon geſtorben, es ift alfo die 38fte 
Woͤchnerin geſtorben. Und da in eben diefen Jah⸗ 
‚ren (inclufive des 1772 Jahres) überhaupt 1094 
( geftorben, fo iſt die 54ſte verſtorbene Perfony eine 
Woͤchnerin geweſen. 
In eben dieſer Stadt, in 3 von 1784 
86 find überhaupt 
316 Wöchnerinnen geweſen, davon find 
8 gefiorben, es iſt alfo die 
3gſte Möchnerin geſtorben. Und da in diefer 
Zeit 311 überhaupt verſtorben die zoſte Perſon ei⸗ 
ne Woͤchnerin geweſen. 
In der Stadt Weimar excluſ. der Garniſon 
find von 1759 — 1768 
I 1555 Wöchnerin geweſen, davon find 
24 geftorben, es ift alfo die 
77ſte Wöchnerin geſtorben. ind da 
4 1801 Verfon in den 10 Jahren geftorben, fü 
ku unter 75 todten, 1 Wochnerin geweſen. 
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\ In den lezten * veit, von :3729: 

find inchuf. der Gart ig Be < ie 

1 01283 im Kindbette geweſen, ‚davon finde, 
22 in Wochen geſtorben, @ iſt ia Die 
116 Wöchnerin geſtorben. 
0 Und da in dieſe m Jahre 972 gefioeben 6 u 
die goſte geſtorbene 5 eine — ge⸗ 
wiſen. n ner | 
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etteeh Kinder Wochtern. 
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m Ort Aller Sohne Toͤcht. Zwillinge. Todtgeb. Kinder Woͤchn 
Eiſenach — — — — 13 — 
Grogenlunitt 10 4 % — — * 
Baurenfeld 7 4 3 ‚A — 
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Geburts⸗ und Sterbeliſten des ganzen Herzogthume 
vom Jahr 1785 bis ı 786. 
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Die zaht der Kodigehoemen-k in der Stadt be— 


ms achel aeg iſt das Betragen der Hebam⸗ 
men — 





eſche mich entweder bey ſchweren Ge— 
urten zu ſpaͤt rufen, oder es lieber auf dag Aeuſſerſte 
lemnmen laſſen Am die Geburten ſelbſt zu verrich⸗ 


ten· Denn i in vorigen Zeiten war die Sterblichkeit 


der Kinder und Yüter noch größer, wovon ich nur 


1 noch einige — Jahre ante will: 


Geborne Todfgeborne] Sefiortene Woͤchnerin. 
249 16 157 1219 
784| 249 13 „227 2 



















Zuſatz des Herausgebers. 


Dem Herrn Einſender bin ich fuͤr dieſe Liſten un⸗ 
[ endlich verbunden * beſonders da ſie nicht blos die 


2: angeben, fondern fogar jeden Dre, wo 
fi) alsdenn die Sterblichkeit und Vermehrung auch 


fig genauer beſti immen laͤßt. Sie entſprechen des⸗ 
auch meinen Zweck ganz, um etwa an jedem 
t die ſchlechte oder gute Beſchaffenheit der Hebam⸗ 
cn beurteilen zu Fonnem Nur, wuͤnſchte ich, daß 
geſtorbene/ oder doch nur die, meiblichen Ge; 
ch ed hts waͤren angegeben worden, fo wuͤrde es meiz 
den ich auszuführen — a mehr 
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100 Zufaz des Herausgebers, 


Zufag des Herausgebers. 
ie auffallend ſtark das Verhaͤltniß der geſtorb 
nen Sechswoͤchnerinnen gegen alle geſtorbene Weiber 
und der Todtgebornen gegen den Verluſt aller Kin 
der, auch die Anzahl des einen Ortes oder Didces 
gegen den andern iſt, ſieht man gleich zum Erſtaunen 
bey dem erfien Anblick. — Wer hauptſaͤchlich darar 
fchuld fen, ob Hebammen oder Geburtshelfer? vl 
deren gänzlicher Mangel oder Ungefchicklichfeit, ode 
was ſonſt? — mag ich jezt nicht unterſuchen. 
Merkwuͤrdig iſt auch, noch, daß ſo wohl in aleı 
dieſen als aͤhnlichen Liſten dieſer Art die Anzahl de 
Todtgebornen männlichen Geſchlechts ungleich gro 
Ber iſt, als die Anzahl des weiblichen Geſchlechts. 
Selbſt beym Abgang unreifer Fruͤchte (abortus) ha 
be ich dag nemliche gefunden. Sollte vieleicht da: 
weibliche Gefchlecht mehr, Hingegen das männliche we 
niger aushalten koͤnnen, und ſollten die Lebens 
kraͤfte bey dieſem etwa eher ausloͤſchen, als bey jenem, 
ob es gleich ſonſt den herabwuͤrdigenden Namen des 
ſchwaͤchſten Werkzeugs erhaͤlt? — Faſt ſcheint es 
ſo zu ſeyn. Denn das weibliche Geſchlecht unter den 
Erwachſenen kann ungleich mehr Schmerz leiden, eꝛc. 
als das Männliche, wie es die Erfahrung lehrt. 
Daher vieleicht auch eine juriffifhe Frage (wenn eg 
eine der. Art giebt?) beantwortet werden Fönnte, 
Henn zwey Eheleute zugleich todt gefunden twerden, 
wer mag zuerft oder zulest geſtorben ſeyn? Ein Fall 
der bey wichtigen Erbſchafften immer eintreten kant 
und von — wird! — 
— — 
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“ Recenfionen und Auszüge. 


Die vollkommene Rranfenwärterin, oder Un⸗ 

1. terricht wie Franfe Perſonen aut zu pfles 

gen und abzuwarten feyn. Aus dem Franz 
oſiſchen überfegt von D. Pfäbler, Etrasburg 
bey Amond Konig 1787. 164 S. in 8. 


o. Duͤchelchen faßt alles kurz, doch mit der 
nothigen Beſtimmung in ſich, mag ein Kranken⸗ 
waͤrter oder Märterin zu, miffen nöthig hat. Doch 
ſcheint mir die vierte Abtheilung eben ſo uͤberfluͤßig 
u. ‚fen, als die. übrigen sufammengefesten Mittel 
ben Hrn. Ueberfeger mögen gefchienen haben, die 
er wohl weißlich ausließ. Es ift zwar gut, daß eis 
ne Krankenwaͤrterin weiß, wie fie die Mittel bereis 
ien und anwenden foll, aber die Mittel felbft zufams 
menzufeßen und: verordnen muß allein Cache des Arz⸗ 
tes ſeyn, weil fonft viel Irriges und Gefährliches 
darans ‚entftehen fann, menn eine folche Perſon 
eine falſche Beurtheilung hat und die Indikazion macht. 
Es müßte ſichs denn der Arzt bequem machen wol⸗ 
len und ihr nur ſagen: nimm z. B. von den Auf— 
zͤſſen Numer drey ꝛc. das ſezt aber viel Pflanzen 
nd Arzneymittellehre voraus, die einem ſolchen 
Weib doch nicht iſt gelehrt worden, wenn ſie auch 
das Büchlein ſelbſt haͤtte. Die uͤbrigen vorhergehen⸗ 
din Abtheilungen find aber gut. Nachdem die Ei; 
Beate; und. Pfichten der Waͤrterin angegeben 
| 63 i wor⸗ 
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worden find, fo wird das Krankenzimmer und Bette: 
befchrieben,, wo Kamine den Defen mit Necht vorges 
gogen werden, wenn es fo feyn kann. Doch Fen: 
ſter und Thür zu gleicher Zeit zu öffnen, macht leicht 
zug, der den Kranken fchadlich werden koͤnnte. Die 
Lebensordnung wird nach den ſechs nicht natuͤrlichen 
Dingen abaehandelt. Die Vorſichten nach der zwey⸗ 
ten Abeheilung bey Anwendung der Arzneymittel wer⸗ 
den num jedemeinzeln beftimme , zum Benfpiel, beym 
Getränf;bey Pillen, Pulvern, Lacir⸗, Brechmitteln sc, 
Den Chyſtiren wäre es noͤthig geweſen zu lehren, wie 
es geſchickt gegeben werden müffe, denn die Dperas 
zion gehöre. für eine Hrankenwaͤrterin mehr als für 
andere. Die Waͤrterin fol zwar nicht Aderlafen, 
doch die Ader wieder ſprengen, wenn eg noͤthig iſt, aber 
wie? iſt nicht gelehrt. Die dritte Abtheilung lehrt, was 
eine Waͤrterin bey jeder Krauheit zu beobachten habe, 
ift fehr gut: Bey den Mutterblutfluͤſſen iſt ſicherer 
falte Umſchlaͤge auf den Leib tief nach den Schoos, 
als blos in die Geburtsſcheide Lappen gefteckt, nach 
dem Rath des Verf., die oft eine innere Verblutung 
machen, und aud) da müßte beftimme feyn, daß fie tief 
genug hinein geſchoben wurden, wenn fie etwas hei 
fen follen, Das Schmieren mit Fett bey der Ges 
burtsarbeit, wenn feine Spannung da ift, möchte 
befonders bey den erfien Wehen ganz überflüßig 
ſeyn. Die Entbundene bald vom Kreiſebett oder 
Stuhl zu bringen ift nach des Ueberſetzers Rath frey⸗ 
lich beffer, fo auch die Regeln: zu verhüten, daß 
wicht die MWöchnerinen gleich nach der Entbindung 
an einem nicht bemerkten Blutſturz ſterbe, nemlich 
in 
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in allen ſehr aufmerkſam auf ſie zu ſeyn, doch iſt 
es noch nicht ſo gar gefaͤhrlich ihr eine andere Hau⸗ 
be auf zu ſetzen. Mit Recht verwirft der Ueberſetzer 
die Meynung des Verf. den Unrath der Haut (muc. 
ca£)) ſitzen zu laſſen, doch würden wir auf die Fon⸗ 
tanelle weder ein wollenes Tuch legen, noch die Haube 
aus». füttern laſſen, die Kälte ſchadet ihr nicht, 
ter folgt noch ein Capitel von den Wiedergenefens 
den, Der Ueberſ. verdient Dank, feiner huͤbſchen 
Anmerkungen wegen, nur die zu Cap. 8. fehienen mir 
Für folche Perſonen zu gelehrt und überflüßig zu feyn. 
Alsdenn wusste) ich aud) reinere Schreibart, z. B. 
©. 13 flatt enchoben, überhoben, Kopf, Knsten- 
er jagt, ein. Blaſenpflaͤſter, auch von Gelehrten, auf 
den Zwepföpfgen Arm legen? Eine Wiege von 
Weide (vermutlich geflodyten;) mit Banden bei 
Bram: 


Carrere/ Sandbuch zur Beanfenpflege, oder 
>. Entwurf derjenigen Kenntniſſe, welche zum 
Diienſt bey: Kranfen, Kindbetterinnen, neuge⸗ 
bornen Kindern ꝛc. und zu deren guten Beſor⸗ 
= gung nüßlid) und erforderlich. ſind, aus dem 
Y 







De) 


—— Strasburg 1787 bey Treutel. 
72 S, in 8. 

—*— er des Plans iſt dieſe Sch hrift der vo⸗ 
rigen ganz aͤhnlich, nur in der Ausfuͤhrung ſind ſie 
verſchieden, wo jener natuͤrlicher, und darinne mehr 
gefaͤllt, dieſer aber kuͤnſtlicher iſt. Das Einzelne iſt 
aber hier beſſer, gruͤndlicher und beſtimmter, nur hin 
m wieder mehr zerſtreuter. Es koͤnnen es deshalb 
TIER, G4 nich) 
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nicht blos Krankenwaͤrter gebrauchen / ſondern auch 
Hebammen; Landprediger und "andere, weil eine 
genaue Darffellung der. Krankheitszufaͤlle nebſt! den⸗ 
dahin paſſenden Mitteln angegeben wird, freylich abet 
alsdenn mehr, als ein Waͤrter zu wiſſen noͤthig hat. 
Ueber die Kindbetterinnen ſpricht er fehe vernuͤnftig, 
ee durchaus den Kohlendampf zu entfernen, ſich 
nicht vor den Wechſel des Leinenzeugs zu fürchten; 
nur nicht von alıdern ſchon getragnes anzuziehen, 
wovonſie kroͤnket werden koͤnnen: Ruhe und Stille um 
ſie her, oͤftere Wegnahme der Tuͤcher, worauf die Rei— 
nigung gefloſſen iſt ſehr zu empfehlen. Auch laͤßt & 
nach etlichen Tagen die Geburtstheile mit Leinſamen 
und Kerbelkrautabſud abwaſchen, und wenn fi 
ſehr erſchlafft find, "mie Abſud von Roſenblaͤtter 
Weyrauch und Silberkraut. Die Pflege der neu 
gebornen Kinder iſt fuͤrtreflich. Unter andern em 
pfiehlt jer allezeit ein Laͤppchen (auch Scharpie) hinte 
die Höfen Ohren u” legen, das Kind des Schleimes 
halber bald auf“ die eine, bald auf die andere Seit 
und etwas mit den Kopf hoch zu) Tegen. Bei 
Schwaͤche nicht die Zeit ſmit unnuͤtzen Mitteln zu ver 
ſchwenden, 3. Bd. die Nachgeburt dem Kinde anf dei 
Bauch legen ꝛc. In der Folge empfiehlt er "die Nei 
nigkeit ſehr, welche auch bey Kindern das vorzůg 
Uchſte if. Der Ueberſetzer hat feinen’ Verf· in einen 
ziemlich Büren deutſchen Gewand aufgeſtellt ei 
wenige Flecken ausgenommen als: in etlichen 
den Gläfern , affergeikern, —— Sof 
Bi Vorſel verſtoſſen. ei EN A 
Fur ie nah ya ui 1a aLh 


I. Da 
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AI . David Buſch, * A. W. Doktor und ordent⸗ 
er bher Lehrer. Anfuͤhrung des CLandvolkes 
zu der koͤrperlichen Erziehung der Kinder. 
— — in der alademiſchen Buchhandlung, 

— 1787 9a Sin g 
Thaͤtig zu ſeyn und ſich gemeinnüßig, gu machen, 
And. die vorgäglichfien Eigenſchaften des Heren Prof. 
B. wodurch er den Kreis in feinem Lehramt nuͤtzlich 
zu erweitern bemuͤht iſt. Auch gegenwaͤrtiges Buͤ⸗ 
chelchen hat die gute Abſicht, die auch wie wir glauben, 
meiſt glücklich erreicht worden iſt. Einiges auggez 
kommen das ich anführen will. Er ift zwar plamı 
Deutlich, und gut unterrichtend, aber oft möchte 
ihn der Landmann nicht, verfiehen: z. B. ©. 7. die 
arinfelige Figur. erfcheint im-veriüngten Masſtab, 
‚ein patriotiſch Herz, halbe Zirkelmendung 2. Gegen 
das Ende der Schwangerfchaft neigt fid) dag Kind, 
die Gemeinfchaft aufzuheben, iſt uneigentlich fo auch 
Geburt für Geburtstheile, beym Verhalten. der 
Schwangern der Kath: daß alle ſchreckhafte Gegen: 
ſtaͤnde von den Augen der Schwangern entfernt 
werden, iſt nicht wohl ausführbar , daß das Kind 
in den Testen Monaten den Sturz mache und dieſer 
durchſitzende Lebensart gehindert werde, iſt nicht allein 
unwahr ſcheinlich fondern ‚gegen die Beobachtung. 
Richtig aber ſagt der V., daß ſchwangere oft Purgan⸗ 
zen von Apotheker holen die ihnen Schaden bringen, 
daß bey Blutſpeyen und Mutterblutfluͤſſen fie am Ar⸗ 
me Aderlaſſen muͤſſen, auſſerdem in der Schwan⸗ 
gerſchaft nie, iſt zu allgemein behauptet. Warum 
nr das Weizenmehl am — zu verdauen ſey, 
65 fehe 
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ſehe ich nicht ein, ſondern die meiſten Aerzte und die 
Erfahrung lehrt gerade daß Gegentheil. Bey der 
Geburt 109 das zweyte Capitel anfängt iſt durchs 
aus nicht zu rathen das Kreuz mit dem Arm zu uns 
terſtuͤtzen, und durch das Gewoͤlbe des Mittelflei⸗ 
ſches fuͤhlt man ſchwerlich die knoͤchernen Theile des 
Kopfs. Der Fall wenn die Gebaͤrmutter ifo ſchief 
liege und der Kopf in der Krönung fleht, daß ber 
Mittelfinger oft mie Hülfe des Zeigefingers den Rand 
der Mutterlippe mit Nutzen über den Kopf ſchieben 
fünne, ift gewiß fehr felten und nicht: wohl ausführz 
bar. Ja beym Muttervorfall ift es wohl richtig, 
Bey der ſchiefen Lage hängt die eine Mutterlippe als 
Jezeit herunter wohin der Leib fich ſenkt, ift eine ſehr 
gute und richtige Bonierfung, das vorliegende Ges 
ficht aus den länglichen Naſenloch zu beſtimmen , iſt 
nicht moͤglich. Die Loͤſung der Arme und des Kopfs 
bey der gemachten Wendung iſt wicht genau und bez 
ſtimmt genug, auch babe ich nad) meinem Hebam⸗ 
menunterriche nie gerathen den Foͤtum mit einem 
Zuß bis an die Bruft herauszuziehen, "weil man 
offenbar Schaden thut. Das Driste Lapitel’ Beh. 
die Neugebornen. Warum fol ein Sind nur et⸗ 
wa fünf Minuten gebadet werden? warum ihm noch 
Luft in After blafen? Bey den Miteffern, die Rinder 
mit einer Brodkruſte abreiben ift wohl der alten ihre 
Scheermeſſer fubftituirt. Die Gelbfucht iſt wohl 
mehr vom Kindespech, als von zu feſten Wickeln. 
Bey Behandlung des Nabel wäre wohl zu erinz 
nern gewefen, wie er behandelt werden müßte, und 
ihn ja nicht zu fruͤh woraus ich manche 
SR | 
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7 habe entſtehen ſehen. Viertes Cap. 

Beh. der Kinder bis ing 7te Jahr, daß Kinder Un— 
reinigfeit auf den Kopf haben, kommt nicht von Warm⸗ 
halten, fondern vom Schmuz, den fie mitgebracht has 
beit, und der in den erften Tagen ſitzen geblieben ift. 
And) andere die heftandig in bloßen Kopf Igehen haben 
doch welchen, daß das, wenn alte Leute bey Kin 
dern ſchlafen, ihnen die Ausduͤnſt tung vermehre und 
die alten den Kindern die Feuchtigkeit entziehen 
und gleichſam abfangen, iſt wohl nicht fo ſchlimm. 
Durch abwaſchen des Halſes will der Hr. Verf. die 
boͤſen Koͤpfe abhalten. Nichts gebe zum Wuͤrmern 
mehr Gelegenheit als Brod? Das fuͤnfte Cap. was 
bis zur angehenden Mannbarkeit zu beobachten, 
In der Catechismuslehre ſollten beyde Gefchlechter 
abgeſondert werden. Das Warum? beantworten 
fi feine Landsleute gewiß nicht. Die Vorfchläge im 
‚Anhang find nicht ganzinen, oder gewiß ſchwerer 
R Be als Hebammeninſtitute. 


mMedieiniſch — Dorkälag der Zufifeus 
che in großen Städten vorzüglid in Wierr 
| Einhalt zuehun, von Joſeph Botnig, d. A. 
W. Dokt. 1786. 


Auſſer den empfohlnen guten Mitteln, empfehte 
‚et auch einen Gefundheitsrarh, der gewiſſe Aerzte 
| infteuiven als bewährt befanınt machen, und dabey 
| erwähnen fol, daß die Dürftigen die Heilung ums 
ſonſt erhalten. Das zu verehelichende Paar folle vom 
| Pfarrer beym Geſundheitsrath angezeigt werden, und 
von dieſem die Zulaſſung erhalten. 
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Zu biefem zweck wuͤrde auch ein Ammen 
nothtvendig ſeyn, und mit Recht wird. zum le 
dag Ammencomtoir za Stockholm aufgeſtellt. Die 
Ammen muͤſſen ſich daſelbſt melden und von ihrer 
koͤrperlichen Veſchaffenheit Rechenſchafft geben, wie 
wichtig dieſe Anſtalt fuͤr das allgemeine Beſte ſey/ 
erſieht man daraus, daß von 1767 bis 1772 von 
630 Ammen 200 veneriſche find. abgewieſen worden · 
Auch muß die Winkelhurerey mit einem Frauenhaus 
verwechſelt werden. Woruber viel —J seta 


wird. 9 — ‚ik 


Bertungsmittel der Derungtächten ‚auch ander 
ter Derfonen von ſcheinbaren Todesfälle 

aus der zwoͤ lften vermehrten engl. Auflage des 

Hecern Doktors Alexander Johnſon ins Deut⸗ 

ſche uͤberſezt nebſt einer Vorrede des Sin. Dokt. 

Ingenhouß K. Fr Leibarztes und Hofe, mit. 
Figuren, Zamburg in der Hoffmanniſchen Buch⸗ 
handlung 1786 64 S. in 8ß. 

Da dieſe uͤbrigens kleine nuͤtzliche Schrift in den 
meiſten Theilen auſſer unſerm Gebiete liegt, ſo wol⸗ 
len wir nur das anführen, wa nah Diebe, 
gehört: 

S. 53 empfiehlt er bey Feampfigten, Zufällen. der 
Kinder, in Ohnmachten, Erdruͤckungen derſelben, 
obgleich nichts neues, aber doch anhaltendes Rei⸗ 
ben, Hin» und Herrütteln auf. einer Bettdecke, das 
Beſtreichen der Schlaͤfe mit geiſtigen Subflanzeny i 
das Darreichen fluͤchtiger Salze unser die Raſe, und. 
das PER einoer wenigen Tropfen Hirſchhori A 
geift 
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geiſt in Waſſer. Zulezt werden drey Maſchinen 
durch einen’ fehe ſchlechten Holzſchnitt mitgetheilt, 
durch die Naſe Luft in die Lunge zu blaſen und Ta⸗ 
backsrauch in den Maſtdarm⸗ u treiben, Bi, 


Kor “Di ‚Eenfe Schwabe 00; Anweifüng au" den 
©» Pflichten und Gefhäfften eines Stadt⸗ und 
Landphyſikus, mit einer Vorrede von Hrn. 
Hofr; (Gruner. Erfurt: 1786, Erſter Theil 
bey G. Adam Ren BR Anl eben. 
‚1787: | | 
i Da der erfte Seil bieſes fü Er Phyſttus Bike 
baren Buchs blog das Allgemeine abhandelt, fo he 
ben wir nur aus dem zweyten Theil das hieher 
| gehörige nemlich zuerft das zweyte Cap, aus, Von 
dem was ein Phyſtkus bey Fällen, wenn Weibes⸗ 
h erſor nen ihre Schwangerſchaften verheimlichen oder 
dor Gerichte berheelen, wegen den von ihm anzu⸗ 
ſtellenden umnterfuchungen und den desfalls abzuſtat⸗ 
tenden Fundſcheinen oder Berichten zu wiſſen und 
| E beobachten nöihig hat. Kier fordert alfo der Hr. 



















erf. mit Recht von einem Phyſikus die Kenntniſſe 
der wahren und falfchen Zeichen der Schwanger⸗ 
| afft. Hin und wieder wuͤnſchten wir nur etwas 
mehr Praͤciſion, ſo mie auch hier bey den gewiſſen 
ichen der Schwangerſchaft, wohin die wibernas 
ehrliche Beſchaffenheit des Muttermundes, der in 
‚den drey erſten Monaten auſſerordentlich tief in 
er: getrieben ift, oder in der Folge der Schwan⸗ 
gerſchafft 
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gerſchafft auſſerordentlich hoch ſteht. Dieſe Aus 
druͤcke ſind theils zu ſtark und der Sache nich 
adaͤquat, denn es iſt der Zuſtand immer velatii 







ee \ 


auch felbft auf andre wahre widernatürliche Veran 
derungen als Muttervorfall Ic Das dritte Cap 
Von dem; was bey Fällen wo MWeibesperfoner 
ſchwanger zu ſeyn vorgeben, wegen der von ihm zu 
bewuͤrkenden Uinterfuchung und den desfalls abzu 
ſtattenden Sundfcheinen und Berichten zu beobachten 
ſey. Das te Cap, Bon dem was zu thun fe, 
wenn die Frage erörtert werden fole, was ein 
‚reife oder unveife Seuche ſey; Hier werden Di 
Kennzeichen einer reifen und unveifen Frucht aud 
etwas unbeſtimmt erörtert. Das zte Cap. Von der 
Entſcheidung was eine Mißgeburt ſey? und welche 
Mißgeburten menſchlich zu behandeln ſeyen, wegen 
den deshalb von ihm zu bewuͤrkenden rar 
gen nad den desfalls abzuſtatten Fundſcheinen und 
Berichten, dieſes Cap. ift ſehr gut bearbeitet: Das 
Ste Cap. erörtert die Frages welches eine beſeelte 
und lebensfaͤhige Frucht (vor oder nach ber Geburt 2) 
fey? Schr richtig fagt er S. 41, daß diefer Unten 
ſchied ungegruͤndet ſey. Das zte Kap. Was ein 
Phyſckus bey dev Erſtgeburt, untergeſchobenen Geburt 
und Ueberſchwaͤngerung zu beobachten 2. Das Ste 
Cap. Bon dem; was ein Phyſikus bey Fallen vor 
Gerichte, wenn er eine rechtmaͤßige oder unrechtna⸗ 
ßige Seuche entſcheiden und beſtimmen fol, Er be 
hauptet, der Medikus dürfe ver Lehre der Juriſten 
wegen den verzögernden und unförmlichen Geburten 


. 









nicht beypflichten. Alles gut. — Das gte = 
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Wo eine ledige Weibesperſon mit einem Mutterge⸗ 
waͤchs oder Mondkalb niederlommt und den Bey⸗ 
ſchlaf mit einer Mannsperſon laͤugnet. Das 1ote 
Cap, Wo die gegentsärtige oder mangelnde Jungfer⸗ 
ſchafft bezweifelt oder behaupter wird, wobey gut 
auseinander geſezt wird, ob ein Mädchen koͤnne 
ſchlafend oder betrunken geſchwaͤngert werden. Das 
Irte Cap. Ob eine Weibesperſon geboren habe, hier 
wird der noͤthige Unterſchied gemacht, ob neuerlich 
oder vor einiger Zeit. Hierbey waͤre nöthig ı geweſen 
den jungen Phyſikus den Unterſchied zwiſchen Wo⸗ 
chen⸗ und Monatsreinigung anzugeben, tie bey 
andern Fallen richtig gefchehen if, Das ırte Cap. 
Von dem, was bey einem Kindermord im genauen 
Verſtande vermuthet wird ꝛc. zu beobachten. ©. 180 
bemerkt er nad) Berfring, die Grade des Wachs⸗ 
thums eines Kindes vom erften Tage der Conceps 
tion bis zum Hten, Monat. Das ıgte Cop, Wo 
‚ein Mord der unzeitigen Geburt vermuthet wird, 
oder wirklich. ſtatt findet, mobey auch der Fungenz 
I probe weitlaͤuftig und beyfällig gedacht wird, Im 
| 2often Cap. wird mit Recht auch verneint, daß eine 
| Schwangere die Tortur nicht erhalten dürfe. Das 
22ſte Cap. Wenn vor Gericht. eine Nothzuͤchtigung 
erdichtet oder gelaugnet wird, daß gewöhnlicher weiße 
| garffeine ſtatt finde, laͤßt fich wohl behaupten. Iſt 
| das Srauenzimmer aber einmal unter ver Gewalt, 
| fo muß fie fich doc den Beyſchlaf gefallen Taffen, 
| wenn deſſen die Mannsperſon noch fähig if, denn 
I Drohungen koͤnnen wohlden Willen zwingen. Einen 
| polen vortheilhaften Bericht von einer Hebamme, 
— die 
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die ich ſelbſt unterrichtet haͤtte nebſt dent Protscoll, wo 
hin und wieder doc) auch manche Unrichtigkeiten mit 
‚durchlaufen ; wuͤrde ich befonders im: Gegenfaß der 
im Inſtitut N. unterrichteten aus, —— Ur⸗ 
J 1. nicht gemacht: haben + Herd 


Batehismus der —— ‚Todesfille 
oder ſogenannten Pulsloßigkeit wodurch 
der gemeine Mann unterrichtet wird / wie 

er bey den. verſchiedenen Arten anſcheinen⸗ 

der Todesfaͤlle verfahren ſoll. Auf. Befehl 

Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Heinrichs von 

Preuſſen zum Druck befordert. ern, 
Maurer 1787. — 
Der Herr Verf. hat alle Faͤlle —— © 
Pulsloſigkeit ſtatt findet und fie auch ziemlich gut be⸗ 
handelt, nur vermiſſen wir unter den Mitteln 
die dephlogiſtiſche Luft, und den anſcheinenden 
Tod der Wöchnerinmen, eine ſo häufige Sache. 
Hieher gehört das 1tte Capitel. Bon dem auſchei⸗ 
nenden Tode neugeborner oder anderer Kinder, Sie 
verfallen in die Pulsloſigkeit: Mdurch die, Span⸗ 
nung der Nabelfchnur, 2) wenn fe ander Schwach⸗ 
heit ihrer Mutter Theil nehmen, 3) durch den Druck 
des Leibes bey ſchwerer Geburt, 4) durchVerzuckungen/ 
Geſchrey, den Durchfall, Verſtopfungen, Schu 
‚pfen, 5). durch die Unbeſonnenheit ihrer Mütter unt | 
Ammen, die fie im Gängelbande hängen lafjen, 6) 
durch die Unbefonnenheit derer die fie Tange Zeit 
auf den Nücken liegen laſſen, oder fie neben. ſich 
ins Bett legen, 7) durch die Pocken, oder ".— | 
A 
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find ins Waffen A; Bey dem zweyten Sall 
empfiehle man, man ſchneide die Nabelſchnur nicht 
ab und unterhalte die Gemeinſchafft des Kindes 
nie der Mutter, iſt fie aber abgefihnitten, fo blafe 
van in den Mund und: in die Naſenloͤcher des neuge⸗ 
jornen Kindes, bringe es nahe ans Feuer, reibe 
ven Leib mit warmen Wein und geiſtreichen Ge 
roͤnken und ſpritze zulezt kaltes Waſſer ins Geſicht, 
jey Pulsloſigkeit von all zu vielen Kräften, welches 
ine Are Schlagfluß ift, (S. 117) wo der Leib 
raun nnd blau iſt, fehneidee man die Nabelfchnur 
dr bindet fie nach dem Kinde zu nicht zu, druͤckt dag 
blut an den einem Ende aus, läßt es auch fo lan; 
e laufen, bis das Kind zum Leben fommt, man 
laͤſt ferner in den Mund und hält die Nafenlächer 
w, bringt es an die frifche Luft, reibt eg mit gelind 
rwaͤrmten leinenen Tüchern und fprigt frifches Waſ— 
x ind Geſicht. Alles dieſes iſt treffend wahr, fo 
sie ich es auch ſchon in meinen Hebammenunterz 
iche gelehrt Habe. - 
"ai Chriſt. Rraufe, der or. W. und A. W. 
Dobkbtor, Öffentlicher Lehrer der mediciniſchen Fas 
" eufehe und des Fleinern Fuͤrſtenkollegiums Se 
nior zu Leipzig: Don der Wirkung und dem 
Einfluß der Einbildungskrafe der Mutter 
auf die Frucht aus Gründen und häufigen 
Erfahrungen erwiefen. Leipsig, 1787. 154 
S. ing. in der Weygandfchen Buchhandlung, 
Dieſes iſt eine neue Auflage einer zwar ber 
innten Schrift ‚ die aber ihrer Reichhaltig⸗ 
Hit , gehndlichen  Darftelung der Grunde und 
Archiv. d. Geburtsh. ats St. H Gr 
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Gegengruͤnde wegen, wieder in Erinnerung gebra 
zu werden verdient, obgleich auch noch keine ost 
Entſcheidung dadurch bewirkt wird. | 
Mit einem Preis wurde in Petersburg. bie. F 
ge aufgeworfen. Warum an dem Koͤrper eines neu 
gebornen Kindes und nicht an der ſchwangern Mu 
ter, die irgend eine heftige Gemuͤthsbewegung erlit— 
ten, eine Veraͤnderung vorgehe, und zwar warun 
dieſes eben an demjenigen Theile des Koͤrpers d 
Kindes gefchehe , welchen die Mutter an fich felb 
mit der Hand berühre? Der Herr Verf. nimm 
vier Punkte zu feinem, hifiorifchen Beweiß, dann er⸗ 
zählt er von F.7 an, und beantwortet die meiſten 
Einwuͤrfe der Gegner, die man daſelbſt nachleſen 
muß. Von da kommt er zur Entwickelung der Mutter 
und zeigt, daß die Wirkung an der Frucht von. den 
Gemuͤthsbewegungen der Mutter abhaͤnge, und 
zwar wirke die Seele der Mutter unmittelbar o 
mittelbar. Dieſes leztere behauptet der Verf. 34 
Dieſes geſchieht durch die Haͤute, den Mutterkuchen 
und die Nabelſchnur der Frucht durch die Waſſer 
der innern Haut des Eyes, auch kann man entweder 
die Saͤfte, welche aus der Gebaͤrmutter i in den Mut⸗ 
terkuchen uͤbergehen, fuͤr das Werkeug halten, deſ⸗ 
ſen die Seele der Mutter ſich bedient, wann ſie die 
Seele dei Frucht antreibt die Wirkung herfuͤrzubrin⸗ 
gen, oder man kann ſehen, ob nicht wenigſtens irgend 
eine Verknuͤpfung der Nerven der Mutter und alſo 
auch des Gehirns derſelben, mithin — * ihrer 
Seele mit den pen, der Seucht, und.auc) | a ch 
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werden koͤnne / durch deſſen Huͤlfe die Ideen der Mut 
ter der Seele derFrucht, mitgetheilt werden; beydes hat 
MWahrfcheinlichfeit. Er ſezt hierbey eine vollkommenge⸗ 
bildete Frucht voraus. Dann beſtimmt er die Wirkungs⸗ 
art der Seele, ihre Staͤrke auf den Körper, wenn fie be⸗ 
unruhigt werde, ſo daß ſie oft veraltete Verſtopfungen 
durch Gemuͤthsbewegungen heben koͤnne, auch laſſe ſich 
der verdorbene Appetit der Schwangern dahin leiten, 
ben wir aber lieber von einer beſondern Beſchaffen⸗ 
heit, Reiz, Spannung der Nerven; die fiedurch die 
£ chwangerſchaft erhalten haben, herleiten. Eine 
heftige Einbildungskraft, worauf er nun koͤmmt, 
ann die Kräfte vermindern, und alſo auf die Ner⸗ 
ben großen Einfluß haben, Einen kurzen Zeitraum 
nach der Schwangerfchafft hange die Srucht allegeit 
genau mie des Gebärmufter zuſammen. Er ermeir 
ſet, daß etwas nervoͤſes, welches mit den Nerven 
der Frucht ein Continuum ausmacht, durch den 
Mutterfuchen und die denfelben umgebende Haut 
bertheilt wird, Leber der Nabelſchnur waͤchſt, fagt 
er, Die ſo fehr nerbigte Haut von dem Schmerbauche 
der Frucht und chen Diefeg macht mit dem Mutter 
kuchen und der ihn umgebenden Haut ein einziges 
Sonfinuum aus, und ‚über dieſes gebt felbft in die 
Befaͤße diefer Schnur etwas nervnfes fort; mithin 
koͤmmt etwas nervoſes zu den Mutterfuchen und den 
Hautlein des Eyes, darzu er denn die Erfahrung bes 
ſtaͤttigen will, Hier ſchließt er: In der Geele der 
Feucht iſt eben der Zuftand da, der in der Geele 

ve Be ———— iſt. | 
9 2 Ä S 53 
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6. 53 wird nod) erörtert, warum der gedachte 
Theil des Körpers nicht an der Mutter ſondern 
am Kinde verändert wird: I) der Körper der Frucht 
iſt ungemein zart und kann alſo weit leichter veraͤn⸗ 
dert werden, als der ſchon feſte Koͤrper der Mutter, 

2) Die Gefhmwindigfeit der Affionen ſelbſt iſt die 
Urfache, daß dergleichen Sdeen, welche von dei 
Mutter dem Kinde mitgetheilt werden, bey der Frucht 
ſehr lebhaft find, und mithin Die Geele weit ſtaͤrker 
determiniren, fo und nicht anders in dem Körper 
zu teirfen. - 3) Die Thätigfeiten: der Seele muͤſſen 
bey einer ſchwangern Perſon mehr auf die Gebaͤrmutter 
als auf jeden uͤbrigen Theil unſers Koͤrpers wirken, 
denn 1) man hat die ſchwangere Gebaͤrmutter als einen 
kranken Theil anzuſehen, 2) mit der Gebaͤrmuter iſt der 
Mutterkuchen vereiniget, deſſen Bewegung ſich alſo der 
Gebaͤrmutter in allen Augenblicken mittheilt, 3) aus 
dem Inſtinkt, durch welchen die Seele der Mutter de— 
terminirt wird, mehr in die Nerven der Gebaͤrmut—⸗ 

ter, als in jeden andern Theil des Körpers zu wir— 
fen. Der 2te Theil enthält die Beftätigung obiger 
Trage aus häufigen Erfahrungen,  überfezt von D 
Melch. Drechsler, Phyſikus in Naumburg. Sie ift 
eine Vertheidigung gegen Herrn von aller und 
fol die Gründe derer, die fie blog von —* 
Urſachen herleiten, durch Beyſpiele widerlegen. 

S. 107. Die Geſchichte, daß ein Kind —— 
ſprachlos geweſen, weil die Mutter in ihrer Schwan⸗ 
gerſchafft Feine Krebſe zu eſſen bekam, und daß hi 
gegen diefes Kind im gten Jahre, da es Krebſe a 
reden. lernte, iſt ſehr unwahrſcheinlich. — 





J 
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dem er viele Erfahrungen angeführt hat, beant— 
mortet er die Einwürfe der Gegner. Diefe find: 
die Seele kenne ihren Körper. nicht, es finde Feine 
Verbindung ſtatt wodurch die Leidenſchaft der Mut⸗ 
ker bis zur Frucht gelangen koͤnne. Zulezt handelt 
er von den Mitteln gegen die Muttermaͤler, beſon⸗ 
ders von dem Mittel des Zacharias Vogel aus glei⸗ 
chen Theilen venetiſcher Seife und ungeloͤſchten Kalch, 
endlich von der Verwahrung dagegen. *) 
Guilielmi Godofredi Ploucquet Profefloris Medi- 
cinae Tübingenfis Comentarius medicus in 
proceflus criminales ‘fuper homiecidio, Infan- 
ticidio et Embryoctonia Argentorati 1787° 
Sumptibus Amandi Koenig. 
Dieſes ift ein ſehr nuͤtzliches Werf, dag nieman⸗ 













3 Der 
—1 AR Fi 
Den den Einwürfen hätte der Ucberſetzer, def 
fen Anmerkungen gut find, doch auch die Ein— 
wuͤrfe des Hrn, D. Müllers in feiner Abhand: 
Es Yung von den Muttermälern und die meinigen 
iu Sadelots Phyfiologie berühren follen. 
#4) Mein beftes Berwahrungsmittel iſt: dem weiß, 
ichen Geflecht zu fagen, wie unzulänglich, wie 
ungewiß und wie unwahrfcheinlich die Sache fey, 
und wie wenig fie fich zu fürchten haben. If 
' Bucht, Zittern, Beben und Angft für die Sas 
che weg, fo wirft alsdenn der Eindruck wenig 
oder gar nicht, denn die Sicherheit ſchuͤtzt ſie für 


|: Gefahr! — | 
Br Anm. d. Herausg. 
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Der ganze Commentar zerfaͤllt in drey Haupt⸗ 
abſchnitte, davon der erſte vom Menſchenmord hats 
delt. Das erſte Cap, Dom Menſchenmord über 
haupt, das zweyte, von. Unterſuchung deſſelben 
man muß fehen, ob etwa der Ermordete in: einer Afı 
phnrie Tiege und: bey der Secktion wieder erwacht: 
man gebe daher: Achtung auf die Zeichen des To 
des. Der Mangel der Muskularbewegung fey un 
gewiß, denn man finde auch bey Verſtorbenen Steifi 
werden der männlichen Ruthe, Verblutungen, fort 
Hauernde Krömpfe, Mangel der Empfindung fa 

. auch betrügerifch, 1) fo auch die Kälte des Korper 
und. dag Steifwerden des Körpers „welches fid 
aud) bey der Todesſtarre findet. Die Haͤmorrhagi 
erweiſet nicht allein, daß der. Menſch beym Lebe 

verlegt wurde. Bey dem. Corpus delidum, mu 
Man das materiale, d, i. den verlezten Koͤrper um 
feine Theile und dag formale oder den verletzender 
‚Körper unterſcheiden. Das gte Cap. Von der Tod 
lichkeit überhaupt: vertheidiget ver Hr. Verf. di 
Eintheilung des Boͤrhave von tödlichen Verlegun 
gen gegen den D. Daniel. Die Verlegungen theil 

er eins, in todtliche, oder nicht £dtliche,die toͤdtliche 
find entweder nothwendig toͤdtliche, oder nicht 
S. 64. Es koͤmmt alles darauf an, ob nicht Umſtoͤnd 
da waren, die den Tod nothwendig machten, um 
ob diefe der verlegende Theil kann, nach dieſen muͤſſ 
man den Antheil beurtheilen, den der verlegende Thei 
an dem Tode habe, dieſe Umſtaͤnde hat er gena 4 
gegeben, Das 4te Cap, Bon der Toͤdtlichkeit i 
fondere, ©, 130 vermwirft er die gewoͤhnliche = 

4 | H 
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lung in der gerichtlichen Arzney wiſſenſchaft, in Run; 
den des Kopfs, der Bruſt und des Unterleibes, aber 
wie uns duͤnkt, nicht aus gehörigen Gründen. Es 
giebt feine Grade der Wunden. Man kann aus der 
Betrachtung, De: Juſtruments, womit der Mord 
geſchahe nichts fchlieffen. Er theilt die Verletzun— 
gen ferner ein, indie, ſo durch mechanifche Kräfte 
ind Gewaltthaͤtigkeiten bewirkt werden,. in die fo 
Durch phyſiſche und chemifche Kraͤfte gefchehen, und 
in die gemifchten ©, 146 fagt ex: die Epiglottis lies 
ge nicht bey allen. Erftickten auf der glottis feft auf, 
©. 150 fagt en: Gift ift was geſchickt iſt auf che⸗ 
miſche Weiſe, das Legen oder ‚die Geſundheit des 
Menfchen zu zerfiören, follte diefe Definition beffer 
ſeyn als die gewöhnliche, da man annimmt: Gift 
fen alles dasjenige, was in einer geringen Menge ge 
nommen die Lebenskraͤfte zerſtͤrt? S. 154 rechnet 
er auch das Auripigment mit unter die gelinden, 
Mit Recht erinnert er S. 159, daß die weiße Farbe, 
welche: die Kupferbleche annehmen, Fein gewiſſes Zeis 
hen von den Dafeyn des Arfenifg gebe, da dies 
auch der Salmiak thut. S. 167 bemerkt er weit 
Kuftig die fcharfen Giftpflanzen nach Herrn Gme⸗ 
in. Si 176 behauptet er gegen aller, daß die 
mechanifchen Gifte z. E. Diamantenpulver wirklich 
ſchaden. S. 179/, bemerkt er diejenigen Pflanzen 
welche Betaͤubung bewirken, ©. 197, zu den ver 
miſchten Verlekungen rechnet er das Verhungern, 
Verdurſten, fehr Falte Körper als Luft, Waſſer, 
Sand). Moraſt, Metalle, bey zaͤrtlichen Perſonen, 
Be Hite⸗ * — Körper als Del, Waſ⸗ 
Ha ſer⸗ 
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fer, geſchmolznes Metall, ein ſtarker elektriſcher 
Schlag, Heftige Leidenſchaften, allzu heftiger Bey⸗ 
Schlaf, Verſtopfung der Urinmege und des Afters. 
Das zte Cap. handelt von bleibenden Schäden, 

zwar der Kranke an der Wunde: nicht ftirht, aber 
doch ein kraukhafter Zuftand zurück bleibt Der 
zwepte Abfchnitt, Dom Kindermord. ©: 209 
empfichle er um den Kindermord vorzubeugen, eine 
allgemeine Anſtalt von monatlichen Bädern vor ledige 
Perſonen von 14748 Jahren. Die Gebaͤrmutter mit 
dem Mutterhals und Mund fleigt, (wo immer genau 
wie ſichs gehoͤrt cervix und —— unter⸗ 
ſchieden wird.) in 2ten und 3ten Monat der 
Schwangerſchaft ſo weit — „daß ſie et— 
wa 2: Zoll: von der Scheidenoͤffnung entferne iſt 
und im Stehen gefühlt — kann,) doc) iſt dieſes 
durchaus nicht‘ allgemein. Die Urſach warum 
nach den zten Monat Die Gebaͤrmutter aus den 
Decken in die Höhe ſteigt, ſcheint mir mehr von det 
Verkuͤrzung der Mutterbände bewirkt ‚zu werden 
welche durch den antwachfenden vterus mehr in di 
Dreite gezogen werden, und. vermöge.der unbewegli— 
chen Befeſtigung am Becken ihn hebelartig in die Hoͤht 
siehe & 217 (fagt ev) die Milchftrienten an der 
Brüften gelten bey ihm. als ein gewiſſeres Zeichen 
der Schtwangerfihaft , doch vielmals —— 






truͤgen. Wie unſer Fall Archiv ıfles St. ©. 5 au 
zeigt. Auch behauptet er ganz recht, daß man 
Zeichen zuſammen nehmen muͤſſe. Von 6. 29 4 
folgen die Zeichen, daß eine Perſon geboren habe 
doch nicht allezeit eine gebildete Frucht, ſondern an 
dere, Körper, welche oͤfters in. den Verdacht bei 





‚und Auszüge, 121 








| Schwangetſchaft bringen. — Der Verf. nimmt bey 
den Mißgeburten mit Herder an, das eben ſchon 
der alte Ovid ſang: der Charakter eines Menſchen, 
ſey das Aufrechtſtehen und ein in die Höhe gerecktes 
Geſicht. — In dem Kopfe fige die Seele, wo aber 
fein menfchliher Kopf fen, da fen auch feine ver 
nünftige Seele, alfo fünne auch da fein Todfchlag 
begangen werden Das getrauen wir ung nicht zu 
behaupten, da denn der Begrif vernünftig noch 
erfiaunend ſchwankend ift, wenn wir manchen Thies 
re und manchen fchön gebildeten Menfchen mit ein; 
ander vergleihen — Bey Kindern, die mit unheik 
| baren Sehlern geboren werden, begehe man feinen 
Lodſchlag; möchte ich nicht lehren. -— ©. 258 gegen 
| Daniel der da glaubt, daß die. Horisontal-Durchmeffer 
| der thoraeis durd) die Reſpiration vermehrt werden, 
da die Lunge fich nach der Geſtalt des thoracis richte, 
wicht aber der thorax nad) der Runge, auch) fehe man 
Nicht ein, welche Kraft den erweiterten thorax und die 
(weichen Lungen in dem Zuftande erhalten Fonnen, 
weder die Luft, noch die Muskeln koͤnnen es thun. 
Auch ſey eine erweiterte Bruſthoͤhle nicht möglich, 
da alsdenn die Rippen und die Knorpel verlängert 
werden müßten, Von dem vertifalen Durchmeffer 
gilt es, aber da das Zwerchfell bey dem Kinde ſehr 
hoch ift, bey dem Athemholen aber niederfteigt, und 
‚wegen der aufgeblafenen Lungen feine vorige Be 
ſchaffenheit nicht wieder erlangt. — ©. 259 fchlägt 
| er eine neue außführliche Methode vor die Reſpira⸗ 
I tions a Werkzeuge zu prüfen, und vorzüglich den 
Stand ver Zwerchfells auszumeſſen, nemlich: hat 
95 man 
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man. die Eingeweide des Unterleibes vorſichtig her⸗ 
aus genommen, fo ſtelle man einen Perpendikel auf 
die Bruſt, und bemerfe genau mie welchem Punkt 
und mit welcher Ribbe die Spitze des Perpendickels 
überein trift, alsdenn bezeichne man ſich den Punkt 
bey denen, die nicht Athem geholet haben, und bey 
denen die geathmet haben, und fehe wie tief Die Re⸗ 
fpiration das Zwerchfell niederdruͤckt. Ferner ver⸗ 
fische man, ob das Zwerchfell Höher» geſchoben wer⸗ 
ven koͤnne, oder nicht. Im Testen. Fall könnte es 
die Vermuthung vermehren, daß es nicht geathmet 
Habe, im erſten Fall aber, würde es das Gegentheil 
beweiſen. Denn die Theile, ihre zuſammengeſetzte 
Struktur, die verſchiedene Groͤße, das ungleiche 
Schwach⸗ oder: Starkathmen des Kindes, laͤßt 
ſchwerlich einen feſten allgemeinen Kalkul ziehen. 
Auch iſt Die Angabe noch. etwas unbeſtimmt. — 
Bey der Waſſerprobe iſt es nicht einerley, ob manı 
kaltes oder warmes Waſſer nimmt, da die Lungen 
in⸗warmen Waſſer leichter ſchwimmen. ©. 263 bes 
hauptet er gegen Camper mit Recht, es. fen falſch, 
Daß das Find, das nicht Athem geholet, auch nicht 
gelebt Habe, — Die weiße Farbe, der. Lungen ift ein 
Zeichen, daß fie. Luft enthält, aber nicht umgekehrt 
gelte diefer Saz. ©. 266, Von der-gemeinen Lun⸗ 
‚genprobe fen Galen Erfinder. Daß die ſchwimmen⸗ 
de Lunge als ein Zeichen der Reſpiration ja des Le⸗ 
beuns, das Niederſinken als ein Zeichen des Man— 
gels des Athemholens ja für ein Zeichen. des Todes 
gehalten werde, ſey falſch — ‚Das Schwimmen 
der Fungen, beweiſe nur die Gegenwart der. Luft, 
— 
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| nicht aber, daß das Kind Athem geholet habe; nimmt en 
als ein Zeichen der Reſpiration die erweiterten Luna 
gengefaͤße an, die vorher zuſammengefallen waren, 
und wenig Blut führeen. — Man findet in ven 
Lungen ‚die geathmet haben, mehr Blut, diefes bes 
weißer durch Beobachtungen. — Der förper ei 
nes: nengebsrnen Kindes das nicht geathmet hatte 
verhaͤlt ſich zu den Lungen wie 67:1, bey einem ans 
dern wie 70 +1,.bey einen dag geathmet hatte, wie 
70:2. Er glaubst mie Recht, daß mwenigfieng bey 
farfen Kindern, der Tod von nicht unterbundener 
Nabelſchnur erfolgen fünne, doch fonne man von 
der Blutleere der Gefäße und daraus, daß die Nas 
belſchnur unterbunden, oder nicht unterbunden war, 
nicht ſchließen, daß dag Kind daran geftorben fey (aber 
doch wohl, wenn fonft wohl meiter- feine Urfache 
vorhanden iſt, wovon der Tod des Kindesabhängen 
‚Fonnte?) Man müfe dabey 2) auf die Befchaffene 
| heit des: Nabelftranges fehen, ob diefer ſchlapp, mas 
ger oder wicht, 2) auf die Befchaffenbeit des ganzer 
Körpers, ob diefer vollkommen ſtark oder wicht, 
deun muͤſſe man ſehen, ob die Hohl, Lungenadern und 
das rechte Herzohr leer find, auf die Pulsadern 
habe man nicht zu ſehen. 
Der 3te Abſchnitt. De Embryoctonia, dag. 
erſte Cap. De Einbryo&tonia in senere. Embry- 
‚o&onia iff, wenn man dag in der Gebärmutter ent; 
haltene Kind toͤdtet. Das zte Cap, De Empryodto- 
| nia infpecie. Sie wird. begangen entweder durd) die 
Sodtung in der Gebärmueter, oder wenn men. ihn 
| treibt. Alles was die Verbindung ae: den, 
ind 
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Kind. und der Mutter frennt, bewirkt das Unrichtig⸗ 
gehen, dahin rechnet er heftige Erſchuͤtterunngen, 
Brechen, Huſten, Schreyen, Tanzen, heftige ele⸗ 
ctriſche Schläge, Drücken mit Anhalten des Othems, 
Dinden des Leibes, beftiges Schnüren, Bermehrung 
de8 Orgaſmus, durch - heftige Leibesbewegungen, 
hitzige Speifen, Getränfe, Arzneyen, Mittel welche 
die monatliche Reinigung befördern, fcharfe dligte 
Mittel. ©. 353 nennte der. Verf. die» Mittel alle 
welche den Abortum befördern unter andern auch Bro⸗ 
melia ananas; (alle diefe Mittel» wirken nicht imme⸗ 
diate fondern Mmediate, wie emenagoga, indem fie 
das Blut erhigen und ihre Direktion. nach den Urin⸗ 


und den Gebärmuttertheilen nehmen.) Aderlaſſen am 


Fuß, wenn man die Gewalt des Blutes mechaniſch 
vermehrt nach Hamilton, Reiten, jedweder Reiz, 
Reiben der aͤuſſern Geburtstheile, trockene Schroͤpf⸗ 


koͤpfe, draſtiſche Purganzen und Clyſtire, ſcharfe 


diuretica, ſcharfe Gifte, häufiger Blutverluſt, hef⸗ 


tige Leidenſchaften ,langwieriges Wachen, heßliche 


Geruͤche, Eckel, verderbte Einbildungskraft. (Immer 
muͤſſen ſie in den hoͤchſten Grad ſeyn, und bey ſehr 
reisbaren und empfindbaren Subjekten. 1 — 


G. H. Fielitz, Wundarzt und Geburtshelfer u 
Lukau. Erinnerungen, Wünfche, Vorſchla⸗ 
‚ge dem Staate beſſere Wundaͤrzte zu bil⸗ 
den. Leipzig bey Sr. Schneider. 178 6. 72 ©. 
in 8. 
Dieſe wohlgemeinten, aber Deutlich —— 
Vorſchlaͤge ſind durch des Hrn. * Angabe nicht 
neu⸗ 
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neu, folfen aber duch nene Behersigungen für weni⸗ 
ger gelehrte Wundaͤrzte feyn , für die fie befannt ge 
macht worden find, So will und wolkte der Bf, immer 
‚beurteilt ſeyn. Es thut mir daher ſehr leid, daß 
er irgendwo abſt chtlich zu hart behandelt wurde, 

weil er meinen Hebammenunterricht neben Stein 
und Samilton geſtellt hatte. Die Klagen über 
ſchlechte Aerzte und Wundärste, fagt der Verf, find 
allgemein, ohnerachtet fie gut und böfe find geſchil⸗ 
dert worden, welches Zimmermann von der Er⸗ 
fahrung, Baldiriger, und Gruner im Almanach 
auch ich in der wahren und falichen Politik der erste, 
zur Gnuͤge gethan habe, Viel Gates wird uͤber den 
Mißbrauch des Aderlaſſens geſagt, auch uͤber den 
Gebrauch des Falten Waſſers in Quetſchungen und 
Verſtauchungen, uͤber das Waſchen mit Salzwaſſer 
in der Kraͤtze (auch das finde ich täglich ſehr wirk— 
am), über die MWeidenrinde in feuchten Brand, 
Verſchiedene Hautgeſchwuͤre heilte er glücklich durch 
aufgelegte Blaͤtter von chenopodium b. H. (Ochſen⸗ 
unge) oder Klettenblaͤtter, die Furunkeln bringe er 
Teiche zur Suppnration mie den Blättern vom Nicinug 
coumunis in Milch gefocht, das Auffpringen der Wars 

Izen mit Brandewein worinnen Zucker aufgelöße iſt, 
Maſtdarmfiſtel hat er glücktich durch die Ligatur geheilt. 
Nicht immer Helfen gleich beym Geburtshelfer thätige 
Manualoperation , fondern gar oft in guter Lage 
Eipftire, Aderlaß, ein mildes Opiat und Ähnliche 
I gelinde Mitte. — Einige noch beygefügte praftis 
ſche Bemerkungen, follen mwahrfcheinlich nur bewei⸗ 
m. daß der W. * auch innere Heilkunde verſte⸗ 
hen 
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hen muͤſſe. Beleſenheit/ auch im (ateinifchen Schrift 
ſtellern beweißt der Verf. viel, doch ee ich 
wenigere lateiniſche Sentenz)een. J 


—9— ————— rpm anatomico - KR 4 

cenfuit— Portal, recudi curavit, correxit et 

fupplementislocupletavit Traug.Schlegel, Med, 

et Chyrurg. D. Vol. I. Langenſalza bey J 
ling 1787. 468 ©. in 8. 


ie viel Verdienfte Hr. D. Schlegel um ale 
Theile der A. W. hat, ift ſchon lange befannt. Auch 
durch dieſe Ausgabe muß er den Danck aller verdie⸗ 

nen. Einiges hierher gehoͤrige will ich nur aus⸗ 
heben. Ein weißer Fluß hoͤrte auf, dafuͤr kam eine 
todtliche Lungenſucht, fo entſtund auch eine von der 
ausgebliebenen Wochenreinigung. Eine Frau kriegte 
Milch Metaſtaſe, es entſtund unter dem Schluͤſſelbein 
denn unter der Bruſt eine Geſchwulſt. Eine MengeEyter 
floß heraus mit einer großen Haͤmorhagie, und fie ffarb, 
Die Epterhöhle gieng in die Bruſt durch den Herzbeutel 
bis on die Subſtanz des Herzens. Eine Frau hatte 
Drufibefchwerden mit Blutabgang, im achten Monat 
ihrer Schwangerfchaft gebar fie und farb gleich dar⸗ 
auf. Man fand die Gebärmutter vol ‚Blut, die 
linke Niere egternd und an der Lunge ein großes Ey⸗ 
tergeſchwuͤr. Aus der, Gebaͤrmutter floß einer Frau 
eine koͤrnige ſteinigte Maſſe mit Waſſer und Lungen⸗ 
ſucht verbunden, fie ſtarb. Die Lunge war ſo ver⸗ 
zehrt, daß nichts als eine Haut noch vorhanden ware 
die Gebaͤrmutter und Urinblaſe war brandigt, Die En 
* groß und mit einer lalchigt / ſteinigen — 
uͤ I 
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fuͤllt. Diefes  fey genug zu zeigen, wie intereſſant 
auch für uns diefes Buch) fey. | 
13 I. Fr. Körber aus Eſthland. Diſſ. de naufea ac 
vomitu 'grayidarum. Göttingen bey Dietricyy 
ie 2987. 020.05, in, 8. | | 
Dieſe gruͤndlich, in einem einem zierlichen latei⸗ 
nifhen Styl abgefaßte Abhandlung empfiehlt fich 
‚für vielen andern. Hr. Prof Fiſcher wird ſich ein 
großes Verdienſt machen, wenn er feinen Schülern 
unter feinen Augen oft dergleichen nugliche Materien 
ausarbeiten laͤßt. Dieſes Symptom iſt fo häufig 
bey den Schwangern, daß deſſen genaue Beſtim⸗ 
mung und Eintheilung nebſt den Nachheilen, wel⸗ 
che es bringt, wenn es zu ſtark iſt, wie in dem 
erſten Abſchnitt geſchicht, wohl verdiente aufs neue 
woen au werden, eben fo wohl wie die Urfachen 
im zweyten Abſchnitt, von welchen die Alten oft 
 fonderbare Meinungen haften, welche volftändig 
| erzehlt werden. Die-eigentlichften find 1) plechora 
N (partialis?) vom Ausbleiben des Monatlichen, deſſen 
Zeichen zum Beſten der Indikation genau angege⸗ 
gen werden, weil fie nicht immer die erfe und alleiz 
"ige Urfache: iſt. Allein plethora partialis am Ma⸗ 
sen kann fie wohl nicht ſeyn, weil fonft den ganzen 
Tag Brechen vorhanden ſeyn müßte, fondern dann 
zicht fih nur mehr Blue nach den Magen hin, wenn 
I Schwangere aufftchen und früh durch Epeife oder 
Trank ihn reizen und er mehr als mit. der gewoͤhn⸗ 
lichen Menge: Blue. uͤberſchwemmt wird.) 2) Die 
| Sympathie der Gebaͤrmutter mit dem Magen als 
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die haͤufigſte, doch fen fie wohl zu unterfcheiden von 
hyſteriſchen Anfällen. - 2) Die zte Urfache liegt im 
den erften Wegen. Es find entweder faulige, fchleis 
ige, ſaure oder gallige Unteinigfeiten, (doch hab 
ich auch galliges Brechen mit Gel bfucht in den lezten 
Monat kommen ſehen, wenn entweder der Leib ſehr 
ausgedehnt, oder Zwillinge vorhanden waren). Der 
dritte Abſchnitt zeigt nun, wie alle die Urſachen 
zuheben feyn, theis durch eine gute Diät, die ich 
münfchte etwas mehr, 'befonders nach den Urſachen 
der 3ten Gattung beſtimmt zu ſehen, z. B. beym 
Sodbrennen mit Brechen, das doch von Säure her⸗ 
kommt, darf nichts‘ fäuerliches genoffen werden, 
Die wahre Heilart ift vollfommen paffend und pra 
tiſch eingerichtet. Bey Vollbluͤtigkeit muß Aderge⸗ 
laſſen werden, es ſey am Fuß oder am Arm. Kommt 
das Brechen aber vom Nervenreiz, fo find innerlich 
antifpasıodifche Mittel die beften. Des Bonbelly 
fein Gemifch würde ich nie geben, dagegen ift Ba 
Thebaic oder Laud. Lig. Sydenh. mit Spirit. nitr 
dulc. in Meliffen, Chamillen und  Nautenaufguß 
ungleich beffer.) Hoffmanns Liquor/ Hirſchhorngeiſt 
Brechwurz in kleinen Dofen- und ein Gran River⸗ 
ſcher Salztranf dahin Fann man auch die fire Luft 
rechnen) und vorzüglich Mannings Iulep. he. Sal. Abs 
ſynth. 3j, Succ, 'Limon. q. ſ. ad fäturation. aquae 
cinam. fimpl. Jiij facchar.' purifl, 3) MD.S.2—4 
Löffel auf einmal und dann alle Stunden ı Ebloͤf⸗ 
fel. Aeußerlich empfieht der Hr, Verf. Baͤhungen, 
ſtaͤrkende Balſame, auſſerdem von mir daſelbſt ge⸗ 


ruͤhmten —— hab’ ich auch noch in mei⸗ 
nem | 
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nem Hebammenuntericht 3 bis 4 Gran Musfatens 
nuß mit etwas Zucker innerlich mit auſſerordent— 
lichen Nugen empfohlen und gegeben) Magen 
pflafter, die wirklich nicht zu verachten find, 
Blaſenziehende Mittel in den Nacken vergleis 
chen Hr. Prof, Kifcher immer fehr wirkſam gefun⸗ 
Aden hat, endlich Clyſtire und halb Bäder. Entſteht 
das Brechen von Unreinigkeit in den erften We— 
gen, dann find Brechz oder Farirmirtel das Beſte. 
IFolgt man dem Nath des Berf. und giebt ſtatt 
N DBrechmweinftein, Ipecacuanha, fo kann man ohn 
Jalles Bedenken brechen laſſen. Mit den Laxirmit⸗ 
teln kann man auch Magenmittel und ein Opiat ſchick⸗ 
Mich verbinden und nachgeben, dergleichen verſchie⸗ 
dene Formeln bengefügt find. Damit nichts vers 
geſſen zu ſeyn fcheine, fo führt der Verf. verfchiede, 
‚ne unbeſtimmt angegebene Mittel an, worunter aber 
der Citronenmark mit Zucker gemischt nicht zu ver, 
Y werfen iſt, das ich verfchiedentlich mit Nutzen gege⸗ 
ben habe.) ER 

6. Fe. Wichaelis, Mediciniſch⸗praktiſche Bi- 
I bliothek. Göttingen bey Dietrich, 1785. I 
5: Führt aus dem Inftituto Scientiar. Bononienfi 
'T. VI. eine merfwürdige Geſchichte an, wo bey 
1% EN; ) N einem 


u * Man wird mir verzeihen, daß ich hier fo vieles 
aushebe, aber es. ift für den Geburtshelfer zu 
Esel Intereſſantes, das ich ihm hier zufammen 
5 anfftellen kann. | 
Archiv d. Geburtsh. 2tes St. J 


— 
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einem Mädchen nach häufigen Brechen das Mona: 

liche fparfamer wurde, fih Magenſchmerz und Blut 
huſteneinfand, das nad) einigen Mitteln fich verlor 
aber wieder kam, der ganze Unterleib ſchwoll an und 
wurde hart, Nachdem fie einmal ein. Clhyſtir erhal 
ten hatte, war es ihr, als ob in der Gebärmurte 
etwas riffe, worauf zwey Tage Blut abfloß, und 
das Blutbrechen aufbörte und nach einiger Zeit bey 
des. Allein nach ein par Monat Fam das Monat: 
liche wieder weniger und es wurde wieder wie von 
her, auffer daß ſich ſchlafſuͤchtiger Zuſtand darzu ger 
felite, darauf erfolgte ein ſchwarzer linnenfärbendet 
Schweiß, wobey die. ſtarke Schlaffucht fortdanerte, 
die durch einen Schröpffopf im Nacken gehoben 
wurde. Indeß veränderten ſich die Umſtaͤnde ſo— 
daß der Schweiß nachließ und ſchwarzer Urin er— 
ſchien. Auch dieſer wich, allein Schmerz in der 
Magengegend mit etwas Blutbrechen blieb, beſon. 
ders wenn das Monatliche verſtopft war. 

Vom Aerbiops aus dem Kaudano. Das Re⸗ 
ſiduum, welches nach der Filtration des Lauda— 
ni übrig bleibt, wird bey gelindem Feuer getrock⸗ 
net, bis alles narkotiſche des Opiums verflogen 
iſt, und nur der Theil deſſelben uͤbrig bleibt, der die 
anhaltende Kraft hat, wozu es hinlaͤnglich iſt, wenn 
ein Drittel verdunſtet, dieſem Pulver wird ſcharfer 
Weineßig zugemiſcht, und dann wieder bey gelindem 
Feuer getrocknet. 

D. Spargius hat dadurch die hartnaͤckigſten Di 
ſenterien und Mutter⸗ und Lungenblutfluͤſſe geheilty 
- wo andere Mittel nichts wirlten. Taͤglich wird J 
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bis wolf Gran gegeben. (Dieſes Mittel mag wohl 
ſtaͤrkend und krampfſtillend wirken, und alfo blos in 
SBlutfluͤſſen vom Krampf , mie auch bey der Nuhr, 


ü 


wobey immer zwang und Schmerz iſt heilſam 
ode 

Fey ai Electrifiren hörte bey einer empfindlis 
chen Perfon das Monatliche. im Augenblick auf zu 
fließen 

Demertet fahe Geſchwuͤre von zurückgetretener 
Mich an Zingern, an der Wade ac, entfichen. (Die _ 
He. Prof. Michaelis nicht daher Teiten will. Sollte 
aber die Milch, duch) ihre Schärfe, oder irgend eine 
andere Verwandelung nicht —— gegeben 
haben? St.) 

Ein Mädchen, die nicht allein beym erften Eins 
tritt ihres Monatlichen, fondern auch jedesmal viel 
Schmerz hatte, bekam auch nach ihrer Verheyra⸗ 
thung gegen Die. Zeit des Monatlichen heftigen 
Schmerz in der Magengegend und Brechen von ei, 
ner Chololade ähnlichen Moffe, fie wurde auch das 
bey ſchwanger. Allein endlich ſtarb Man fand 
den Pylorus cartilaginds, vom Netz nur wenige 
Spuren, der Grund der Gebärmutter hatte fich um 
| einen fleifchigen Körper son der Größe einer Ruß 
| zuſammen gegen welcher eine Mola zu feyn 

Bi 

Schmalz, feltene chir. mediciniſche Vorfaͤlle. 
| Eine“ bey einer Wöchnerin entfiandene Melanchos 
lie wurde durch Belladoma geheilt. (Ich habe ſo 
| wohl in dieſen Fällen, als in andern vortrefliche Wir⸗ 
: ze davon gehabt, Gt. ) 
| Ar Lei 












- x 


132 Kecenfionen 


Leibes + Derftopfung einer Rindbetterinn. 
Walter, de morbis peritonei et apoplexia. Hierin 
wird auch der zaͤhe, klebrige Schleim in der Bauch 
Höle, der ausſchwitzt, indem er die Eyerſtoͤcke, die Defr 
nung und Muttertrompeten überzieht als Urfache der 
Unfruchtbarkeit angegeben, Etwas über das Kinds 
befterinnenfieber und die Gebärmutter. 

Ueber ein Ofteoftestom der Gebaͤrmutter von 
EM, Die Harngänge waren oben fehr meit, unten 
aber ganz verwachfen und die Dlafe zufammen ge 
ſchrumpfen. Diefe hatte ein, einem Kindeskopf 
großes fpecfigtes. Gewaͤchs, das mit einer Knochens 
lamelle überzogen, das aber nahe an der Mutter 
trompete mit der geſunden Gebaͤrmutter verbunden war, 

Diefe Perſon hatte ihr Monatliches RE 
und flarf, und hatte zweymal geboren. | 

Ada Soc, Havnienf. Vol J. Nach einem vom 
Kindbett zurückgebliebenen Wahnwiß, entſtund eine 
allgemeine Wafferfucht, worauf der Verftand nach 
und nach zuruͤckkehrte. Endlich wurde auch Diele 
geheilt. 

Guldbrand, heilte Verſtopfung des Monatl⸗ 
chen durch Brechwurz. Bey einer Frau, die vor. eis 
nem halben Fahr geboren hatte, fühlte man einen 
Geſchwulſt, groß wie einen Kindeskopf, diefich durch 
Pillen aus G. amoniac. Geife und Cicutaextrakt 
polig verlor. (Ar M, meint die Kraͤtze, die it 
fiärker ausgebrochen fen, babe ven meiſten Antheil 
an der Kur, Ob es aber ein Polyp oder von w 
für Art die Geſchwulſt geweſen ſey, iſt nicht be⸗ 


ſtimmt.) Ö 
Ein 
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Eine hob im dritten Monat ihrer Schwanger; 
ſchaft eine Laft, wo fie ein Gefühl hatte als ob et 
was am Herzen riffe- Nach etlichen Monaten ftarb 
fie ſehr abgezehrt, weil fie alles wegbrechen mußte, 
Das Nez war voller Verhärtungen und ein fericfähnliz 
‚her Zortfag war mit derGebärniufter vertvachfen, auch 
waren die Gekroͤsdruͤßen verhaͤrtet, die Gebaͤrmutter 
ausgedehnt und am Hals eine Geſchwulſt von der 
Groͤße eines Kindeskopfs, die eine ſpeckigte und 
ſchwarzharigte Maſſe enthielte, der linke Eyerſtock 
groß und ſchwarz. 

Fordyce heilte den hartnäaciften weißen Fluß 
durch Einfprigung von Kalchwaſſer, Calomel und 
arabifchen Gummi, soft auch durch ein Infufum 
von Nofmarin und Schafgarbe. 

Durch Kälte verfiopfte monatliche Reinigung . 
wurde durch ein Fontanel an dem Knie wieder ger 
en 





Le Journal des fcavans pour l’annde 1786 Juin: 
et „Juillet. 


Aus der Hiftoire de la Societ6 Royale de Mes 
dicine. 1780 und 1781, werden einige Lobreden. vers 
ſchiedener Aerzte gezogen, wohin auch Butter einChirurg 
gehört, von einem fehr Iobenswürdigen Carakter. 
‚Er Hatte fich der Entbindungsfunft allein gewidmet; 
Daher er fich weit von der Stadt aufs Fand ſezte, 
um auggebreiteter nugen zu Fonnen. Deshalb er 
auch nach feinen Tod unendlich betrauret wurde. Er 
‚zeichnete ſich alles auf, wo man aber in feinem Tas 
eine Lürfe son einem viertel Jahr finder mit 
33 der 
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der ihm achtungsvollen Bemerkung: „Er habe bey 


„einer ſchweren Geburt Fehler gemacht, deshalb er 


„wieder nach Paris zu ſeinem Herrn gegangen ſey, 
„um dieſe aus ihren Lehren verbeſſern zu lernen.“ 
CD möchte doch mancher unſerer jungen ausuͤbenden 


Aerzte und Hebaͤrzte oft auch einen fo. glüclichen 


Einfall haben! Sie würden ihren Lehrern mehr. Che 
ve machen und werigerMenfchen gewiſſenloß toͤdten). 
Ein Bruder von ihm ſcheint feine Stelle südlich! zu 
vertreten. 

Doulcet M. D. beſchr eibt das Wochenfieber im 
Hotels dien. Es erſcheint erſt am, zoſten Tag der 
Kochen, der Leib wird fehr aufgebläht, ſchmerzhaft, 


ohne Verminderung der: Lochien,. die Brüfte fallen 
zufammen, der Puls iſt Klein, zufammengegogen und 


geſchwind. Bey. einigen fange es mit Froͤſteln an, 
bey andern mit galligen Brechen. Einige haben 


Edel ohne Brechen mit einem mulchartigen flinfenz 


den Durchfall, die- Zunge ift feucht und mit einem 
weißen Schleim überzogen, oft auch braun und grün. 
Diefe Zufälle vermehren ſich ſchon am zweyten Tag 
der Kranfheit und der Puls wird zitternd, der Kopf 
wird eingenommen und oft erfolgt febon am dritten 
oder Anfang des vierten Tags. der Tod, | 
Ben der. Leichenöffuung findet man im Unterleib, 
eine milchartige Ergießung die augfieht wie Molfe 
und Stücken geronnener Milch. Die Gebärmutter 
ift ganz. natuͤrlich (dergleichen hab ich einigemak 
auch fo gar zwifchen den Sntegumenten und der Haut 
und den Bauchmugfeln in dem Zellengemebe gefun⸗ 
Beh beynahe mie eine Galerie, aber. nicht J 
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* dieſes Fieber au heilen giebt ex gleich 15 Gran 
Brechwurz (wenn Galle oder andere Unreinigfeiten 
im Magen ſich auffern wird 20 bis 30 Gran, auffer 
dem aber nicht, wenn wir nicht befondere Anzeige dazu 
haben, darfund Fann auch nicht, befonders bey wirk⸗ 
lichen Entzündungen fo allgemein angenommen und 
befolgt werden.) Er wiederholt zwey, drey, vier 
Tage diefe Gabe, wenn die Zufalle anhalten. Zi? 
fehen durch giebt er eine Portion von Mandelöl, Als 
theefgrup und etwas Mineralfermes. Zu ordinairen 
Getraͤnk braucht er Leinfamen, oder Scorzonerabs 
fud. Gegen den fiebenden oder achten Taa erhal 
ten die Kranfen eine gelinde Purganz, die er wieder 
nach Umſtaͤnden 3 big 4 mal wiederholet. 5 

Chaußier empfiehlt bey todtgebornen Kindern des 
Be rte Luft. | 


" Recherches fur la caufe des affe&ions hypochon- 
— appelles communement vapeurs p. 
M. Claude Revillon NM. D. nouvelle Edition 
a Paris 1786. | 
- Here RB. verwirft alle bisher befannte Syſteme 
davon , und nimmt einzig und allein die eleckrifche 
Materie ald die Haupfurfach an, welche ſich nach 
Beſchaffenheit der Luft, des Windes bald vermindert, 
bald vermehrt und deshalb im menſchlichen Koͤrper 
die unmerkbare Ausduͤnſtung eben ſo veraͤndert. Der 
Suͤdwind 5. DB. bringe viel electriſches Weſen, dess 
halb er die Faſern erfchlafft und Wallung im Koͤr⸗ 
per macht, Der RNordwind thut das Gegentheil, 
doch kann er ſchaden, wenn er den Faſern nicht ange⸗ 
J 4 meſſen 
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mefien if. Der Morgenmwind ſey der gefündeftey 
und. der Abendwind veränderlich. Sogar den ig 
salifchen Charakter leitet ex davon her. | 4 

Er raͤth daher, ia die Beſchaffenheit des Körpers, 
und der Winde zu ſtudiren. Endlich aber führt x 
als auf den Grundſaz: Mangel der Ausdün 
fung ift die Lrfach der Vapeurs und. diefer Man 
gel koͤmmt von der verminderten Electricitaͤt, u 
Halb müffe man: fie geben und nehmen. R' 

Die prädifponirenden Urfachen ber Hyſterie fönz 
nen in einer fchlechten Drganifation, —— 
Lebensart (auch haͤufiger, Selbſtbefleckung) u. a. m 
liegen. 

Nach dieſen allen richtet er ſeine Kurarten ein, und 
da Perſonen von ſchwachen Organen und ſehr em 

pfindlichen Nerven die haͤufigſten ſind, ſo haben ſie 
ſanfte ſtaͤrkende Mittel, feuchte Luft, electrifche Baͤ⸗ 
der und die Eleckricität felbft nöthig, bey ſchwachen 
Körpern pofitive, und bey warmen und trocknen 
Körpern negative, Uebrigens empfiehlt er häufig 
Erdgewaͤchſe und Thierfpeifen , laßt auch Liquew 
wein, aber feinen Kaffe trinken (da wird er fich bey 
den Damen nicht empfehlen.) 

Des würdigen Hrn. Hofr. Büchner aus Gotha 
an die Goͤttingiſch. Societaͤt der Wiſſenſchaften gez 
fhickte Beobachtung eines im Unterleib 3 Jahre 
lang getvagenen, und ausgetrod'neten und mit 
einer lederartigen Binde überzogenen Foͤtus. 
Die Frau war zum drittenmal ſchwanger und zur 
beſtimmten Zeit kriegte ſie Wehen, die zwey Tage an⸗ 
hielten, mit Abgang eines Blutſchleims aus 8 = 





] 
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Muttermund / allein ohne die Geburt zu bewirken. 
Shngefaͤhr nach 2 Jahren bekam ſie ihr Monatliches 
‚das auch bis an ihren Tod, der im 45ſten Jahr 
erfolgte, anhielt. Sie flarb an einer Waſſerſucht. 
Bey der Leichöffnung fand man im Unterleib eis 
nen zufammengefnäuelten Körper mit einer lederar⸗ 
tigen Rinde übergogen; fo wie ſie Middelton, Mo⸗ 
zaud und Walter ſchon auch beobachtet baben. 
Seine Verbindung mit der linfen fallopifchen Roͤh⸗ 
ve fonnte man noch fehr deutlich bemerken, fo daß 
man vermuthen muß, daß dafelbft die Befruchtung 
geſchehen, und nachher in die Bauchhoͤle gefallen 
ſeyn imag. Die Roͤhre ſelbſt endigte ſich in einen 
ſphaͤriſch harten Korper, ver an dem Unterleib des 
Foͤtus feſt anſaß und wahrſcheinlich der ausgetrock⸗ 
nete Mutterkuchen ſeyn mochte, und von dieſem ent 
ſprung die Leder Huͤlle auch viele Membranen und 
Gefaͤße welche ſich an die benachbarten Gedaͤrme 
hefteten. (Das waren wahrſcheinlich Enden der Ge, 
faͤße von der Nachgeburt, fo wie fie ſich auch in der 
Gebärmutter anfeßen, nur ihrer Eubftanz wegen in 
einander mehr gedrängt find, hier aber fich mehr zer⸗ 
freuen fonnten.): Diefe Hülle hatte vie Natur be, 
ſtimmt dem Foͤtus für der Faͤulniß zu bewahren, 
und feiner Schwere halber die Mutter weniger zu 
beſchweren. (Diefe Hülle fonnte doch wohl Feine 
neue Erzeugung feyn, fondern waren a ee 
Die jedem Eychen eigene Velamente oder Haute mit 
feiner Nachgeburt, die nur in der Folge mehr aus⸗ 
‚getrocknet waren, Denn von diefem ift doc) weiter 
— en ob fie nad vorhanden ober fon 
1 55 deſtruirt 
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deſtruirt waren, und dieſe konnten denn leicht leder⸗ 
artig werden.) Auch hiervon findet man eine Anzei⸗ 
ge in den Göttinger gel. Anzeigen 15 St. 1786, 


Srieds Anfangsgründe der Geburtshülfe zum‘ 
Gebraud feiner (7) Vorlefungen, mit Kupf. 
neue Auflage; Strasburg bey — 9— 
224 ©. in g. 

Kein Buchſtab mehr und weniger als in der er⸗ ’ 
fien Ausgabe, nur mit etwas gröbern Lettern. Da 
es doch nun einmal wieder aufgelegt werden mußte. 
fo hätte doch) billig der Verleger die wenigen Koften 
daran wenden, die neuen Lehren zufegen und Den 
Styl etivas umfchaffen laffen ſollen. 


W. Sachtleben animadverfiones one 
_ circa ufum forcipis Levretianae in partu dif- 
ficili Traj. ad Viadr. 1785. Praef. Mayer. mie 
einem Kupfer. 

Der Hr. Verf. der ist in Lippſtadt mit Gluͤck 
und Beyfall praktizirt, hat in diefer Abhandlung. 
ſchon eine gute Probe feiner Gefchicklichfeit abgelegt. 
Nachdem er den Durchgang des Kopfs durch [den 
ſchiefen Durchmeſſer als natürlich angenommen Bat, 
zeige er mie man die Zange nicht blos int großen. 
Durchmeffer fondern auch im fchiefen anlegen ſolle. 
Meine Negel ift: wo man die Ohren findet, ſuche 
man die Zangenklöffel anzulegen). Auch fimme ich 
dem Steiniſchen und vom Verf. wiederholten Satz 
vollkommen bey. Iſt Anzeige zur Zange, ſo iſt ſie 
allezeit der Wendung vorzuziehen, (demm fie 
J 
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oft nicht allein fehr ſchwer und ift für die Mutter 
‚angreifend, fondern das Kind verliert nieift das Le⸗ 
‚ben, ‚welches bey dem richtigen und vorfichtigen Ge 
‚brauch der Zange wahrhaftig nicht fo oft geſchieht.) 
Iſt mit dem Kopf ein anderer Theil z. B. Nabel; 
ſchnur etwa mit vorgefallen, fo rärh er mit Herrn 
Gehr. Mayer nach angelegter Zange den Hebel zu 
gebrauchen den vorgefallenen Theil damit zurück 
zu fchieben. Den Beſchluß macht die Ber 
befferung der Eeoretfchen Zange, wohin dag 
Kupfer gehört; nemlich er bat den Löffeln vom 
Schluß big zum Senfter einen Zoll zu gegeben, wo⸗ 
durch ver Schluß leichter und die Perſon an den Auffern 
Geburtstheilen nicht fo leicht verlegt wird, mag mit, _ 
‚der gewöhnlichen fehr leicht geſchieht. 





And. Mayers/ koͤnigl. Geheimr. und Profeſſors 
Bemerkungen uͤber die nuͤtzlichſte Art des 
Studirens angehender Aerzte und Wund⸗ 
aͤrzte, vorgetragen in einer bey ſeiner Einfuͤh⸗ 
zung gehaltenen Rede. Berlin, den 19ten May 

1787 gedruckt bey Dekker. 

Ludwig Murſinna, Schilderung eines 

wWundarztes, in einer bey feiner Einführung 
ins Lehramt gehaltenen Nede, Berlin, 1787. 
- bey Himburg · 

— Reden wurden bey einerley Selegenfeit 

gehalten, Hr. Gehr. Mayer zeige in einem reinen, 

| Fonzifen, flieffenden Styl und wahrer Herzensfprache, 
if wohl die Pflichten und Guͤte des Herzens, alg 


er die Art und Weife, wie? und was? ein jun⸗ 
—11 ger 
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ger Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer lernen fol. 
Beyde leztere müffen die innere Heilfunde, gründlich 
kennen, im Gegentheil aud) der bloße —— 
und Geburtshuͤlfe. Beyde muͤſſen die Kraͤuterkunde 
kennen, zu deren Lehrſtelle Er eben eingeführt wird. 
Sehr freute ich mich zu ſehen, daß fih Hr. M. nicht 
ſchaͤmte den Gott, von dem alle gute and vollkomme⸗ 
ne Gaben iommen, öffentlich laut zu preifen und fein 
Dankgefuͤhl mit den beften Wuͤnſchen für das Wohl 
des Koͤnigs und aller in einer ſolchen Sprache aus⸗ 
zuſchuͤtten, die die wahre Ueberzeugung deſſen ben 
weißt, was er ſagt. — 

Hr. Murſinna , der das Lehramt eines vehrere 
der Chirurgie antritt, will ſeinen Zuhoͤrern mehr 
das Yoiffenfchaftliche eines Chirurgen und Geburts⸗ 
helfers ang Herz legen, das heißt: diefe müffen ak 
les wiffen, was man fonft von einenteigentlichen Arzt 
verlangt, nemlich die ganze innere Heilfunde (und 
das mit Necht denn ein gefchickter Arzt Fann eher 
ein guter Chirurgus werden als umgekehrt). Alles’ 
belegt er Be guet mit Deyfpielen. Ein Ge 
burtshelfer 5. B. kann durch gute Entfehlieffung und 
zur rechten Zeit angewandte Mittel als Opiate, Aderz 
laffen , gut gewählte Lagen 2c. oft mehr ausrichten. 
als durch Hand und — — J 










H. Joerdens Diſſ. de vitiis pelvis naliebriih 
ratione partus, Erlang. 1787 30 S. in 7 

Die Vorrede giebt eine runde und Eure Gefchichte 
der Geburtshülfe an. Denn fagt Ar. 3. dab we 
nicht feine, fondern des geſchickten Hrn. — 
ih 
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Meynung und Erfahrung vortragen will, die auch 
‚überall, ihrem guten Meifter ähnliche, durchſchimmern. 
‚Der Verf. geht daher die Durchmeffer nach ihren 
Sehlern durch und führt an, daß Hr. Prof, Ofters 
tag bey einer Perfon, die nicht länger als drey Fuß 
war, und der Feine Durch meſſ rc nur 13 Zoll den 
Kaiſerſchnitt machen mußte. Sit überhaupt die obez 
ve Deffuung des Beckens fehlerhaft, fo leiden eine 
Anzahl weiche Theile und iſt alſo von weit groͤßerer 
‚Gefahr, als wenn die andern Oeffnungen kehlerhaft 
find. Der Verf fand an einem Becken bey Hrn, 
Hofe. Audolph den Durchmeſſer von einem Höcer - 
des Sitzbeins big zum andern 3 Zoll 9 Linien und 
(Hr. D. 12 Zoll, das wirklich merlwuͤrdig iſt? — 

Eine artige aber richtige Bemerkung wird S. 23 ge— 
‚macht, nemlich: Perfonen, deren Bruftbein weit 
| ‚son den Becken entferntift, auf- und vorwärts ſteht, 
durch den Zug der geraden Bauchmuskeln den un 
‚gern Rand des Schambogens von Heiligbein ent: 
fernen, die untere Deffnung zwar weiter, die obere 
iber enger mache, wodurch viele, daſelbſt erzaͤhlte 
achtheile entſtehen. Daß die Knorpelfuͤgungen ſich 
nicht allein ausdehnen laſſen, ſondern wohl gar zer⸗ 
Teiffen,, wird durch ein Beyſpiel von Hrn. Oſtertag 
er eine verſtorbene Woͤchnerin Hatte, beftätigt, 
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— } 
I. der Feder des Herrn Archiater Herrmann 
Schuͤtzercranz find ung zwey zur Enrbindungsfunde 
gehörige Werfe zu Händen gefommen; die jederzeit 
als vühmliche Beweiſe feiner Einfichten und Thaͤtig⸗ 
feit in diefem Fach angefehen werden müffen, und 
auch deswegen auf unfere Anzeige Anſpruch machen 
koͤnnen, weil Driginalfchriften diefes Innhalts in 
Schweden nicht fehr zahlreih find, fo wenig als 
es fonft dafelbft an —— praktiſchen Hebaͤrzten 
fehlt. 

Das erſte Werk iſt Märkvärdige Handel fer in 
den praktifka Forloffnings - Verenfkappen med An- 
märkningar, bey Brodin 1785 280 ©. in 8. Es 
find der hier geſammleten Falle 67 an der Zahl, die 

alle dem Hrn. Verf, felbft vorgefommen find und 
mit Anmerfungen begleitet werden. Verſchiedene 
davon find ſchon vorhin in den Abhandlungen der 
fönigl. Akademie der Wiffenfchaf, zu Stockholm 
abgedruckt worden. Nach dem erfien Fall zu uw 
theilen, acht Hr. ©. ganz bis aufs Jahr 1743 $ 
ruͤck. Diele darunter betreffen widernatürliche La 
gen der Leibesfrucht. Von einer Fußgeburt, ms 
bey das Kind ftarb, weil der eine Eyerftock der 

Mutter fehr groß und ſcirrhoͤs war. Einmal riß die 
Nabelſchnur an der Nachgeburt von dem fchleunigen 
Her⸗ 
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erborſchieſen des Kindes und dem Fallen auf dem 
Fußboden ab. Eine Verwachſung der Mutterſcheide 
nach einer langſamen und ſchweren Geburt. Eine 
Niederkunft mit heftigen Blutfluß, der von treiben; 
‚den Mitteln entfprungen. Mehrere Denfpiele, daß 
bey. der Entbindung der Kopf abgeriffen und zuruͤck⸗ 
‚seblieben iſt. Entbindungen, die von ſchweren Zw 
ckungen begleitet gerwefen find, An einer ** 
verrichtete Hr, V. kunſtmaͤßig den Kaiſerſchnitt, fie 
ſtarb gleichwohl von offenbaren diaͤtetiſchen Verge⸗ 
hungen den gten Tag nachher. Von einer Frau, 
deren Gebaͤrmutter einen Riß erlitten, fo daß durch 
| diefen der eine Arm und der Kopf des Kindes Durch: 
getreten war, Der Hr. V. brachte das todte Kind bey 
den Süßen zur Welt; die Mutter ſtarb aber den fünf 
rigen Tag nachher, Mehrere Zwillingsgeburten, 
davon die eine natürlic) Die andere aber durch Wen⸗ 
It dung zur Welt gebracht wurde, Bey diefen Gebur⸗ 
"ten haben die Kinder bald gemeinfchaftliche Bede 
dungen gehabt, bald haben dieſe eine Scheidewand 
‚gebibe Hier erſcheint wiederum die Gefhichte der 
eſchwulſt eines 15jaͤhrigen Maͤdchens, worinnen 
ch Zaͤhne, lange Haare und der eine Oberkiefer 
R\ | fanden. Einmal war, nachdem die Waffer zwölf 
Wochen vor der Niederfunft abgegangen, das eine 
ind vollfommen und lebendig, dag andere aber 
todt und zuſammengetrocknet, von der Groͤße chies 
dindes von 5 Monaten. Eine langfame und ſchwe⸗ 
* Entbindung von einer todten waſſerſuͤchtigen 
Frucht. Auch zwey Exempel von Dreylingen, de—⸗ 
* a. feinen. maondern — die 
inder 
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Kinder lebten in dem einem Fall nur 2 Tage, in et 
andern 9 Wochen. Bon zwey ſchweren Geburten; 
deren Grund unter dem Bogen der Schambeine be 
findlichen widernatürlichen Knochenhervorragung lag. 
Kir übergehen andere Falle, wobey Zuckungen, 
an dem Muttermunde befeſtigte Mutterkuchen, Ver⸗ 
unſtaltungen des Beckens der Mutter u, ſ. w. Die 
Geburt erſchwerten. Als Proben, wieviel wichtige 
Beobachtungen dieſe Sammlung enthaͤlt, koͤnnen die 
von uns aͤngezeigten dienen. | | 

Die beygefügten Anmerkungen —— de 
Leſer, daß der Hr. V. bey feinem Verfahren nach Ue⸗ 
bung gehandelt und noch, einer vielfaͤltigen Ausuͤ— 
bung dieſes Geſchaͤftes ohngeachtet, ſeine Kenntniſſe 
durch Leſung fremder EN zu vermehren ge⸗ 
ſucht habe. 

Die zweyte Schrift des Hrn, € Seiſt: — 
Vetenſkapens theoretifka del i fyftematifx ord 
ning, 1786. ebenfalls bey Brodin, 302 ©. in 8 
Wir erfahren aus der Vorrede , daß Hr. D. Kraak 
kurz vorher eine ähnliche Schrift unter dem Titele 
Handbock för Barnmorfkor ( Handbuch für Heb⸗ 
ammen) herausgegeben, Dieſe war aber mehr prak⸗ 
tiſch, da Hr. S. gegentheils die Theorie zum Behuf 
junger Wundaͤrzte vorzutragen gewillet war. Der 
Vortrag iſt deutlich und der Abſicht gemaͤß. Der 
Hr. Verf. fuͤgt ein paar Gegenſtaͤnde zu den ande 172 
die font gewöhnlich in dergleichen Büchern abgehatt: 
delt werden, Hinzu, nemlich vom den Arzneyen, tod 
che die verlorenen Geburtsſchmerzen wieder. erivecken, 
nebſt der Unterſuchung / ob ſie ohne Gefahr ange⸗ 

* wande 
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wandt werden koͤnnen; * von der Art, Kinder 
im Nothfall durch Kuhmilch aus einem Saughorn 
zu naͤhren. Das Werk wird durch 11 Kupferplatz 
ten aus verſchiedenen Schriftſtellern erläutert. (Got— 
tinger A. 113 Gt, 1737.) | 

1.1990. Rogerfon aus Echottland tentamen medi- 
cum de fanguinis detraftionis vfu et abufu. Edin— 
burg 1786. Sr, D. R. der fich ist in Deurfchland 
befindet; giebt bier die Urſachen und Gründe deg 
Blutlaſſens an, und zeigt was es für Wirfungen auf 
das ganze Blutſyſtem mache, denn die Vorfichten 
Dabey und endlich die Sale, worinne man es anfiek 
len kann. Verſchiedene Deutſche haben doch auch 
fo manches Gute über dieſe Materie gefagt. Die 
Arteriotomie ſcheint er nicht zu lieben. Das weiblis 
che Geſchlecht vertrage das Aderlaſſen weniger als das 
maͤnnliche, doch muͤſſe es bier auch im Nothfall ge— 
| chehen.YAuc) iſt zu weilen Aderlaſſen oder eine andere 
Dlutableitung, um dem Blut einen andern Zug oder 
Gar gleichſam anzuweiſen CV. S. revulforia ); der 
gar nichtigedacht wird, noͤthig. Sonſt ſagt der ®: 
viel R AN über dieſe 2" aterie. 

El 





| 












U Mindites de PAcademie des Sciences de Turin 
pour les annces 15384 1785. I er Il Parue, Tem; 
I, IT 4to, Turin. —66 chez Brioli imprimeur 
‚Royal. 

Agn benſelben — ſich bolgen ide Aufſaͤtze, die 
in unfer Sach gehören: | 

| Be aan! feto impietrito — SBefchreibung 
| — — Foͤlus des Herrn Runmieri. 

| au Gevburtsh tes St. 8 Ana« 
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Analisi del medefimo feto, — des Herrn Doktors 
Bonvicino Zergliederung des erwähnten Fötug. 

Oilervazioni anatomiehe sopra una fanciulla, ere- 
dutafi nota senzu umbilico — des Heren ‚Pen- 
chienati anatomifche Beobachtungen ‚über ein 
Mädchen, welches man — Nabel seboren 
zu ſeyn glaubte. 

Delle posizione dei granelli nel feto, della lord 
difcesa nello Scroto, del numero ed origine 
delle tuniche che gli avvolgono — des Herrn 
Brugnoni, von der Lage der Hoden im Fötug; 
von ihrem Herabfall ing Scrotum, von der 
Anzahl und dem —— der RR ‚ die 
fie umgeben: 

Della costruzione ed accteseimento delle offa =- 
des Hrren Verenotto von dem Bau und — * 
thum dev * 

Opere di Ambrogio Bertrandi Profeſſore di 
Chirurgia pratica nella R. univerfita di Torino, mem- 
bro della R. Accademia di Chirurgia di Parigi, 
della Societä R. di Torino, e primo Chirurgo della 
S. R. M. del fu Re Carlo Emanucle — die Werfe 
des Hrn, Amber, Bertrandi ꝛc. ꝛc. herausgegeben; 
und vermehrt mit Anmerfungen von Peuchienatiung 
Johann Brugnoni, dffentlihen Lehrern der Chi 
rurgie auf der Univerfität zu Turin — Tom. I; IE 
III, IV. Turin bey den Gebrüdern Reycends 1787. 8. 

Die ganze Heransgabe der Merfe des im Jahre 
1765 verſtorbenen Bertrandi, ehemaligen Leibchirur⸗ 

ous 
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PR des Königs von Sardinien Karl Emanuel, wird 
in 12 Bänden befiehen, welche ununterbrochen su 
Turin gedruckt werden. Cie find fein methodifcher 
Curſus der Wundarzneyfunft, enthalten aber einen 
Reichthum vieler ſchaͤtzbarer praftifcher und theoreti⸗ 
ſcher Kenntniſſe, theils in lateiniſcher, theils in itar 
lieniſcher Sprache, und viel Wichtiges fuͤr unſer 
Fach. Die Herausgeber bereichern das Werk in ih—⸗ 
ren Anmerkungen und beygefügten Abhandlungen 
mit den neueften Beobachtungen, 3: B. im vierten 
Band von der Einimpfung der Kinderpocken, von 
den Krankheiten der Haut zc. 






1" Memoria per servire all’ intiera e perfetta estin- 
zione in tutte le nazioni Europee del Vajuolo, e 
‚di-tutti ? morbi contagiosi — des Herrn Srancefco 
Maria Scuderi von Viagrande in Sicilien, Welt⸗ 
prieſters und Doktors der Arzneywiſſenſchaft, Auf—⸗ 
ſatz / welcher dienen kann, die Kinderpocken und 
alte anſteckende Krankheiten unter allen europaͤiſchen 
Nationen gaͤnzlich und vollkommen zu vertilgen, 
pre 1787. bey Vinzenzo Mazzola Vocola. 

Der Herr Doktor Scuderi bemuͤhet ſich die er⸗ 
4 Epochen zu entdecken, da die Kinderpocken und 
verſchiedene andere anſteckende Krankheiten in Euro⸗ 
pa eingedrungen ſind. Er glaubt man koͤnne ſie 
insgeſammt vertilgen, wenn man fie wie die Peſt 
in abgefonderten Lazareten behandelte. Auf dieſe 
Weiſe Habe ſich Europa wirflicd von dem Ausſatz der 
ang hs. per gefommen: war, gänzlich befreyet. 
d 


Br #2 a 











— F 
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1 Auslandſche Socin 


Saggi sejentifici e Lireeiärh dell’ Accademia, ai 

‚ Padova. Wiſſenſchaftliche und literariſche Verſuche 
der Akademie zu Padua. Tom, I. in 4. Padoya, 
1787 a 
Unter den 2ı Abhandlungen aus allen Fächern 
der Wiffenfchaften, welche in dieſem Bande enthal⸗ 
ten find, finder ſich auch folgend: 4 


Ragionamento sopra il Meccanismo della gras 

vidanza. Abhandlung über ven Mechanismus dee’ 
Schwangerſchaft vom Heren. Deltor Audwig 
Calza. 


Santorini Jo. Dominici septendecim Tabulae de 
ftru&ura Mammarum, et de Tunica testis Yaginalis 
Michaelis Girardi.e. Parmae ex Regia Aypoerarhi 


177° 

Istruzione di Chirurgia di Giuseppe Neßi Co- 
masco Dott, in Medicina e Prof. d’ Ostetricia e Isti⸗ 
tuzioni Chirurgiche nella R. Vniv. di Pavia — 
Joͤſephs VNeß'i ꝛc. Unterricht in der Chirurgie ec. 
Tom. I. Pavia 1786 bey Galeazzi in 8. 

Diefes Werk, welches einen fehr gefthickten Mi 
durch andere chirurchiſche und medieinifhe Werke 
berühmten Mann zum Verfaſſer hat, zeichnet ſich 
vornehmlich dadurch aus, daß ed den Wundarze 
auch mit den innern Mitteln bekannt BR / die ſei⸗ 
ne Kuren befoͤrdern koͤnnen. | | A 


+ 


ie 
Odontologia, ofsia Trattato fopra i Denti — 


des Herrn Antonio Campani öffentlichen Zahnarge 
tes zu Florenz / — von den Zaͤhnen — Floren; 
1700 























Auslaͤndiſche Schriften, 149 


1786 bey Gartano Campiagi in 8. mit 36 Kupfer 
Haken — 

Der Verf. hat 40 Jahr mit * Ruhm die 
—* eines Zahnarztes zu Florenz getrieben. 
Dieſer Traktat iſt der vollftändigfie, den die Staliener 
in dieſem Sache haben. Er Handelt nicht nur von 
den Operationen, die man zur Heilung des Zahnwe⸗ 
es vornehmen Fann, fondern auch von dem Ente 
chen und Wachsthum der Zähne, und den dahes 
erfolgenden ————— bey Kindern und Erwach⸗ 
all | 


| 











Nuovo uso della Chinachina nel Vajuolo — des 
Heren Johann Verardo Zeviaiii, Abhandlung 
on dem neuen Gebraud) * Chinarinde in den 
inderpocken. 

Relazione dello malattia — illustrifsima Sig, 
Terefa Arrigherti — des Herrn Doftors Joſeph 
Veſpa Befchreibung der (lezten) SKranfheit ver 
adelichen Dame Arrighetti — Florenz 1783 bey 
Bonducci, in 4. 

Der Hr. Doktor Defpe wird für den gefchickteften 
Geburtshelfer in Toskana gehalten. Bey einer jeden 
Niederkunft ver Großhersogin hat er diefe Stelle glück 
lich vertreten. Er hielt die Krankheit der erwaͤhnten flo; 
ventinifchen Dame, die als Kindberterin farb, für 
eine Depofition der Milch, Einige Aerzte beftritten 
feine Meynung. Die Dante wurde nach dem Tode 
geöfnet, und man fand, daß fih in den linken Hy- 
‚pogaftro smwifchen ven Muskeln Pfoas und Iliacus 
Mil deponirt Karte. Er befchreibf die traurigen 
Bl > 83 Fol⸗ 
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Folgen von dergleichen Depoſitionen und haͤlt ſie 
groͤßtentheils für toͤdtlich, wenn ein. geſchickter Arzt 
nicht bey Zeiten zu Huͤlfe kommt. Die Geſchichte 
der Krankheit iſt mit des Herrn Doktors Saveri 
Manetti Beſchreibung der Oefſnung a * Y 
—— 








a 
— — — — 
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Erfindungen. 


Vom Herausgeber. 





Mir die Menge der Inſtrumente macht den Chi 
rurgus und Geburtshelfer aus, fondern menis 
ge, einfache und nutzbare, mit einer gefchickten 
Hand regiert, bewirken alles. — Diefes ift immer 
mein Grundfaß , der mich bisher glücklic) ge 
leitet hat. 


Eine Menge und alle die verfchiedenen Inſtru⸗ 
mente ſich anzuſchaffen, iſt eine koſtſpielige Sache, 
die der anfangende Geburtshelfer und Chirurgus nicht 
wohl beſtreiten kann. Denn ſollte derjenige nur Mei- 
ſter der Kunſt werden, der viel Geld hat, um fich alles 
anzufchaffen, fo würde es oft fehr übel um diefe 
Feiſame Kunſt ausſehen. 


Daher ich immer bey Ausuͤbung meiner Kunſt 
mehr einfache und wohlfeile Inſtrumente ſehe, 
als auf koſtbare und theure. Aus dem Grunde iſt 
es mir ein Vergnuͤgen ein wohlfeiles und doch ſehr 
brauchbares | 

Mutter» Polypen ; RAR. 


befannt machen zu koͤnnen. 


Vor einigen Jahren wurde ich veranlaßt einen Mut⸗ 
‚ervolppen a ai Das alte gewöhnliche zwey⸗ 
4 64 rohri⸗ 
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roͤhrige *) ſchien mir ganz unbequem, das Levre, 
on Rek verbeſſerte *) hatte ich nicht, dag 
iſche **), Contigliſche ), und Hunter ⸗ 


RR), a. waren noch nicht bekannt und find 













brauchen, welches doch die Hauptſache ift den 
Faden über einen großen Polypen zu fhieben, denn 
bey einem Eleinen hat man feinen oder blos feinen 
Finger nöthig, den man aber bey einem groſſen gar 
nicht anwenden kann. De. 


*) Levrets Verſuch Über den Mißbrauch der allge⸗ 
meinen Grundfäge der, Hebammenfunft, „berg 
fezt von Burdach, Leipzig 177%. 212 ©. Tab 
L fig 5. 6. Zr Au ST 

+) am angeführten Ort. Tab. II. fig. 2 und 3 
Nichters Chirurgie. De Satan nt 

»>*) Novum ad polypos »teri inftrumentums, 
Goett, 1780, Tab- —J — 

*4*4) Eſchenbachs vermiſchte medic. chirurg. Ber 
merk. 2te Samml. fig. 2. 4 | A— 

on ich nirgends eine Zeichnung im deut⸗ 
fchen Schriften gefunden, aber bey Hrn. Prof, 
Fiſcher im Göttingen geſehen habeee. 

Es find gerade ſilberne Roͤhrigen, wo va 
das eine der Kaden gezogen wird, dutch das ana 
dere, das den Leiter macht, geht ein fübernes 
auseinanderfahtendes Zangelhen, welches fo 9 - 
bogen ift, dag wenn man es unten am feinem 
Styl faßt uud durd die Röhre anzieht, fich da 
Zaͤngelchen „fchließt, den Faden faßt und haͤlt, 
ſchiebt man es aber zuruͤck, ſo faͤhrt es auseinan 
der und lafg den Faden fahren. | 

| Anm. 9. Herausg. 
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1 Der Zerbiniaurifiehe Polypenunterbinder ſchien 
mir alfo der bequemfte, ich ließ mir ihn machen, 
wollte ihn anlegen, allein der Polype war zu groß, 
als daß ich den Faden mit feinem Leiter hätte übers 
fehieben koͤnnen, entweder er legte ſich in der Scheiz 
de gleich zuſammen oder glittfehte ab, fo daß ich 
nicht im Stand war etwas auszurichten. 
Einmal war ich da, wollte und follte die Opera⸗ 
tion machen. — Nach Furzen Nachdenken fiel mie 
eins. den Smellieſchen Zangenlöffel zu nehmen und 
den Faden damit hinauf und über zuffchieben, aber 
diefer wollte natürlich) an der Zange nicht Halten, 
Ich fpaltete alfo den Faden, legte ihm anf den obern 
Rand des Zangenlöffels und band ihn durch einen 
einfachen Knoten mit einem dünnen feidenen Band 
Lan, das ich durd) einen gelinden Zug wieder. lößen 
konnte. Hier war ich nun fchon weiter, der Faden 
ließ fich ziemlich gut in die Höhe ſchieben, * weil 
der Polype zu groß war, denn er fuͤllte die Becken⸗ 
hoͤhle ganz aus, fo nahm ich den zweyten zur Huͤl⸗ 
| fe und befeſtigte auf die nemliche Ark den Saden in 
einer Entfernung von dem erſten Löffel fo, Daß der 
Fadenhalter und die Zangenlöffelbeynahe einen Drey⸗ 
ect oder ein Dval machten und fo ſchob ich den Fa⸗ 
den ohne weitere Umſtaͤnde über und big an den 
ai bei MaitiE hinauf, | 
85 Dies 


„= Richters Sishon, 1B. 123 ©, 2 9. 256©. 


oder deffen Anfangsgründe det Wun darzneykunſt 
18 399 ©. 


x 
x 
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Dieſes gab: mir Gelegenheit folgendes. Infteus 
ment Fig. I. zu erfinden, und id) habe esinachher 
mit großen Nusen noch dreymal und allezeit gluͤck⸗ 
lic) angewendet, fo daß in wenig Minuten die ganze 
Operation und ohne viel Schmerz vollbracht war. 

Jeder Geburtshelfer muß nothwendig einen. 
weiblichen Gatheter und: eine Zange haben. ı 
| Beyde Fünnen ihm zugleich zur Operation des 

Mutterpolypen dienen, ſo bald nur die untere Oef⸗ 
nung des Catheters eine Walze mit einem Schraͤub⸗ 
chen erhaͤlt, und der gewoͤhnliche Catheter zwey⸗ bis 
dritthalb Zoll laͤnger wird. — Der Zangenloͤffel 
wird alsdenn der Leiter. 


Fig. L N 

Stellt den: ganzen Apparat vor, mie er sum. 
Anlegen gefchicht ſeyn muß. 
A. ft ein gewöhnlicher weiblicher-Catheter von 
Silber 8.301 lang, der oben auch unter. der 
Dueröfnung k etwas mehr gebogen ſeyn Fanın. 

- Der untere Theil £ die Hülfe, die fonft gerade 
ausgeht muß nur hier eyfürmig gebildet und an. 
beyden Seiten ein wenig gedruckt werden, 
damit die Walze g mit ihrem Schräubdhen 
h. defto beſſer halten fann, Die Defnung wird 

der Rundung verhaͤltnißmaͤßig weit. N 

i iſt eim einfacher Faden, welcher an den eis 
gentlichen. Polppenfaden befeftigt und dünner 
ift, damit er bey Aufwindung nicht zu viel 
Pag einnimmt und durch deffen Hülfe doch 
etwa der Polnpenfaden mehr as, und heraus⸗ 
gezo⸗ 
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gezogen, ein neuer Knoten gemacht und: dag 
Weberfluͤßige abgefchnitten. werden Fann, wenn 
etwa der Größe deg Polypen halber die Schlin⸗ 
ge hätte ſehr groß feyn müffen, Dadurch wird 
verhindert, daß der Knoten in der Hülfe Eniche 
etwa zu dick würde und nicht weiter aufgewunz 
den werden Fi nnte. 

4 die geraͤumige Defnung ‚wodurch der Polypenfa⸗ 
den mit Dem. Knoͤtchen heraus und. zurück ge 
hen. kann. | 

EC. die. Schlinge des Polypenfaden,. welcher aug 
Hanf, doppelt gedreht, befteht und nach Größe 
des Polypen bald. größer. bald; kleiner ſeyn 

muß. 

"9a find zwey Knoten, top der Faden in zwey Theis 
le: getheile wird, die nicht weiter auseinander 
ſeyn muͤſſen, als daß der. obere Theil des Zan⸗ 
genloͤffels ſich etwas gedrängt hineinfchieben. 

laͤßt, aber nicht ganz. durchgeht. 

BB: Sit der Zangenlöffel von der. Smelliefche Zan⸗ 

ge, es kann aber: auch, wenn man will ein. 
anderer ſeyn. 

h eee iſt ein ſchmales ſeidenes Baͤndchen, mit dem 
man durch Huͤlfe eines einfachen Knotens o, 

m an welchem. man.aber dag Ende xnicht zu lang 

laſſen muß, den Faden an. den. Zangenlöffel 
mit befeſtiget. Diefes zieht man. durch: dag 

Senfter heraus und ummickelt es nach Belieben. 

Iſt der Faden über die größte Nundung des. 

Polypen bis an feine Wurzel gefehoben worden, 

— — man ſo viel als moͤgleich * — 

ur 
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durch gelindes Zucken anden Bändchen, wodurch 

fih fo gleich der Knoten loͤßt und den Löffel 
frey macht, Daß man ie wieder —* sieben 
kann. —J 


Fig. II. 


Stellt die aufgeſchnittene Huͤlſe £ f mit ein 
Walzengriff & und feinem Schräubchen h' vor. 
k tie fich die Faden m umwickelt haben, 
i der Eleine einfache Faden ſ. ig. I. J. 


‚Fig. (dIL 


Die Wale k mit ihren Theilen vor ſich. 

n das Haͤckchen an der Walze, woran man die ie gu 
den in der Hülfe zum Aufwinden befeſtiget. | 
g der Griff an der Walze, 
q em Deckblech, womit das Loch in der Hülfe, 
bedeckt wird, und den Eindrang der Unreinig; 
keiten verhindert, theils auch die Eigen. ſich 
beſſer anſchließt, wenn 

h das Schraͤubchen angeſchraubt und babuech die 
Walze feite gehalten wird, daß fie etwa nicht 
wieder zuräckrollen kann. Dieſes ift auch de 
- Halb in der Form unterfchieden, damit man 
weiß, welches die Wale und welches das 
Schraͤubchen fey, wenn man auf neue —* 
den will. 


— —— ae 


Die abgeſchnittene Hülfe "m. | f | 
9 die Oefnung wodurch die Walze mit ihren Haͤck⸗ 





“ 
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chen in die Hülfe gebracht wird.  Diefes 
muß nad) der Form des Haͤkchens gemache 
feyn. 








XIV. 
Berichtia ungen. 








Die Stelle pag. 192 im erſten Stuͤck des Ars 
chivg würde nemlich fo zu ändern ſeyn. 













% 

Gen die bekannte Behauptung ,daß ben berittenen 
Bölfern das. Kuckucksbein fehr leicht mit dem Ende 
des Heiligenbeing anwüchfe, wovon nian denn die häu- 
figen, ſchweren Niederkunften unter ſolchen Voͤl— 
fern, und auch beym engliſchen Frauenzimmer hat 
ableiten wollen: — erinnert Herr Prof. Blumenbach 
in der Goͤtting. Anz. 1786. 187 St., daß noch an 
dem Gerippe eines Doriſchen Koſacken, ſo er vom 
Hrn. Baron von Ach aus St, Petersburg zum 
Geſchenk erhalten, und welches nad) aller Anzeige 
on einem alten Manne feyn muß, an welchem auch 
mehrere Knochen, 5; B. Die Lendenwirbel zufammen 
anchyloſirt find, demohngeachtet jene beyderlcy 
‚Knochen nicht zufammen verwachſen find, Ber 
das Kuckucksbein ganz beweglich geblieben iſt: 

Mr 
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daß das viele Reiten wenigſtens nicht zu unbedingt 
fuͤr Urſache des Verwachſens dieſes 9 — 
ſehen werden darf. 

Seite 107 des ıften St. unfers Archivs auf det 
Tabelle Northeim g) ift nicht vom Jahr 1786 al⸗ 
lein zu verſtehen, ſondern von mehreren Jahren zu⸗ 
ſammen. | 

Die auf der Seite 46 im ıften Stück des Ars 
chivs angeführte Differtation *) welche, ich aus 
des Hrn. Hofe. Gruners Sammlung erhalten haz 
be, befchreibt: zwar einen Ahnlichen,. aber andern 
Sal, den ich aber doch auszugsweiſe hier mitthei⸗ 
den will: 

Unmittelbar unter dem Nabelſtrang des Kindes 
in der Mitte des weiſſen Strichs, fund der Unter— 
leib offen, ohngefähr in der Größe einer kleinen 
Musfatennuß, duch welche Defnung alle Gedaͤr⸗ 
me vom Zwölfingerdarm bis auf den Maſtdarm mit 
einem Theile des Netzes, blos, durch Feine Haufe 
bedeckt, herunterhiengen. Diefe Defnung war gleiche 
Jam ein ſennigter Ring von der zurückgebogenen' 
Haut gebildet; durch welchen ein Theil des Darm⸗ 
fell8 gieng, der nicht allein an dem ganzen unterm: 


Umfange dieſes Ringes, fondern auch an den Ga 
*1 









) Fried. führt darinnen noch viele re 
an, die vorhandene Fälle diefer Art. beſchrieben 
haben, aber doch feinen, wie den unftigen. | 


Anm. d. Herausg. 
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daͤrmen, die nach dem Ringe — waren, ange⸗ 
wachſen war. 

Was die Gedaͤrme ſelbſt betraf; fo waren fie 
ſehr aufgeblafen und entzünder. 

Nach surügfgefchlagenen Decken des Unterleibes, 
fand man die rechten Musfeln an demfelben wenig; 
fiens fo von ihrer natürlichen Lage abgewichen, daß 
beyde nicht unmittelbar unter dem Nabelftrange, 
fondern unter genannten Ninge, zu deffen Seiten 
herabftiegen, und fih mwechfelsweife einander naͤ⸗ 
herten. 

Das Darmfell war unmittelbar unter dem Nas 
belftvange weder ungleich, noch der Fänge nach zer⸗ 
riffen,, fondern ftund durch ein ganz rundes Loc) fo 
offen; daß feine Verlängerung, die unter den Dez 
cken, welche diefen gleichfam fennigten Ning bilde 
ten, verwachſen war, und wieder die Geſtalt eines 
wahren mit den Eingemweiden ganz enge zuſammen⸗ 
gewachſenen Ninges darftellte, 

Der groͤßte Theil des Netzes hieng der Länge 
nach an.der großen Kruͤmmung des Magens, gieng 
durch genannten Ring heraus, war an die Höhlung 
der großen Kruͤmmung des Grimmdarms gehefter, 
und einer fchwammigen Subſtanz nicht unähnlic), 
Die meiſten Eingeweive des Unterleibes waren 
widernacilich mehr auf die linfe Seite gedruckt, 
Die ſehr große Leber neigte fich durch ihre 
Ehmwere: bis gegen die linfe Weiche wo fie nicht 
Soda größtentheilg den Magen bedeckte, fondern 
uch bis an die Magengegend, und rechte Weiche ; ja 
Ban den Kamm des Huͤftknochens ausgedehnt ge Ä 
x er 
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Der Magen der ſich aus der linken 
gend bis an die Nabelgegend neigte, lag vermittelſt 
ſeiner großen Kruͤmmung auf der linken Niere, wel⸗ 
che Niere in der linken Lendengegend eine Due, 
ge hatte, % 

Die Urinblafe Hatte ihre natürliche “en Ki 

Die Nabelfchlagadern, und der Urachus, der 
miften unter ‚diefen aufitieg, Tiefen wechſelsweiſe i 
nahe an dem untern Theile des genannten Ringes” 
enge zufammen, fliegen auf der linfen Seite an * 
demſelben Ring herauf, und giengen in den Dat f 

ſtrang hinein. J 
Die rechte Niere, wie auch die il waren na⸗ 
tuͤrlich. 9J 
Der Zwoͤlfingerdarm, bildete gegen Beh: vordert — 
ſcharfen rechten Rand der Leber, einen Kreiß, durch 
welchen der Leerdarm, der hinter dem querlaufenden 
Grimmdarm gezogen war, auf der rechten Seite 
durch den genannten Ring, mit dem Grimmdarm und 
allen Duͤnn⸗ und Dickdaͤrmern, den Maſtdarm aus⸗ 
genommen, zugleich herausgiengen. Der Krumm⸗— 
darm endigte ſich nach verſchiedenen gebildeten Kreis 
fen im Blinddarme, dem der Grimmdarm ſo nahe 
lag, daß dieſe drey Eingeweide ſehr ſchwer von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden waren, wenn der wurmfb 4 
mige Fortfag, der an denfelben hängt, nicht erſchienen 
wäre: der Grimmdarın , welcher aus dem Blındı | 
darm gerade herausgieng big am den genannte) 
Ring, flieg an der vechten Geite in die Hohe, und 
gieng da, wo die große Krümmung, oder der ſchi 
fe Uebergang des Grimmdarms gebildee wird, « 
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| R Seite des Leerdarms auf der linken Seite in 
dieſen Ring hinein, und endlich in einer doppelt gez 
‚bildeten Biegung, welche ein umgefehrteg römifcheg 
S vorftellt in ‚den Maftdarm. 


Keine sollfommene Spuren des Gefröfes zeigten 
fich, weil die Kreiße ſo wohl der dünnen, als dicken 
Gevärme ra allenthalben zuſammen gewachſen 
waren. a 


XV, 
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J Vecko- krife för Läkare nr Naturfork 
kare VL B. Stocfholm 1785, findet man Tabelle 


‚kart in Carlsruh, °) 


Fi 





— 
Nahridte i 


— Be a 








gefommenen, und die 2 geſtorbenen und g 
bornen Kinder. 
—unter 314 Kindern daſelbſt waren 12 Zwilling 
— Eine ſchreckliche Geſchichte einer Dame, Die de 


uͤber die im oͤffentlichen Entbindungshauſe ns 


Anſehen nach bey der Geburtsarbeit gefiorben unt 


daher bey Geite gebracht worden war. Nach deren 
wirklichen Tode, als man fiein den Sarg legen wollte, 
man ihr todtes Kind, das von ihr abgieng , erblickte, 
Die Mutter ift wahrfcheinlich fpäter gefforben, und 
das Kind durch Krämpfe, die felbft dag Leben da 
Mutter erftichten, hervorgeſchoſſen. | 


Calderwand gab bey einem Finde Calomel gegen 
die Wuͤrmer; es giengen aber eine Menge Kohlrau— 
pen ab, die noch vier und zwanzig Stunden lebten, 

Zur Prognofe für Aerzte; von Hrn, Hofra { 
Raufmann in Durlach, und Hrn. — Schue 







1 
J 


* Journal aller Journale 4ter Band pag. 137 od 
Geiſt der vaterlaͤndiſchen Zeitſchriften. 

I. D. Poſſelts wiſſenſchaftliches Magazin i 
Auftlaͤrung. ıften Bandes ztes Heft. 
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Eine nunmehro 46jährige Frau hatte vor ir 
Jahren ein Duartanfieber, welches durch) Haugs 
und fpmpathetifche Mittel vertrichen ward, Es er 
folgte eine metaftatifche Abfonderung in den Bruſt— 
bölen, die wieder gehoben ward. Nicht lange herz 
nach wurde die Patientin big über die Knie geſchwol— 
len, wovon fie ebenfalls geheilt ward ; hierauf blieb 
fie 2 Fahre gefund. Nach ihrem lezten Wochenbet; 
te empfand die Patientin in der rechten Weiche einen 
bald ftärfern, bald ſchwaͤchern Schmerz, melcheg 
fih durch den Gebrauch verfchiedener Mittel nicht 
wollte heben laffen ; fie verfiel ohngefähr vor 3 Jahr 

ren in febrim biliofam et apthofam, von welchen 

fie ebenfalls befreyt ward. Im Anfange des voris 
gen Jahres litte fie bey einem ſtarken Blutfluß hefti⸗ 
ge Schmerzen im Unterleibe, welcher fich aber einige 
Zage darauf plöglich hemmite, worauf die Kranfe 
in ein Fieber mit heftigen Colikſchmerzen verfiel, für 
daß fie dem Tode nahe war. 

Bey  Unterfuchung Des Unterleibes fand man, 
(daß die verhaͤrtete feirhöfe Vulva umgeftürze war 
und dag ganze pelvis ausgefüllt hatte, woraus eis 
ne faule und ſtarke Jauche floß. Es wurde der Ges 
brauch verfchiedener Arzueymittel vorgefchrieben, die 
Kranke aber wollte nichts nehmen. Cie war nah 
am Tode, und man perfüchte noch das lezte und 
brachte fie in ein laulichtes Bad von folgenden 
Kräutern: 

Gepuͤlverte Eichenrinde (weil die China zu hoch 
im Preiße gefommen wäre) acht Hände voll, Salı 
| bei, Gartenraute, Wermuth, Aachen; Rnob- 
| | > ng 
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lauch, Doft, oder Wohlgemuth, polei, PN 
kuͤmmel, Timian, Schierling, heidniſch Wund⸗ 
kraut und Chamillenblumen, von jeden 4 Haͤnde 
voll, Alles dieſes ward ſtark gekocht und die Kran—⸗ 
fe in dies laue Bad big über den Nabel ſitzend ge 
bracht. Nach) einigen gebrauchten Bädern floß nicht 
‚allein der Harn, welcher fonft abgezapft werden 
mußte von felbft, fo mie auch) die Leibesöfnungg 
fondern der Abfluß ver flinfenden Fauche nahm 
auch ab, und ſelbſt das volumen der umgeftärzeen 











- Höhe; und fo liefen nach und nach alle file au 
fälle nad), und am 25ſten April verliefen * Her⸗ 
zen fie völlig wieder hergeſtellt. —J 
*) Der Ausdruck iſt etwas zweydeutig, ber 
gemeinen Leben und auch nad Iſenflamms v 
befferten Blancard ©, 1321. beißt vulv 

die aͤuſſern weiblichen Geburtstheile mit der Spaß 

te und was darinnen liegt, Nach dem Celſus 
aber in Almelovens oder Braufens Aus gabe 

&. 185 und andern Drten iffyulva nichts anders 

als vterus Gebärmutter. Sollte man jenen 
Begriff damit verbinden, fo wäre «3 freylich et⸗ 
was ganz befonderes, laͤßt ſich aber nicht recht, 
denfen, und das haben auch wohl die Verfaſſer 
nicht gemeint? Verbindet man aber dieſen dar 
mit, fo wie man twahrfcheinlich nach der Bes 
fehreibung glauben muß, fo ift es alſo nur Un 
beugung der Gebärmutter (retroverfio vie 

ri) gewefen , wie fie Hr. D. Sirt im iſten 

unſ. Archivs, S. 48. Hr. D, Jahn S. 133. und 

in comment. med. de Ytero retrov. Ien. 17 4 
beſchrieben haben. Aber warum brauchten. di 
Verf. nicht lieber den gewoͤhnlichern Ausdruck? 
Fa d. 5 | 
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4 % s 
Von Aitkens principles of midwifery iſt ſchon die 
dritte Ausgabe erfchienen. 


Seine Inſtrumente hat mir zwar ein Freund 
verfprochen, der fie aus England verfchrieben, aber 
noch) nicht erhalten hat. 


Die Kupfer, fo wie ich fie in einem Eremplar 
in Goͤttingen auf der Bibliothek. gefehen habe, find 
eben fo wenig ſchoͤn, als infiruftiv. Vielleicht bin 
ich naͤchſtens in Stand gefeze mehr davon fagen zu 
konnen. 


| Verbeſſerungen ſind auch hin und wieder ge⸗ 
macht, aber die Neuerungsſucht ohne daraus zu 
erzielenden Nutzen iſt doch noch immer ſehr groß. 


In Berlin fol eine fatgrifche Schrift auf bie 
neue medicinal DVerfaffung heraus gefommen feyn, 
fie fol fehr bittere und treffende Wahrheiten ent⸗ 
halten, iſt aber Fonfifcire worden. — 
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Hin Kegiments + Chirurgus Murſinna, der ſich 
durch u sr; 1 — 2 Theil — 


burtshuͤlfe —— worden. 


Hr. Hofe, Baldinger, der einen Kuf nach Ruß⸗ 
land hatte, hat den Charakter als geheimer Rath 
und feine zwey Töchter lebenswierige Penfionen er⸗ 
halten, — und bleibe nun, in Marburg, Fr 3 
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Auszüge aus Briefen, 





— 





Nr Paſter Gehe ſchrieb: der unglück 
liche Anblick einer Mißgeburt ift wahr gemefen, die 
Hebamme aus. meinem Drte als eine gefchickte und. 
erfahrene Geburtshelferin, hat mie. diefen ſeltenen 
Serial als Augenzeugin erzähl... | — 


Ein 
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Ein Kind weiblichen Geſchlechts mit zwey Koͤp⸗ 
fen, davon der eine in feiner natürlichen Richtung 
geſtanden, der andere aber auf die Bruſt des Koͤr— 
pers haͤngend mit einem langen Halſe, zwiſchen die, 
fen beyden Köpfen war. noch eine Hand hervorges 
machten, übrigens von wohlgebildetem Angefichte 





















Eintritts zur Geburt gefiorben, ift von einer Baus 
rsfrau in Burkersdorf bei Schmölle zur Welt ge: 
bracht worden, | 

" Die Srau hat fich erinnert, daß fie einen Italiaͤ⸗ 
ner mit einem Mädchen, welches er an einem Pfingft; 
jahrmarft, zum Seiltanzen und £ufefpringen fürg 
Geld ausgeftelt, damals gar nicht hatte aus den 
Gedanken bringen fünnen, als fie auf einmal beim 
Topfmarkt im Auffehen, diefes Kleinen verzerrten 
Mädchens anfichkig geworden. Tag und Nacht habe 
fie deſſen Bild vor Augen gehabt und darüber ges 
feufzet, und die Unmenfchlichkeit folcher Leute und 
Eltern beiammert. Die Zeit der Niederfunft mache 
veic neun Monate bis dahin aus.) — 


5 ir Auch diefer Einbildungsfall hat mit dem Eindruck 
gar feine Aehnlichkeit. Denn ſonſt müßte blos 
die Figur des verzerrten Mädchens abgebildet 
zur Welt gefommen feyn. Wenn man auch die 
aufgereckte Hand nach dem Seil etwa darzu rech⸗ 
nen wolte. Wo kommt aber der zweite Ropf 
her, Meine Meinung über folche Erſcheinungen 
kennt man ſchon aus dem — Stuͤk S. 44. 
dieſes Archivs, wohin ich verweiſe. 
a j chi wohin id) 18. N 





im Mutterleibe noch lebend, aber wahrend des 


y 
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Eine Frau kreiſte an der erſten Geburt durch ein eine 
lange Zeit ſchreibt Herr D. Metzler. Die Hebam⸗ 
me wuſte fich nicht zur faffen, endlich bemerfte fer 
daß zmwifchen ihrem Finger, 
Haut fand, die denKindshaͤuten nicht ahnlich wan 2 
auch war noc) fein Waffer weg. N J 

Sie erholte ſich Rathes bey einem meiner Colle— 
gen, der, ohne die Gache zu befichkigen, ſogleich 
den Fall fuͤr eine durch ein gegenwaͤrtiges, ſtarkes 
Jungferhaͤutchen gehinderte Geburt erklaͤrte. € 
gab alſo der Hebamme den wohlweiſen Rath: — ſie 
möchte, wo möglich fehen ein Loch in diefe Haut zu 
bringen, und dann ſelbe mit Fingern aufzureiſen 
Dieſes that die Hebantıne, und die Frau gebahr. 

Diefer Tall gab mir entfeglich viel zu railonivenz? 
“ denn erftlich ift es wirklich ein feltner Sal, daß eine 
Frau bey unverleztem hymen gefchmwängere wird.) 
Der Mann geftand , das er nie recht einen Benfchlaf” 
volbracht habe, weil die Frau immer zu viel Schmerz 
davon gelitten, und ihn ebendesiwegen gehindert 
hätte. Gleichwohl ward fie ſchwanger, wie? ).. 
Dann ift die hardielle eines Arztes, der einen jole 

den 


*) Der Fall ift felten, das if frehlich war. Allein. 
das ik auch wahr, daß ganz gewiß nie eine Kon⸗ 
zeption und Schwangerfchaft entſteht obne die 
natürliche Urſache und einen Weg in die Scheid 
finden zu koͤnnen. Man kann füglich zweyer ley an⸗ 
nehmen, denn im erſten Fall iſt doch 
















eine kleine Oefnung zu finden, wenn auch d 
ganze Oefnung der Scheide verwachfen ift, daß m | 
eine Eleine Sonde dbucchführen fan, wie ich 4 | 


’ 





| Bir Ta e. * * 
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chen Rath ertheilt, ohne die Sache felbft zu unterſu⸗ 
‚chen, und die execution dieſes entſezlichen Raths 
‚einer Hebam anzuvertrauen, nicht zu begreifen, viel⸗ 
| ! | 85 we⸗ 


Beyſpiele gehabt habe, wobey auch der Abgang 

des Monatlichen nothwendig gehindert wurde, oder 

nur tropfenweis abgieng. Hier, wo ichs auf 
ſchnitt, fand ich aber die Gebärmutter tief in der 
Scheide hangen. Durch öftere Wiederhohlung 

des verfuhten Beyfihlafs, kann alſo das Jung⸗ 

 ferhäutchen ausgedehnt nachgebend, die Oefnung 
zugleich mit etwas erweitert werden, wodurd) der 
Same gewiß hineindringen kann, ohne zu eis 

ner aura feminalis feine Zuflucht zu nehmen, 
Wird nun die Gebärmutter durch den Liebes— 

Meiz erhizt, fo ſenkt fie fich gemeiniglich tiefer 
‚ins Decken und in die Scheide Der Same 
»... Fann alfp auch leichter in die Gebärmutter drins 
gen, befonders wenn der Muttermund der klei⸗ 

nen Defnung geradlingt entgegen fteht, welches 
gar wohl inter mancherley Umſtaͤnden der Fall 
fern kann. Sm zweyten Fall. Iſt entweder 
die Defnung Klein, das Männliche Glied kann 

| aber , obaleich mit Mühe oder Schmerz duch, 
oder es iſt auch verwachfen geweſen; das Maͤnn⸗ 

> liche Glied hat aber das Jungferhautchen verlezt 
oder zerriſſen. Durch diefen Beyſchlaf ift Der 
fruchtung erfolgt, ‘das Szungferhäutchen bat 
ſich bey den frifchen Wunden geſchloſſen, und 

ift nun völlig verwachfen, und die Schwangerz 

fchaft Hat ihren Fortgang genommen. Dieſes 

ift , glaube ich, der Fall bey Ruyſch, bey Weltern 

und andern, ia faft immer, wie auch bier gewes 

fen. Doc können Geſchwuͤre und andere widere 
natuͤrliche Excreſcenzen das Naͤmliche bewirken, 

—*** “ a d, 5 
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weniger zu fohreiben. So Leute gehen mit den Mens 9 
ſchen um, wie mit den Müdn!!l fe 


Mein Papier hat ein Ende. Sch hab Noch ein 
se Dinge diefer Art, unter andern eine nach einer” RN 
Mutterſcheid Entzuͤndung entflandne Harngangfiſtel, 4 
wo nun aller Harn durch die Mutterſcheide ausfließt, 
die ich ihnen, wenn ſie ihnen anſteht, etwas weit⸗ 
laͤufiger mittheilen werde. Die Praxis auf dem Lan⸗ 
de giebt ung nur zu oft die frappanteſten Scenen. — F 
Sie ſollen alles von mir miffen. ——— 
Z3.. Wie beſchwerlich der Hebammen Unterricht iſt, 
laͤßt ſich kaum denken und wie wenig man doch das > 
durch augrichtet, ift noch trauriger, Indeß ift mir 7 
es doch gelungen den alten Weiberfeelen etwas Furcht 
einzuiagen. Eine folche alte — lies voriges Jahr 
eine Erfigebährerin mit den ungebohrnen Finde ſter⸗ 
ben und auch begraben, — Dafür ſizt fie ige, wie 
billig, im Zuchthauß. ; 
Ein alter ſtets befoffener Bruder, ein ruͤſtiger 
Embryulciſt hatte ſchon eine zwey Zoll lange Wun⸗ 
de in den eingekeilten Kopf eines Kindes gemacht, 
es kam aber ohne ſeine weitere Huͤlfe kurz darauf 
zur Welt. — Er warf es unter die Bank, das 
Kind fieng an zu ſchreyen und lebte noch fünf bis 
ſechs Tage, Aber die Mutter — flarb nach wenig “ 
Stunden. Am dergleichen acouchemens forces nicht ” 
ferner zu nollbringen, iſt er nach Torgau in So # 
wahrung zu wandern gnädigft befehlige worden, — 4 
5, folgender Fall, wird Ihnen gewiß. niche 
ganz gleichgültig feyn, den der Geiftliche unter den 


ſcaude veuegen Anblicken mit anſehen mußte: Eine 
| Frau 


— wi zu 
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» | 
Frau von 32 Jahren hat vor 4 Fahren einmal gebos 
‚zen, ift immer gefund, ſtark und mohl gewefen. 
War auch noch istgefund und wohl, will abendg 
zu Bett gehen und wie gewöhnlich noch den Urin 
laſſen. Indem fie fich will hinſezzen, ift auf ein 
mal der Urin verfest. Sie zwänyt und drängt, er geht 
aber nicht, darauf kriegt fie entjezlichen Schmerz int 
Schoos, der Leib ſchwillt mit unbefchreiblichen 
Drängen und Schmerz uud bey verſtocktem Stuhl an, 
worauf den andern Tag die Gebärmutter mit der 
Scheide aus der ScheidenDefnung herausgetrieben 
wird. Diefe Theile ſchmerzten nun auch, entzuͤnde⸗ 
ten fih und wurden brandig, der Leib ſchwoll imz 
mer mehr an und erhob fich zu einer folchen erftaus 
nenden Höhe, daß er die Bruft mit hob, und beys 
nahe, es ift nicht zu viel gefagt, am Kinn anſtund. 
Diefer erfchreckliche Zuftand dauerte. unter den 
‚folterndeften Schmerz big gegen den vierten Tag, wo 
fie unter wahrer Raſerey farb. 
Man hatte allerhand Haußmittel ohne Nuzzen 
gebraucht, aber zu einen rechten Arzt wollte man 
vicht ſchicken. 
Rom der Urſach weiß man nichts anzugeben, als 
daß fie auf einem Schiebefarren Obſt und Butter den 
Tas — gefahren hatte. *) 





a Son diefer ganzen fürchterlichen Geſchichte hätte 
ich freylich gern den Bericht eines Arztes geſe⸗ 
hen." Es ift aber unverantwortlich, ‚daß 


Menfchen fo blind A — die ihrigen * 
in 
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Eiſenach. Die Hebammen find im Biefigen kan 
de leider noch nicht in der Verfaffung, wie fie ſeyn 
follten, doch habe ich es durch viele Mühe dahin ” 
gebracht, daß die neuen Hebammen nicht eher. von” 
den Beamten in Pflicht genommen werden, bis 
fie ein Atteftat von mir bringen, daß fie von mir u 
unterrichtet, und vor fahig gehalten werden. Sonft J 
war Hebamme, wer da wollte, ohne Umterricht, ohne. 4 
alle Pruͤfung, und noch find viele in Pflichten ſte⸗ 
hende Hebammen, die niemals unterrichtet worden 
find, die aber noch vor meiner Zeit ſind angenommen 
worden. Durch viele Mühe habe ic) es dahin ges” 
bracht, daß ietzo alle Hebammen etwas Befoldung 


erhalten, welches £heils von den Kirchen, Einfünfs 
ten 










hin fterben zu laſſen, ohne auf den Kath eines ” 
Freundes, des Predigers zu hören, höchftens noch 
Haufßmittel oder Mittel von einem; Quackſalber 
zu gebrauchen. J 
Es war waͤhrſcheinlich bey der Frau, Anlage zu 
einem Muttervorfall, der entweder durch das Fah⸗ 
ren der Laſt entſtanden, oder doch heftiger wor⸗ 
den iſt. Erhitzung mit darauf folgender Ver⸗ 
kaͤltung und eine reichliche Abendmahlzeit kam das 
zu, tworaus nach höchfter Wermuthung eine Ums 
kehrung der Gebärmutter, welche entweder die 
Blaſe gedruckt oder mit unter den Schambogen £ 
gezogen hat. Dadurch entſteht nothwendig ein 
Verſetzen des Urins und die Schmerzen erfolgen, - & 
wie alle Beobachter angemerkt haben, und auch 
Hr. D. Girt unſers Archivs ı St S. 48 D. 
Jahn. Selbſt die Anhaͤufung des Urins mach⸗ 
te den Leib ſchwellend, Verſtopfung des Stuhls, 
Entzuͤndung und Brand ſchlugen dazu; und en⸗ 
digte dieſe tragiſche Szene! 
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* theils aus den Gemeinden abgegeben wird, auch, 
befommen viele Holz, und Früchte, Eeit 2 Jahren 
find fie auch alle von Frohn und andern Herrſchafts⸗ 
dienften befreiek. 


Seit einem Jahr ift num auch in allen Dürfern 
der ffeinifche Stuhl eingeführer worden, der aber noch 
nicht von allen gebraucht; fondern als eine Folter 
angefehen BR, 


Faͤnde ich hinlängliche Unterſtuͤtzung: ſo koͤnnte 
ich mehr ausrichten. 
Zeuſinger. 








Altorf, den 27. Sul, 1787. 


Freund! 


Nach Ihrer Vorrede bin auch ich —— Ih⸗ 
nen manchmahl etwas aus dem ſinu muliebri foemi- 
narum franconicarum zu fuppeditiren. Und dag 
ſoll data occafione auch mäürflich geſchehen. Bey 
Loͤſung oder Nichelöfung der Nachgeburt iſt meine 
Joe: fürzlih dief, — 

Die placenta muß (wenige unendl. feltene Sölle 
Ausgenommen, und dieſe fünnen ja nie eine Regel 
übern Haufen fisffen) bald nach der Geburt wegge⸗ 
nommen werden, Diefem Grundfaß folgte ich von 
jeher, befand mich wohl dabei, vettete meine Kinds⸗ 
betterinnen damit, und darum lehre ich ihn auch 
mei⸗ 
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meinen Zuhoͤrern. Der affektirte — Kepli, 
in der Schweiz fängt aber aufs neue an, Lerm mi — 
ſeiner Hypotheſe zu machen, und friſchweg zu b 
haupten, daß man dag Austreiben der Nachgebun 
je und allezeit der Natur überlaffen folle. Ja von 
hat denn die placenta im vtero zu fohaffen, wenn 
der Fetus fort it? Ich fahe ſchoͤne Weiber an der 
zurücfgelaffenen placenta fferben, auch in fehr ernſt 
liche und langweilige Krankheiten fallen, wo mat 
doch fonft platt nichts als placentam retentam an⸗ 


ſchuldigen EN { 
Sofmanıı. —— 


— 


Hengenbach im  Neich am 1ten Yuguf um. 


die Erſcheinung ihres Archivs fuͤr die Geburts⸗ 
huͤlfe kann nicht anders, als jedem rechtſchaffenen 
Manne angenehm ſeyn. Der allgemeine Seth 
den es erhältfmwird ihnen ftatt aller Bemeife feyn. — 
. Aber auch ich will deswegen ihnen mein Opfer i In 
befondern Darlegen, und ihnen einige Dinge erzaͤh⸗ 
len, die fie zu ebendiefem Zwek RR DOM minder 
brauchbar finden werden. — J 

Sm Jahre 1782 ward ich auf ein Dorf gerufe 
um einer gebährenden Mutter beyzuſtehen Es * 
ne Armgeburt, die ich mittelſt einer Wendung ſehr ba ad, dr 
und glückfich endigte, Unter andern fiel mie da ein 
fehr fomifcheg meuble von einem Geburtsftul m 
* Augen, der mic) feiner Cultur, und — — al 
| en | 


un dee a A * sur} 
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den Nohheit wegen nicht wenig lachen machte, Sch 
erkundigte mic) um deſſen Eigenthümer; und nun 
‚hören fie, was man mir da fagfe...... Diefer 
Stul gehört Einem Zimmermann, der ihn auch ſelbſt 
| bearbeitete, ohne in feinem Leben einen gefehen zu 
"haben, und für die Gebährenden im Dorfe aufbehält. 
Ehedem zeugte er auch Kinder, und feine Frau ward 
‚allemal am beften ’entbunden , wenn er fie bey aus; 
‚einander gefperrten GSchenfeln auf den. Schoos 
hielt. — Izt Freifte eine Nachbarin ſchon 2 Tage; 
‚die Srau des Zimmermanng, die ihr beyftund, konn⸗ 
"te ihr dag Gute der Situation auf dem Schoos ihr 
‚reg Mannes nicht genug loben. Er ward gerufen, 
"Er feste fi) hin; nahm fie auf feinen Schoos, und 
| furz darauf ward fie entbunden. Der Mann Fam 
nun dadurch in Credit, Kein Weib mar bald im 
Dorfe ‚die nicht auf feinen Schoos gebaͤhren wollte. 
Der Zimmerman aber ward dieſer Sache noch baͤlder 
uͤberdruͤſig, und ſich dieſer fruchtloſen Mühe zu entz 
| heben, dachte er auf ein expediens. Ey! fagte er, 
da hätte ich wohl vielzu thun, wenn ic) jedem Nar⸗ 
‚ven hinfigen follte, der auf mic Fälbern möchte. Da 
habt ihr einen hölzernen Kerl, der euch die nentlichen 
Dienſte leiften fan, wie ich, aber viel länger aus 
| hält, als ich. a 

Die Art, die diefen Mann auf die Erfindung 

| 88 Geburtsfiuls in feinem Dorfe leitete, ift mwirfe 
lich drollicht, und hat mich ſchon mehr als einmal 
dachen gemacht, Bey alle dem Fan ich Ihnen auf 
meine Seele verfichern, daß ich mit eben dieſem 
Stuhl, fo ungefchift, und fo plump er gemacht iſt, 
ee Ri | | Dennoch 
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dennoch durchaus weit eher meinen Zwek erreiche, 
als mit der groſen Menge auf alle moͤgliche Art sus 
ſammengeſezter, gefünftelter, und koſtbarer Be 
die ich hin und wieder in den Haufern berwisgelsee 
Leute antreffe. | 4 
2. Vor einem Jahre ward ich zu einer Frau ge⸗ 
rufen, die einen Mutterſcheidenvorfall in der Sr 
fe einer aufgeblaffenen Schweinsblafe hatte. Ich 
moͤchte um ſoviel lieber hier die Kennzei eines 
Vorfalles der Mutterſcheide angeben, wei er oft 
mit dem felienern Vorfall der Gebaͤhrmutter ver— 
wechſelt twird, und mie ein Arzt zus nemlichen Zeit! 
weis machen wolte, das er einen GebaͤhrmutterVor⸗ 
fall noch Furz vor der Geburt gefehen habe, Aber. 
meine Kranke war im dritten Mond ſchwanger. Da 
fie ſich ſchon einige Zeit damit fihlepte, ſo war. ich 
auf die Art; tie fie geſchwaͤngert ward, fuͤrwitzig. 
Der gute Mann muſte ſich nemlich allemal gefallen 
laſſen, dieſen greulichen Vorfall zuerſt lege artis 
einzurichten, wenn ihm ſeine Sakramentshelfte das 
debitum abforderte. Denn gutwillig kan er ohn⸗ 
möglich feinen Zoll abgeſtattet haben. — Bey zu⸗ 
nehmender Schwangerſchaft nahm dies Uebel zur 
und feine Kunft war nimmer binlänglich. Die Reis 
be Fam alfo an mich, Ich verſuchte den Vorfall 
zuruͤcke zu bringen, aber dies fonte ich num auch 
nicht. Ich rieth ihr alſo denſelben mit einem ſtar⸗ 
ken Abſud aus Eichenrinde kalt zu waſchen. un 
oten Tage lied fi der Vorfall fchon einbringen. Am 
zten machte fie fich auf Meinen Kath aus feinen ü 
dieſem Abſud getauchtem Tuch einen pelſus. au | 
Glen 
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FR Tag war ihre Scheide fo enge gegerbt ‚ daß ich 
| genoͤthigt war den peflus in einen ermweichenden Abe 
{ud einzutauchen, denn der Mann verficherte mich, 
daß ich. mit diefem Mittel alte Mütterchen, und. 
Jungfern, die oft nicht befjer ausfehen, wieder gang 
jüngferlich kleiden koͤnte. 

Ich erzaͤhle ihnen dieſen Fall nur wegen des 
Einfachen, und doc) fehr wirffamen diefen Mittels, 

8 mie in Faͤllen diefer Arc ſtatt aller diene, und 
die vorzüglichfien Wirfungen Aufert. Zwar Fent es 
jeder Arzt. Aber man hält fich izt lieber an vinai- 
gres de la vriginite, und andre handtverfsmäfige 
Formeln, Aerzte, Die wenig Pulver im Kopfhaben, 
mögen es thun; wer aber feine gehörige Ladung 
‚bat, geht den geraden Weg, er find überall fein 

Mitel ‚ dum interim illos Copia facit inopes. 
| | | Mezsler. 
u, wenn ung unfer Wiffen nicht darzu 
h hilfe, Menfchenelend zu mindern, unglücfliche Gefchöpfe 
deſund d. i glücklich zu machen, ſo iſt aller unſer 
Rlingklang feine taube Nuß werth. — Das nur 
das iſt mein Troſt, wenn ich auf meine kleine ſphae⸗ 
ram aßionis fehe. Und dann, menn alle Stricke 
J eiſſen wollen, fallt mir der —— Seifenſie⸗ 
der ein. 

PR help Got mit aber 

‚hier wird of Eeepe gefaten“ | 

‚Im rigen Jahr hatte ich 8, diefes Jahr erſt s 
| acco chements — Gottlob freilich alle glücklich für 
| r Mütter, die unterdeffen zum Theil ſchon wieder 
1% Archiv. d Geburtsh· 2tes St. M 9% 
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gebohren haben, aber nicht alfe für die Kinder, die 
ich theilg, todt zur Welt brachte (ob wohl fein eini⸗ 
ges zerſtuͤckelt), und die theils geſtorben find, 3 Denn 
Hier zu Lande ruft man ung nicht eher, als big der 
Karn recht tief ſteckt. Aber alles dieſes ſcheint mir. 
nicht genug inſtruktiv für ein Publikum zu ſeyn, dag” 
heut zu Tage nur auf medizinifche Abendthener und 
HMordgefchichten Jagd macht. Wehe dem, der ſich 
mit einer alltaͤglichen ob wohl wahren und lehrrei⸗ 
chen Beobachtung ang Licht wagt, Gafner, Mef- 
mer, Caglioftro Baron v. Hirfshen und wie die“ 
Windkutſcher alle heiffen, machen eher ihr Gluͤk, 
als ſimple ungeſchminkte Beobachtungen — und das 
Aufſtuzzen ſecundum genium ſaeculi iſt nicht meine 
Sache. 





Per varios — bin ich hinter das Manuſcript 
eines Lehrers der Geburtshuͤlfe gefommen, fo wie 
er es noch Dato vorzulefen pflege; welches das Non 
plus ultra von Nonfens ift. Ein heilloſeres Can⸗ 
zelgewaͤſch giebts zwifchen hier und Milıppl nicht. 
Der Autor davon ift der alte Prof. & zu J. ein 
wahrer Storger. 


Ein Schuͤler von dieſem und der auch ſchon de 
Neofeffors Tittel hat, ift auch ein feiner Herr, mie 
dem ich im leztern Sommer auch einen. Heinen 
Strauß. hatte. Er war zu einer primipara 
vornehmen Standes geruffen, betrunk ſich Stern 
voll während der. Geburt, die folgbar einer 
rohen unmiffenden Hebamme überlaffen blieb. Man 
ließ die Nachgeburt zurüf, vieleicht durante crapula 

aus 
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aus Noth — dann aber aus Grundſaͤzzen. Ilm 6ten 
oder gten Tag, wo man nicht hinter fich, noch vor 
ſich kommen konnte, rufte man mich darzu. Ich 
fand die junge allerliebſte Dame in augenſcheinlich⸗ 
ſter Todesgefahr, KindbetterinnenFieber oder mie 
ichs nenne, um doch was damit auszudrücken — 
metaftafis ladea — febris putrida ex reforptione 
propter retentam placentam u. f. tv. zu überwinden 
Amar über meine Kräfte, Auch unter diefen frauriz 
Agen und mir unvergeßlichen Auftritten trank fich 
| biefer unwuͤrdige fogenannte Profeffor nicht allein 
Joll und yoll, fondern bramarbafırte noc) dazu dag 
| Haus, ang den er endlich mit Gewalt geftoffen werz 
den muſte, nachdem er vorher eine Scene der 
| ſcheußlichſten Niedertraͤchtigkeit geſpielt hatte. Bei 
Soft ! wollte ich jene Gefchichte, alle wozu ich faft noch 
Documente in Händen habe ‚, drucken Ioffen, fie 
surde unglaublid, feyn. — Hier alfo zum Anbiß 
es Anfangs des obberuͤhrten famoͤſen Collegii, 
Dr einer meiner Zuhörer mit biplomatifcher Genau⸗ 
feit für Sie copiren mufle. — Das Original ift 
einesweges im, Collegio nachgeſchrieben, — 
ird gut geſchrieben von einem Repetenten zu J. 
etroͤdelt. Der ganze unteutſche Styl ſowohl als 
"die meſchante Ortographie faͤllt daher *— den At 
Pr. & Aa 
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Das / geutement if jene Wiſſenſchaft, die ten 2 
wie BIER ſchwangern / gebaͤhrenden — 55 




















weil ſie nach gewiſſen Regeln fortgehet, und nur 
bey ars eine Funſt die ſie Handwerksmaͤßig — — 


ſchen ai praftifchen. Der ehengetifehe zerfällt noiede er 
| ee 5. —— der erſte enthaͤlt was geſchiet vor de 


und der Ste * das Kind an! 
Erſter Theil, * 


Daß eine Frauen Perſohn empfangen ** wird 
erfordert daß fie zuvor ihre menftria habe, doch) iſt 
diefe Negul nicht ohne außnahme, diefe bekommen 
hr nun mit 9. 124 15. bis 2ote Jahr auch noch ſpaͤt⸗ 

OR ter 


SS 


*) Bon diefem Original⸗Stuͤck, das mir | 
ſchikt worden ift, um vielleicht zu befjern, kann ich 
feinen weitern Antheil nehmen, als daß ich mich. über 
die Lehren, Ausdrücke und Styl hoͤchſtens verwuns 
dere Ware e8 blos nachgefchrieben, fo weiß 
ich wohl, mie fchlecht manche Schüler faflen und 
nachſchreiben und. ich nie einen Lehrer nach deren Ark 
beurtheilen würde, Iſts aber Abfchrift des ei⸗ 
genen Manuferivts, fo kann ich mein Erftaunen 
ohnmöglich bergen und will mehr denken. als hy 
gen! — | | 

| h Hd, H. og 
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tee und früher, Es kommt hier fehr viel auf das 
clima conftitution deg Körpers, Lebensart ıc. an. 
In hitzigen Laͤndern befommen fie fie ehender, ein 
bluthreiche conititution befördert: fie auch eher sc- 
Die Zeichen, daß fie bald befommt, find ein guteg 
Yußfehen, wenn fie Lenden und Nücgradichmerzen 
befommen, ‚wenn fie an Zahnmehe Flagen, ohren 
Saufen, Schwindel find auch vorbothen davon, Erfta 
fommende, oder rufgebliebene menftria. zu beforz 
dern. iſt gut wenn man Heublumen ſiedet, , in felbe 
eine gluͤhenden Zieglftein würfft und darüber ſtehet: 
diefer Dampf erweichet die Geburthsglieder, und 
verfchafft alfo einen leichten Außgaug. Doch muß 
man nicht allzeit aus den außbleiben diefer gleich auf 
eine Krankheit fihlüßen, und hierin fehr behutſam 
umgehen. Denn die menftria entfiehen auß einem 
überfluß des gebluͤths. Wo foll aber oft bey einer 
MeibsPerfohn überfluß berfommen, wenn fie franf 
wenn fie Schlechte Speife hat, oder der Natur durc 
Arbeit und Schweiß das überflüßige benehmen wiri 
Die Mafla, die nie eine verliehre ift beyläufftig ı 
groß, als füglih in Ey fann gebracht werden u 
dieß halt offt 3. 6. bis 8. Tag ann, Die Art, w 
dieß Blut abgefondert wird ift folgende: Es i 
befannt, daß in dem uterum verfchiedene Blut! 
gefaͤße ‚ theils arterien theils venen hingehen. Yu 
dieſen arterien, aus denen dieß Blut kommt, ſchw 
zet immer ein — durch dieſen werden fie, ww’ 
nothwendig, fehlap gemacht, it nun ein Ueberfli 
des Geblüches in den Körper, fo gehet nebſt de 
Paar, der zur Aufrichtung des uteri thienet, at 
M3 B 
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Blut mit über, daß ſodenn entweder in den utero 
felbfien fich fammelt, oder in defien Halß, oder in 
der Mutterſcheide. Wenn fie zu folch einer Zeit mit 
Milch, Litronen, Roßmarin ze. umgehen, gehet 
die Milch zufam, die Citronen verfaulen, und der 
Roßmarin ficher ab, man fagt aber,” wenn fie 
Gampfer bey fich tragen, fo thuet es nichts. Ei 
konnte Wunderlich fcheinen, warum e8 nur allein 
dem Menfchen Weiblichen Gefchlechteg eigen ift, Die 
menftria zu befommen, aber wenn man erweget 
Daß bey einen. Thier. Da e8 nicht aufrecht gehet, 
fein fo großen Zufluß des Gebluͤths ad uterum ſey 
daß nachdem unanftößlichen Gefegen des aller hoͤchſten 
Weſen die Thiere nur um ihre Brunftenzeit empfang 
gen koͤnnen; das weibliche Gefchlecht beym Menſchen 
aber immer dazu gefchift ift, fo wird ein leicht eima 
fallen, daß immer Vorrath ad nutritionem faetu: 
daſeyn müße, und bey Abgang eines —— dieſe 
Nahrung einen andern Weg nehmen muͤſte. Dieſe 
menftrua koͤnnen aber auch außbleiben und * 
natuͤrlicher Weiſe ıte wenn die arterien, durch 
kommen ſollten, zu ſteif ſind, 2te wenn ein Weib 
ſchwanger · Zte wenns Kindbetterinn 4te we 
krank find zte wenns ſaugen Ste zu ſtarke Arbeiten 
haben, und ſchwizen ꝛc. Wenn nun eine feine om: 
dentliche Reinigung hat, fo wird fie als — hr 
beglaubt. Es giebt alſo fruchtbahre und unfrucht⸗ 
bahre, dieſe Unfruchtbahrfeit kann auch ben m mr 
nern Plaz haben, und dort heißt fie impotentia bey Bes 
bern aber, fterilitas proprie dia, eft aut acquifit® 


aut temporalis, Bey Mannsbildern kommt Die 
im- 
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—— von Erſchlaffung der Geburtsglieder, 
Fehler am pene, wenns nicht durchloͤchert iſt, wenn 
die teſticuln nicht gehoͤrig ſind: wenn der Samen 
nicht gut, wenn der Samen zu ſchnell oder zu ſpaͤt 
ausgeworfen wird, und aus dieſem erhellet, daß 
der Menſch aus der Vermiſchung des Samens bey⸗ 
derleyes Geſchlechtes entſtehe. es ſind aber Hier die 
Meynungen Getheilt. da einige deſſen Erſcheinung 
exoculo, andere excommixtione geſchehen wiſſen 
wollen. Bey Weibsbildern kommt die unfruchtbar⸗ 
keit her oder kann herkommen. wenn der Mutter⸗ 
mund nicht in ſeiner gehoͤrigen Lage oder wenn er 
gar durch eine Haut verſchloſſen, wenn die vagina 
zu eng, zu ſehr zuſammengezogen waren der vterus 
zu ſehr relaxirt, ſi ſemen iterum exiuit, ſi ſemen 
femineum non eſt viri analogum, wenn ſie keine 
voluptaet, wenn fie mit Gewalt dazu gezwungen 
wird, wenn der coitus fchmerzhaft if, Wenn num 
eine Fran ſchwanger iſt, und mit einen Foͤtu gehet, 
fo ift diefer entweder in dem vtero, oder in der 
Tuba falopiana, oder in dem ovario. Eine Frau 
kann nicht ſchwanger werden, wenn fie eine Mut 
terwaſſerſucht hat, oder ſchon ſchwanger, und hier 
entſtehet die Frage. ob die Schwaͤngerung nicht 
moͤglich? wir unterſcheiden hierunter ſuperfoecunta- 
tionem und ſuperfoetationem. die ſuperfoecunda- 
lio iſt moͤglich ſo lange der foetus noch nicht dem 
vtero anhaͤngt, weil noch immer der Weg ad ova- 
rium offen ſtehet. die fuperfoetatio iſt aber nie 
möglid), auffer wenn. der vterus ein feptum im 
zwey Hoͤllen getheilt ift, aber auch bier werfen eis 
; | 4 nige 
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nige die Unmöglichfeic ein, teil der vterus wegen 
feiner Schwecher nicht mehr an dem Det liegt, ve 
femen poflit transire ad ovarium, auch wird ex zr 
ſehr extentirt, alß daß dieß moͤglich waͤre. Es iſt 
aber die conceptio moͤglich ohne die Schwangerſchaft 
und die Schwangerſchaft ohne die conception. dent 
wenn dag ovulum noch nicht den vrero anhangir 
fo ift noch Feine Schwangerfchaft da, auch kann nie 
gefchwängert werden, ohne daß ein ovulum befeud 
tet wird. So lang die Frucht dem vtero noch nicht 
anhängt, wird eg embrio geheißen, was aber ſchon 
zufammen hängt foetus. Die Schtwangerfchaff wird 
beftimmt, daß fie fen Ausdeenung des Unterleibes, 
die Herfommt aus einen fruchtbahren coitu und 
daſeyn eines Körpers, — 
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| XIX. 
| Medie intſche Einricht ungen 


und 
Anſtalten. 








Pin Here: Prof. Frank giebt dem Gang der hie: 
figen medicinifchen Anftalten eine ganz andere Rich— 
tung, der Plan, den er Hat einfchicken müffen, iſt 
ohne Ausnahme, ganz genehmiget worden. Unter 
andern wird auch eine praktifche Hebammenſchule 
errichtet und eine chirurchiſche Rlinif, 


Herr Profeffor und Leibmedifus Fiſcher, ein fehr 
geſchickter, fleißiger und thätiger Mann in Göttin 
‚gen, beforgt ist das Hebammenweſen ganz allein. 
‚Er giebt ſowohl Hebammen als den Studenten in 
(dem gegenwaͤrtigen Interims⸗-Entbindungshauſe 
Unterricht, Es iſt zwar Flein, aber reinlich, ordent 
lich und gut eingerichtet. Er haͤlt uͤber die Schwan⸗ 
gern, Gebaͤrerinnen und Woͤchnerinnen ein gehoͤriges 
Tagebuch, worinnen alles genau aufgezeichnet wird. 
Eine verſtaͤndige Frau, eine Hebamme, hat die oͤkono⸗ 
miſche und Hebammenbeſorgung. Viertehjaͤhrig lie 
fert Hr. 3. eine Tabelle von den Perſonen und 
Rindern, die im Juſtitut find, wie z. B. folgendes 
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Dabey fchreibt mie Hr, Prof, Fiſcher. 
Dieſes Jahr wird das neue gang maßive 
Gebaͤude Hoffentlich noch umter Dach Fonımen. 9 Sie 
werden ‚die Abbildung von dem Grundriffe der drey 
‚Etagen und einer kurzen Befchreibung davon im 
Nachtrag zur Befhreibung von Göttingen 
finden, mit defjen Abdruck unter der Aufficht um: 
ferg, Hrn, Geh. Juſtizrath Puͤtter bereits der An⸗ 
*. gemacht worden iſt. — 





Im Anfange des Auguſts, wie ich da war, 
war das Hauptgebaͤude bis zum Dach beynahe 

fertig. Sch muß geſtehen, daß die Anlage maß 
fiv und magnefif ift, und noch prächtiger wers 
den wird, wenn erft die zwey Flügel fertig ſeyn 
werden. Die Einrichtung ift fürtreflich und 
hoffentlich ganz zwecmäßin, wenn aud etwas 

koſtbar. Was kann aber nicht ein König thun! — 
* 
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—5 ip ic 
Nußenund Gebraud 
verſchiedener Mittel. 
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Mittel Die ——— auszurotten. re 


38 Riem”) fehtäge vor: die Rinder gleich. nach 
der Geburt mit Salzwaſſer abzuwaſchen. Dies’ 
ſes Mittel verdiente um fo mehr wiederholte Vers 
ſuche, als es einfach und ſchaͤdlich und doch nicht⸗ 
widerſinnig iſt. Denn Jaſſer, Fielitz und auch 
ich Habe ſchon durch oftere Erfahrung geſehen, daß 
es die Kraͤtze volllommen heilt, warum ſollte es 
nicht auch etwa in andern Ausſchlaͤgen ſehr wirk⸗ 
ſam ſeyn koͤnnen, wenn ohnedem ſchon nach Hrn,” 
Geheimer. Hoffmanns Meinung der Stof oder bie 
Difpofition in jedem Körper liege. — 


Mittel gegen das —— de 

‚.- Warzen.) | 

Sind die Bruͤſte durchgeſogen, ſo nimmt man 
eine breite Caffees oder Chofolatentaffe,: gießet fie" 
voll guten Franzwein, feet fie in einen geheitzten 
Ofen, oder andern warmen Drt, läffet folche fo Tanz’ 
ge darin — bis der Wein verrauchet, und un⸗ 


jr Phykaliſche Mora Quartal ⸗ ; Schrift gebe 
1787. Dresden und Leipzig, SE hd 
**) Hanov. Magazin 1786. Et, 102 p. 1031, — 
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ten auf dem Boden Elebrige Mafje oder dicklicher 
‚Saft: geblieben iſt. Mit diefem in der Taſſe zuruͤck⸗ 
gebliebenen Saft beſchmieret man die durchgeſogene 
Stelle, bis ſie heil geworden. Es heilet ſolches in 
kurzer Zeit, und hat dies Mittel nicht nur meiner 
Frau, ſondern auch einigen andern Woͤchnerinnen 
den groͤſten Nutzen geleiſtet. 












Ein anderes. 

Damit aber die Brüfte nicht durchgefogen wer; 
den, nimmt man Nbeinfchen » oder Sranzbrandemein, 
läffet darin ein Stückchen fein pulverifirten Eanarien; 

zucker zerſchmelzen. ) 
Mit dieſem Syrup beſchmierct die ſchwangere 
Frau ſo wohl 3 bis 4 Wochen vor ihrer Entbin⸗ 
ck als auch nad) derfelben ihre Warzen, laͤſſet 
| den 


N Den twefentlichen: Nutzen dieſes treflichen Mit—⸗ 
tels beſtaͤtigt auch Hr. Fielitz in feinen Erinnes 
rnugen und Vorfchlagen. 

Eben fo heilfame und ſchon oft erprobte Wir, 
‚Zungen habe ich und andere von dem Mittel ges 
fehen, das in meinem Sebammenunterricht 
nebit nuͤtzlichen Vorſchriften fuͤr Schwan⸗ 
gere 20. Jena 1732. ©. 196 angeführt worden, 

| nemlich: Man nimmt guten Brandtewein oder 
ER Weingeiſt, legt dahinein weiße Lilienblaͤtter und 
läßt es in der Wärme oder Sonne digeriren, 
beſtreicht die Warzen vor der Niederkunft etliche 
Wochen und jedesmal; wenn das Kind getrunken 
hat damit, auch laffe man fie mit weichen Laͤpp⸗ 
‚chen oder gezupften Faden darein getaucht be; 

legen, 
* Anm 9. Herausg. 
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den Brandewein etwas einziehen, und trocknet ſo⸗ 


dann die Warzen mit einem feinen Tuche ab. Per⸗ 
ſonen, welche dieſes fatalen Zuſtandes wegen nie haben 
ihre Finder fortſtillen koöͤnnen, Haben ſich dieſes 
Mittels bedient, ſind nie wieder durchgeſogen wor⸗ 
den, ob fie gleich noch 5 big 6 Kinder geſtillet baben. 


Fin anderes 


Mittel wider aufgefprungene Warzen von 
Hrn. D. Treuner in Königfee, | 

he. Vnguent. de Hyofclamio zij 
Sacchar. alb. | 
Camphor. 3% g. vj 
Cinnabaris artificial. Js 

NM, F. Vng.D, S, 

Hiemit die Warzen zu beftreichen und gut ablu 

wiſchen, ehe das Kind trinkt. 


Dieſes Mittel hat ſehr oft die erwuͤnſchte Wir⸗ 


kung gethan. 


Noch ein anderes Mittel, 
aber dem vorigen aͤhnliches, mit viel Mutter⸗ 
wärme von einer Dame empfohlen. 


Zwar find es nur Verzte, welche von einer furcht⸗ 
famen Mutter aufgefordert werden, ihr einen men⸗ 
ſchenfreundlichen Nath zu geben, der ihr empfindlis 
che Schmerzen erfparen fol. Allein, follten denn 

Mütter, welche fih in eben diefem Falle befunden 
haben, und ſich Hülfe derſchaffet, ganz unfähig 
| jean, 


*) Hanov. Nag. 1786. No. 94-95 ©, 1499,1520% e 
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fon ‚ jene Frage, obgleich nicht kunſtmaͤßig, aber 
och durch einen uf Erfahrung gegründeten Rath 
m beantivorten? 
Sa, vol Verlangen, nicht nur der anfragen 
den Mutter, fondern-auc andern Perfonen ‚ Die ſich 
mit ihr in gleichem Fall befinden, zu dienen, und 
hnen Schmerzen zu erſparen, deren Heftigkeit ich 
kenne, ergreife ich die Feder, und ſchreibe meine 
Erfahrung nieder. 
Im erſten Jahre meiner Verheyrathung hatte 
ich die ſuͤße Hoffnung, Mutter zu werden. Selbſt 
unerfahren in den dabey zu beſorgenden Umſtaͤnden, 
fragte ich, im Abſicht des Stillens, Aerzte und 
Mütter um Rath; und da belehrte man mich, Sor⸗ 
Ise zu fragen, daß die Warzen gehörig heraus gezo⸗ 
gen würden, und zu diefer Abficht mußte ich Muss 
Fatennüffe ausholen, und auf die Warzen fegen. 
Dadurch folten fie herausgegogen und zum Stillen 
vorbereitet werden. Sowohl die Freundinnen als 
id), kannten fein anderes Uebel, welchem man vor⸗ 
beugen müßte, als den Mangel an Warzen. Ich 
"erreichte meine Abſicht, fie traren heraus und bie; 
ben erhaben, allein es entftund, fo wie nich Aerzte nach⸗ 
ia er verſichert haben, der Nachtheil daraus, daß 
durch das Del der Nuß, dir Warzen zu weich und 
die Haut zu mürbe geworden, welches mir dann bey 
dem Stilten die größten Schmerzen verurfachte, 
Nun hatte man zwar die Urſache wahrfcheinlich ges 
| funden, warum ich fo viel leiden mußte; allein, 
Niemand wußte ein Mittel, diefe Schmerzen zu 
pro. —— 
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Meine Satkindung tar glücklich, unde eine. ER 
funde Tochter ließ mic) bald ihre Schmerzen vergeſ⸗ 
ſen. Nun fieng ich ein Geſchaͤft an, welches ich an⸗ 
dern fuͤr Schaͤtze nicht uͤberlaſſen haͤtte, ohne durch 
unuͤberſteigliche Hinderniſſe davon abgehalten zu 
werden. Sch faugte mein Kind ſelbſt. Aber, hi r 
wuͤrde ich viel Worte brauchen, und doch. feine fin 
den, welche meinen Schmerz ausdruͤcken, pen. ich 
dabey empfand. Genug, auf jedesmaliges Anles 
gen, wurde mir die Haut von der Warze gezogen, 
auf jedesmal gieng das Blut darnach, und an de 
ſelben, ton fie an der Bruſt anlag, entſtunden tiefe 
Einfchnitte, fo, daß. ich bisweilen auf dem: aͤngſtli⸗ 
chen Gedanken gerieth, ich wuͤrde dadurch die Wan⸗ 
zen verlieren; doch konnten mich dieſe Schmerzen 
nicht fchlüßig machen, mein müfterliches Gefchäft 
andern zu ‚überlaffen. Natürlich fuchte ich Kathy 
Rath bey Aerzten und Muͤttern. dein Danny 
ganz von meinem Schmerz durchdrungen, ließ es 
nicht bewenden, die Aerzte unferer Stade, ſondern 
auch auswaͤrtige zu befragen. Ale fchrieben Mit 
tel vor, ich ergriff fie alle mit brennenden Verlans 
gen nach Hülfe, aber fie blieben fruchtlos; went 
auch einige ganz geringe Linderung bewirkten, ſo 
wollte es doch bey anhaltendem Gebrauch nicht 
beſſer werden. Ich mußte mein Leiden: 8 Wochen 
fragen, welches oft fo heftig war, daß mich 3 2m 
foren halten mußten, wenn das Kind trinken ſollte. 

Bol Angft und bepnahe in verzweifelten Em⸗ 
pfindungen, erblickte ich ein Glas mit Franzbrand⸗ 
tewein; und es fiel mir ein, daß ich oft von gemek 

| | nen 
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nen Leuten gehört, daß fie ihre Wunden fehr ſchnell 
mi Brandtemweimheilten. Ich fieng-an, die Warz 
| zen damit zu waſchen. Hier hoffe ich nicht befchreis 
‚ben zu dürfen, welche Empfindungen mir diefes har⸗ 
ge Mittel verurfachte, Demohngeachtet. wiederholte 
ich eg; und fand wirklich die Meynung der gemeinen 
Leute: beſtaͤtiget. Meine Wunden fiengen an zu Heiz 
len, die Haut: wurde haͤrter und zugleich unempfind; 
licher und ich hatte die Freude mein Kind in kur⸗ 
ger Zeit ı mit wenigern Schmerzen zu fängen; und 
um das ſproͤde der Haut, welches der Brandtewein 
verurſachte, zu lindern, nahm ich Rahm oder Gahne, 
| u beftrich die Warzen por und nach dein Anlegen 
ham, und heilte alſo in ——— Tagen meine 
Bruͤſte. 
Endlich ſahe ich zum 2fenmal der Freude entgegen, 
— utter zu werden; aber oft verdraͤngte die Furcht 
fuͤr dem kuͤnftigen Stillen dieſe Freude. Die Ver— 
nunft rieth mir an, meine Warzen durch den Ge 
brauch, des Brandteweins zu verhärten. ch wuſch 
* ſelbige zwey Monat vor der Niederkunft, taͤg⸗ 
ich ſechs bis achemal und erleichterte mir Dadurch 
ie Schmerzen, am welche ich noch mit dem größten 
( Entfesen denfe. Einigen Empfindungen bin ich bey 
dem Stillen ausgeſetzt geweſen (denn fiebenmal 
** ich das große Geſchaͤft erlebt, Mutter zu 
yerden) aber ich muß den Namen Empfindungen 
beybehalten, da es Feine Schmerjen waren, und 
diefe erreichten ihr Ende in wenig Tagen. 
x Sc kann es felbft nicht nennen, was mid) abs 
hielt meine Erfahrung niche öffentlich bekannt zu 
"ande, Beburtsh, 2ie8 St R wa⸗ 
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machen), da doch meine Freude grängenloß über meis 
ne Entderfung mar; doch begnügte ich. mich in mei— 
nem Hleinen Kreiße gefhäftig zu feyn, meine Freude 
auszubreiten , und Perfonen aufjufuchen, welche 
meines Raths bedurften. | ns: 

Es fehlte mir nicht an Gelegenheit: hierzu, 4 
denen ich mein einfaches Mittel angerathen, haben 
mich verſichert, daß es von dem beſten Erfolg gewe 
fen, Vorzuͤglich iſt mir aber eine Perſon merkwuͤr 
dig, welche beym Stillen ſolche Schmerzen gehabt, 
daß fie jedesmal einen Knoten in eine Serviette ger 
Hunden, und felbigen zwifchen die Zähne genommen 
zerbiſſen hat; diefe hatte ihre Schmerzen bis zum 
Ende des Etilleng getragen. Ich wurde mit ihr bed 
fannt, da fie zum zweytenmal ins Wochenbert Font 
men follte, und pries ihe meine Erfahrung an, vom 
welcher fie fogleicy Gebrauch machte, und der Erfolg” 
war, daß fie zu meinem größten Erſtaunen ihr Kind 
ganz ohne Schmerzen flillte. | 9— 

Endlich fehlte es mir auch nicht an Einwendun⸗ 
























gen, welche mir gemacht wurden, daß mein Mitte } 
zwar heilen fünnte; aber, ob eg nicht zu gleicher Zeit 
die Zuruͤcktretung der Milch veranlaßte; auf dieſen 
Einwurf antwortete ich durch meine Erfahrung. Ich 
ſtille zum ſiebenten mal, habe mein Mittel jedesmal 
gebraucht, and habe bey dem jegigen Kinde fo viel 
Milch gehabt, daß ich im erften halben Jahre frem 
de Kinder, zur Abnahme meines Weberfluffes, habe 
kommen laffen müffen. Medicinifche Bemerfunge 
Kann ich frehlich hier nicht niederfchreiben, aber meine 
Erfahrungen, hoffe ich; follen dieſe erfegen, Denn 
cz 
reis 


| 
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ch habe alle die Perſonen, welche dieſes Mittel ge⸗ 
raucht, befragt, ob fir Mangel. an Milch gehabt, 
ind alle Haben mich verſichert, dab fir ihnen nicht 
jefehler Bat, Soll nun aber mein vorgefchlageneg 
Mittel gute Wiekung thun, fo muß man folgende 
Regeln dabey beobachten: —* 

—* Die kuͤnftige Mutter brauche den Franzbrand⸗ 
tewein, wenigſtens 2 Monate vor ihrer Nies 
derkunft, toͤglich ſechs bis acht mal. 

| —9 Sie laffe es nicht genug ſeyn, ein Tuch eins 
zutauchen, und aufzulegen, denn ſo wuͤrde nur 
die Spitze dev Warze damit befeuchtet werden; 
den; ſondern Die ganze Tanne muß gewaſchen 
werden: ö 
5 Dieſes Verfahren muß aud) ieh, der Nieder⸗ 

‚Funft fortgeſetzt werben, und die Warzen find 

nur vor und nad; dem Aniegen, mit ſuͤßem 

Rahm oder Gahne zu beſtreichen , um die etwa 

durch den Randtewein zu ſproͤde gewordene 

Haut wieder ſchmeidiger und dem Kinde ange 

hr kr zu N: | 
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28 von Pauw und Sifcher Haben beſonders di 
Beyſpiele der Völker : der alten Welt geſamml 
unter welchen die Männer ſtatt der Weiber Woche 
hielten. Es war nicht nur unter den alten Sp 
niern und Corfen, und unter einigen Möngolifche 
Stämmen, die Marco Paolo antraf, fondern es i 
auch noch jego in Baarn gewöhnlih, daß Männ 
bald nach der Entbindung ihrer Weiber fi) nieder 
legen, die Kinder ffatt der Mütter warten, und fi 
als Wöchnerinnen pflegen laſſen. Herr 9. Pau 
verwirft mit Recht Boulangers Meynung, welcher 
glaubet, daß die Männer unter den angeführten 
Voͤlkern gleichfam hätten Buße thun wollen, weil 
fie folchen elenden Gefchöpfen, als fie felbft ſeyn, 
Das Leben gegeben hätten. Er Hält es für wahrz 
ſcheinlicher, daß die Männer deswegen Wochen ger 
Halten, um dadurch zu erkennen zu geben, daß fie eben fi 
viel Antheil an dem Werke der Zeugung gehabt has 
ten, als ihre Weiber, und um fich von der Erſchoͤ 
fung zu erholen, welche ihnen die Hervorbringung 
ihres Gleichen zugezogen hätte. Zur Beſtaͤtigung 
feiner Vermuthung führt er das Zeugniß des Pie 
“ai, dag die DBrafilianer ſich ſtatt ihrer Weiber zw 
Den 
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Sette legten und mit den fößlichften Speiſen als 
Woͤchnerinnen pflegen lieſſen. In gleicher Ab; 
ſicht haͤtte dieſer ſcharfſinnige Schriftſteller ſich auch 
‚auf eine Gewohnheit der Hottentotten berufen koͤn⸗ 
nen, ‚nach welcher ein jeder, der einen Tieger erlegt 
hat, drey Tage ausruht, um feine verlornen Kraͤfte 
wieder zu fanımlen. Während viefer Ruhezeit darf 
ſich einem. ſolchen Helden nicht einmal feine Frau 
nähern, weil ihre Liebfofungen die Erholung und 
Stärkung deffelben hindern koͤnnen. 

So annehmlich diefe Erklärung eines der raͤth⸗ 
felhafteften Gebräuche aud) feheinen mag, fo bin ich 
doch uͤberzeugt, daß Herr v. Pauw nicht den wah⸗ 
en Grund getroffen, und noch mehr, daß er ohne 
allen Grund die Zeugniffe dererjenigen Schriffieller, 
als unzuverläßig verworfen habe, welche erzählen; 
daß die Ruhe oder die Wochen der Männer mit Saz 
ften und Büßungen begleitet gerwefen feyn. Wenn vie 
Männer unter mehrern alten Bölfern und unter den 
Drafilianern ruhten, und ſich pflegen ließen, fo ge 
ſchah diefes nidye fo wohl fin der Abficht, um fich 
bon der Erfchöpfung des Genuffes zu erholen (denn 
alsdenn hätten fie viel früher ruhen und ſich ſtaͤr⸗ 
fen müffen) ſondern zuerft wegen des unter faſt 
alten unaufgeflärten Völkern verbreiteten Wahns: 
daß die Lebensart der Väter den ſtaͤrkſten Einfluß 
auf die Gefundheit ihrer Kinder habe, daß alfo Ru— 
je und der Genuß von gemwiffen Speifen den Kin⸗ 
ern Stärfe und Much bringe, und, daß hingegen 
heftige Anſtrengungen dev Väter, und der Genuß 


son gewiffen Nahrungsmitteln den Leib und Die 
Rs Seele 















200 Mannerwochen 


Seele der Kinder verderben koͤnne. Weit natuͤrli⸗ 
cher und gegruͤndeter war die Meynung mehrerer 
Nationen, daß die Speiſe und Lebensart der Muͤt⸗ 
ter auf die Geſundheit der Kinder guͤnſtige und ums‘ 
guͤnſtige Wiriungen haben. Fonnten, aus welchem 
Grunde man den Wöchnerinnen meiſtens eine ſehr 
ſtrenge Lebensordunng vorfchrieb. Unter den Grön 
haͤndern darf zwar der Water einige Wochen nach 
der Geburt eines Kindes, ben nothwendigſten Fifche 
fang nicht ausgenommen, nicht arbeiten, damit dag 
Kind niche fterbe; allein die Mütter muͤſſen noch 
viel vorſichtiger, nicht nur in ihren übrigen Betra⸗ 
gen , fondern auch in Effen und Trinfen ſeyn. Gi 
Dürfen nicht unser freyen Himmel effen, dürfen nie⸗ 
mand aus ihrem Waſſergefaͤß trinken, noch ‚bey 

ihrer Lampe einen Span anzuͤnden laſſen, ja 

ſelbſt duͤrfen lange Zeit nicht uͤber ihre Lampe ko⸗ 
chen. Aehnliche Enthaltungen und Vorſicht muͤſſen 
die Weiber in Guiana ausüben, wo aber doch den 
Vaͤtern viel ſchwerere Faften und Büßungen als den 
Weibern obliegen. Wenn junge Weiber zum, erften 
male niederfonmen, fo muͤſſen die Männer fih in 
ihren Hamack oder Hangbett legen, wo man ihnen 
faſt nichts zu effen giebt, indem ein bißchen Caſſave 
und ein wenig Waffer ihr einziger Unterhalt ifk 
Henn fie diefe frenge Faſten einige Wochen an 

















halten haben, fo fiehen ihnen Harte Kreusigung 
und eine mehrere Monate daurende Knechtſchaft 
vor, vom denen ich gleich nachher reden werde. 
Während derfelben darf der junge) Ehemann je 
großes 
Wild⸗ 








Hirſch⸗ noch Schweinfleiſch, oder anderes 
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Wildpret eſſen, auch darf er Fein dick Holz hauen, 
weil alles dieſes dem Rinde fchaden würde. Unter 
| den Abiponen enthalten fih die Woͤchnerinnen zwar 
| eine Zeit lang des Fleiſches; allein übrigens gehen 
ſie unmittelbar nad) der Entbindung wiederum muns 
ter an ihre Arbeit. Die Männer Bingegen legen 
ſich gleich zu Bett, decken ſich forgfältig mit Sellen 
zu, damit fie von feiner rauhen Luft angehauche 
werden, and enthalten fih von mancherley Speis 
fen,. weil fie, wie alle Amerifaner, glauben, daß : 
die Gefundheit und das Leben des neugebornen Kindes 
von der Nüchternheift und Ruhe des Vaters abs 
hange. Ein Lacique deffen Frau vor furgen nieder 
‚gekommen war, flug fo gar eine Priefe Taback 
aus, nach welcher die Americaner fonft nicht weni⸗ 
| ger begierig, als nach hitzigen Getraͤnken find. Als 
Oobrizhofer ihn um die Urfache diefer Enthaltung 
fragte, antwortete er, weißt du denn nicht, daß 
‚meine Fran geftern niedergefommen ift, und daß ich 
| durch Nieſen meinen neugebornen Sohn in die groͤßte 
Lebensgefahr bringen würde? Wenn ein Kind ploͤtz⸗ 
lich ſtirbt, ſo fchreibt man den Tod allemal der 
Unnmaͤßigkeit, oder Unvorſichtigkeit des Waters zu. 
Bere hat er zu viel Chica getrunfen, und zu 
viel Schweinefleifch und Honig gefreffen, oder einen 
J heftigen Ritt gemacht, oder auch bey kalter Luft 
uͤber einen Fluß geſezt. Aehnliche Einbildungen und 
Gebraͤuche Haben alle übrige Voͤlker in Paraguay, 
und vorzüglich die Caraiben ſowohl auf dem feiten 
Lande, als auf den Antilliſchen Inſeln. Sobald 
die Weiber der leztern niedergekommen ſind, ſo le⸗ 
Ä —————— gen 






Augen von einer gleichen Form erhalten‘ würde.‘ 
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gen fich die Männer in ihr Hangbette, das an der 
oberfien Decke des Haufe befeftiget iſt. Hier fa⸗ 
ſten fie bisweilen 5 Tage, ohne dag geringſte weder 
zu effen noch zu frinfen. In den folgenden 5 Tas 
gen teinfen fie ein Getränf, das unferm Bier aͤhn⸗ 
lich ift; und vom 1ofen bis zum 40ſten Tage nach 
der Geburt nahren fie fich blos mit etwas Caſſave, 
wovon fie nur das Innere effen. Selbſt in den ers 
ften 6 Monaten geniefen fie weder Fleifch, noch Fi⸗ 
fche, meil fie glauben, daß die Kinder alle Untugen 
den oder Gebrechen folcher Thiere erhalten würden. 
Wenn alfo der Vater son Schildkroͤten äße, fo 
zweiflen fie nicht, daB das Kind taub und gehirn⸗ 
loß werden würde, wie dieſe Tiere, "oder went 
er ſich mit dem Sleifche von folchen Thieren nährtey 
die fleine und runde Augen haben, daß das Kind 











Während diefer ganzen Zeit enthalten fich die Carai⸗ 
ben gleichfalls von ihren Weibern, die zwar auch fa⸗ 
fien, aber nicht fo firenge faſten, als die Maͤnner. 
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du verlaufenden Inſtrumenten und Praͤparaten. 
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D« ſeel. Voitus chirurgiſche Inſtrumente, Ma⸗ 

ſchinen, Proͤparate und Skelette ꝛc. ſollen am 27ſten 

December d. J. zu Berlin verkauft werden, davon 

das Verzeichnis bey Spener zu haben iſt. Unter 

vielen andern ſchienen mir auch f olgende hier wuͤrdig 

bemerkt zu werden. | 

1) Davids Inſtrumente zum Abbinden des Mur 
terpolypen, mit, filberner Scheide. 

2) Kleine Fotus und Ermbeyonen vom Anfang big 
zum sten Monat, 

3) 27 ovulason verfchiedener Größe bis 4 Bochen, 

4) Tunica Hunteri. 

5) Imiicirtes Becken mit widernatüclichen Ge⸗ 

 burtstheilen. 

6 Eine Drilfingsnachgeburt, 

7) Ein Foͤtus mit einem Wafferfopf und doppel⸗ 
ter Haaſenſcharte. 

8) Ein Uterus cum ovario gravido. 

6) Partes ſexus ſequioris cum hernia veſicae uri- 

naraiae. 

10) Zwey vteri gravidi. 

11) Einige Becken in Spiritus mit vtero gravido 

im sten Monat und ein dergleichen mit inicirten 

vtexo gravido im gten Monate 

IR: N Yifcex 
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x2) Vilcera abdominalia nebft vtero feirchofo 9 us 
einer alten Frau, und ein wre Steatom in 
omenio, 

13) Biele wiedernaturliche Beckem 
" 24) Fire Gallenblaſe worinnen 20 Steine ſtecken n 

15) —— von verſchiedener Groͤße. 

Hu) ſinden ſich noch viele kranke —* 
darinne. Von Geburtsinſtrumenten findet 
nis, weil fie wahrſcheinlich ſchon —* 

iebhaber gefunden haben. 

Des Seren Profeſſor Buſch ueberſetzung von 
Jacobs praktiſchen Unterricht der Entbindungs⸗ 
Eunſt iſt nun in bee akademiſchen — 
Marburg wirklich erſchienen die ich im + nach 
Stkf weltlauftig anzeigen werde. 
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I. 


Don den 


zeichen, Urfaden 
und | 
einer einfachen leichten Methode, 
| fie zu heilen, 
durch 
| . Beobachtungen beftätigt 
ei TE 
| dem Herausgeber 


| * er — 
3 Das weibliche Geſchlecht, welches fo vielen 
m andern Befchmerden und Kranfheiten mehr 
BEN unterworfen iſt, als das maͤnnliche, leidet 
| hauptfächlich noch an einer und gewiß oͤfterer als 
man es vorher mußte und izt glaubt, nemlich an 
Archiv d. Geburtsh. ztes St A Pil⸗ 
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Dilfen, Pfeöpfen, oder Mutterpolypen. Se 
eine flumpigte, runde, gemeiniglich mit einem duͤn⸗ 
nern Stiel verfehene oder zwiebelartige aus BlutCanaͤ⸗ 
len und Zellengewebe in ſeinem innern Bau auf mans 4 
cherley weiße gewebte Maſſe, welche gemeiniglich ih⸗ 
ren Urſprung aus der Gebaͤrmutter nimmt. % 
In ihrer äußern Form und nach ihrem innern Bau | 
find fie fehr werfchieden. Doch muß man fie auch 
nicht mit den varicibus haemor - rheidalibus des 
Mr. Chambon de Monteaux a) vertvechfeln. Denn” 
nad) jener find fie bald Fugelvund und Hängen an 4 
einem dünnen b) oder dicken Stiel, find daben oft glatt‘ ' 
und eben, oft aber faßerige und lappigt, bald aber’ 
laͤnglicht, koniſch und cylindriſch, doch formen fie 
fi) nad) der Höhle oder dem Dre, wo fie ſich = 





den, auch fomme ‚alles auf die Stärfe des Drucks 
der Theile an, die zunächft auf ihn würfen. An ihr 
rer Oberfläche find fie mehr flocfige, zoftige und uns 
eben, bilden auch feinen völligen dünnen Stiel; fons 
dern figen eben fo breit an ihrem Urfprung an, ders 
gleichen ich verfchiedene gefehen, und wie Tab. I. 
fig. 3. operirt habe- An ihrem untern Theil, find ſie, 
fo bald fie fhon bluten, gemeiniglic) offen, gleichfom 
zerriffen, und mit mancherlen Defnungen verfehen, 
die in ihrem tiefen Verfolg wirklid Defnungen von” 
Ganälen , die Blut führen, ausmachen. k 
In Anfebung ihres Übrigen Baues kann man fie’ 
nicht fleifchartig nennen, mie einige ‚gerhan haben 
und 
a) Des maladies de femmes. Tom. II, a Paris, 
1784. SM 
» wie Tab, I, fig. I. 
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und diefer Ausdruck vielleicht nur der rörhlichen Far⸗ 
‚be halber bey verſchiedenen thieriſchen Theilen, denen 
man nice gleich ihre mwefentliche Befchaffenheit hat 
beylegen und fie darnad) benennen fünnen, ift gez 
wählt worden, Ben genauerer Unterfuchung theilg 
‚mit dem anatömifchen Meffer, theils durch Hülfe der 
ı Maceration und Spnieftion, haben fich die Höhlen und 
\ Kanäle zwar finden laffen, und ich habe einige gang 
locker gefunden, die meift aus Zellengewebe und we⸗ 
nigen Blutgefäßen c) gewebt waren, einige dichte, 
‚ fefte, gleichſam glandulög, wie Nachgeburts;Maffe, 
| einige aber Lamellenartig, oder lappigt, und alles 
gleichſam in Schichten liegend ; einige aber höhligt, 
roͤhrigt, ſackigt, gleihfam aus feſten Membranen 
| und langlaufenden Ligamenten gebildet, einige mehe 
weich und fchleimig. Deshalb ich die mir vorgefoms 
menen in fehleimige, fpongiöfe, in dichte, Zamel« 
lenartige, und in röhrigte oder höhligte eintheilen 
moͤgte. | 
Es wird fich vor der Hand noch Feine vollfommes 
‚ne Eintheilung machen laffen. Weilman bisher noch 
zu wenig darauf gemerkt hat und alfo ihre Arten 
noch nicht kennt, die ſich a priori gewiß nicht heraus; 
ſchließen laffen. — Es iſt auch diefes meine Abfiche 
Bi: 6205 A 2 gar 
9) Üle haben in ihren innern Körperbau Candle, und 
werden von ihnen duchhöhlt und manninfaltig 
durchkreuzt, doch find es feine vollfommenen Blut⸗ 
gefäße. Denn fie laſſen fid) wicht fepariren von 
der andern Mafle, die mit dem außerften Rand 
von einerley Fafern gebaut tft. Pulſiren habe ich 
auch nie. während dev Operation oder während des 
Unterfuchens wahrnehmen koͤnnen. 
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gar nicht, fondern nur dag in einer gewiſſen Ordnung 
mit zu theilen, was ich felbft gefehen und bey andern 
ähnlich gefunden habe, KHauptfächlich meine Leſer 
auf die Zeichen aufmerffam zu machen, wodurch man 
fie kennen, ihr Dafeyn beurtheilen und auf eineleiche 
tere Art behandeln lernt. In Anfehung ihrer innern 
Befchaffenheit, nach) der man fie eingetheilt hat, res 
det Ruyſch a) von fleifchartigen Gewaͤchſen und 
Ererefcenzen in der Gebärmutter, wie alle ältere vor” 
ihm gethan haben, wie man beym Sippofrates, e 
Aetius 5) und andern findet. Neuere als Aſtruk, g) 
Levret, h) Goͤrz in feiner fürtreflichen Abhandlung, 
welcher diefe Materie am gründlichften , gelehrteften ° 
und volftändigften behandelt, gedenken auch einer 
Polypen,Gattung, die fie fleiſchigte nennen. | 

Hiermit, muß ich aber geftehen, ift menig a ; 
nichts nefagt. Denn der Ausdruck fleifchige ift ſehr 
weitläuftig und allgemein; auch alles, was mit feis 
nem ganz adäquaten Namen belegt werden konnte, 
nennte man fleifchig. "Deshalb dieſe kaum als eine 
befondere Gattung gelten kann. 

Die fchleimigen fcheinen gleichfam noch nicht veif 
und verdichtet gemwefen zu feyn, und die fehnigten 
find doch nichts anders als zu fehr verdichtete, die 

| fih 


















d) Centuria obferuationum anatom, chirur | 

Amfterd. ı691. ©. 12. J 

e) De morbis mulierum edit, Haller. Tom. 107 

©. 326. 4 

- f) Tetrabiblion per Corn. ©, 835. cap. 10. 
g) Von den Weiberkrankheiten. 3. Th. Wi 


h) Beobachtungen, 2, Th, 203. 
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ſich durch die Ligatur nicht heilen laſſen, folglich 
‚der jüngere Walter i) ganz recht ſagt: daß dieſe 
 Eintheilung zur Heilungs s Anzeige nichts beytrage. 
Sie ferner in Anfehung ihrer Heilungsart oder 
| der Erftirpation einzutheilen, ift noch gar nicht zu 
loben; weil deren ſchon eine große Menge find, und 
I noch eine größere werden wird, als daß man dar 
nach eine fihere und feſte Eintheilung machen 
koͤnnte. | 
Daher fcheinen faft alle vorhin angeführte Beobachs 
ter noch eine Eintheilung und Gattung, nemlich die 
‚in Anfehung ihres Sitzes anzunehmen, und Walter k) 
‚ bleibt bey viefer vorzüglih allein fiehen, indem er 
| einen fichern Eintheilungsgrund in den verfchiedenen 
' Gebärmüttern finden will, die er in lockere (laxos) 
und in Dichtere (condenfatos) eintheilt. Warum er 
6. 6. S. 4. überhaupt die Gebaͤrmuͤtter fo eintheilt, 
da er in den vorhergehenden blos von Theilen der 
Gebaͤrmutter, die locker ſind, nemlich deren Mutter— 
Grund, Mutter⸗Koͤrper redet, und von dem Mut—⸗ 
terhals und Mund, die allegeit hart find, finde ich 
' * gar nicht paſſend. | 
Und wenn ich aud) die Nichtigkeit der Eintheilung 
nach den verſchiedenen Theilen der Gebaͤrmutter an⸗ 
nehmen wollte, ſo ſind dieſe doch auch noch ſehr 
are, weich) und hart dem die Faſern mehr 
/ je nach 
oder weniger in einander gedrängt und gedichtet ſind. 
"Die einzeln Theile aber oder Faſern find-im Hals 
die nehmlichen, welche im Muttergrund find, wie 
Br | | u 3 man 
'#) Annotat, academicae Berl. 1785. ©, 15. 
BD am angeführten Ort ©, 17. | 
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man dag bey einer ſchwangern Gebärmutter offenbar 
fieht, und felbft bey einer folchen, die ein Polype’ 
ausgedehnt hat. Folglih find die Polypen, fie ms 
gen am Hals, oder im Muttergrund, oder Mutter 
förper ꝛc. entfpringen, immer den einzeln Theile 
nemlich den Fafern Ähnlich, und nicht der Lockerheit 
oder Dichtheit der zufammengefegten Theile, welche 
blos von dem ſchwaͤchern oder ftärkern Druck abhan⸗ 
gen und fi) darnad) formen, aber nicht nach der’ Y 
Subſtanz, aus der fie entffanden find. Denn der” 
Polyp Ag. V. war wirklich aͤußerſt hart und Dicht, 
und faß in der Mitten im Muttergeund und der Por 
lyp fig. III. und IV. faß gleich am Mutterhals und 
war unter allen der lockerſte. Daher ift auch die, 
aus diefem entftandene fuͤnffache Eintheilung Feine 
fefte und unwankelbare und. für die Heilungsare 
leichtere, weil immer die Methode, 4 B- bey oc 
Ligatur die nämliche bleibt, ob ich nur etwas tiefer - 
oder höher in der Scheide, oder am NMutterlippen, 
oder am Mutterhalg zc. unterbinde. Denn naußer 
diefen kann ich mir noch viele Punkte gevenfen, bald 
oben an der. Scheidendecfe, bald unten, und fo auch 
an der Gebärmutter, Wie fehr müßten wir * die 
Eintheilungen vervielfaͤltigen? | 





Sch theile fie Daher in Anſehung ihres Sitzes ein, 
wie man in der Wundarzneykunſt andere Polypen nach 
den Namen ganzer Theile oder Hoͤhlen einzutheilen 
pflegt, wo ſie gefunden werden, wie Role: — ⸗ 
Polypen ꝛc., nemlich: 


Din 





gar bey ſtarkem Druck fehnigt. 
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) in Mutterpolypen. 


2) in Mutterſcheiden⸗Polypen. 


An bdiefen Theilen findet man fie, fie mögen nun 
‚oben, oder unten, oder in der Mitte fiten. So 


kann man fie gehörig entdecken, ohne daß fie ben dee 


Kur nur etwas ändern, die entweder, wenn matt 
| auf ihre innere Befchaffenheit Nückfiht nimmt, mie 
| man das thun muß, blos durch Schneiden, oder 


durch Unterbinden bewirkt wird. ! 
Dieſes wird nun freplich nach ihren tieferen oder 


hoͤhern Sig etwas erſchwert oder erleichtere. Die 
Verfahrungsart bleibt aber immer die nämliche. 

= Die Art und Weife ihrer Entſtehung ift mand)« 
faltig. Die Anlage liegt nothwendig ſchon in den 
Theilen, 19 fie erzeugt werden. Gie find entweder 
zu locker und nachgesend, oder deren Zufammenhang 
laͤht fich leicht trennen, welches hauptfächlich vor 


der innern Haut dev Gebärmutter und der Scheide 
gilt, oder e8 entfichen Hemmungen, Stockungen von 
zaͤhen, dicken und fcharfen Säften, welche durch enges 


ze Gefäße nicht durch koͤnnen, deren Durchmeſſer et⸗ 


ma ein Krampf oder ein anderer Neiz zuſammenge⸗ 


zogen und verfchloffen Hat; dann kommen Zerreißuns 


gen der Gefäße, Austretung der Säfte. Diefe bab, 


nen ſich einen Weg nach der. Oberfläche, durchboh⸗ 


zen diefe ſchwitzen erft gleichfam aus, werben nach 


‚und nad) durch den Druck, den die Wände der Ges 


bärmutter machen, verdichtet, fefter und nehmen 


nach diefem die manchfaltige innere Befchaffenheit any 


‚werden bald lockerer, ſchwammiger, feſter und wohl 


44 Da 
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Da nun aber-die Säfte einmal einen Antrieb und? 
Zufluß nad) einen gemwiffen Ort haben, ohne irgend 
merflihen Widerftand zu finden, fo iſt es natürlich, 
daß fie fich in dem, jederzeit im Anfang lockern Koͤr, 
per leicht Höhlen, Defnungen, Candle bahnen koͤn⸗ 
nen, welche bey der Zunahme des Ausmuchfes und 
der Ausdehnung der Gebärmutter immer größer und 
weiter werden: Indem auch zugleich verhältnigmäß 
fig mehr Blut und Säfte dahin fließen, die, weil dee 
Körper von außen mit feiner dichten Haut oder Huͤlle 
umfchloffen ift, alfo auch zum Nückftoß oder Ruͤck⸗ 
fluß feine gehörige verhältnißmäßige Reſiſtenz vor 
handen ift, endlich wieder durchbrechen, fich öfnen 
und alſo die dftere Menge Blut ergießen, WERNE ſen 
Patientinnen verlieren. 

Ich finde daher auch nicht Grund genug, eine 
vollkommene Zirkulation der Saͤfte darinnen anzu⸗ 
nehmen, noch viel weniger a Venen und Arte⸗ 
rien. y 

Denn was im Anfang dahin dringt, ſchwitzt ent, 
weder nur als Lymphe oder Schleim aus und verdickt 
ſich, oder ift es wahres Blut, das wahrſcheinlich 
nur dann erſt erfolge, wenn ſchon ein merflicher 
Auswuchs da iſt, fo dehnt diefeg die fchleimige nun 
mit Zellengeweben verbundene Maffe fo lange aus, 
als fie noch widerſtehen kann. Wird aber dieſes zu 
viel, dann reißt es und laͤßt dag Blut fahren. 

Daher auch der Austrittsmeg aus der Wand der 
Gebärmutter Flein feyn kann/ wornach diemeiften Stiele 
geformt find; das Ende aber breit, klumpig ſchwammig, 

weil e8 von den entgegengefehten Wänden gedruckt 
wird. 








| 
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wird. Diefer Stiel bleibt auch immer breiter und 


dicker, je länger die ganze Mafle in der Gebaͤrmut⸗ 
terhöhle bleibt, oder formt gar Feinen dünnen merk 


lichen Abſatz wie fig. V bis der ganze Klumpen aus der 
ı Gebärmutterhöhle in die Scheide getrieben wird oder 
fallt. Nun zieht ſich der Gebärmutterhals und Mund 
| wieder mehr zufammen, fchnürt die Polypenmaffe nach 


und nach zufammen, und jemehr dag gefchicht, des 


| flo dünner wird der Stiel. Unter den Mautterlippen 
| in der Scheide hat er Raum, wird dick und nach 
der Form der Beckenhöhle rund , bildet aber bey der 
Inſertion des Stiel in dem Polyp einen völligen 
Abſatz, ja oben oft eine ausgehöhlte Vertiefung, wie 
fig. II, welche offenbar von den Mutterlippen durch) 
die Länge der Zeit gedruckt werden. | 


Daß einige von außen bald glatt find, kommt 
theils von der mehr zähen, leimigten Maffe und defs 


ſen ſtaͤrkern Zufammenhang, theilg von bald ſchwaͤ⸗ 
chern, bald ſtaͤrkern Druck; doch ohne eine mirklis 


he Haut, die fie umfchließt, fondern von blos meh⸗ 


rerer Verdichtung ihres Leimes und des Zellenge⸗ 


a x | 
- Einige und die meiften find flofigt, zottigt, 


Dieſes kommt von ihrem geringern Zufammenhang 


der Oberfläche, und wenn noch Blut und Flüßigfeit 
aus andern Defnungen der Gebärmutter dringen, 
ihn gleichfam uͤberſchwemmen und umfließen, wo⸗ 
durch die Theile der Dberfläche aufgelößt, flocigt 
und zaferige werden, das fid) auch nur zeige, wenn _ 
man fie wieder in eine Fluͤßigkeit hängt. Sur Enden 
der Blurgefäße darf man fie durchaus nicht anfehen, 
| — A5— denn 


2 
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denn nie hab ich die feinſte Sniektiongmaffe Due 
dringen fehen. N 
Iſt nun einmal die Anlage da, denn darf oft eine 
leichte GBelegenbeits» Urfache dazu fommen, fo 9 | 
im Kurzen fein Dafeyn vollbracht. 4 

Hier koͤnnen 1) veneriſche hinzugebrachte Schärfe, 
oder auch der Weiße « Fluß einen Reitz und Ber J 

letzung machen. J 

2) Allzuſtarkes Monatliche, oder andere Blutfluͤſe/ 
wodurch nicht allein ein haͤufiger Zufluß immer 
bewirkt und unterhalten wird, und außer der Zeit 
nach ihrem Nachlaß eine Feuchtigkeit noch heraus⸗ 
tritt, ſich verdickt, und fie bildet. Denn juſt bey ſol⸗ 
chen Perſonen haben ſie aufmerkſame Beobach⸗ 
ter, und ich auch am haͤufigſten gefunden. 7 

3) Bey ſehr wollüftigen Perfonen durch zu öftern 
Beyſchlaf. Hierdurch wird der Zufluß der Säfte 
ducch den oft wiederhohlten Neis vermehrt, im⸗ 
mer ind und die Kolgen find mie bey 

Num. 

Aa) Jede — in der Gebaͤrmutter, die bey 
einer widernatuͤrlichen Geburt z. B. bey Wen⸗ 
dungen oder Antrumen + Gebrauch iſt ge⸗ 
macht worden. 

5) Am haͤufigſten, und welches wohl der —* 
lichſte Fall iſt, durch unvorſichtiges Behandeln 










der Nachgeburt. Nemlich, wenn die Nahgy 
burt mit Gewalt abgeriffen oder mit Unvorſich⸗ 

tigfeit, nicht mit den Fingern fchneidend abe 
gefhält, fondern abgekratzt und abgeriffen 
wird. J 


Hier 
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Hier bleiben entweder Stücken hangen, ma; 
hen vor ſich, oder durch Entzuͤndung oder Ver⸗ 
eiterung Verhaͤrtungen, Verſtopfungen und al 
ſo Hemmung des natuͤrlichen fernern Ausfluſſes, 
oder es werden von der innern Wand der Ge— 
baͤrmutter die Haͤute mit abgeriſſen, dadurch 
kommt ein unordentliches Herausſchwitzen der 
Lymphe und anderer Saͤfte, und alſo die ganz 

natuͤrliche Erzeugung. 
6) Heftige Krämpfe der Gebaͤrmutter, und auch 
die fogenannten Nachwehen, wenn einige Theile 
der Gebärmutter krampfhaft zufammen gezogen 
merden, fo müffen notwendig auch dergleichen 
Stockungen und Auswüchfe Eommen. 
Dieſe richtig aufgefundenen prädifponivenden und 
‚ Gelegenheitsurfacdyen muͤſſen dem Arzt und Gebustshel: 
fer die richtige und unfehlbare Anzeige nicht zu einer 
palliativen Kur, die nur durch die Operation voll» 
bracht würde, fondern sur gänzlichen Heilung an« 
geben. 
Ehe man diefe aber fennen lernt, muß man fic) 
die Zeichen des wirklichen Daſeyns genau befannt 
' Machen, welches das wichtigfte ift und einen weſent—⸗ 
‚ lichen Nugen bat, um diefes gefährliche Uebel genau 
kennen zu lernen. Deshalb ich die vorzuͤglichſten 
‚and Farafteriftifchen, fo viel als möglich einleuchtend 
Mftellen will. 
> Ehe fehe in die Sinne fallende Veränderungen 
und Zeichen erſcheinen, geht es wie mit der Schwan; 
gerfchaft, das ‚heißt, man ift fehr ungewiß und zwei⸗ 
felhaft. Sa fie Haben auch große Aehnlichfeit unter 
| einander, 
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einander, wenn man nicht vorausfegen kann, daß 

es Perſonen betrift, welche über die Zeit hinaus 
find, wo ein Srauenzimmer noch empfangen kann. 

Denn der Reitz erregt oft Ueblichfeit, Brechen? Zie⸗ 
hen im Lenden und Kreuz, und wenn er in der Ges 
bärinutterhöhle noch fißt, hinter der Schaamgegend 
einen aufgetriebenen Leib mit Stechen und Reitz in 
den Bruͤſten. Der Blutabgang, welcher bey der 
Schwangerſchaft gar oft noch ſtatt finder, es ſey 


denn, daß eine Perfon bey mehreren Schwanger | 


fchaften dag Drdinäre gleich nad) der Empfängniß 
allezeit verloren haͤtte, unterfcheidet ſich dadurch, 
daß er häufiger, heller, waͤſtriger, viel faferigt iſt 
und gemeiniglich ſehr unordentlich erſcheint. 
Dieſer Zuſtand kann Monate und Jahre lang 
dauern, ehe man deutlichere Zeichen wahrnimmt. 


Dem ich habe Perſonen unterſucht, Babe in der 


Scheide , im Muttermunde, ohnerachtet ich die Vers 
muthung hatte, nichts entdeckt, außer daß der Auf 
fere Muttermund immer fehr meit offen fund und die 
Mutterlippen hast und wie gefchronnen waren. Doc) 
durch den innern Ning des Muttermundes war ic) 
nicht vermögend zu dringen. Allein der untere Mutz 
terabfchnitt ift hart, breit, dick und die Gebaͤrmut⸗ 
ter in ihrem Umfang, fo weit man fie niit dem Singer 
erreichen fann, größer als gewöhnlich, und mie eine 
ſchwangere Gebärmutter. 

ft aber der Blutabgang häufig, bald in Stücen 
und faßerigt, bald ſehr dünn und jauchigt, und 
twohl gar riechend, befonders nach Bewegung, oder 
Genuß — hitzender Speiſen oder Getraͤnke, 


die 
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die Lippen von obiger Befchaffenheit, viel Schmerz 
im Kreuz mit einer drücenden Schwere nach dem 
Schoos, die Hälfte der Zeitrechnung von der 
vermeinten Schwangerſchaft vorüber, Kranffeiten 
‚als Kopftveh, vorzüglich im Hinterfopf, Ohren hrau⸗ 
fen und Klingen, befonders Ziehen in Echulvern, 
Schwindel, Beängftigung, fliegende Higer vorzuͤg⸗ 
lich) wenn der Abgang fich vermindert und eine Zeil 
lang ftillefteht und bey jüngern Perfonen Unfruchtbr vs 
feit eintritt; Dann fann man fchon mit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vermuthen, ohnerachtet von innen durch 
die Scheide der Finger noch Feine Ueberzeugung mehr 
giebt, » 

Wollte man ja diefe erlangen, und andere dringen, 
de Symptomen freten ein, als Ohnmachten, hei tiz 
ger Schwindel, große Abnahme der Kräfte mit Fieis 
| nem, . leerem, gereistem Puls, dann muß man licher 
bey der Unterfuchung die ganze Hand in die Scheide 
bringen, um mit dem Singer tiefer in die Defnungen 
des Muttermundes und vielleicht felbft in die Gebaͤr⸗ 

mutterhöhle, oder den vermeinten Polppen hinter. der 
innern Defnung des Muttermundes zu entdecken, 
wie der Fall in der zweyten Gefchichte war, 

Sobald aber der Schmerz im Kreuz zunimmt, im 

Unterleib und Schoos tehenartige Krämpfe fums 

men, öfterg Verhalten des Stuhls und Uring, dann 

fteigt er aus dem Mutterhals und Mund herunter 
in die Scheide, oder fitt er an diefen Theilen, und 
erreicht eine merfliche Größe, fo fommen die naͤmli⸗ 
chen Erfcheinungen, und nun giebt der Finger dag 
ficherfte Zeichen von deſſen Daſeyn, welcher ei; 
| ihn 
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ibn durch feine Birn⸗ oder Zwiebelartige Figur" von 
andern ähnlichen Auswüchfen unterſcheidte. 


Dauert diefer Zuftand eine Zeitlang fort oder man 
wird erſt in diefer Periode gerufen, fo ift das Anfe 
ben des Gefichts blaß, die Yugen matt und trübe, h 
die Nafe fpig, die Lippen blaß roth, wie Perfonen 
ausſehen, melche eine Menge Blut durch einen oder | 
den andern Ausleerungs-Weg erlitten haben. Def 
ters überfällt fie ein merklicher Schauer und faft im⸗ 
mer frieren ſie und die Extremitaͤten ſind auch wirk⸗ 
lich kalt. Der Schmerz im Kreuz von Lenden und ' 
Hüften dauert fort, wird ſtaͤrker, aber tiefer nach 
dem Schoos, das Verhalten des Urins und Stuhls 
iſt auch haͤufiger, beſonders wenn der Polyp ſo groß 
iſt, daß er die Beckenhoͤhle meiſt ausfuͤllt. Hier wird 
der Finger ihn deutlich entdechen, bald glatt und 
hart, bald weich, zaßerige, flockigt an feiner Ober; 

aͤche, Niffe in vem untern Theil, der fih dem 
Wi zuerft darſtellt. Daher auch) ist eine Menge 
Blut abgeht, bald ſchwarz, kluͤmprigt, bald hoch⸗ 
roth, Bald waͤßrigt, braͤunlich mit vielen Flocken und 
Faſern und mit ſtarken Geruch, beſonders wenn der 
Polype ſich der aͤußern Scheidenoͤfnung naͤhert, die 
Luft zu dringen, feine Subſtanz gleichſam aufloͤſen 
und in Faͤulniß verwandeln kann. Selten ſteht es 
in dieſem Zeitpunkt ganz ſtill. 

Im lezten erſcheinen folgende Zeichen: Das Blut 
geht haufen: und ſtuͤckweiß ab, oft fallen auch halb 
verfeulte, fleifchigte Stücken Wei aus der Sn 
mit Geſtank. 


Die 


u Bon den MutterDolnpen, 15 
# 


\ "Die Beine werden ſchwer, befonders Penden und 
‚ Schenfel ſchwellen nad) und nach an mit einer uns 
befpreiblichen Müpdigfeit, fo daß fie kaum ſortzuſchlep⸗ 
pen find, ihr Leib wird aufgetrieben, hart, bin und 
wieder ſchmerzhaft, die übrigen Theile des Körpers 
werden verzehrt, der Athem wird Angftlich, kurz, 
hauptſoaͤchlich beym Laufen oder Treppenfteigen mit 
trocfnem Huften, der Puls Flein, leer, gefchmwind; 
unordentlich, bald hart und gereigt, bald weich, je 
nachdem die Fieberreitze bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher 
find, denn fliegende Hige mit Durft wechſeln immer 
mit Fieberfchauer, der Appetit ift ſchwach und der 
Schlaf ſchlecht, unruhig, mit viel Träumen begleitet. 
Die Kräfte nehmen bald früher, bald fpäter ab, jes 
nachdem eine Perfon ftärfer oder fhmwächer fonft ges 
wefen ift, und erfolgt feine Häülfe, fo macht entweder 
ein völlig abzehrend Fieber oder eine Wafferfuscht mit 
einem entzündlichen Saulfieber ein empfindliches 
Ende. 

Zumeilen, aber fehr felten ſucht ſich die Natur 
ſelbſt zu Helfen und den fremden Körper durch Faͤul⸗ 
niß abzuftoßen, mie ich felbft ein Beyſpiel erlebt habe, 
wo die vorigen Zufälle alle vorhanden waren, endlich 
murde der Ausfluß fehr faulig und flinfend, zulest, 
tie die Frau aufftund, fiel unverfchens ein Klumpen 
halb verfaultes Fleiſch aus der Scheide mit einer 
Menge Sauce, Wie ich es unterſuchte, war es ein 
wahrer Polyp. 

Die Frau erhohlte ſich zwar wieder, aber etwas 
uͤber ein Jahr *— ſie doch an einem ſchleichenden 
ea 








Leiſtet 
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Leiſtet man aber die nöthige Zulfe, fo hat man 

freylich einige Tage mit einem Entzündlich: fauligens 
oder einige Wochen mit einem fchleichenden Fieber, 
befonders, wenn es fihon vorher fief angenec⸗ 
geweſen iſt, zu thun. 

Jenes behandelt man ganz antiphlogiſtiſch it 
Beyhuͤlfe der antiſeptiſchen Mittel: als Lampfer / 
Arnika⸗Wurzel, Chinarinde, Salmiack und Saͤuern. 

Ueberhaupt muß man nur zu hindern ſuchen, daß 

nicht etwa ein faulig Frieſel komme, das ſich gar zu 
gern, wegen der Menge reſorbirten fauligen Folie r 
bilden moͤchte. 
Beym fehleihenden Sieber wirft tartarus vitrio⸗ 
latus mit China» Ninde, Nelkenwurz (caryophillata) 
Duaffia, Weiden; Ninde mit Bitterklee oder. Schaf 
garbe, faure Elizire und olamige nahrhaſte — 
beynahe alles. 

Was nun die Methode — einen noch vor⸗ 
handenen Polypen zu heilen, ſo ſind deren = 
fchiedene. 

Einige empfehlen ibn in Kiterung duch Aetz⸗ 
oder Srenn = Mittel zu ſetzen, um ibn zu zer⸗ 
ſtoͤren. 

Allein dieſes iſt eine langſame und —— 
vollkommene Heilart, wie man das von andern Ges 
ſchwuͤlſten, Knoten, mit einem Wort von allen Aus⸗ 
wuͤchſen weiß, welche immer wieder wachſen, wenn 
man nicht auf die Wurzel und den Grund diefer 
Auswuͤchſe, dag doch immer ſchwer hält, kommt; 
bey einem folchen zmwiebelartigen Gewaͤchs — 
ſchon unendliche Muͤhe —— ſeinen Koͤrper 

Stiel 
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‚Stiel su zerſtoͤren, gefchweige denn bis auf die Wur— 
‚gel zu fommen, die oft fo tief in der Gebärmutter 
fißt, und wo der Weg fo Au uberfi eng und unzuläßlich 
iſt. Soll etwas dadurch ausgerichter werden, fo if 
e8 ohnumgänglich nothwendig in dem gefunden Theil 
eine Entzündung und Eiterung zu erregen und wie 
ſchwer würde dag hier ſeyn! — 
». Deshalb Haben einige fuchen die Kur Fürzer zu 
beendigen, und rathen den Dolyp zu faffen, ihn 
mit, dem Theil der Gebsemutter, wo er figt, 
heraus zu ziehen und — / oder abzu⸗ 
ſchneiden. 

Wer ſelbſt Hand angelegt Sat, und mehr als ein; 
‚mal weiß wie leicht * geſagt, aber nicht gethan 


| Vorzüglich muß man aber die Gefahr und die 
Rachtheile, welche daraus erwachfen, in Betracht 
‚ziehen. Denn reißt er am Stiel ab, oder der Stiel 
ſelbſt entzwey / oder von feinem Sitz, fo iſt gemei⸗ 
niglich große Berblutung zu befürchten, doch bey jez 
nen Ereigniffen mehr, als bey diefen, bewirkt feine 
radikale Kur, und man muß immer erwarten, Daß er 
wieder wachſe. 

a Wollte man ihn freylich vorher unterbinden und 
dann abſchneiden, ſo waͤre es ſicherer, aber oft 
wird auch" der Faden abglitfehen, und ung in neue 
DVerlegenheit fegen. 

' Endlich wird man Umkehrung der Gebärmutter, 
| Muttervorfaͤlle und dergleichen gefaͤhrliche Uebel mehr 
verurſachen. Wo man wirklich in dieſem Fall alſo 
weniger delikat iſt, als bey Loͤſung der Nachgeburt, 
Archiv d, Geburtsh. ztes St. B die 
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die man doch geradezu verwirft, die freylich, wenn. 
fie unvorfichtig gemacht wird, alles dag auch he ⸗ 
vorbringen kann. u 
Ich würde diefe Methode alſo nur unter folgen 
den Einſchraͤnkungen zu laſſen. J 
I) Wenn der Polyp ſchon vor den aͤußern Ges 
burtstheilen hing, oder fo in der Scheide fü ſaͤß 

daß man ihn mit der Hand oder mit der Schmels 
lifchen, oder Jankiſch⸗ Bingifchen 2) Zange 
leicht herausziehen, und den Stiel an den Mut⸗ 
terlippen oder Hals dünn figend fände, und er 
vorher nicht febe geblutet hätte, wo man mi ’ 














fünnte, wozu entweder der Seiedifche krumme 

ſchneidende Hacken m) oder mein: Singerbifton 

vie n) ſchickuch gebraucht werden Fönnten. j 
2) Wenn man ihn erft unterbunden hätte, einiötg 


die Canäle des Stiels enger worden waͤre 1 
Dann müßte aber auch der Stiel fang ſeyn, 
damit man ihn unter dem unterbundenen Theile, 
füglich fo abfchneiden koͤnnte, daß noch ein. 
- Stück unter dem Unterband übrig bliebe, F 
ſes ließe man vollens zuſammenwelken, und e 

wa erſt in Eiterung gehen, oder, wenn die 





) janke de forcipe et forfice Bingũ. Lipf. 175° 
und auch — Er Tom, "3 
tab. IV. fig, 4. Ya 

m) Thebefius Sesurtöhüffe, fie. 35. ° 3 

n) Doebner diſſ. de vſu inftrumentor, in arte ob | 

ftetricia, Jen, 1702. fig. 4, | | 
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gatur abfiel, dann durch ein Arzmittel niche 
allein die Eiterung; fondern auch eine vollfoms 
mene Heilung bewirkte, 

Die dritte Methode ift das Unterbinden durch 


ſchickliche Infirumente, der ich ganz beytrete. 


Sie ift nicht allein die ſchicklichſte, ficherfte und 
unfehlbarfte, jondern auch die anwendbarſte. Der 


Polyp fire, wo er wolle, fen groß oder klein, dicht 


oder locker, dich, lang⸗ oder kurz⸗ ftielig, fo weicht fie alle 

den Gefahren aus, denen die vorigen Methoden aug; 
gefegt find, 

Bey einer gründlichen Heilung beruhet alleg dar⸗ 


auf, daß der Zufluß vom Blut und andern Saͤften 
vermindert, er von ſeinem Zuſammenhang mit dem 


Theil, wo er anſitzt, getrennt, und die Wurzel ganz 
ausgerottet werde. So wie man das bey andern 


Excreſzenſen des Koͤrpers durch die Unterbindung, 


wo man fie anbringen kann, oft viel glücklicher bez 
wirft, als durch) den Schnitt, Diefes alles be; 


‚wirft die Ligatur, das erfte ficher, und geſchwind, 
die Trennung zwar langfam, die man auch durch 
den Schnitt, wein man will, und wenn der zu 
ſtarke Zufluß hinlänglich ift gehemmt worden, bes 


fehleinigen Fann. Auch die Ausrottung der Wurzel 


das nicht wieder wachſen und dergleichen wird das 
| durch gehindert, Denn durch das Zuſammenſchnuͤ— 
ren der Canaͤle wird der Zufluß gehemmt, das Blut 
muß auch rückwärts gehen, fich wieder mehr vers 
‚ theilen, und andere Gegenden einnehmen. Bey dies 
fer Veränderung entfieht Druck, Schmerz und Ent 
| nundung in dem geſunden Theil, und wahre Eiterung/ 


B 2 a. 
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die, wenn man till, oder wo es erforderlich iſt, dur ch 
ein wirkſames Aezmittel befördern kann, wenn m e 
durch eine Rohre an dem Ende eines Staͤbchens bi 
an die Wurzel faͤhrt, und den er eins oder n nac 
Erforderniß mehrmal beneßt 0). —— 11 
Denn nunmehr, da der —* heraus ie, ha 
man Platz, die Hand einzufuͤhren, und mit dem Fin 
ger die Canul oder das Roͤhrchen an die richtige Stelle 
zu leiten, die man ſich auch durch Die Patientin bei 
ſtimmen lafjen fann, wenn man überall mit der Car 
nul berübtt, und endlich eine empfindliche Stelle trift 
an die man ſie anſetzt, und das Staͤbchen ee 
Roͤhre bis dahin einführt: 


Nachdem man die Patientin in ein ſchiclliches ba 
ger anf einen Geburtsſtuhl, oder die Quer über dag 
‚Bett gebracht bat, fo daß nur das Mittelfleifch uni 
Gteisbein ganz frey find, damit man die Hand it 
die Scheidenoͤfnung ohne viel Schmerz gehörig &i 
bringen, und die Suftrumente anlegen kann; — 
Kreuz und der Ruͤcken gut unterſtuͤtzt ſind, und di 
Füße ſich feſt anſtemmen koͤnnen; alles ganz ſo wi v 
bey einem tidernatürlichen Geburtslager, wobei 
auch der Operateur zwiſchen den Füßen den Ma 
einem Kleinen S Schlemet eben fo einnimmt, wie 






















0) Um auch möcht ein —— Anftrument —J 
zu laſſen, hab’ich mich des Friediſchen K op 
bohrers bedient, habe entweder den Dolch um 

. dreht, und den ſtumpfen Theil auswärts gebra 
und feft geſchraubt, mit Antimontal; Butter bi 
firichen und fo eingebracht, wie fichs bey d 2 

RKopfdurchbohrung gehört; oder ein — 9 J 
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einer Geburt; ſo ſchreitet man auf folgende Weiſe 
zur Operation. 

Hat man den Polypenunterbinder wie ich ihn 
* im zweyten Stuͤck ©; ısı. und auf der Ku⸗ 
pfertafel befchrieben habe, entweder einfach mit dem 
Faden, oder mit dem Zangenloffel zugleich in Ord⸗ 
nung gebracht, und mit etwas: fettigen oder öligen 
beſtrichen: dann läßt man die Beine gut auseinan⸗ 
der fperren, theilt die Schaamlefzen, und entfernt die 
Haare , die einem oft hindern, und, wenn man ei⸗ 
nige mit in die Scheide hineinzieht, nicht allein einen 
heftigen Schmerz, ſondern auch deshalb einen wirk— 
lichen Aufenthalt machen. | 
Hierauf unterfucht man nochmals genau, um fi): 
sorzüglidy die Größe, und den Eis des Polnpen zu 
beffimmen, und die Schlinge darnach zu vergroͤßern 

oder zu verkleinern. 

Iſt der Polype klein wie eine Birn, Apfel, oder 
ein Huͤhner⸗Ey, fo bringt man erft die eine Hand 
fonifch mit dem Faden, den man auf die Fingeripiz 
gen. gleichfam unter den Nägeln ausgebreitet und. 
haltbar gemacht hat, ein, bis an den Polyp und it 
diefer dann mit, der andern das Dolypenröhrchen. 
Diefes führt man von den Kingerfpigen gerade über 
auf ‚die entgegengeferte Seite der Nundung des Pos 
lypen „ſchiebt es gleichfoͤrmig über die Rundung in 
die Hoͤhe, und ſo auch nach und nach den Faden durch 
Huͤlfe der Singer, die man um die Rundung des Po⸗ 
Inpen mehr ausbreiter, bis cr über die große Nun, 
dung hinüber) iſt. Hierauf ſchiebt man das Rohr⸗ 


chen bls an die Wurzel, ſo hoch als man kann, oder 
u — 93 bis 











22 Bon den Mutter Polypen. | 


bis die Perfonen Schmerz empfinden, windet als 

denn etwas von dem Faden auf, dann hilft man den 
Faden immer nad) fo weit alg man mit den Fingern 

kommen kann, und alsdann windet man, indem 
man das Roͤhrchen immer in die Hoͤhe druͤckt, den 
Faden ſo lange auf, bis die Patientin uͤber einen 
ziehenden oder ſpannenden Schmerz klagt, wora 
man die Winde durch das Schraͤubchen feſt ſtellt. 
Waͤre aber der Polyp groͤßer und die Finger koͤnn⸗ 
ten den Conduktor nicht mehr abgeben, dann lege 
man den Zangenloͤffel an dem Faden, wie fig. I. zeigt 
und Seite 153. befchrieben worden, Dann bringe. 
man die Hand etwas ein, erieitere die Defnung der 
Scheide, hierauf lege man das Polypen; Röhrchen 
und den Zangenlöffel in die Hand, und bringe fie zuz 
glei) durch die Scheiden sDefnung in die Scheide 
bis an den Polypen. ‚Die eine Hand ziehe man wie⸗ 
der heraus , faffe mit ihr dag Röhrchen und mif dere’ 
andern den Zangenlöffel, bringe fie vorfichtig aus 
einander, und führe fie gleichförmig in die Höhe, 1003 
bey aber der Zangenlöffel immer am meiften nachhel⸗ 
fen muß, bis man über die größte Rundung den Fa⸗ 

den gebracht hat. Doch fann man hierbey immer 

mit einem Finger nachfühlen, ob der Faden gehörig 

hinüber gefchoben ift, damit er fich nicht etwa zus 

ſammenlege, und neben den Polypen hinglitſche. Nun 
bringt man ihn wie vorhin bis an feine Wurzel, . 
verfaͤhrt wie vorher. 

Iſt er nun ſoviel aufgetwunden, daß er nicht leicht 
wieder herabglitſchen kann, dann loͤſe man das 
Bändchen durch kleine Zucke, und ziehe den Löffel 

vorfichtig 


— 
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vorſichtig heraus/, und den Faden vollends 
zu. 

Waͤre der Polyp endlich fehr groß, fo lege man 
an den Faden nod) einen Zangenlöffel, wie Seite 15 3, 
befchrieben worden, bringe die Hand in die Scheis 
denoͤfnung wie vorhin, nehme in die andere einen 
Löffel und das Nöhrchen, und den andern Föffel laffe 
man einen Gehülfen etwa gleichformig, wie in einen. 
Zriangel, nachfchieben, bis man durch die Scheidenz 
Defnung durch ift, dann breite man fie in einem 
Triangel rund um aus, fühle mit dem Finger zu, 
daß der Faden rund ausgebreitet fey und anliege, und 
fhiebe ihn: gleichfoͤrmig immer in die Hohe, helfe aber 
immer mie dem Löffel nach, wo er noch am tiefften iſt, 
bis man ihn wackelnd, und gleichfam fchneidend uber 
die große Nundung hinüber gefhoben hat, Freylich 
muß hier der Gehülfe nad) Erforderniß, mie eg der 
Operateur nöthig hat, verfchiedenemal mit den Hand; 

haben der Löffel — und bald dieſen bald jenen 
halten. | 

SHE man fo weit, dann verfähre man wie vorhin, 

windet den Faden auf, und loͤßt fo nach und nach 
einen Löffel nach den andern. 
Dieſe Manipulation ift aber nicht fo ſchwer zu voll 
bringen als es nach der Befchreibung und dem erſten 
Verſuch nach) fcheint. Eine Fleine Uebung, ſchon an 
der Mafchiene, giebt bald eine Fertigkeit. 

Sobald alfo die Perfon Schmerz vom Zuſammen⸗ 
ſchnuͤren empfindet, laͤßt man nach, und ſetzt die Winde 
feſt; legt um den Leib ein Band oder Binde, an 
* befeftigt man vornen an einer beliebigen Seite 
X B4 der 
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der Leiftengegend ein feines Bändchen, und sig. 
damit dag Polypen⸗ Röhrchen, damit es nicht, wenn 
etwa der faden eimas lockerer würde, Berne ne 
wenn etwa die Perſon ſich bewegt und Urin laſſen, 
oder zu Stuhl gehen will. Ki — 
Iſt das geſchehen, dann darf man auch des Her⸗ 
ausfallens wegen nicht fo aͤngſtlich ſeyn, und der N 
Kranken den gewaltfamften Zwang anlegen, obgleich. 
die Empfehlung eines ruhigen Verhaltens nicht übers 
fluͤßig ſeyn möchte. — 
Je geſchwinder man das Abſterben und die Loſung 
des Polypen bewirken will, deſto dfterer muß man) 
jedesmal drey-bis viermal aufwinden, oder auch‘ 
ſopielmal, bis die Kranfe wieder Schmerz empfindet, 
täglich auch zwey⸗ big dreymal, diefes muß man oft 
acht bis zwoͤlf Tage fortſetzen, oft aber auch kuͤrzer⸗ 
wie die dritte Geſchichte beſagt. RN 
Auch Hat man nicht nötig, dag Aufwinden alle⸗ 
zeit ſelbſt zu verrichten, ſondern man kann es auch 
andern Perſonen verrichten laſſen, wenn man fie 
deutlich und hinlaͤnglich inftruirt hat, Doc muß” 
man fie immer warnen, daß fie den ae — 
wa zuruͤck rollen laſſen. 
Dieſes iſt auch alſo noch eine geoße Bequemlicheit 
von dem Inſtrument, daß man e8 auch andern Ders 
fonen kann laffen aufwinden, und, Daß es aug den 
Geburtstheilen, und zwifchen den Beinen: ohne große 
Beſchwerde hangen kann. 
Hat man nun acht bis neun Tage ſo verfahreny | 
dann verfucht man zumeilen, wenn man wieder ſtar r 
zuſammen geſchnuͤrt hat, u die Kranfen eben feinen 
Sim 
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Schmerz fpüren, gelinde zu ziehen, ob der Polype 
ſich gelöße habe, oder laßt den Kranken auffichen, 
96 ev etwa herausfalle mit dem Roͤhrchen, damit 
| man die Kranke nicht, ohne Noth langer beſchwere. 


Wollte er ſich aber nach) fo langer Zeit nicht loſen, 
ie nu, (9 kann man, wenn es möglich) ift, ihn abz 
fhneiden, wie ich oben gezeigt habe, Und hier ift 
ein gelindes Aezmittel nie überflüßig, wenn etwa 
die Röhre gleich abglitſchte, oder fich noch nad) einis 
gen Tagen loßte. In den andern Fallen iſt es kaum 
und wohl gar nicht noͤthig. 


Nun aber iſt eine gute Behandlung der Gebärz 
mutter vorzuͤglich nothwendig, damit nicht etwa 
noch ein Faul⸗ oder ſchleichend Fieber dazu ſchlage. 
| Sollte vielleicht nach der Ablöfung noch eine Vers 
blutung fommen, die zumeilen doch nach einer heftiz 
gen Bewegung des Körpers oder des Gemuͤths er⸗ 
folgt, beſonders wenn man den Stiel noch adge⸗ 
ſchnitten hätte; fo muß man Bley und Kalk⸗Waſ⸗ 
| fer mie einander vermifcht einfprigen, oder ein Dekokt 
aus Chamillendlumen und Nofenblärfer, oder — 
| wit etwas weißen Vitriol. 

Bey der Eyterung kann man fich blos eines cha 
millen⸗, Schafgarben⸗ und Arnikablumen-Dekokts 

bedienen, waͤre dabey ſtarker Reitz und Schmerz / fo 
| ſete man etwas Bilſenkraut oder Leinſamen hinzu. 


| Nach und nach verbindet man es mit China und Arni⸗ 
| fa, Kalt Waffer; oder waͤßrigten Auflo ſung der Myrrhe. 
Mache aͤußerlich erreichende, krampfſtillende! mſchlaͤge 
aus Kraußemuͤnze, Chamillen, Hollunderbluͤth, Leim 
nie" DS fanıen 
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ſamen und Brod in Milch oder Waſſer gekocht, a 
fann man dergleichen Elnftiere geben. B 
Bey fauligem Stoff nehme man vorzüglich Rn 
Kurz China, Schafgarbe, oder Weidenrinde, Eichene 
rinde, Scordium und nur fehr wenig — 5 und ei 3 
Kalkwaſſer. J 
Ueberhaupt muß man nur fleißig und alles aus⸗ 
ſpuͤlen, daß ſich nicht ſo viel reſorbire. | ' 
Zuletzt zur gänzlichen Heilung kann man ‚einen Bal⸗ 
ſam als Copaiva, von Peru und dergleichen mit Eydotter 
abgerieben, und in einen der obigen Dekokts aufge 
loͤßt als austrocknende Mittel gebrauchen, 4 
Innerlich halte man nur den Leib durch —— 
den oder Tamarinden-Molke, Sennesblaͤtter mit 
Pflaumen, oder einem feinen Mittelſalz als tartarus 
tartarifatus, Manna und Glauber-Sal; immer offen. 
Man bediene fich im Getränf der Säuern und Vege⸗ 
tabilien, aber verfahre man antiphlogiſtiſch, wie ich 
oben gezeigt habe. 9 
Die Diaͤt muß dabey ſparſam und vorzuͤglich aus 
Vegetabilien beſtehen. 

Beym Faulfieber eben ſo wie oben, doch find Wein * 
denrinde, Eichenrinde, mit Elix. Vitriol, Pharmacop. | 
Lond., Campfer, Pfeffermünze, f Wein noch vorzüge 
ich ;u empfehlen. R 

Hier muß die Diät nahrhaft und Säulniftoideig 
fen , wenig Fleiſch, viel Gemüße ER 2 
und mancherley Säuern. J 

Im Getrank, Wein und Vaſſer oder eh u 
Waſſer. J 


Ueber⸗ | 
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VUeberhaupt bey jeder Gattung muß man Caffee, 
| Bier, und dergleichen erhigende Sachen verbierhen. 
Fangen die Kranken anzu. genefen, dann gebe mar 
ihnen immer mehr nahrhaftere Diät, Milchfpeifen, 
Sleifch, und laffe hie nach und nad) in ihre vorige ge= 
wohnte Diät zurückgehen. Und fammlen fie bald 
wieder viel Blut, fo laffe man fie dann und wann 
lariven und des Jahres etlichemal zur Aderlaſſen, 
beſonders wenn ſie noch in den Jahren waͤren, wo 
die Natur ſich in Anſehung des Monatlichen noch 
nicht regulirt hätte, weil ſonſt leicht Blutſtuͤrze ein⸗ 
treten, wenn ſich auch Fein Polype wieder erzeugte, 

Folgende drey Hälle werden mehrere Beſtaͤtigun⸗ 
gen vom dem vorhergeſagten geben. 





19 Erſte 
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bey matt und ſchwach, kounte ihre häuslichen Ge⸗ 
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‚geheilten utterpotgpen. 1a 


— 


x, Anfang des Jahrs 1782. wurde ich in ver 
ſchiedenen Briefen, eines Frauenzimmers halber, um 
Rath gefragt, die drey und dreyßig Jahr alt ſey, von 
Kind an und noch bis jetzt Die bluͤhendeſte Geſund⸗ 
heit genoffen, fchon dreymal, jedeemal ſehr gluͤcklich 
und leicht gebohren, und nie nach einer Geburt einige 
uͤble Folgen behalten habe, außer daß nach der leh⸗ 
ten: Geburt, die ſehr geſchwind vollbracht wurde, 
die Wochenreinigung fehr ſtark gefloffen fey. Nach. 
Entwoͤhnung des Kindes trat. aber das Monatliche 
häufiger und öfterer als gewoͤhnlich ein, wobey fi fie. 
dfters fehr matt wurde. Es artete fehr oft in Blut⸗ 
fluͤſſe aus, die aber noch ziemlich in Ordnung er⸗ 
ſchienen, bis ſie endlich ganz unordentlich kamen, und 
kaum ſechs bis acht Tage ausſetzten. Sie wurde da 7 


ſchaͤfte nicht mehr gehörig vollbringen, denn die ges 
ringſte Bewegung bewirkte fogfeich den flärfften Blut⸗ 
ſturz. Dabey wurde ihre fonft blühende Roͤthe in 
eine blaffe und grüngelbe Farbe verwandelt, ihre vol 
len Wangen und Glieder wurden fchlapp und oe 


Man fragte einige berüßimte Aerzte um Rath, die 
in ihrer — des Uebels wahrſcheinlich dar⸗ “2 
inn 
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dans überein famen, aug ihrer Heilart zu Fchließen, 
Daß e8 ein zu fiarker Fluß des Monatlichen fey, der 
von Schlaffheit der Faſern und Schwaͤche herkom— 
men moͤge. Beyde, da einer nach dem andern um 
‚Rath gefragt worden war, hatten Chinarinde, Kraus 
ter/ Weine, und Stahl angewendet, 

Allein während des Gebrauchs diefer heilfamen 
Mittel wurde fie immer fchlechter , blaſſer, abgemat—⸗ 
feter und die Dlurflüffe häufiger, die oft faßerigr 
ſtinkend, jauchigt und Blutwäßrigt wurden, Endlich 
gefellte fich dazu ein fehleichendes Fieber, fo, daß die 
Kranke fich nicht mehr außer Bette halten fonnte. 
Ein fonft nicht ungefchiefter Chirurgus rieth, um 
‚die Dlutflüffe zu hemmen, Kalk; und Goulardifcy 
Bleywaſſer einzufprigen, die auch mwirflich fo viel 
fruchteten, daß die Blutfluͤſſe fich minderten und ihr 
ſtinkender Geruch weg blieb. 

So viel ſuͤße Hoffnung zur Beſſerung dieſes der 
Kranken und ihren Angehoͤrigen machte, fo war fie 
nur, ein ſchwindender Schein und nicht von langer 
Dauer, befonders , da fi) andere, die Kranke fehr 
quälende, Symptomen einfanden, nemlich, fie bekam 
kuͤrzern Athem, Beklemmung auf der Bruſt, Angſt, 
Huſten, fliegende Stiche auf der Bruſt, Kopfweh, 
das ſchleichende Fieber wuchs von Tag zu Tag, und 
benahm ihr Appetit, Ruhe und allen Schlaf. 

Dieſe Zufaͤlle ließen mich ſogleich etwas mehr, als 
bloßen Mutterblutfluß von Schwaͤche vermuthen. 
Sch war zwar nicht gegen den fernen Gebrauch ges 
linder ſtaͤrkender, und zuſammenziehender Mittel, die 
Ben mehr innerlich geben konne, als fie — 
ur’ o 
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doch trug ich darauf an, daß ich den Kranken ber 
fehen muͤſſe, weil ich einen örtlichen Sehler verm 
the, den mir vielleicht auch eine daſige geſchi ee 
Hebamme nicht beftimmen fonne. Denn oft möchte. 
es wohl den noch nicht genug erfahrnen Geburtshel⸗ 
fer und Chirurgus ſchwer werden, das Unterſchei⸗ 
dende genau anzugeben. Es wurde mir daher Gele⸗ 
genheit gemacht, ſie zu ſehen, wo ich nicht alfeite 
das vorhin befchriebene Bild ganz fand, ſondern auch 
noch Beftätigungen genug von jener allzuwahren 
Dermuthung. M 

Ich fand fie am 2oten Jenner des benamten Jah 
res im Bette liegend, blaßgruͤn, mit eingefallenen 
waͤßrigten matten Augen, mit weiter Pupille, und 
gelbgefaͤrbter weißem Haut des Auges, dabey dunkel⸗ 
blaue Ringe um die Augen, die Naſe zuſammenge⸗ 
fallen und ſpitz, die Lippen blaß, das Geſicht und 
den ganzen Körper bedeckte ein Falter klebriger Schweiß, 
Die Zähne waren mit viel Schmuß belegt, und die 
zitternde bleyfarbige Zunge mit einem zähen weißen 
Schleim, die Stimme war rauh, hohl und heifcher, 
viel Tröckenheit im Munde, und Durft mit Zuſam⸗ 
menfhnüren des Halfes, wenn im Unterleibe ſich 
‚ einige fchmerzhafte Bewegungen Außerten. Der Athen 
war mehr kalt als warm, und etwas riechend, das 
Athemholen etwas muͤhſam, beſchwerlich und *— 
zend, mit kurzem leichten Huͤſteln durchmiſcht. 

Der Puls war leer, klein, geſchwind und wei 
außer wenn die kleinen, fluͤchtigen Fieberreize kame 
etwas hart, geſpannt, oder nur gereitzt. 
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Der beib war hart, etwas aufgetrieben, geſpannt, 

und uͤber der Schaamgegend etwas empfindlich, 
doch mehr nach den genden zu, von wo an nach dent 
Kreuz, Steiß-, Ei; Bein und den ganzen Schon 
fih ein fpannend druchender Schmerz, befonderg im 
Sitzen oder Stehen Außerte, der ein dfteres Draͤn⸗ 
gen zum Urin und Stuhl, ohne erwuͤnſchte Würfung 
erregte. Denn überhaupt war der Leib immer ver» 
fchloffen, der Stuhl fparfam und hart, und wenn er 
abgieng mit drängend fehnürender Empfindung ver« 
bunden, fo verhielt ſichs auch mit dem Urin, der oft 
gar nicht abgehen mollte, oft bey einer etwas ver 
Anderten Rage gleich fund, und abbrach. 
Die Süße waren angelaufen und hinterließen nach 
dem Druck eine Grube, und beym DBerfuche zum Gehen 
entftand fogleich im Fuß, und Knie; Gelenf ein fpans 
nender Schmerz. Sie war aber gar nicht vermds 
"gend, zu gehen, weil fie Schwaͤche, Schwindel, fo: 
gleich big zu wiederholten Ohnmachten übermanneten, 
die aber auch öfters im Bette Famen, wenn fie fich 
nur in die Höhe richten, oder viel fprechen wollte. 
Webrigeng begleitete fie beftändig ein ſchleichendes 
- Sieber, das auf dem geringften Neig erfolgte, wie 
ich waͤhrend meines Aufenthaltes bemerkte. 

Zuletzt unterſuchte ich auch die innern Geburts— 
haͤ⸗ und fand, wie ich den Zeigefinger nur etwas 
in die Scheide gebracht hatte, ſogleich einen runden, 
glatten, ziemlich harten Körper, der die ganze Schei⸗ 
de in der Beckenhoͤhle ausfüllte, wie ein in die uns 
tere Beckendfnung voͤllig eingetretener Kindes⸗ Kopf, 
unbeweglich war; beym Herumfuͤhren des ja 

> gers 
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gers an feiner Rundung bemerfte ich eine faßrige Oef⸗ 
nung, die ſich auch mit dem Finger etwas trennen 
und erweitern ließ, worauf aber ſogleich eine Diagge 
jauchiges Blut abfloß. 3 
Ich gab mir viel Mühe mit dem Finger über feiner 
größte Rundung weg zugehen, und den Mutter Mund | 
and Hals zu finden, um mic) von der wahren Bez” 
ſchaffenheit diefes runden Klumpens zu überzeugen; 
war e8 aber nicht fogleich vermögend, bis ich. mit 
dem Singer den nachgebenden. Körper ſtark druckte 
und nur bemerfte, daß die Nundung tieder abnahm 
und er an einer flieligen Wurzel faß, der überhaupt” 
genommen, die Form einer Zwiebel machte, woraus 
ich unbezmweifele auf einem Dolypen oder fogenan 
ten Pils ſchloß, doch ohne mir bey der Frau etwas 
yon deffen Daſeyn, und von den Zolgen merken zu 
laſſen. * 
Den Mann nahm ich allein, * eroͤfnete ihm den 
Zuftand feiner Frau, fuchte auch ihm fo viel als möge 
Lich, das Wefentlihe davon begreiflich zu machen/ 
wobey alle innerliche Mittel, ſo koſtbar und wirkſam 
ſie auch ſeyen, dazu gar nichts helfen wuͤrden; ſon⸗ 
dern daß eine gar nicht ſchmerzhafte Operation ſeine 
Tran allein retten koͤnne. Der fchwachen Frauftellter 
ich ihren Zuftand fo glimpflic) vor, als möglich, aber 
dabey doch auch die wichtigen Folgen, wenn man 
nicht bald zu einer thätigen Huͤlfe eile, die aber n nicht 
durch Arzneymittel, ſondern durch Handanlegung ge 
ſchehen muͤſſe. Die Vorbereitung ihres Mannes 
wirkte zugleich mit, und ſie entſchloß ſich — —9 
meinen BE gan zu uͤberlaſſen. | J 
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Den Tag darauf, nach dem ich fie quer her dag 
Bette in eine geſchickte Lage, wie zu einer widerna⸗ 
| türlichen Entbindung , gebracht Hatte, unternahm ic) 
|die Dperation mit der Art, wie ich fie oben im zweyten 
Stuͤck des Archivs Eeite 153. angegeben habe. Denn 
die gewöhnlichen Doppel - Röhrchen fihienen mir um; 
zulaͤnglich und der Herbinianrifche Polnpenunterbins 
‚der verließ mich in foweit, daß der Conduftor den 
Faden durchaus nicht über den ganzen Körper fehier 
ben fonnte, fondern der Faden immer abglirfchte und 
ſich zufammen legte, meil ich der Größe wegen mit 
| Feiner Hand gar nicht nachhelfen Ffonnte, und wenn 
ich es werfuchte, die Kranke den empfindlichſten 
Schmerz litte. 


Ich behielt alſo die Herbiniauxiſche Polypen⸗Roͤh⸗ 
re, nahm aber zum Leiter oder vielmehr Nachhelfer 
‚Des Fadens einen Schmelliſchen Zangenloͤffel, auf deſ⸗ 
fen oberes Ende ich den gefpaltenen Faden legte und 
| mit einem feidenen Bändchen, mie am angeführten 
\ Dre , fig. 1.B. anzeigt, befeftigte. Weil aber die Größe 
des Polypen und der wenige Naum den Faden noch 
nicht darüber fchieben laſſen mollte, nahm ich den 
weyten Zangenlöffel, auf die nähmliche Art gefickt 

gemacht, dazu, und brachte die Schlinge gleichſam 
| in einem Dreyeck durch die Defnung der Scheide ein, 
welche ich durch meine linfe Hand immer nad) und 
| nach fuchte zu erweitern, damit die Inftrumente fuͤg⸗ 
licher durchgehen fonnten. Das Möhrchen und eis 
I nen Löffel biele ich, und den zweyten Löffel mußte 
5: der Mann gleichförmig dem andern und dem 
| Archiv d. Geburtsh. ztes St. € Röhre 


| 
| 
| 
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Roͤhrchen einbringen und ſo nachfchieben, wie inet 
verlangte, 


Sp bald ich mit den Inſtrumenten an dem Polypen 


war, richtete ich jedes nach den Beckenknochen hin, 
wodurch die Schlinge. weiter wurde und der Polyp 


in die Schlinge zu figen kam. Wie ich das bemerkte, 


ſchob ich immer ein Inſtrument nach dem andern 
in. die Hoͤhe, bis ich. über die größte Nundung des 
Nolypen hinüber war, dag mir aber nicht geringe 


Mühe, wegen der Enge des Raumes, machte, 


Nunmehr fchob ich ſie zuſammen, fo hoch als moͤg⸗ 


lich, aber aͤußerlich von einander gehalten (diver 
sendo), bis ich einen Widerſtand fühlte, So⸗ 
bald ich den bemerkte, ließ ich mir von dem Sehe 
fen die beyden Löffel halten, wand den Faden bis N 
zum Widerftand auf und ſtellte die Winde feſt. Yun 


lößte ich nach oben befchriebener Art den: erſten, dann 


den zweyten Föffel, nachdem ich dag Nöhrchen und 
diefen ‚Löffel wieder höher gefchoben hatte, bis zu eis 


nem neuen Widerſtand, und wo es der Kranfen ez 


was wehe that; wand wieder etwas von dem Faden 
auf und fchob dabey das Roͤhrchen imma an dem 





Stiel des Polypen bis durch den angegebenen Schmerz ) 


der Patientin ich bemerfte, daß ich an feiner Wurzel 
und an der Subſtanz der Gebärmutter ſey. Mit dem 
Aufwinden fuhr ich fo lange fort, big die Patientin 
ein Spannen-und einen zufammenziehenden, ſchnuͤ⸗ 
renden Schmerz empfand, dann ftellte ich die Winde 
feft, brachte fie in ein friſch gemachteg Bette, wo 
aber dag Kreuz hoch Fliegen mußte, damit dag Mitz 
telfteifeh Hohl: blieb und das BORN frey 
liegen 


| —— 
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| liegen fonnte. Sie mußte daher auch, fo lange der 
j Hals des Polypen nicht ducchfchnitten war, eine lie, 
) gende Etelung behalten, oder, wenn fie faß, blog 
am Kande des Bettes, Stuhls auf dem Steißbein 
fißen, 
Die Kranke wurde dabey etwas ſchwach, aber doch 
| nicht ohnmächtig, wofür ich mich vorher immer 
| fürchtete, fie aber auch im Voraus mit etwas thes 
baifcher Tinktur, verfüßten Galpeter ; Geift und 
| immer Waffer geftärft hatte, und noch immer durch) 7 
Riechen und Anfteeichen mit Salmiaf; Geift ben gez 
reizten Lebensfräften erhielt. Vielleicht fonnte auch 
die lebhaft gefaßte Hoffnung zur Befferung und Ge 
| nefung die Geiftesfräfte fammlen und die Lebens 
| Eräfte zur Aufvechehaltung mehr reisen. — 
Den Tag und die Nacht durch blieb ich bey ihr, 
drehete den Tag über alle drey bis vier Stunden die 
| Winde etliche mal um, wodurch ich in Anſehung des 
Zuſammenſchnuͤrens fehon viel gewann. Denn den 
. andern Morgen, wie ich abreifete, war der Polyp 
wirklich ſchon etwas zufammengemelft. 
Die Patientin hatte Die Nacht zwar wenig, aber 
| doc) etwas geſchlafen, auch etwas Unruhe und Wal, 
| lung im Blute und beynahe die Zufaͤlle, mie oben 
| ben dem erwähnten Einfprisen gefpürt ,, die ſich aber 
) am Morgen ziemlich verminderten, wo ich ihr etwas 
| ‚gereinigten Salpeter, Weinftein: Nah, Magnejie 
gab, auch ein krampfſtillend erweichendes Clyſtier 
reichen ließ, Damit nicht etwa dergleichen Zufälle 
mit übleen Solgen wieder zurückkehren möchten , Die 
Doch in meiner Abweſenheit nicht fo gelenkt werden. 
—— 862 konn⸗ 






m 
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fonnten, wie es die Umftände erforderten , denn oft 


ließ ich ein paar Windungen an der Winde wieder 


zurück, um den gewohnten Zufluß nach dem Bluts 
ſchwamme nicht zu fehnell zu unterdrücken, (wovon 
doch einzig und allein, wie bey dem Einfprigen, diefe 
Zufaͤlle kamen), fo gab ich dem Mann die Inſtruktion: 
täglich nur viermal und jedesmal nur fünf big ſechs⸗ 
mal aufjuminden, fo wie ich ihn überhaupt ſowohl 


der mechanifch als übrigen Behandlung wegen genau 


unterrichtet hatte, 


Ihr gemöhnlich ſchleichendes Fieber konnte ſich | 


dieſem neuen Reitz freylich nicht vermindern, fondern 
vielmehr vermehren. Es war Daher am dritten Tag 
der Operation fehr merklich geftiegen, fo daß beynahe 
zumeilen Fleine Deliria famen, worauf ich aber den 


Mann ſchon vorbereitet auch die dazu ſchicklichen 


Mittel Hinterlaffen hatte, 


Ihr Verhalten mußte nehmlich mehr Fühl als 


warm ſeyn, das fie auch felbft ganz paffend fühlte, 


weil fie nad) friſcher Luft ſeufzte, wenn es ihr 


ſchwach wurde. Ihre Stellung war waͤhrend des 


ganzen Verlaufs der Heilung liegend. 


Sie trank Coffent, Eßig und Waffer, oder Vi triol⸗ 
geiſt mit Waſſer, oder eine Taſſe Thee von Chamillen, 


Meliſſe, und Salbey. 


Sande ſich Appetit, fo durfte fie durchaus nichts 


feftes, noch weniger Fleiſch oder ſonſt, was Blut 


und Faͤulniß machen fonnte, effen. 


z 


‘ . RT ® 94 
Diefes mußte fie auch noch eine Woche und laͤnger 


nach dem Abbinden des Polypen beobachten. 
| Non 


BR 
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Von Arzneyen ließ ich ihr blos das obige Pulver 
late 3 Stunden 2 Theelöffel bis zum fünften Tag 
fortnehmen, worauf fich das Sieber fehr verminderte 
und immer ein milder und mwohlthätiger Schweiß oh⸗ 
ne Abmattung fam, und wenn Defnung fehlte oder 
ı Krämpfe ſich einftellten, ein Clyſtier aus Chamillen 
Leinfamen und Honig oder Seife, | 

Am fechften Tag befuchte ich fie wieder um die fies 
bende Nacht gegenwärtig zu ſeyn, wenn etwa fich 
| einige unerwartete Zufälle äufferten, worauf ich nach 
| der Befchaffenheit des Fiebers vechnete, und um 
En aud) zu ſehen, wie weit der Polyp gewel ikt 







abe fand ſie ungleich munterer und wohler, den 
Puls mehr gefuͤllt von Blut und Kraft. Fand den 
| Polypen nun fo zufammengewelft, daß ich rund um ihn 
herum mit den Fingern achen und bis an den Muß 
termund, der aber ziemlich hart aufgefcehronnen, dod) 
\ nachgebend war, ja noch tiefer hineinfommen fonnter 
woraus fich fihließen ließ, daß er im Muttergrund 
\ fäße, befonders da das Röhrchen weit oben hing, fü 
| viel ich nach dem Gefühl beurtheilen fonnte, doc) 
| war der Stiel noch ziemlich dick und wenn ic) an 
| Dem Röhrchen und Faden zog, machte er der Patientin 
noch einige Empfindung. | 
Mit dem Aufwinden ließ ich ſo fortfahren, doch die 
Anzahl verdoppeln. Das Verhalten und die Diaͤt 
blieb, aber die Arzeneyen aͤndertẽ ich dahin, daß fie 
alle 3 Stunden 2 Theelöffel von folgenden Pulver 

i nehmen mußte > | 
&3 Bad 
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Be. &. Cort. Peruv. opt. 38. 
Cinam. 9i. 

' Limat. mart. 3ij. 

ffr. alb. 36. 

M. Eu 9 
da die meiften Sieber - Neiße ſich vermindert Hate 
und der Kranfe nun etwas mehr Stärfung und wies” 


der Cruor bedurfte, den fehleichenden Gang des zer { 
berg vollends zu hemmen und der Faͤulniß zu widers 
fiehen, indem eine flinfende bräunliche Jauche aus 
den Gehurtstheilen floß, dabey nahm fie aber: jeden 
dritten Tag 2 Ungen Tamarinden, ı Unze Manna 
und 2 Duentchen Weinftein: Rahm mit ein paar Taſ⸗ 


fen Waſſer uͤberſotten. 


Nach drey Tagen oder am neunten Tag der Ope⸗ 
ration beſuchte ich ſie wieder, wo der Polyp noch 
mehr gewelkt, aber von dem Unterbinder doch noch 


nicht durchſchnitten war. 





Ich unterſuchte ſeine Beſchaffenheit nun genau und 


fand ihn nach der Vermuthung im Muttergrund ſitzend, 
und noch immer etwas feſt. Ich entſchloß mich al 
ſo, ihn mit einem krummen, aber an der Spige mit 


einem Knoͤpfchen verfehenen Sriedifchen Geburtshacken 


unter dem Unterband zu durchſchneiden, teil ich nuns 
mehr doch Feine ſtarke Verbiutung zu befürchten hatte, 
Ich brachte ihn Eunftmäßig ein und ſchnitt den Stiel 


durch, — # 


Den Polypen fonnte ich aber nicht anders als mie‘ 
Hülfe der Schmellifchen Zange herausbringen. m 
Es erfolgte feine Verblutung und die Krane äußerte 


durch 
p) ſiehe fig. L 








mn 
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‚durch Feine fehmerzhaften Empfindungen oder fonft 


Jeinen Zufall. 
‚ Damit aber die Wurzel etwa nicht wieder einen 
‚neuen Polypen erzeugte, weil fie mir doch noch frifch 
ſchien, fo beäßte ich die Stelle mit etwas Antimo⸗ 
‚nial Butter, die ich an dem abgeftumpfren Theil, deg 
Friediſchen Kopfbohrers, der bekanntlich in einer 
ı Hülfe figt, und deshalb nicht verlegen kann, ſtrich, 
| und fo andie Stelle anbrachte. Die Kranke empfand 
| ein gelindes Brennen und nach zwey Tagen fiel dag 
‚ Röhrchen mit einem eiternden Stück Wurzel hera 
aus. | 
Ich Tieß von der Zeit an immer ein Defoft von 
| Chamiltenblumen, Chinarinde und Arnifa; Wurzel 
| einfprigen, wobey fi) nad) 6 bis 7 Tagen der big, 
her gut eiteende Ausfluß verlor Innerlich aber auf 
ſer den obigen Getraͤnken, ließ ich Molfen zu dem Stahl 
pulner nehmen und jeden dritten Tag den Tamarin⸗ 
dentrank. Alles diefeg mußte fie noch acht big vier 
zehn Tage fortfesen, ohnerggpect fein Sieber fich mehr 
zeigte, um die Kräfte wieder zu famimlen. Und meil 
ihre aus Schwäche die Beine angeſchwollen waren, fo 
legte ich ihr die Thedenifche Binde mit dem größten 
Nusen an. Alles gieng nach Wunſch. Denn nach 
zwoͤlf big vierzehn Tagen Fonnte fie ihre häuslichen 
Gefchäfte ganz wieder beforgen. Sie befam 
wieder Kräfte genug, rothe Wangen und genoß 
in der Folge und noch jest die blühendefle Ge 
ſundheit. | | 
Ohnerachtet man ihr fowohl vorher, als auch 
nach der Operation alle Fruchtbarkeit verfagt hatte; 
8 C4 ſo 
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fo wurde fie dagegen fruchtbarer, als gewoͤhnlich. * 
Denn nach einem Jahr gebar fie Zwillinge, ein 
paar ſehr volle, ſtarke Maͤdchen, und — nach ſie⸗ 
ben viertel Jahren Drillinge, zwey Dames und eis 

nen geſunden ſtarken Herrn in der Mitte. a Hier 
nun — wurde eine flarfe Pauſe! — 
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Zweyte Geſchichte 

eines 
geheilten Mutterpolypen. 


—E 





Ein Frau 46 Jahr alt, welche von ihrer Kindheit 
an die dauerhaftefte Gefundheit genoffen hatte, auch 
| fünfmal nad) ihrem funfjehenden Jahre, in welchem 
ſie heyrathete, ſchwanger geweſen war, aber in der 
Schwangerſchaft und waͤhrend dem Stillen der Kin— 
der jederzeit ihre Monatliche Reinigung dabey ohne 


ren von ganz außerordentlichen Blutſtuͤrzen befallen. 
Vorerſt gieng gemeiniglich eine große Menge Waf 
ſer ab, dann kam Blut; kaum ſtund der Blutabgang 
drey bis vier Tage ganz. Dabey hatte ſie gar keine 
uͤbele Empfindung, keinen Schmerz, nahm auch 
nicht ſonderlich an Kraͤften ab. Sie hatte auch ſchon 
in der Nahe und Ferne die geſchickteſten Aerzte ae: 
braucht, die alles gethan hatten, was zu thun moͤg⸗ 
lih war, hatten fie aber fo behandelt, wie man 
SBlutfluͤſſe behandeln muß, die entweder von Krampf, 
oder von Schwäche, von Vollbluͤtigkeit und andern 
entfernten oder allgemeinern Urfachen zu entfichen 
pflegen; aber auf einem Lofalfehler war niemand ger 
fommen. Deshalb alle in jene Claſſen einfchlagende 
Mittel angewender wurden, Und die beynahe alle 
vier biß fünf Wochen angeſtellte Aderläffe brachte fie 
bis zur Fuß⸗Geſchwulſt. 





Mein 
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Mein erfter Fall eines MutterPolypen erinnerte 
mich an alles, und ließ mich hier aud) einen vermus 
then; doch hinderten fehr vorfichtige Ansmweichungen, 
oder ‚vielmehr falfche Vorftelungen von meiner 2. 
ſchreibung eines Mutter » Polypen, ja felbft eine ge⸗ —* 
wiſſe einer unverehligten Frau anſtaͤndige Schaam⸗ 
haftigkeit die gruͤndliche Entdeckung der Rn ur⸗ 
ſache. 

Ich mußte daher ebenfalls —4* den allgemeinen hi 
Weg gehen, nur folhe Mittel wählen, die durch Zus 
fammensiehen den Blutgang hinderten, denn zu ans 2 
dern Mitteln war feine Indikation vorhanden, daher Ki 
gab ich zuerft China; Ninde, Alaun» Molke, Vitriol⸗ 
Eäure, Brechwurz mit TartarussVitriolatus ein. f 
Eie milderten zwar etwas, aber nicht alles; Ehig 
und Falte Umfchläge, Aderlaffen half nichts, endlich HÜ 
nahm ich meine Zuflucht zur Plenkiſchen Zimmt-⸗Mix⸗ 
fur, die ich zwar im Anfang niche magte zu geben, 
wegen des aromatifchen, das in ihr liegt, welche ſich 
aber in Verbindung eines rothen Wein⸗Umſchlages 
und einer ſtrengen ruhigen Horigontals Lage, hier auch, 
wie faft allezeit fo legitimirte, dag ich und meine Pa; 
tientin über ihre fihnelle Airfung erſtaunten. Denn 
dag hatte ihr noch Fein Mittel unter den a 
die fie gebraucht hatte, gethan. 


Der Blutfluß Fam zwar nach ohngefähr kunfgeßn 
bis ſechszehn Tagen wieder; allein des Plenfs Mittel 
und ein Umfchlag aus ChinasPulver, di | 
Carniea) Eißen⸗Vitriol mit Wein angefeuchter, fillten | 
den Blutabgang faft allezeie, freylich nur immer in 

| der 





| 





| 
| 
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| * Folge auf acht bis zehen Tage. Allein es war 
doch unter allen das wirkſamſte Mittel. 


Ehe ein neuer Blutfluß ankam, meldete er ſich 
‚immer durch folgende Zeichen: der Leib wurde ge 


meiniglich etwas dick, hierauf fam Klopfen, ein Slucks 


fen, Ziehen im Schultern und Hals; vorzüglich auf 


der rechten Seite, die ihr immer ſchwach war, dann 


| gieng dag Blut ohne allen Schmerz ab. 


Jede förperliche und Gemüthg, Bewegung oder Als 


| teration fonnte den Blutabgang gleic) herporbringen. 


Denn Neigbarfeit und Empfindparfeit war in einen 


| hohen Grad bey ihr angebracht, die ihr etwas hefti⸗ 
| ge8 Temprament ausmachten. Gie hatie dabey off 
ſehr flarfe Arbeiten und weite Reiſen zu übernehmen 
| gehabt: Diefes und anderes mehr möchte wohl bie 
| nähere Beranlaffung feyn: hingegen jenes oder ihre 
| dftere und häufigere Wiederholung des Monatlichen 
\ und vielleicht der auf mancherley Weife geſchehene 
| frühzeitige Angeiff der Geburtstheile ſowohl durch 
Beyſchlaf, als Geburt im funfzehnten Jahr die ent 
ferntern gegeben haben. | 

Mit den bisherigen Mitteln wurde fie immer von 
| Zeit zu Zeit hingehalten, daß fie doch Wochenlang 


frey blieb, worüber fiefehr zufrieden war... Doch gab 
ich ihr im Junius Pyrmonter-Waſſer, und dieſes im 
Anfang in kleinen Dofen, nemlich ein big zwey höch: 
ſtens drey Wein;Släfer, das bey ihre beynahe Wuns 
der that. Denn hierauf blieben fie drey ganzer Mo— 
nate aus, außer der sgewohnlichen Monatszeit, die 
alle drey Wochen fuͤnf bis ſechs Tage anhielt. 

2 Allein 
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Allein die Freude dauerte nicht lange: denn im 
Herbſt kamen ſie mit der nehmlichen Heftigkeit wieder, 
wobey auch die Kräfte ſehr mit genommen wurden. 
Der Puls war Hein und geſchwind, daß Geficht blaß 
und gelbig, die Augen trübe und matt, dag Fleiſch 
verfiel, die Ertremifäten falt und die Nägel blau; 
innerlich hingegen viel Durft und ein flarfes Gefühl 
von Hitze. Deshalb auch der Stuhl zu zwey big 
drey Tagen anhielt und ausblieb, Auch) Bier erhielt” 
id) von der Zimmt⸗Tinktur und dem obigen Umfchlag 
die erwuͤuſchte Hülfe. Sie hielt fich dabey aͤußerſt 
fireng in der Diät. Es hielt aber demohngeachtee 
nur eine kurze Zeit, dann gieng vorerft wieder eine 
Menge Waffer und dann entfeglic) viel Blut ab, wel⸗ 
ches fie diesmal fo mitnahm, als noch nie... Daher” 
drang ich mit Ernſt darauf, fie unferfuchen zu dürfen, Mi 
um fie nicht länger in Gefahr und mich in ungeroißheit 
zu laſſen. 

Erſt entdeckte ich in der Scheide auf der ee 
Eeite die Gebärmutter fehr groß, Flumpigt liegend, 
mie Mühe fand ich am der finfen Seite hinterwaͤrts 
nac) der Fügung des Darms und Heiligbeing, den . 
Muttergrund, in welchem ich die Fingerfpige ſchob 
und in die Mittellienie des Beckens 399, dann mig 
dem Finger tiefer hinein gieng und ihn über andertz 
Halb Zoll geöfnet und wie aufgefchronnen fand, wo 
ich ein Gewüchg, eines Borfiorfer s Apfel groß, ents 
deckte, das beweglich mar und fehr hoch hinauf in 
die Mutter ging. In deren Höhle vor der innen 
Oeffnung des Mutterhalfes mar er umgelege und 
zuſammen gerollt, fo daß ich ihm mit dem Finger 

m 







Lö 
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in den Muttermund herabziehen und meinem Finger 
tiefer einzudringen, Luft machen konnte, mo ich feinen 
Stiel weit oben in dem Muttergrunde cben ſo breit, 
‚als ich fein unteres Ende fühlte, fisend fand. Hier 
mußte id) nothwendig auf einem Polypen fchließen, 
und wurde alfo von Der gleich) im Anfang gehabten 
Idee voͤllig überzeugt. 

Er dehnte die Gebaͤrmutter ſo aus, daß ich nun 
ſogar von außen in der Schaamgegend, doch mehr nach 
der rechten Leiſtengegend, die Gebaͤrmutter fuͤhlen 
konnte, wie bey einer Perſon die zuſammengezogene 
(Gebärmutter bald nach der Geburt, aber vor den Mutz 
termund war der Polyp noch nicht Herausgetreten. 

So ungern ich hier, auf die Operation antrug, weil 
ich die beynahe unüberfteiglichen Schwierigkeiten vor 
ausſahe, fo nöthig war es aber doch, wenn man 
nicht durch die fih immer mehr erneurenden Um; 
‚fände den unvermeidlichen gefährlichen Ausgang er; 
‚warten wollte. Der Entfchluß dazu fand fehr viel 
MWiderftand, mie fich leicht venfen läßt, Endlich aber 
wurde fie genebmigt, muthig befchloffen und am 15ten 
| Dec. 1784. auf folgende Art wirklich ausgeführt, ob⸗ 
gleich eben der Blurabgang fehr ſtark mar und die 
' Operation wegen des Sitzes des Polgpen und der 
ſchiefen Lage der Gebärmutter fehr erſchwert murde. 

I Sm ganzen blieb fich die Methode gleich, außer 
daß ich die Faden des Roͤhrchens an beyden Ecken 
des Zangenlöffels mehr befeftigte, und fo einbrachte, 
weil er theils kleiner als gewöhnlich war, theils viel 
höher faß. Sch ſchob daher den Löffel in die Scheide 
und in den Muttermund ein, am dem ich auch nahe 
E | | an 
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an ſeinem Schloß das Roͤhrchen feſt gebunden hatte, 
fo daß es ohngefehr bis über die Hälfte des Löffel 
fenfterg reichte,und ven Faden gleichfam etwas fpannter 
dann lößte ich das Röhrchen von der Handhabe der 
Zange, ſchob es feitwärts in den Muttermund neben 
den Polypen ein, brachte aber den Finger der linfen 
Hand, den ich in der Scheide hatte, mehr ang Röhre $ 
chen zwifchen den Faden, um zu fühlen, ob der Po⸗ 
lype wirklich zwiſchen den Faͤden ſey, fand ihn noch 
ausgebreitet, breitete ihn noch mehr uͤber den Poly⸗ 
pen aus und ſchob beyde gemeinſchaftlich ſo hoch, als 
es moͤglich war, oder bis ſie die Wand der Sebaͤr 
mutter beruhrten, doch das Roͤhrchen ſuchte ich noch 
höher zu bringen, welches ſehr tief hineinkam und 

tiefer, als ich nod) gewohnt war, nehmlich über at \ 
Zoll. Hierauf zog ich durch die Winde den Faden 
an, dann Jößte ich durch das ſchmale feidne Bande 
chen den Löffel, ſchob das Röhrchen immer höher” 
und wand den Faden fo lange auf, bis er nicht mehr 
nachgab. Die Kranfe mußte ruhig liegen, Schon 
den andern Tag gieng nichts von ihr ab» 

Ich ließ des Tages dreymal winden, die Franke 
hatte gar Feine üble Empfindung, hatte Schlaf, und 
war wohl. Allein einmal hatte die Winde nachges 
laſſen, weil fie nicht von der Perfon gehörig war 
befeftige worden, und man eigentlich flärfer zufams 
men ſchnuͤren mußte, ais bey dem vorige, weil es 
ungleich haͤrter zu ſeyn ſchien, welches ſich auch nach⸗ 
ber auswieß; fo gieng gleich etwas Blur und Waffen 
ab: Ich ließ färfer winden, es erfolgte nichts, auf 
for ein Heiner Schmerz, mehr hinterwaͤrts, mo Die 

Wurzel 


⸗* 
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Wurzel zufammen gefhnürt wurde, Co wurde fort 
gefahren bis zum fiebenten Tag, wo früh beym Urin— 
laffen Polype und Röhrchen herausfielen, ohne 
nachfolgendes Blur oder einen Wafferfluß. 

Er roch fehr übel, war ſechs Zoll lang und ans 
derthalb dick, beynahe cylindriſch, doch nach der 
| Wurzel etwas dünner, äußerlich zaßerigt und flodigt 
| und am unfern Theil offen und zerriſſen, die innere 
| Subftang war mehr membranoͤs Blaͤtterartig und hoͤh⸗ 
| fig, wie große Blurgefäße, die fi) auch mit Luft 
oderWaſſer anfüllen und beynahe noch ein und ein Dal 
| mal fo Dick auftreiben ließen. g). 

Wahrſcheinlich mögen fich dieſe Höhlen —— 
von Waſſer oder Blut immer angefuͤllt, angeſackt 
| und dann zuweilen geoͤfnet haben, woraus ſolche 
Blut und Waſſerfluͤſſe ſtuͤrtzten. Ich ſpritzte 
aber doc) Kalk⸗ und Goulardiſch Waſſer ein, worauf 
in der Folge gar Fein Blut mehr abgieng, ſondern et 
was weniges waͤßrigtes. Das Einſpritzen wieder⸗ 
hohlte ich je zuweilen. 

Die Gebaͤrmutter fühlte ich noch groß, klumpigt, 
doch um die Haͤlfte kleiner als vorher, aber den Mut⸗ 
termund zuſammengezogen. 

Von nun an machte das gehemmte Blut mancher⸗ 
ley Veraͤnderungen und Revolutionen, Wallung, 
Braußen im Kopf, Kopfſchmerzen, die ſie immer 
empfunden hatte, Schwindel, Klopfen im Mücken, 
Hals und Hinterfopfe, unruhigen Schlaf. Ich lieg 
daher am Arm zur Ader, weil der Puls voll, hart 
und geſpannt und ij wie fchon erwähnt 


r worden/ 
pn che be. v. 






— — — — — 


48 Bon den MutterPolypen. 


worden, übrigens eine robufte vollblütige Frau war. 
Den Tag darauf zeigte fih etwas Blutſchleim, doch 
war eg immer ſehr waͤßrig. Den dritten Tag 
darauf kam twieder ein wenig Blut: ch gab des⸗ 

halb alle 2 Stunden 2 Löffel voll Zimmes Mirtur 

und zwiſchen durch, befonders gegen Abend von fol £ 

gendem Pulver : 

x. Nitr, pur. 

Magnef. alb. Aã. 3j. | 5 

Opii depur, gr. üj. 4 

ifr alb. Ju J 

Mm. F.&.D.S. Alte drey oder vier Stunden 2 Thee 4 | 


——— Dee 






Fam. Die Kräfte und Farbe fingen an, ſich wieder 
etwas zu fammlen, die bisher fehr abgenommen und $ 
gelitten baften. —9 
Anm vierzehnten Tag nach der Operation befand — 
fie ſich ſehr leidlich und beſſerte ſich von Tag zu Tag. 
Von nun an kam nach drey Wochen ziemlicher Blut⸗ 
abgang, dauerte aber nur drey Tage, dann nahm 
es ub, und war alſo das Monatliche in gehoͤriger 
Form, wovon fie fich Doch nun befreyt zu fehen wuͤnſchte, 
und ich es ſelbſt auch glaubte; weil ſie es ſchon ſo 
fruͤh, und immer ſo reichlich gehabt hatte. Allein 
es kam alle drey Wochen gehoͤrig und ſie befand ſich 
uͤbrigens dabey wohl. 

Doch Hatte fie ſich am 25. März 1785. fehr er⸗ 
hitzt, und mit ſtarken Arbeiten bewegt, wie eben das 
Monatliche eintrat, worauf vier Tage ſtarker Blut⸗ 
abgang mit Schwäche erfolgte. Ich gab obigen Uni⸗ 
ſchlag und folgendes Pulver, dag ich mit der theuern 

Zimmt⸗ 
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| — Se: ſehr gut und eben fo wirkſam ven 
wechſelte. 
| Be Nitr.' depur. 3. 
| Crem. tartär. ʒiij. 

99 Lapid. Haematid. I 

C. Cinnamom. dij. 
Laud. pur. gr. iij. 

Ara fir, alb. 36. 
Mm. E Pulv,D. S. Mit Meliſſen / oder Krauße⸗ 
muͤnzen⸗Thee alle = Stunden 2 Theelöffel voll zu 
| aehmen,. | 


‚ Alte Zufälle wichen und fie wurde ganz geund, und 
| * es * 5* — 


Arrchiv d. Geburtsh. sts DD Brille 
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Dritte Geſchichte 
eines 


geheilten Mutterpolypen. 















—— Fran von 56 Jahren, die ſonſt die meifte Zeit ’ 
wohl und gefund gemwefen war, außer daß fie zuweis 
len bey Verfältung etwas Mutterbefehtverung hattey” 
gieng bey, und nach ihren ganz natürlichen Ge⸗ 
burten in ihren jüngern Jahren, niemals etwas 
Blut, Blutſchleim oder ſonſt was ab; fordaß fie von | 
dem gewöhnlichen Wochenabgang nichts. wußte. Sie” 
hatte auch von einer folchen Zeit an nur einen, ſel⸗ 
ten 2 Tage ihr Monatlichesg, wenn fie nicht ftillte, ” 
doch ohne alle Beſchwerde verlor fie es auch im 48. Jahr 
ohne einige Empfindung. Zu Ende des Decembers 

1784. wurde ſie fruͤh, eben da ſie aus dem Bette 

ſtieg, wie von einem Schlagfluß uͤberfallen; ſo daß ſie 
unvermuthet niederſank, worauf ſie ſich zwar wieder 

erholte, bald nach dieſer Zeit aber bekam ſie einen Blut⸗ 

fluß, wobey ganze Stuͤcken geronnen Blut, alsdenn alle 
vier Wochen, wie ehedem bey ihren gewöhnlichen Mos u 
natlichen, abgiengen, diefer hielt oft acht Tage, auch 

noch länger, ja bisweilen vierzehn Tage. an, nahm fie 
freglich mit und brachte große Ermattung, J 


Im Ernde⸗Monat bekam ſie in Haͤnden und Bei⸗ 
nen ein entſetzliches Ziehen und Reißen mit breiten 
blauen lecken in der * Im November 1785. 

fiel 


* 
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> fiel fie ſchnell ruͤckwaͤrts nieder, eben da fie ihr ver 
meintes Monatliches hatte. Aufdiefem Fall fiel ihe 
etwas aus beim Leibe herunter, und legte fich inners 
© halb in der Echeide gleichfam vor die Geburtstheile, daß 
‚ fie e8 beynahe nad) ihrer Empfindung fühlen fonnte 
und ihrem Mann fiihtbar war, Hierauf wurde die 
ı Hebamme gerufen, welche es für einen Mutter: Bor; 
| Fall hielt und e8 mit der Hand zurück brachte. Allein 
| fo oft der vorgefalfene Theil zurückgebracht wurde, 
fo famen Stuͤcken ſchwarzes und geronnenen Bluts 
zum Vorſchein, welches fi immer fo lange anſam⸗ 
melte, bis es durch den gemachten Druc in Bewe⸗ 
gung gebracht und dadurch fortgefchaft wurde, Hier⸗ 
| mit war aber ein beftändiger rörhlicher Abgang ver⸗ 
| bunden, der anhaltend unvermerkt abfloß. 
Dabey klagte fie aber immer über ein eigenes Ge 
fühl, nehmlich über eine ſchuͤttelnde Bewegung des 
|; rechten Deines, wobey fie das Gefühl äußerte, als 
' wenn man ihr ein Gefäß voll kalt Waffer hineinſchuͤt⸗ 
\ tete, Ferner war ihr der ganze Leib Falt und beklagte 
ſich über Schmerz in demfelben. 
Aus diefen angegebenen Umftänden fchloß ich, daß 
das Blut in fehr unvedentlicher Bewegung ſeyn müfler 
da es ſo geſchwind eine Art Schlagfluß oder Ohnmacht 
hervorbrachte, befonders zu einer Zeit, da fich die 
Natur lange ſchon reguliert hate, Keine Veranlaffung 
dazu Fonnte mir nicht angegeben werben, außer daß 
fie zuweilen etwas higige Getränfe naͤhme. Dieſes 
beftätigte mich defto mehr, meil fi) auch nun ein 
wirklicher Blutabgang einftellte, der durch Neißy 


Meberfüllung und vieleicht Fehlerhafte Beſchaffenheit 
er nn.» der 






> 
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der Gebärmutter fich erzeugt und diefen Ausgang 
durch die Gebärmutter als einen gewohnten Auslew 
rungsmeg bey dem weiblichen Geſchlecht gewaͤht 
* 
Von der fehlerhaften Beſchaffenheit der Gebaͤrmut⸗ 
ger überzeugte mich) num nicht allein die nach dem 
Fall entfiandene Empfindung, fondern auch derdurd 7 
die Erſchuͤtterung wahrfcheinlich aus der Gebarmuß 
‚terhöhle in die Scheide gefunfene und wuͤrklich ſicht⸗ 
bare Körper nebft den-andern begleitenden Symptos 
men, woraus ic) zugleich auch ſchloß, daß es ein 
Dolyp fey, in dem fi) Blut anfammle, coagulire 
und bey dem Druck der Hand aus der Echeide draͤn⸗ 
ge, wobey aber immer außerdem dünnes Nothesabs 
fließen koͤnnte. Weil ich aber nicht gegenwärtig war, ” 
auc meine perfünliche Gegenwart nicht gleich anges 
nommen wurde, fondern man nur blos erft Mittel 
verlangte, denn zufehen wollte, ob es fich beffere, A 
man aud) ſchon erlihensal zur Ader gelafien und ec 
kannte Hausmittel gebraucht hatte; fo gab ich, umfie 
nicht ganz ohne Hülfe zu laſſen, die Plenkifche Zimmtz 
Mirtur, um Kräfte zu geben und den ſich offenbar - 
zeigenden frampfigten Zuftand zu mindern, dabey aber 
äußerlich folgenden Umfchlag auf dent Leib und an die 
Geburtstheile in Wein gefocht. > J 
hc. Hbae. millefol. 9 
agrimon. 
arnic, ää Mij. 

C.M.D. Das Blut fund auf die Mittel, we 
ſonſt beynahe jederzeit die erwuͤnſchte Hulfe gaben, 
—— nicht; ja es m a viel ſtaͤrker, aber die 

uͤbrigen 











Tui m — 
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| äsigen heftigen Zufälle Mminderten ſich, doch war fie 
ſehr ſchwach; daher gab ich folgendes Pulver: 
Re, Nitr. pur. 
Pe, alb. 33 3ij. 
„Alum. uſt. 3}. 

{ Pulv. rad. ipecac. gr. ij. 

M.D.S. Alle 3 Ständen 2 Mefferfpigen voll in 
Chinas Molke, 

Diefes Mittel minderte zwar den Blutabgang et 
was, doch floß am 25. November nod) vieles und 
fehr rothes Blut von ihr. Dabey hatte fie ein Ge; 
fühl, als zöge es ihr alles nach dem Herzen zu und 
fie verfiel in ffarfen Froſt und in eine Ohnmacht, der 
Froſt hielt auch nad) der Ohnmacht an, welches fie 

ſich für ihre gewohnte Murterbefchtwerung erklärte, 
worauf wieder ſchwarze Stücken, mit helleothen Blute 
- gemischt, abgiengen, 

Sobald fie vom angeführten Pulver, oder von 
dem Trank befam; fo flieg e8 ihr fogleich nach der 
Bruft zu, als ob vonoben ein Blutſturz Fommen toll, 
te. Sie befam Ueblichkeit, Schwindel, Schmerz im Kopf, 
Ohrenklingen und endlich gar Erbrechen. Ferner bes 
Haste fie fich über einen Fluß im Haupte, der fie 

k voriges Jahr fü überfiel, daß fie früh beym Aufſte⸗ 
Yen, da fich, ihrer Angabe nach, der Fluß längft 
dem Genicke herunter nad) der Bruſt zog, por dem 
Bette zur Erde fiel. Eben ſo wurde fie dießmal über 
fallen, nur daß es mehr Hin und her zog. Die 
angeivandten Mittel mußten nothivendig diefe Revo⸗ 
 ution hervorbringen, da ohnedem ihr Körper ſehr 


Be und ſchon mehr zu Mutterfrämpfen geneigt 
23 war⸗ 
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war, teil fie vielleicht mit einemmale zu ſtark wirk⸗ 
ten und das Blut hemmten, ohnerachtet ich dieſes 
aus der Abficht, und um Krampf zu ten mit | 
gegeben hatte. | 

Doc ftund e8 niemals ganz; allein je weniger Ab⸗ 
fluß, deſto mehr neue Zufaͤlle. Und floß es wieder 
in Stuͤcken, klumpigt und gieng mit einemmal zu 
viel, ſo waren Ohnmachten und Schwaͤche im hoch⸗ 
ſten Grade da. 

Ihr Mann kam endlich ſelbſt zu mir, wo ich nah 
allen genau fragte und er unter andern verficherte, daß " 
in der Scheide alles zurück fey_ und die Hebamme 
nichts mehr fühle. Diefes machte mich beynahe in | 
meiner vorigen {dee wieder irre; fo daß ich glaubte, e 
es möchte wohl der Blutfluß, vielleicht aug bloßer 
Schwäche entftanden ſeyn. Deshalb verordnete ich, 
um doc, mit allem Ernft den Blutabgang, der außer: 
‚ordentlich ffarf war, nach dex Verficherung des Mans 
nes, einmal zu hemmen, folgende Mixtur: 

BR, Elix. acid. Hall. ʒij. 
Rae. thebaic. 3j. N 

M.D.S. Alle 2 Stunden 25 Tropfen. 

Dabey Bitriol-Geift ing Gefränfe, Falte Umfchläge | 
auf dem Leib mit Eßig, und Pfröpfe von gezupfter, 
Leinewand, die im einer Aufloßung von Aaunpulver 
eingetaucht und in die Scheide gefteckt wındem 

Der Erfolg war aber gar nicht erwuͤnſcht: denn 
am 27ten diefes Monats befam fie fehr ſtarke etliche: 
Etunden lang anhaltende Dhnmachten, heftige Kopfe 
fehmerzen; is Angft mit Aufſchwellen der | 

Bruſt, | 
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Sehft, Ueblichkeit u allezeit fich ben den Blutſtůe⸗ 
zen einfanden. 
Der Blutſturz erfolgte allezeit gleich, wenn fie zu 
Stuhle gegangen war, oder den Urin gelaſſen hatte 
\ Beftändig beklagte fie ſich über einem empfindlichen 
‚fechenden Schmerz; im Rücken und der Gegend des 
5 Herzens und der Schultern, welche immer mwechfelten. 
Auch hatte fie dabey zu etlichen Stunden ſtarkes Polz 
tern mit ſchneidenden Schmerz im linterleibe, und fo 
wie die Zufälle im Unterleibe fich vermehrten, fo wurde 
auch der flußartige Schmerz im Hinterfopf und Na; 
cken empfindlicher, Elopfender und mit einem Wort 
ſtaͤrker. Es wuchs an dem Tage die Kranfheit fo, daß 
f man endlich wohl einfahe fie möchte erfpiriren, und 
j' ‚vielleicht hätte man das auch noch laffen gefchehen, 
wenn nicht der Prediger des Drtes felbft fie ange 
wieſen haͤtte, ihre Pflichten zu erfuͤllen, und mich 
rufen zu laſſen, da ich ro ehedem ſchon offeriret 
hatte. 
Sch eilte alſo den 2gten zu ihr und fand ſie aͤuſ— 
ſerſt elend, ſchwach, blaß, todtenfarbig, uͤberall mit 
kaltem Schweiß bedeckt, wenig vermoͤgend zu ſprechen, 
die Augen matt, truͤbe mit erweiterter Pupille, den 
| Puls klein und geſchwind, doch Neisfähig, noch et⸗ 
N was Kräfte verrathend, übrigens in einem ziemlich 
|  farfen Fieberzuftand. 
Hierauf unterfuchte ich fie: der Leib war fehr ftark, 
| aber doch weich. und bisher immer. offen geweſen. 
Allein in dee Scheide faß ein Polyp eines mäßigen 
# ME gindestopfe groß mit in der Gebärmutter ausgebrei⸗ 
teren Wurzeln und etwas duͤnnern Stich, 
Es a | D 4 Die 













Die Wurzel a6 am ı Muttechals, nahm an dee 
vordern Lippe, welche aufgetrieben und nur wie ein 
Wulſt zu fpüren war, mit dem der Polype beynahe | 
eines ausmachte, doch fo, daß man die unterfte 
deutlich hervorragend fühlen fonnte, Der — 
mund war weit offen, aber nach der linken Seite 
zu gang in die Dueere liegend; über der Beckenhoͤhle 
in der obern Beckenoͤfnung fand ich queer über die 
ganze Gebärmutter, welche fich vorzüglich nach der 
linfen Seite zu mit ihrem Koͤrper und Muftergrund 
Tehrte, welches man auch yon außen fühlen konnte. 
Beym Unterfuchen gieng aber gleich eine Dienge ir 4 
helles Blut ab. 

Ich unterband ihn alſo, da ich mich fehon Fax | 
gefchickt gemacht Hatte, nach meiner Methode mit 
Hülfe des Zangenlöffels. Weiler Heiner war, als der 
in der vorhergehenden erften Befchichte befchriebene, er 
auch tiefer ſaß, als die beyden vorhergehenden; ſo 
glaubte ich den Faden mit den bloßen Fingern dar⸗ 
über zu ſchieben; allein die Finger wollten dieſes, ob⸗ 
gleich mit dem empfindlichften Schmerzen der Patien 
tin doch nicht leiften. Sch mußte alfo ganz bey mein 
ner Methode bleiben, wodurch ich die Unterbindung 
ſehr gefhwind vollbrachte. Sie wurde nicht ob Y 
mächtig, ohnerachtet ich jeneg unnügen Verſuchs we⸗ 
gen bennahe eine halbe Stunde zugebracht hatte 

Da fie ſich aber durchaus dag Bette machen lafle 
wollte und etwas lange auf den Stuhl faß, wurde 
fie alsdenn doch noch ohnmächtig, aber nach. eine 
viertel Sründchen erholte fie fich ganz wieder. Den 
VRR ** ich mit einem Band an Pr 
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Leibguͤrtel befeſtiget, ie er nicht herausfallen, oder 
wenigſtens ſich nicht tiefer herunterruͤcken moͤchte, weil 
die Wurzel breiter als der Hals oder der Stiel war. 
| Hierauf mußte fie fih nun aͤußerſt ruhig — —— 
und ſtrenge Diaͤt beobachten. Nichts als Obſt und 
2 etwag after s Gy: und Höhnerbrühs Suppe effen, 
| mehr kuͤhl als warm liegen und Citronen oder mit 
— gemiſchtes Waſſer, oder Tamarinden⸗ 
2 oder Alaun⸗Molken trinken. Dabey gab ich noch 
- Salpeter, Weinſtein⸗Rahm, Magnefie und etwas 
Mohnſaft im Aufbraufen ale 3 Stunden. 

Ihren Ehemann ordnete ich und wieß ihn an, daß 
er täglich drepmal den Faden immer fo, lange aufs 
winden moͤchte, bis er Widerſtand faͤnd, das er auch 
ganz treulich that. | | 
Es wurde alfo der Faden täglich dreymal und eben 
© fo vielmal des Nachts aufgemunden , bey flärferer 
Hitze und Blutgang, der zutveilen nod) etwas ers 
folgte, Kalfs und Goulardifches Bley Waffer einge, 
N ſpruͤtzt, denn dag Zuſchnuͤren konnte und durfte, oh— 
ne wieder uͤblere Folgen zu neen nicht ſo ſchnell 
geſchehen | 
Die Patientin hielt ſich ziemlich ruhig, das Blut 
ließ ftehen und. fam wenig oder doch felfen wieder 
I zum Vorſchein. Die Ohnmachten aber hielten me; 
gen ber nunmehro gaͤnzlichen Hemmung deſto ſtaͤrker 
m, doch veränderten fie fih von Zeit zu Zeit. Auch 
klagte ſie uͤber Trockenheit und ſtarke Hitze, die ſie 
gleichſam aufſteigend und brennend im Hals empfand. 
3 Sie nahm etwas Honig und Eßig, worauf ſich ſehr 
| pr Schleim abloßte und der Hals anders wurde. 
D5 Waͤh⸗ 
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Während des Aufwindens und Zuſammenſchnu⸗ 
rens beklagte fich die Patientin über das Gefühl eis 
nes Pulſes oder Klopfens in ihrem Leibe, wahrſchein⸗ 
lich von dem etwas ſtaͤrkern Zuſammenſchnuͤren, das N 
fchon einen Tag mit Mühe hatte gefchehen: muͤſen, 
und die Gefäße waren ſehr gepreßt und angezogen 
worden. Weshalb ſowohl als des Conſenſus Wr 
fie dabey ſtarke Kopfſchmerzen empfand, Sie fierg 
Doc aber an, wieder etwas Schlaf. zu Friegen, der” 
bisher ganz gemangelt hatte. 3 

Am ten December früh, als die Patientin 4 
Urin ließ, fiel auf einmal ein klumpigt Stuͤck, in der) { 
Größe ein paar großer Mannes Fäufte, von ihr, wor⸗ 
auf fi) dag Inſtrument zwar etwas heraus begeben, 
bald darauf aber wieder bis auf den vorigen Dre” 
hineingezogen hatte, und hieng, nach Patientin Ge: ' 
fühl und Ausfage, noch an etwas fefte, — 

RI a hieng die Schnur noch an einem Stuͤck Pi 













abgefallen. Welches auch fo war, wie ich 34 
das Abgefallene unterſuchte, das man mir aufgeho⸗ 
ben hatte bis zu meiner Ankunft, die erſt am Seen 
December geſchahe, meil man mir nichts davon hat, Y 
te “ en laffen. ch ſelbſt ‚hätte dag abfalien 9J 





—* es abfiel, worauf ich Nachricht erhielt, — | 
defjen gieng aber ſtark viechender Blutfchleim * wie 
ich anlam. | 


Bon den Mutterpot ypen. 59 


Ich beaͤtzte innerlich die Gebaͤhrmutter ‚ too die 
—* faß, worauf auch einige Tage darauf Eiter 
‚abgieng. Alsdenn hieß ih Wund⸗Dekokt von China 
und Goulardifchen Bleywaſſer mit Kalkwaſſer wech⸗ 
ſelsweiſe einfprigen; innerlich aber China» Ertract 
und R,“mart. pom. nehmen. «Worauf endlich der 
Abgang gang aufhoͤrte. Sie war auch munter, die 
Ohnmachten ließen nach, Doc) Habtaen die Kräfte, 
langſam zu. 

| Allein in der dritten Woche, nad) * Operation 
fand ſich Kopfweh, Herzdruͤcken, Beklemmung auf 
der Bruſt, Aengſtlichkeit, Ohrenbraußen, Schwindel, 
Vollheit des Unterleibes, Schmerz im Ruͤcken, den 
fie aber ſonſt mehr gehabt hatte, mit etwas ange 
laufenen Füßen, ein, worauf denn ein mäßiger Blut⸗ 
obgang mit Erleichterung erfolgte. Ich gab Thee 
von Arnika und Melifie, in Verbindung mit folgens 
dem Pulver: | 
| w a Pulv, Cort. peruv. 36. 

Cinnamom. zij. 
Inden haematid. praept. 3j. 
Sachar. alb. 3iij. 

_M.D.S, Ale 2 Stunden 2 Theelöffel vol, Wor⸗ 
auf ſich auch der röthliche Abgang gleich ſtillte und 
ſelbſt die. gefhmplinen Fuͤße wichen. Weil aber der 
Stuhl etwas langſam erfolgte und zuweilen gar aus⸗ 
blieb, fo wurde alle Morgen von dem ap ge⸗ 
nommen: | 








Be. Tart. vitriol. Ziß. 
| Magnef. alb. 36. - 

M. F. Pulr, D. 8. Ale 2 3 Mefferfpigen 
J voll 


ce 
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voll in Thee oder Habertranf —— nit We 
rinden⸗Dekokt zu nehmen. NY "RR N 
Nach dent Gebrauch diefer Mittel gew 

per wieder etwas Staͤrke, alle Zufaͤlle 
ſich nach und nach, und ſie genaß gaͤnzlich, w 

langſam; fo daß fie beynahe ein ganjeg halbes abe 
zu ihrer völligen Erholung noͤthig hatte. — Itzt 
aber genießt fie, mie ich eben von ihrem Manne hore 
völlige Geſundheit, fo daß fie auch an — r 
€ taͤrke ſehr zugenommen * Kr i 
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| E—⸗ muß dem praktiſchen Arzt ein Gegenſtand von 
aͤußerſter Wichtigkeit ſeyn, ſich uͤber die Lehre vom 
| Rindbetterinnenfieber beſtimmte Begriffe zu ver⸗ 
ſchaffen, da dieſe Krankheit ſetzt weit häufiger, als 
ſonſt, vorkoͤmmt, und eine der am ſchnellſten toͤdten⸗ 
be iſt, ſo daß es oft auf 24 Stunden ankoͤmmt, durch 
angemeßne Mittel dem ſchnellen Verderben Einhalt 
zu thun, oder durch Unentſchloſſenheit Die ganze 
Möglichkeit der Hülfe zu verlieren. Nun fehlt es 
zwar an Schriften darüber nicht, aber welche Ver⸗ 
ſchiedenheit der Meynungen findet hier der angehen⸗ 
de VPraktiker, und wie peinlich muß feine Lage ſeyn, 
wenn er in der Angft feines Herzens Belehrung fucht, 
) und nun noch mehr verwirrt wird! Hier verfichere 
ı ihn ein Stoll, eg fey ein blogs gaftrifches Fieber, und 
Brech/⸗ und Purgiermittel die einzige Hälfe; dort ers 
1 Hart ein La Roche diefelben geradezu für ſchaͤdlich, 
'E ‚und kenut Fein Be Mittel als die Aderlaͤſſe, weil 
es 
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Symptomen, dag nöthige Licht darüber verbreiten 
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es eine inflammatorifche Krankheit ſey. Ein Theil 
hält eg für ein Saulfieber und befteht auf dem Ge 
brauch der China; bey diefem iſt eg eine Mutterent⸗ 
zuͤndung, bey jenem eine gewoͤhnliche Darmkolik — 
Es war alſo wahres Beduͤrfniß, daß ein philoſo⸗ 
phiſcher Kopf ſich der Sache annehmen und ‚duch 
gehörige Beſtimmung die entferntern und, nächften 
Urfachen , durch Abfonderung der Urfachen von dent, 
wahren Wefen der Krankheit, und deffen wiederum 
von den nur begleitenden oder davon herruͤhrenden ' 
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und die wichtige Frage eroͤrtern moͤchte. Iſt dies 
Fieber ein von andern weſentlich verſchiedenes, das 
daher eine ganz eigne Behandlung verlangt, oder iſt 
es eine bloße Modification der befannten Fiebergat⸗ 
fungen, und alfo lediglich nach der Verſchiedenheit 
des Fiebercharakters zu behandeln, wie man aus den 
bisherigen Beobachtungen ſchließen ſollte? 

Herr Prof. Selle iſt ohnſtreitig der erſte, dem es 
gelang, durch einen philoſophiſchen Blick ing Innere 
dieſes Uebels ihm ſeinen rechten Platz anzuweiſen, und 
durch unumſtoͤßliche Beweiſe den Satz feſtzuſetzen. 
Das Rindbetterinnenfieber unterſcheidet ſich we⸗ 
ſentlich von andern, und zwar beſteht dieſer we⸗ 
ſentliche Charakter, oder die naͤchſte Urſache in ei⸗ 
ner lymphatiſch milchartigen Anhaͤufung in der 
Hoͤhle des Unterleibes, welche ein Fieber. begleitet, 
das num freylich jede Modification annehmen kann, 
die Dispoſition der Kranken, epidemiſche Conſtitu⸗ 
tion, Beſchaffenheit der die Kranke umgebenden Luft, 


ja ſelbſt die Behandlung jedem Fieber geben mi u 
| un 
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‚Nun erklärt fich Teicht, wie das Kindbetterinnenficher 
‚gallichter, fauligfer und entzundlicher Art ſeyn Fan, 
‚und doc) immer in Nückficht feiner Symptomen , feis 
ner Gefährlichfeit, feiner Außerft ſchnellen Toͤdtlichkeit 
und doch einer eben fo ſchnell möglichen Hülfe — von jes 
dem gewöhnlichen Sieber der Art fo auffallend fich 
auszeichnen kann; wie eine Wöchnerin ein Gall; Faul⸗ 
‚oder Entzündungsfieber haben Fünne, ohne deswegen 
das wahre Sindbetterinnenfieber zu haben, wie end; 
lich die befte Behandlung nach dem hervorftechenden 
Siebercharacter vergeblich fenn Fann, menn man 
nicht Nückficht auf die wefentliche Urfache der Krank 
heit nimmt, wovon fo viele befannte und gewiß noch 
‚mehr unbekannte Erfahrungen zeugen. Es ift würk 
lich zu bedauern, daß diefe glückliche Idee, gewiß die 
einzige, die in der Finſterniß Ficht, und dem unfchlüß 
figen Arzt einen richtigen Wegweiſer geben kann, ſo 
‚manchen Widerfpruch gefunden hat, der fie dem nicht 
‚genug. unterrichteten verdächtig machen, und ihren 
‚wohlthätigen Einfluß hindern muß. a) Ich > 
= a | mi 


4) So viel wahres in Hinfiht auf die Hetlart au 
bdieſe Meynung hat, fo wird fie doch oft noch 
irre führen, wenn man bloße Nückficht auf diefe 
naͤchſte Urfache des mir fonft fo verehrungsz 
wuͤrdigſten Hrn. Selle nimmt, kann aber doc) 
much die Selbftftändigkeit eines folchen Fiebers 
nicht beweifen, weil der wefenzliche fefifiehende 

. Charakter gar oft fehlt. Denn ich habe viele Ders 
fiorbene ſecirt, und fand bey einigen eine molz 
kigte, Gallartige Feuchtigkeit zwifchen der Haut 
und überall, bey vielen aber gar Feine, Die aber 


doch 
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mich glücklich fehägen, ivenn nachfolgende Beobach⸗ | 
tungen etwag zu ihrer — und Mr Empfein 


















doch immer von der 46 Unordnung im Kipa 4 
“die bey jedem Fieber entfteht, befonders wenn 
viel Hige damit verbunden ift, die die Lymphe 
leicht Eoaguliren kann, nicht Urſache, ſondern 
Folge ſeyn koͤnnte. — Iſt nun dieſer Charat 
ter nicht ſtets vorhanden, wie viele andere ſchon 
ertwiefen haben, und er wirklich auch nicht vorz 
handen ift; fo kann das Fieber Ai, diefem auf 
ferwefentlichen Charakter nicht aufgeftelle werden. 
Auch geht weder unfere Diagnofe dahin, noch die 
Indikation und Kurarten, fondern alle diefe werz 
den immer nach den Hauptzeichen eingerichtet, 
und nach den Urfachen, die diefe hervorgebracht 
haben, 3. &, wir erkennen aus den Zeichen Salle, 
fo wird es als ein Sallfieber behandelt; ift Ente 
zändung da, als Entzündungsfieber ꝛc. Dieſe 
Urfachen können wir nun immer als die Hauptur⸗ 
fachen anfehen, die wir auch durchaus entfernen 
muͤſſen, wenn feine befondere epidemifche Con⸗ 
flirution vorhanden iſt. Wäre nun die naͤchſte, 
oder allwirkende Urſache die verſetzte wilde 
fo müßte auch unfere Kurmerhode ohne vorzüglie 
che Ruͤckſicht auf Galle ꝛc. blos darauf gehen, und 
es muͤßte doch einmal in feiner Einfachheit und 
Weſen erfcheinen. (Denn daß man ein ausgeare 
tetes Milchfieber darunter verftehe, will ich nicht 
hoffen?) Wo find aber die Kurarten und Beob⸗ 
achtungen, die diefem Grundſatz entfprechen 2” 
Juſt verfährt jeder umgekehrt, fieht z. B. vorzügs 
lich auf Galle ec. und dabey auf die Geburtstheile. 
Sollten wir alfo wohl feine andere und beftimm# 
tere finden koͤnnen, die allezeit vorhanden iſt 
und die allegeit zu einem Sieber bald mittels, Bald 
unmit⸗ 
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lung meiner darauf gegruͤndeten Kurart beytragen 
anten 


an an Erſter 


unmittelbar, bald mehr, bald weniger Anlage giebt, 
und verſchiedenen andern Theilen des — Re⸗ 
ceptivitaͤt mittheilt, daß eine andere Selegens 
heits⸗Urſache eindringen und das Fieber modifi⸗ 
| ziren fönne? 


Dieſes duͤnkt mir, ſind die ſowohl durch die 
Schwangerſchaft, als Geburt, als nach der Geburt 
veränderten Beburtstheile, Je nachdem nun 
eine Öelegenheitsurfache wirkt, es fey Galle, oder 
andere Cruditaten, oder-ein inflammatorifcher, oder 
Banlaier Stoff ic, Welcher fich gehäuft und entwi⸗ 
eelt hat, je nachdem wird fich Die fpecies eines 
Fiebers bald gaftrifcher, bald galliger, bald fauli⸗ 
ger, bald entzändlicher Art erzeugen, wird eine 

‚diefem ähnliche Geſtalt annehmen, und fih ganz 
zu einem folchen qualificiren, befonders wenn die 
veraͤnderten Seburtstheile bald mehr, bald weniz 
ger Veranlaffung dazu gegeben haben, z. D. det 
aus gedehnte uterus, faßte eine Menge phlogiſti⸗ 
ſches Blut in ſich, hatte die Gallwege und Leber 
in der Schwangerfchaft mehr gedruet, oder die 
"tägliche Ausleerung der Gedärme hatte nicht ger 
J hoͤrig vollbracht werden koͤnnen, ſo mußte ſich bald 
Galle bald andere Cruditaͤten, bald das Phlo⸗ 
gifton mehr anhäufen, Wird diefe nun nicht bald 
r Nach der Geburt fortaefchaft , die gedruckten Ge— 
daͤrme, mit einem Wort alle Theile des Unterleibes 
nicht in die gehoͤrige Ordnung und Verrichtung ge⸗ 
bracht, oder es kommen entweder Gallbewegende 

Reitze, oder Affekte, oder Diaͤtfehler, oder das 

Phlogiſton mehr entwickelnde Reitze dazu, als 
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66. Uecher Milchverſetungen. 
Erſter Zallı; =, win ag 


Eine vollblůtige Frau von eich und en. Sa Tu 
zen, Iufterifchreigbaren Temperament, hatte in den 
Jegten 4 Monaten ihrer erften Schwangerſchaft Haus’ 
fige Anfälle eines dreytägigen Wechfelfieberg, mel 
ches fih zwar durch ſtarke Dofen der China auf 8° 
bis 14 Tage hemmen ließ, aber immer wieder Fam. 
Endlih ward fie leicht und —— von einem ge⸗ 
ſunden Kinde entbunden. n 

Den erften und zweyten Tag nachher befand fe ei 
fih) feier wohl; den dritten kamen ſtorke Schau 
—— * — gehalten wurden/ — ſeh 






















ran 

ſchwere widern atuͤrliche Geburten u, ‚dergl.: iſt 
es alſo Wunder, wenn ein galliges⸗, gaftrifchesig 
fauliges, entzündlichess ac. Wochenficher entſteht 2 
Denn wollte man. dieſe hier vorgefundenen Wo— 
henfieber , welche doch alle die von Selle angeg 
gebenen Zeichen hatten, demohngeachtet vom IBos 
enfieber fepariven, fo hilfe man fich wohl her⸗— 
aus, aber warum fommt das Fieber eben bey und 
nach der Geburt und nicht eher und nicht ſpaͤt er? und 
was ift die Urſache, daß ſich die Milch verfegte ? Er 
Daher ift nach meiner dee, die ich fonft ſchon t 
mehr angegeben babe, ein Rindbetterinnen⸗ 
Fieber nichts anders, als ein hitzig, gemeiniglich 
remittirend Fleber das ſich nach der vorzuͤglicher 
Gelegenheitsurſache, die entweder itzt wirft, od 
deren vorhergegangene Wirkung noch fortdauert, 
modificirt, und ſich als ein der Gelegenheitsurſache 
angemeſſenes Fieber qualificirt, mit alleini 
Ruͤckſicht auf die veränderten Geburtstheile. 
Anmerkung des en H 
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‚entftand Schmerz und Auftreibung des Unterleibeg, 
‚bey ſehr gut fließender Reinigung, gegen Abend fehe ' 
‚kurzer Athem, ein freywilliges Würgen, und ich ers 
kannte aus allen diefen Symptomen, befonderg der 
ſchmerzhaften Auftreibung des Unterleibes und dem 
aͤußerſt gereisten Puls, fogleich die Gegenwart diefeg 
fürchterlichen Fiebers Ich gab einen Aufguß von 
Glaubers: Salz mit Hollunder; und Wolferley⸗Blu⸗ 
men in Fleinen Dofen, dazmwifchen ein Pulver vor 
Crem. Tart. Nitrum. Sachar. lact. und ein wenig Ca- 
ſtoreum, (teil ich viel hyſteriſches vermuthete). Es 
wurde alle 6 Stunden ein erweichend Clyſtier gege; 
ben, in den Unterleib Kampferdl "eingericben, und 
‚warme Breyumſchlaͤge übergelegt. Die Nacht war 
unvubig, es erfolgte nur zweymal Stuhlgang, am 
folgenden Tage war Nie, Angſt, kurzer Athem, 
ſtarker, allgemeiner klebrigter Schweiß, die Milch 
‚verlor fi) ganz, der Unterleib ſchwoll immer mehr 
auf und ward ſchmerzhafter, der Schmerz zog fich 
mehr inden Magen mit lleblichkeit nach iedem Trunf und 
häufigen Aufſtoßen, der Puls 120 Schläge in der Minus 
teund etwas hart. Da alle Umſtaͤnde etwas inflam⸗ 
matoriſches im Unterleibe zu beweifen fehienen, (ohn⸗ 
eracht der Kopf frey war) fo ward eine reichlide 
Aderlaß am Arm veranftaltet, und zu Dilderung des 
Reitzes und der krampfigten Spannung alte > Stunz 
den zwey Läffel einer Emulfion von 2 Lorh ſuͤß Manz 
deloͤl und einem halben Pfund Waffer mit Arabifchen - 
Gummifchleim bereitet, und mit anderthalb Loth 
Glaubers⸗Salz, 2 Duent Salpeter und einem hal⸗ 
3 Quent Salmiak verlegt, gegeben. — Da bie 











€2 Zunge 


ö8 Leber Milchverfegungen 
Zunge und der Gefchmack rein, und der Kopf frey 
war, glaubte ich Feine Indication zum Brehm tel 
zu haben — Nach der Aderlaf ward der Puls 
immer kleiner und ſchneller der Leib geſpannter m ie 
wenig Schmerz, das Auffioßen dauerte fort, und” 
brachte zuweilen ohne alle Mühe grüne Galle herve —9 
der Stuhlgang fehlte ganz. Ich verdoppelte die Gas 
ben des Glaubers «Salzes und lieh Weineßigklyſtiere 
geben. Aber alles umſonſt; Nachts 12 Uhr, alſo 
36 Stunden nad) Eintritt des Fieberfroſtes 1. ftard h 9 
bey völliger Gegenwart des Geifles. 9 
Bey der Leichnams Gefnung fand ſich der Unte J— 
leib mit wenigſtens 6 Pfund eines gruͤnlichen, Mol 
fenaͤhnlichen, ſtinkenden Waſſers angefuͤllt, die Ober⸗ 
flaͤche der Gedaͤrme und des die innern Geburtstheil en 
umgebenden Bauchfells mit einem kaͤſigten Ueberzug 
bedeckt, und voll brauner Brandflecken, der Mage | 
und terug ofne Entzündung, aber im Grunde de 
jelben cin Säirrhg von der Größe eines Taubenenedy 
welcher wohl an dem hyſteriſchen Wechſelfieber / wie” 
leicht auch an ber hartnäckigen Verſtopfung in deu 
festen Krankheit , einigen Antheil haben fonnte 9 
Dieſe traurige Geſchichte war mir ſehr Ieprrei. H 
Sch fah die unbegreiflich fchnelle Toͤdtlichleit dieſes 
Fiebers, lernte, daß Durchfall und Stuhlgang, wie 
Fa Rode und andre meynen, Feine unzertrennlichen | 
Symptomen deffelben find, daß China, wovon fie in | 
der Schipangerfchaft über 3 Pfund genommen hatte, | 
fein Praͤſervativ deſſelben iſt, und vorzuͤglich lernte ihr R 
daß die gewöhnliche antiphlogiftifihe abführende Me⸗ 


thode hier bey weitem nicht zureicht; und ſchon da⸗ 
— mals, 
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mols/ ein ganzes Jahr vorher, ehe ich Doulcets Er— 
2 fahrungen über die Brechmittel las, machte ich mir 
Vorwuͤrfe „ſie verſaͤumt zu rg — Vorzulich 
intereſſ ont aber wurde ſie mir, als ich 2 Jahre dar 
auf die Schweſter der Verſtorbenen an demſelben 
Fieber in die Kur Ben wovon die Geſchichte fol— 
gende iſt: tat 


di 





















werte Sal, 


Sen war von eben dem Alter, von. ganz — 
Bau und Eonfitution (nur noch vollbluͤtiger und 
Emeniger ärgerlich) als ihre Schweſter, und an den⸗ 
felben Dann verheyrathet. — Sie war zum erſten⸗ 
mal und ohne die mindefte Befchwerde ſchwanger - 
hatte die leichtefte Niederfunft , und befand ſich auch 
die folgenden 9 Tage ſo wohl, daß ſie ſchon herum⸗ 
ansehen anfing. Sie hatte Ueberfluß von Milch, 
f rgte ihr Kind felbft , und die Lochia floffen noch. 
Aber am neunten Tage überfiel fie nach einer Fleis 
nen Erkaͤltung und Schrecken, fruͤh Hitze und Durſt, 
Mittags Mangel an Appetit, Nachmittags ſtarker 
Froſt mit darauf folgender brennender Hitze, hefti⸗ 
Leibſchmerzen und ſehr ſchnellen ſtarken Puls. 
Die Milch fing fogleich an zu fehlen. Sieber und 
Leibſchmerz dauerten die ganze Nacht. 
Ich gab, ohneracht der ganz reinen Zunge, eine 
Ablohung von 3 Loth Tamarinden, 2 Gran Brech⸗ 
weinſtein/ und 2 Quent Glaubers⸗Salz, mit 15 
Pfund Waſſer bis zu 1 Pfund eingekocht, alle Stun⸗ 
d den 1 — zu nehmen, Schon nach der erſten Taſſe 
3 erfolgte 


1 —* 
* 
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erfolgte fünfmal gallichtes Erbrechen, } und: unzahlig 
eben ſo gallichte Stuͤhle. Mittags darauf war der 
Puls noch ſehr ſchnell, (120 Schlaͤge in der Minute) 
die Haut weniger brennend, die Zunge weißlicht ur 
trocken, der Durſt groß, viel Kopfſchmerz und Schwẽ 
den des Kopfs, flüchtige Schweiße, Ecke! und nad 
jedem Trunk ein Würgen, welches noch immer; 
weilen etwas gallichten Schleim heraufbrachte. Stat 
ſchadhaften Stuhl ftelite ſich nun ein wäßrigter Durch 
fall ein, die Milch fehlte noch immer, die Lochia foſ 
ſen. Doch hatte ſich die Angſt und der kurze Acher 
feit dem Erbrechen ſehr verloren und der Leibſchme 
etwas vermindert, ob er wohl noch gefpannt um 
aufgetrieben war, — Abend? famen neue Schauer 
und färferes Würgen bey beftäindig fehnellen Puls. 
Sch ließ ein Pulver vor Nitrum, Cremor Tar | 
Sachar. lact. 22. 3j. &- Rad. Ipecacuanh. 38, alle 
Stunden zu 2 Mefferfpisen in einer aus ı Loth fü 
Mandelol bereiteten Emulfion nehmen, und beftäi 
Dig warme Breyumſchlaͤge auf den Unterleib legen 
Die Racht war ganz ſchlaflos, der Kopf noch ſehr 
eingenommen, häufige Anwandfungen von fliegendet 
Hibe, welche jedesmal ein Brauſen vor dem — 
Ohr erregte. Das Wuͤrgen ließ, nachdem es ne 
einigemal auf das Pulver ſtark gefonmen war, völ 
lich nach. } 
Ich fand am Morgen des zweyten Tags die un ng 
etwas feuchter und weiß, den Athem freyer, Di 
Schmerz im Unterleib nur periodifch, den Leib 
niger gefpanne und ſchmerzhaft beym Beruͤhten / di 
Haut feuchter und weniger brennend. "Statt, dei 
‚Mürgene 


























| 
Re | 
| 


A: 
* b 


| | | % 
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Wuͤrgens erfolgte nun nach jedem Teinfen ein lautes 
Aufftoßen, welches immer mit einen empfindlichen 
Meißen im Unterleibe verbunden war. Die Lochia 
ſtockten des Nachts (wahrſcheinl id Würfung ber 
Ipecacuanha?} b), kamen aber am Tage, wiewohl in 
geringer Menge, wieder. Der Durchfall dauerte, 
doch ohne Stuhlzwang, fort, und führte viel grad: 
grünen Schleim c) (ein gewöhnlicher Effect des Dels) 
ab. Die Milch fand fi wieder etwas in den Bruͤ⸗ 
fie, wozu das von mir empfohlne öftere Anlegen des 
Kindes gewiß viel bengetragen Hatte. Der Durft 
tar. groß, doch Feine Meblichkeit, Fein. bitterer Ges 
fhmad, feine aalligten Anzeigen; aber der Puls 
war Heiner. und ſchneller, nemlich 130 Cchläge in der 
Minute, Ich ließ mie allem unverändert fortfahren. 
Gegen Abend war der Puls noch etwas ſchneller und 
Härter, die Hiße groß, und alles wie am Morgen, 
nur dag Aufſtoßen ſelten. 

Faſt hätte ich. mich entfchloffen, bey diefer fungen 
pollblütigen Frau und bey ſo vielen inflammatoriz 
ſchen Anzeigen. Ader zu laffen. Doch hielt mic) die 
Reinheit des Pulfes, und die Bemerfung, daß bey 
aller SUIDRNE feiner Schnelligkeit der Athem nicht 
i. € 4 kuͤrzer 
—* — fo analogiſch es auch wahr iſt, warum 

floſſen fie beym Gebrauch der Brechwurz auch am 

Tage, vielleicht, weil der Tag doch mehrere Neiße, 

- Bewegung durch Umgang, Genuß von Trinken, 


Arzʒneyen ic. macht, als die Nacht. 
nm, des Serausg, 


2) Vielmehr glaube ich, war. es abgehende Gall⸗ 
ſchaͤrfe. 
Anm. des Herausg. 


























na Kr gründenden Yperlaffes immer von I 
Nutzen geweſen if) nod) davon ab; d) und wie ſehr 
freuete ich mich hierüber, als ic bey. Eintritt der 
Nacht den Puls um 20 Schläge langfanıer, den 1 Ducche 
fall ſeltner, und in allen Symptomen Erleichterung. 
fand. Ich ließ, Pulver und Emulfion fortfegen, und, | 
nachdem auf eine etwas ſtarke Dofis des Pulvers = 
noch einmal Würgen erfolgt war, fehlief ie 3 3 Stun 4 
den lang ruhig, ohne allen Duchhfall. | 
Am Dritten Tage fruͤh hatte fie natürkchen Sohle | 
gang, und befand ſich fo wohl, daß fie fich einfallen 
ließ, eine Taffe Kaffee zu trinken, worauf aber foz 
glei) der, Puls wieder auf 120 Schläge Rieg,, und 
eine ftarfe Aufiwallung der Hitze mit Betaͤubung big 
zur Ohnmacht folgte, Ich ließ das Pulver allein 
fortfegen, Mittags zeigte fich Appetit zu einer Ko⸗ 
fentfuppe; Nachmittags war die Ruhe völlig wieder 
hergeftelit, der Puls bis auf 100 Schläge vermindert; 
das Aufſtoßen ſehr felten, der Leib weich unfd mer 
haft,. und der Stuhlgang natürlich. Es erfolgte eine) 
ruhige Nacht, die Milch fand ſich immer mehr, und. 
am fünften Tage (dem vierzehenden des Wochenbetts) 
war der Puls natuͤrlich und fie vollig hergefteilt. i 
Doch war die Meisbarfeit des arteridfen Syſtems, 
— eine —2 ——— BIER, hiebers, 
ur und 


d) Das auch för. gut war, weil bloße arte —5— 
Reitze, die ſchog in Säften find, Nerven; und 
Blut» Syſtem in diefe betrügerifche Lage fteller 

Anm. des Zerausge 
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und kein unwichtig Beweis der lymphatiſchen Na⸗ 
tur deſſelben ſeyn ſcheint) ſo groß, daß der ge— 
ringſte Affect, Eprechen, eine Taffe Kaffee dem Puls 
‚einen hohen. ‚Grad von. Geſchwindigke it mittheilen 
konnte — Am ſiebenten Tag verlieh ſie dag Bette, 
hatte Appetit, Schlaf, no genaß unter dem Ge— 
brauch von China. und Tamarindenabkochung vollig. 


Sch hoffe, der Nutzen der Brechmittel und beſon— 
ders der Ipecacuanha in Fleinen Dofen, die Wich⸗ 
tigkeit des Milhabzugs durch die. Brüfte, und die 
Möglichkeit ein Kindbetterinnenfieber ohne Aderlaß zu 
heilen , leuchtet aus diefer ran ah von ſelbſt in die 
Augen. 





Sie all 


Eine zärtlihe Frau von 20 Sahren, die auch in 
der Schmangerfchaft fi) wohl befand und Ader lich, 
ward zum zwentenmale leicht entbunden, Es erfolgte 
am dritten Zage, ohne Milchſchauer Ausflug der 
Milch aus ven Brüften, doc war der Puls ſehr gez 







Wurden zu Vertreibung der Milch zertheilende Kraus 
ter auf die Drüfte gelegt. Innerlich nahm fie eine 
Abkochung von 3 Loth Tamarinden, ı Loch Glau—⸗ 
bus, Salz, 2 Duent Salpeter und 3 Unzen Waſſer, 
e 2 Stunden zu 2 Eplöffeln. Am folgenden Tag 


di. E 5 web. 


9% ri N) 
. 4 


e) — weil ſie krampfſtillend und ſchweißbe⸗ 


y 





Anm. des Serausg, 


‘> 


reißt, und es ſtellte ſich Ruͤckenſchmerz ein. Es 


r der puls noch gereizter, mehr Ruͤcken und Leib 
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weh. Milch und Lochia floſſen. Es ließ fi alles 
von der noch unzureichenden und nur in einigen 5a ⸗ 
ten Excrementen beſtehenden Oefnung herleiten. 3% 
verdoppelte die Gaben des Glauberfalges, fette noch, 
fleine Dofen Huxhamiſchen Brechwein hinzu rlie } 
Cyſtiere geben, und bewitkte dadurch mehrere Stuͤhle, 
die alle Symptomen erleichterten. Es fand ſich 
Schlaf, etwas Appetit, ſtarke Schweiße die Zunge 
war rein, doch blieb der Puls immer gereitzt. Die 
Milch war einen Tag zuruͤckgeblieben, fieng aber bald 
wieder an zu laufen. Die Lochia dauerten in gehoͤ⸗ 
riger Menge bis zum neunten Tage. So gieng alles 
gut bis zum dreyzehnten. —— 1 


Die Woͤchnerin, die ſchon einige Tage herumge⸗ 
gangen war, hatte ſich den Tag vorher ig der Zugluft 
erkaͤltet. Es erfolgte den Abend ſtarker Froſt, Hitze, 
Leibſchmerz mit Auftreibung, viel Aengſtlichkeit, Uns 
zube; der Puls fam bis auf L2o Schläge in. der Mi⸗ 
nute; die Milch hörte fogfeich auf zu fließen. Id 
Lie am folgenden Morgen 10 Gran Ipecacuanha-Pulz’ 
ver auf einmal nehmen, worauf zmaliges Erbrechen 
mit etwas Galle und zugleich große Verminderung” 
des Leibwehs und der Angſt erfolgte. Jun wurde 
alle 2 Stunden eine Taffe der Abfochung von 3 Loth 
Tamarinden und 2 Loth Glauberss Salz ei 
and am folgenden Tage fand ich alles beffer, den 
Puls ruhiger, und auf einige exrleichternde Stühle 

- Den Leib ganz unfchmerzhaft, ein heimliches Wehethun 
in der linken Seife J ri und RN ausge⸗ 
nommen. J 
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B Bey fortgefegten, Gebrauch der gelind abfuͤhrenden 
mit Huxhamiſchen Brechwein verſetzten Mitte, legte 
| fi auch diefeg, doc) erfolgte den vierten Tag Abends 
etwas Halsweh mit einem blafigten Ausſchlag un den 
ı Mund herum und auf der innern Oberfläche der fin, 
‚pen, wahrſcheinlich von einer lymphatiſchen Schärfe. N 
| Die Mil blieb ganz außen, und die Kranke genaß 
unter häufigen Schweißen. 

Ohnſtreitig war auch hier der Anfang eines wah⸗ 
ven Kindbetterinnenficberg, das aber noch zeitlich durch 
dienfihe Brech⸗ und Purgiermittel unterdruͤckt wer⸗ 
den konnte. 


Vierter Fall. 


Nachfolgende Geſchichte iſt eine meiner erſten Beob⸗ 
achtungen, und Daher die Behandlung nichts weni⸗ 
h niger, als mufterhaft nach meiner jegigen Ueberzeu⸗ 
‚gung angemeffen; aber der. ganze Verlauf und ver 
merkwuͤrdige Lebergang dee Kindbetterinnenfiebers in 
wahre Milchverfegungen zu lehrreich, als daß ich fie 
nicht, als einen Hauptbeweis der Selliſchen Theorie, 
hier aufſtellen ſollte. | 
Eine Fran von 26 Jahren, Heiner Statur, ſchwaͤch⸗ 
Ucher Conſtitution, und ſehr aͤrgerlichen Tempera⸗ 
ments, wurde von Zwillingen durch eine ſchwache 
Geburt entbunden, nachdem fie Tags vorher einen 
heftigen Aerger gehabt Hatte. Die Nachwehen waren 
we Ben verloren ſich aber auf einige Gaben Lau- 
danum 


E⸗ Tonne auch ein kritiſcher Ausſchlag feyn. 
N y Anmerk. des Serauss. 
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AR liquid ; Die Lochia floſſen gut. Am dritter en dag — 3 | 
ſtellte fih mit heftigen Froſt ein betraͤchtliches Fieb 
ein. Weder vorher noch jetzt zeigte ſich die geringſt ie 
Spur von Milch in den Brüften- Statt deffen fand 
fich gleich mit dem Fieber ein ſchmerzhafter Stuhl um N 
Harnzwaͤngen, heftige Auftreibung deg Unterleibs und. 
beſonders ver Schaamgegend mit aͤußerſt empfindli 
chene Schmerzen beym Beruͤhren, und eine mit iehen⸗ 
den Wehethun verbundene Taubheit im Ban REF | 
Hüften und Schenkeln ein. — 

Hinlaͤngliche Anzeigen eines iaflammatoriſchen 
Drucks und Anhaufung im Becken, und es war fein‘ 
Zweifel, daß hier die durch Gewaltthätigfeiten i in der 
Geburt veranlaßte Mutterentzuͤndung den Hauptreitz 
zur Stoͤrung der Milch und Anhaͤufung der dazu be⸗ 
ſtimmten Lymphe im Unterleib gab. Die Lochia wa⸗ 
ren ſehr gering, und hoͤrten am fünften Tage ganz 
auf. Der Buls war fehnell und klein. Es wurden” 
ertweichende Umfchläge gemacht, die Brüfte gebäher, 
Einftiere gefest, innerlich ein Pulver von Galpeter, 
Cremor Tärtari und Milchzucker, und am dritten Tage 
der Krankheit alle = Stunden eine Taffe von einer 
Tamarindenabfohung mit eg und Slaubers⸗ | 
Ealz gegeben. | 

‚Die Zunge war weiß, der Sefehmäct rein * fein | 
Ueblichkeit. Es erfolgten reichliche Stuͤhle, die viel T 
weiße milchigte Feuchtigkeiten ausfeerten; aber dag ' 
Sieber blieb wie vorher gr die nr nen | 

— ae — | ! 

2 Sollte alfo der Milhabfag die Haupturfadhe ſeyn, 

warum erfolgte nach dieſen reichlichen * | 
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zen des Unterleibes verminderten fich ſehr wenig, un | 
es fand ſich uͤberdieß Geſchwulſt der Fuͤße und der 
linken Hand nebſt heftigen Schmerzen und Steifigkeit 
dieſer Glieder ein. Der Athem blieb frey. Sie nahm 
das vorige Pulver mit Arcanum duplicat. verſetzt 
(welches wirklich bey Milchwanderungen von Nutzen 
if) und ein Dekokt von Rad.Gram. Ach. Liquir. FI. 
Arnic. und Sem. Foenic. ee und Umſchlaͤge wur; 
den fortgefeßt-, 

Am fiebenten Tage entftund ploͤt lich eine Betaͤu— 
bung des Kopfs mit gänzlicher Nergeffenheit des verz 
gangnen, fehr ſchweren Gehör, Dunkelheit dev Augen 
und Schwindel Auch redete fie irre, doch fo, daß 
fie e8 immer gleich bemerkte; der Puls Hlieb immer 
noch) fieberhaft, Doch nahm der feibichmerz ab. Ich 
ließ fogleid) ein Blafenpflafter ins Genick legen, reis 
tzende Einftiere fegen, und Taffentweiß ein Defoft von 
5 Loth Glaubers⸗ Salz, 4 Loth Tamarinden, 2 Loth 
Manna, ı Gran Brehmweinfein und 2 Pugillen Ar⸗ 
nicablumen nehmen, worauf reichliche milchichte 
Stuͤhle erfolgten und der Kopf freyer zu werden an⸗ 
fing. So continuirte ih) einige Tage, gab aber das 
zwiſchen, meil fich große Schwaͤche, Kälte der Extre⸗ 
mitaͤten und ſtarker Meteoriſmus einſtellte, einen Ju⸗ 
lep mit Hallers ſauerm Elixir und zuweilen 8. Tro⸗ 
pfen von Naphtha Vitriol. und Ol. bezoard. 33. Durch 
diefe Mittel und inimer fortdauernden ſtarken Abfluß 
des Blaſenpflaſters ward endlich der Kopf ganz befreyt, 
nachdem 


feine teigesung nicht —J————— des 
Fiebers? 
Anmerk. des Zerausg. 
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2 die Betaͤubung und Schwaͤche des Sets 
und Gehörs 5 Tage gedauert hatten, 

Am vierzehnten Tage war nun das Fieber. Seträcht 7 
lich vermindert, dev Meteorifmus gehoben, Die Doug 
feucht, aber noch) immer die Schaamgegend gefpanne 
und ſchmerzhaft big in Die Schenkel und Knie herein, 

- ‚auch der linke Arm noch ſehr gefh wollen und (onen t 
haft. Und num entfiand ein neuer Auftritt: die Bruſt, 
die bisher frey geweſen war, ward ohne una 
des Fiebers, Kleine Schauer ausgenommen, (welche 
auch hier, wie bey allen Milchverfegungen, öfters) 
mit unter liefen ), beflommen, und es entſtand ein 
Auswurf, der eine erſtaunende Menge weiße chyloͤſe 
Feuchtigkeit, wie bey der ſtaͤrkſten phthiſis pituitoſa. 
aͤusleerete, und faſt 4 Wochen anhielt, wobey ſich 
denn ein Abendfieber, Morgenſchweiße, große Ab⸗ 
magerung, und voͤllig hectiſcher Inſchan einſtel⸗ 
ten. 

Die Schaamgegend, die Fuͤße und der Arm vlie⸗ | 
ben wie vorher gefpannt und ſchmerzhaft, und aller 
Bewegung unfähig, ohnerachtet flüchtige. Salben, 
Einwickelung in Flanell und beſtaͤndig — 
Spaniſche Fliegen an den Waden nicht fehlten. J J— 
ließ nun alſo eine Abkochung von Sitrerfüßftengeln“ 
und Senega: Wurzel mit Arcanum. duplic. und das 
zwifchen Chinadefoft nehmen, wobey der Athem nach 
und nad freger , und befonders durch ein Blafe ⸗ 
pflaſter zwiſchen die Schultern ſehr verbeſſert wurde. J 
Doch blieb der Huſten, und war oft ſo heftig, da 
ic) meine Zuflucht zu Opiaten nehmen mußte. Ein | 
Berfuch mit dem fluͤchtigen Altali, welches damals 


® | rg | 






































5 = MAR Kindbetkerinnenficher, rar 
‚son den Franzoſen in Mileierungen geruͤhmt wurde / | 
ſchlug übel aus, | 

Nach einigen Wochen minderte ſich — der Hu 
ſten, aber das hectifche Fieber und Die Abntagerung 
‚dauerten fort; die Gefchwulft feste fih nun vorzuͤg⸗ 
‚lich kim rechten Schenfel, in der linfen Weiche und 
‚im linfen Vorderarm; die Schmerzen waren in allen 
dieſen Theilen heftig und anhaltend. Vergebens 
wurden eine Menge äußerlicher Mittel angewendet, 
weil die Kranfe von feinem Einfchritt Hören wollter 
und Bäder waren nicht anzuftellen. — So brachte 
fie alfo in allem 14 Wochen in der elendeften Rage zu, 
bis endlich, nachdem ich, außer den obigen Mitteln, 
S Tage lang ſtark Chinadefoft gegeben hatte, die Ges 
ſchwulſt in der Iinfen Weiche ſich zu heben und uns 
ter heftigen Schmerzen roth und weich zu werden 
anfing, aud der Oberfihenfel viel dicker wurde. 
(Nun ward in der linken Weiche ein Einfchnitt ges 
macht, aus welchem nad) und nad) über 4 Pfund 
milchichte fehr übel riechende Feuchtigkeit ausfloß, und 
Geſchwulſt und Echmerz fid) fogleich verloren. 
Kurz darauf zogen fich am linfen Oberarm und gleich 
über der Handwurzel ähnliche Metaſtaſen zuſammen⸗ 
welche auch geöfner wurden, und a ſolche Mate⸗ 
rie in großer Menge ergoſſen. — Nun verlor ſich 
bald Fieber und Huſten; die Kräfte nahmen zuſehends 
ur und nah) 3 Wochen gieng fie wieder aus, Cie 
hat feitdem zweymal wieder glücklich geboven, und, 
feine ee weiter gehabt. 


— — — ⸗ 
— * 


Doch 


3 4 


2 
Fur 
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Doch genug für dießmal. Man erlaube mir kn 
noch einige Nefultate meiner und fremder Erfahrung 
über dieß Sieber und feine Behandlung beyzufügen. 

Es fommt alles darauf any die Gegenwart dieſes 
Fiebers bald zu wiſſen. Die weſentlichen — 
von allen andern Fiebern auszeichnenden Sympto⸗ 
men deſſelben ſind: Auftreibung des Unterleibes mit 
großer Empfindlichkeit beym Beruͤhren, herumziehende 
Leibſchmerzen, vorzuͤglich um und über dem Nabely 
aͤußerſt gereigter Puls, (oft gleich Anfangs fo fehnell, 
wie er es fonft nur im hoͤchſten "Grad eines Faulfie⸗ 
bers zu ſeyn pflegt), Berminderung und gaͤnzliche 
Verſchwindung der Milch in den Bruͤſten, Auf 
Soßen, Ueblichkeit, wirkliches Erbrechen grüner Galley 
Geneigtheit zu waͤßrigten colliquafiven Ducchfälleny 
heftiger Durſt, gänzliche Entfräftung gleich zu An⸗ 
fange, ſchnell moͤglicher Tod, haͤufiger Uebergang der 
Krankheit in Metaſtaſen oder waͤßrigte Anhaͤufun— 
gen in den Extremitaͤten. # 
Ich glaube, man braucht nur diefe Baupefomptes 
men mit Aufmerkfamfeit zu betrachten, und man 
wird finden, daß hier ein hoher Grad von Dösartige ‚N 
feit herrſche, und daß ein Fieber, welches gleich mie” 
Meteoriſmus, geoßer Schwäche, und Außerfter Cele⸗ 
rirät des Pulſes eintritt, ( (Symptomen, die fon 4 
nur das ſtaͤrkſte Faulfieber charafterifiven) einer aus; 
| nehmenden Corruptibiliät in den Säften, und einen 
deftruivend auf die Lebensfräfte wirkenden, mehr fau⸗ 
ligten als inflammatoriſchen Reitz verrathe. — w 
Aber worinn liegt der Grund dieſer fo Außerft ver⸗ 

| — Reitzung? Da die Krankheit blos Woͤchne⸗ 
rinnen 
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king eigen ift, ſo muß er auch. ‚lediglich in ter phy⸗ 
ſiſchen Beſchaffenheit dieſes Zeitraums zu finden 
ſeyn. Und was iſt das Auszʒeichnende deſſelben? Ue⸗ 
berhaͤufung des Unterleibes mit nahrhafter Lymphe⸗ 
Sanguification für 2 Perſonen 1. viele Monate lang 
anhaltender Druck auf. alle Gefäße und Eingemeide 
des untirleibeg ; die, natuͤrliche Folge diefer Umftände, 
Atonie aller Syſteme der Gefäße und Nerven, ſelbſt 
der unfern Extremitaͤten, (wie die fo. gern dahin er⸗ 
folgenden Metaſtaſen bewei ſen) Stocung der. Crcu⸗ 
lation der Gallenſecretion und der Excremente, al 
D Congeſtion von Blut, Lymphe und galfgten Feuch⸗ 
tigfeiten. — Nun bey der Geburt ploͤtzlihe Entle⸗ 
digung des Drucks, der bisher noch dag Gleichges 
icht gehalten hatte, dadurch aufs aͤußerſte vermehrte 
Atonie und Anhaͤufung, (wie ohngefaͤhr nach dee 
Abzapfung in Waſſerſuchten), ſchnelle Entbindung 
aller bieher eingefperrten Sollen: und Darmunreiz 
wigfeisen 7 bar Etod un s 51 — 













en RR 

* Genug, man ſieht, es iſt hier eine — von 
Umſtaͤnden, eine Periode, einzig. in ihrer Are, und 
eg läßt, fi) a priori vermuthen, daß bier auch ganz 
eigene Zufaͤlle moͤglich werden muͤſſen. Es iſt ohn⸗ 
ſt reitig ein aͤußerſt gefaͤhrlicher Zuſtand, in dem ſich 
jede Woͤchnerinn befindet; Atonie mit dem heftigſten 
Gr ‚ad von Reitzung verbunden, Ueberhaͤufung reitzen⸗ 
der Schaͤrfen ohne hinlaͤngliche Reaction, beſonders 
der einſaugenden Gefäße, welche bekanntlich durch 
[Anbaltenden, Druck ihre Thaͤtigleit verlieren; was 
BD Geburtsh, 31.8 St. 5... wäre 


muß die Natur fehr weile Anftalten getroffen haben, 


- 
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waͤre hier natuͤrlicher, als wirklicher Stilleſtand und 3 
Ertravafat der überflüßigen Seuchtigfeiten, alfo ges 4 
rade dag, was mir im Kindberterinnenfieber wahr⸗ 
nehmen? Aber wie kommts —* Aue doch fo fele 















ten Tag gefund und wohl an rt Arbeit gehen —— 
ohne auch nur ihre Gefahr zu ahuden? Ohnſtreitig 


um dieſelbe abzuleiten, und es iſt fuͤr ihren Nachah⸗ 
mer wichtig, ſie kennen zu lernen. Der Abfluß dee 
£ochien, vorzüglic) aber die durch eine Heine Fiebere 
bewegung (denn ohne die fcheint eine fo beträcheli e 
Metaftafe unmöglich) bewirkte Ableitung der Lym⸗ 
phe nach den Brüften, find die gewöhnlichen natuͤr⸗ 
lichen Hülfen, und wie viel Millionen Weiber brau⸗ 
chen feine andere, um aus diefem Labyrinth von Ge | 
fahren ſich herauszuwickeln? Aber freylich ſind dieß 
Weiber von geſunder Conſtitution und thaͤtiger Lea] 
bensart. — Nun denke man ſich aber eine Frau | 
deren Unterleib durch Sitzen, warmes Getränf er⸗ 
fhlafft, und zum Sammelplatz alesfhadhaften Stoffs } 
gemacht ift, deren Ton durch warmes Verhalten oder 
Hoſpitalluft deſtruirt wird, die der laufen Stimme 
der Natur entgegen, ihre Brüfte durch Bleypflaſter, 
Kampfer u. f w. der zudringenden Mil) verſchließt / 
oder durch Erfältung, Schrecken, Alteration den gan⸗ 
zen Antrieb nach der Peripherie zuruͤckweißt und das 
Gleichgewicht der Syſteme hindert, in deren Unter⸗ 
jeib endlich die Galle prädominirt, melche durch ih⸗ 
ven Reitz immer mehr Säfte herbeylockt und Entzuͤn⸗ 
dung * durch krampfigte Verſchließung der ab⸗ 

| 
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| forbirenden Gefäße alle Einfaugung hindert, und 
wohl gar durch ſymptomatiſche waͤßrigte Durchfaͤlle 
die Atonie immer vermehrt. Hier iſt die Natur ge⸗ 
zwungen, Andre Wege zu oͤfnen, und gluͤcklich kann 
man ſich ſchaͤtzen, wenn fie im Stande iſt, durch 
Schweiß, kritiſche Durchfälle, Urin, Lochia, (wel⸗ 
che dann weiß und milchige find), fich des Ueberflufs 
ſes zu enfledigen. Wird fie auch in diefen mwohlthäz 
tigen Bewegungen gehindert, ſo hilft ſie fich oft durch 
| Metüftafen am gemöhnlichften in den Weichen oder 
(Ertremitäten, aber fehlt auch hierzu die Kraft und 
iſt der Localreig im Unterleib zu ftarf, fo ift Anhäus 
‚fang und Ertravafat in denfelben und alfo wahres 
I Kindberterinnenfieber die unausbleibliche Folge. Daz 
‘her ift dieſes in den jeßigen Zeiten der Atonie in 
Staͤdten, dem Sitz der Weichlichfeit, und in Hofpi« 
aͤlern ungleich häufiger; daher kann eg zu einer Zeit 
häufiger als zur andern vorkommen, (epidemiſch 
Moͤchte ichs deswegen nicht nennen), wenn die Wit⸗ 

terung, Atonie und Anhäufungen im Unterleibe 
‚mehr begünftigt, wie es denn Die Beobachter und ich 





















© ben und des Gigens, wahrgenommen haben, I) 


Im Schwüle, feuchte, mit bald darauf abwechfelnz 
I. der, kalter, feuchter Luft haben überhaupt auf 
den Körper einen großen Einfluß und vorzüglich 
diefes Frühjaht von Merz bis Ende Aprils deſto 
mehr auf fchwangere und Wöchnerinnen, wozu noch 
gemeiniglich eine catarrhal⸗ epidemifche Conſtitu⸗ 
tion kam, das Fieber viel öfterer brachte, als es 
hier gewoͤhnlich ift und mancher gefährlich wurde, 
N; Anm, Deserausg- 
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s Reſultat alſo aller hier kurz angegebenen pn 
En pt und Gelegenheitsurſachen: Anhaͤufung 
nahrhafter Lymphe im Unterleibe, Ale : 
mie Atonie, Reiz und großer Neigung zur fan 
ligten Derderbniß , ift der wahre, Grund des —9— 
beiteriunenfiebers, und. muß das Hauptaugenn | 
des Praltikers ſeyn und bleiben, es moͤgen auch * 
plicationen und Nebenumſtaͤnde die Symptomen ne | 
fo ſehr verändern. Daß, bey einem folchen Zuſtand eine 
reine Entzündung faſt unmoͤglich ſey, iſt jedem ein⸗ 
leuchtend/ und, es mögen ſich alſo auch noch ſo viel 
‚Entzündungsipuren (während dev Krankheit iur 
der Defnung finden; fo: wird es doch den, der obige | 
Idee richtig gefaßt und ſich gewöhnt hat, den allge⸗ 
‚meinen Charakter der Krankheiten von ihrem. ‚Loc Mn 
zufalle zu unterſcheiden/ nicht irre machen, er wird | 
‚einfehen, daß hier groͤßtentheils nur —— 4 
fauligte Entzuͤndung ſtatt finde, ein Zuſtand d 
man vielleicht gar nicht Entzuͤndung nennen. ſollte 
and: der gewiß, als Localzufall betrachtet, eben ſe 
wenig Indication zur eigentlich Entzuͤndungswidri is | 
gen Behandlung erohhle - ‚aß eine: fauige. Pe | | 
neumonie oder Braͤuhue. ae Si i nd 
Die ganze ne — nun in obi⸗ 
ger Beſtimmung des weſentlichen Charakters ,, um ” 
beſteht bey dem weinen Kindhetterinmenfieber lediglic ch 
in folgenden: Man ſtelle den fehlenden Ton in 
den Kingeweiden des Unterleibesiund befonders 
dem reforbirenden Syſtem wieder ber; man ent⸗ 
„ferne die Reize, die den Unterleib afficiven, und | 
das Befoepeionsgefiäft Bar. man I 4 






















































2 Sn * 


ben F * eine * * ie t 
Die Mittel dieß sn een, mo ons jr 
anne: A I EERAEN, E- 
—J ini wer 

I — re Brechwittel 
Ich hoffe es werde in unſern Zeiten, mo man 
ſich eudlich uͤber ſo mauche Vorurtheile, in Betreff 
dieſes Mittels hinweggeſetzt / und ſo unzaͤhligemale 
ſeine göttlichen Wirkungen bey den gefaͤhrlichſten Um⸗ 
ſtaͤnden und bey allen ſcheinbaren Gegenanzeigen ge⸗ 
ſehen hat, niemand uͤber dieſen Vorſchlag erſchrecken, 
und, wenn man ſich gewoͤhnt hat, daſſelbe nicht ſo⸗ 
wohl von Seiten feiner ausleerenden Kraft / als viel⸗ 
mehr ſeiner feinern ganz einzigen Wirkung auf das 
¶Nervenſyſtemn su ſchaͤtzen, nie glauben, wenn ich 
darinnen das einzige große Mittel finde, was allen 
55 zugleich eine Genuͤge thut. Ich kenne 
Bande % ER ſo Een die Thärigkeit. der lym⸗ 


teen, And, die Neforpkion 
— ———— ‚Seuchtigkeiten zu befor⸗ 
| als das Erbrechen; dieſer große Me⸗ 
en —— fuͤr —* ‚pinpparifehe Bewegung ge⸗ 
tade d u ft was die beſchlennigte Res 
fpixat — die, J des Bluts iſt, ‚ven ich 








1208 
hr, dl 
die wichtigſte aligemeinſte Operation unfrer Mas 
es das Gleichgewicht der Bewegungen und 
die gl gleich formige Vertheilung der Saͤfte zu bewerk⸗ 
eigen) da I | 3. Chftem, ‚der, innen und aͤußern Ober⸗ 
acht 1,Dg£ Korpers in gegenſeitige Wirlſamkeit zu 1 
ſeben / und jeden fremden. Reitz / durch Loſung des 
J Ben ra ET 683 Krampfs 
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Krampf und Ordnung der Bewegungen nach ven); 
paffenden Ausleerungsorganen zu disponiren. Ein 
tel, das das mit der größten Atonie verbundne —53 
vaſat in der Bauchwaſſerſucht, die in feſte Membra⸗ 
nen eingeſchloßne Lymphe in der Gelenkwaſſerſucht, 
ja ſogar (nach Hunters neueſten Erfahrungen) die in 
Bubonen enthaltnen Feuchtigkeiten, wieder zur Auf⸗ 
nahme im den Cirkel der Säfte zu bringen verr a9 
dieß Mittel läße uns gewiß auch hier die —** 2 
fiherfte Hälfe erwarten. ' Die Natur felbft geht ja” 
mit ihrem Denfpiele voran, denn durchs Brechen a 
leere fie bey allen vollbluͤtigen, wo in den er⸗ 
fen Monaten der Schwangerfchaft der Zufluß nach 
dem Umterleibe zu groß und die Confumtion zu ge⸗ 
ringe ift, den Ueberfluß wieder aus, und bringt es 
wieder ins Gleichgewicht 3), (durch Durchfälle nie⸗ | 


4 


* nur bey * Subjecten, zum 2 21 






d Diefes Brechen ſcheint mir nicht ſowohl von Voll⸗ 
bluͤtigkeit allein zu kommen, fondern, weil die 
Gebaͤrmutter durch den in ihr liegenden wachſen⸗ 
den Koͤrper einen ungewohnten Reitz enthaͤlt, die⸗ 
fer fih auf die andern Merven, befonders auf das 
Magengeflechte fortpflanzt und ein conſenſualiſch 
Brechen bewirkt, Aber die allgemeine Erſchuͤtte⸗ 
rung durch den ganzen Körper, wodurch Reitz 
nd Gegenreitz aller Hebung der Lebensträfte ber 
wirft wird, wodurch Stockungen fih loͤſen und 
fortgetrieben, auch. alle Ausleerungswege geoͤfnet 
werden, indem auch der Krampf, befonderg durc 
die Brechwurz, gemindert und gleichfam alle Theile 
auf die thätige Wirkung anderer ‚dahin paffender | 
* — werden. 
Anmerk. des Zerausg 







2... Mad Stindbetterinnenfieber, 87 


‚weis, daß das Erbrechen der natürliche Weg, oder 
vielmehr der wahre Mechanismus ift, das Gleichges 
‚wicht wieder herzuftellen ) ; durchs Brechen fucht fie 
ſogar im Kindberterinnenfieber noch diefe mohlthätige 
‚Wirkung, obgleich ohne Unterfiägung zu ohnmaͤch⸗ 
tig, zu erreichen, wenigftens kann ich mir dieß fo 


I mwefentliche und gleich Anfangs eriftirende Symptom 


‚nicht blos als Folge der Entzändung, die oft gar 
nicht und gewiß nur fpäter gegenwärtig ift, erklären. 
ı Diefen: fo deutlich vorgezeichneten Weg zu folgen, üft 
unſere Pflicht, und um fo mehr, wenn wir bedenken, 
daß es das erſte Geſetz der Praktik ift, nie einen eis 


 genmilligen, fondern den von der Natur intentirten 
Meg zu oͤfnen, und daß wir hier eine nahrhafte 


Lymphe zu bearbeiten haben, die nach natürlichen 
Geſetzen, fobald fie dem Uterus zur Ernährung der 
Srucht unbrauchbar üt, feinen andern Weg Fennt, 


als den. nach den Brüften, einen Weg, den das res 


chen, vermöge des dadurch bewirften ftarfem Antriebs 


der Lymphe nach oben, am allerbeften befördern muß. 
Bedenken wir nun noch, daß, wie Herr Öfiander 
ſehr richtig bemerkt, dag Nez der vorzüglihe Gig 
der Anhäufung in der Shwangerfchaft und der Ver⸗ 
derbniß im Kindbetterinnenfieber fen A), fo fenne ich 


354 | ebens 


k ; &) Der Umfang des Netzes, die wenigen Nerven 


in ihm, wären wohl zu Elein und zu wenig, als 
daß AR ein fo großes und ſtarkes Sieber daraus 
wollte entſtehen laffen. Mehr wollen die Geburts— 
theile und die mit ihnen unmittelbar verbundenen 
andern Theile fagen. 

| Anmerk. des Gersusg. 
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ebenfalls Fein Mittel, "was auf dieſem, nd 
gen fo genau verbundenen Theil, fo fräffig w 
uns die dar nne ſtockenden —— herausp 
ben fönnte, als das Erbrechen ni Ber 
Und nun die) dritte —— Ausleeru 
der reitzenden galligten Schaͤrfen, wie chen. die An⸗ 
Fäufung der Lymphe unterhalten) und ſie durch ihre 
giftige Ausduͤnſtung zu einer fo ER er Dez 
derbniß disponiren, wer erkennt nicht auch * 
den Brechmitteln den 1 Vorzug vor allen andern zu, we ser 
weiß nicht, wie ein einziges Brechmittel gleich zu 9 
ge gegeben, den ganzen fauligten Stoff ausleeren, un 
ein Faulfieber in ver Geburt erſticken kann wer fann 
leugnen,daß durch Ausleerung diefer ——— 3 
Brechmittel auch Entzuͤndungen, das Produkt derſel⸗ 
ben verhuten und folglich alle —— dieſes Fie⸗ 
bers wegnehmen tan? u), iR El 
Mit diefem Senlfonmeriient teiff num va die Er⸗ 
fahrung furtreflich überein. Doulcett rettete dadurch 
über 200 Kindbetterinnen im Hotel de Dieu dag Le⸗ 
ben , da vorher alles vergebeng gewefen war, Eben 
fo glücklich war Hr. Donbler zu Vaugirard. Bey 
der Caſſelſchen Epidemie, wie der Hr. Oſiander er⸗ 
zähle, kam nur diejenige mie dem Leben davon, die 
Brechmittel befommen hatte, und zwar bey ſchon gang | 
hofnungsloſen Umſtanden. — Unter 9 ungluͤcklichen J 
Fällen, die Au Prof. Selle befchreibt , war die ei 24 
zige hergeſtellte mit wiederholten Brechmitkeln behan⸗ 
delt worden. Vielleicht wurden wie ſchon — 
liche Erfahrungen haben, wenn man mehr Aufmerk⸗ 1 
ſamkeit darauf gerichtet haͤtte, wie z. Bd ein von de 
la Bode 
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| 1a Rocht beſchriebenes und nad) feiner Meynung 
durch Aderlaſſen geheiltes Kindbetterinnenfieber, ge» 
wiß mehr durch das ‚vom — erregte DREHEN 
| gehoben KIT) A 
Aber es iſt nicht genug von den Nutzen dieſes its 
2 tels im Allgemeinen überzeugt zu ſeyn; um es glück, 
lich anzuwenden, fomme erſtaunlich viel auf die ſchick⸗ 
liche Auswahl und auf die Art des Gebrauchs an, 
und ich glaube, eine Menge treflicher Xerzte find blog 
‚Deswegen bisher: gleichgültig. oder gar abgeneigt gegen 
dieſe Hülfe geblieben, weil ſie dieſe beiden — 
vernachlaͤßigten. 
Zuͤrs erſte ſcheint mir * Boichweinſtein, * 
— alle Spiesglasſalze hier nicht das ſchicklich⸗ 
fie, weil fie gar zu leicht durchſchlagen, welches bey 
dem atonifchen "und gereigten Zuftand des Darmka⸗ 
| nals ſich aͤußert, leicht möglich, und Doch hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
| lich, ja unter gewiſſen Umſtaͤnden toͤdtlich if. Die Ipe⸗ 
cacuanha behauptet hier alfo ohnſtreitig den Vorzug, 
indem fie eine mehr anhaltende Kraft hat und für 
den gefährlichen eolliquativen Durchfaͤllen präfervick, 
vielleicht aud) wegen ihrer gewiß Frampfflillenden Cis 
genſchaft, die wie beſonders in Fleinen Dofen bey - 
ſo manchen Kraͤmpfen des — und der Bruſt 
yon ihr wahrnehmen, © t 
Zweytens kommt alles. — any fi e gleich bey 
den erſten Anzeigen dieſes Fiebers in einen hinreichen⸗ 
den Doſe zu geben, wenigſtens zu 15 Gran, War⸗ 
tet man damit big zu den dringendften Symptomen, 
> den dritten oder vierten Tag, fo. ift zu fürchten, daß 
y das TORRRIN Hon in fauligte Verderbniß uͤberge⸗ 
A 5.5 gangen 
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sangen ift, und dag Darmfell angegriffen * 
welchem Falle es mehr ſchaden als nutzen muß. 
Aber man bleibe bey dieſer erſten Gabe nicht ſehen, 3 
ſondern reiche fie nun alle 2 Stunden zu 2 Gran, a 
mit etwas Magnefie oder Milchzucker verfegt, um 
die frampffiilende Wirfung immer fort zu unterhak 
ten, und der Neforptiom durch diefen gelinden Reitz 
immer zu Hülfe zu fommen. Die Wiederholung des 
förmlichen Brechens mit der vollen Dofe richtet ſich 
nad) den Anzeigen der fortdauernden Congeftion, web 
che befonders im Leibfhmerz , gereigten kleinen Puls, 
Meteorigmus, waͤßrigten Durchfall, und Neigung 
zum Erbrechen beftehen. Zuweilen fönnen auch Ans ” 
zeigen turgeszirender Galle die Wiederholung beftime j# 
men, 4 
2. Mit dem Gebrauch der Brechmittel werden nun 
aͤußerliche herbeylockende Mittel auf die Bruͤſte ver⸗ 
bunden, wozu trockne Schroͤpfkoͤpfe, oͤfteres Anſau⸗ 
gen, das beſtaͤndige Anhängen mit warmen Waſſer 
angefülter Flaͤſchchen, und erweichende Kataplasııca - 
gehören. J 

- 3. Eine Spaniſche Fliege auf den, Unterleib, wel⸗ 
che die Gegend zwiſchen dem Nabel und der Herz⸗ 
grube bedeckt, halte ich ebenfalls für ein großes Mies 
fel, die Neforption zu befördern, die inflammatoris 
ſche Stocfung zu jertheilen, den fehlenden Ton der 
Gedärme herzuſtellen, und die Congeftion nach auſ⸗ 
fen zu locken. 2) J 
4 Krampf⸗ — 


I) Eine Spanifche. Stiege würde ich nicht wagen, 
— zu empfehlen, Da nicht immer Spann⸗ 
lofigfeit, 


5 
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4 Krampffiliende Salben und warme Umſchlaͤge 
‚ Fonnen im Anfang fehr heilſam feyn. Sollte aber 
der Meteorismus und andere Unzeigen der Atonie und 
ı Kongeftion zunehmen, fo follte ic) glauben, es wäre 
der Vernunft und Erfahrung gemäß , kalte Umſchlaͤ⸗ 
1 | uf + ge 


loſigkeit, fondern oft Veberfpannung der Fafer 
und zwar die mieifte Zeit da ift, fowohl in den 
Gedärmen, welches adfrietio alvi beweißt, als 
ein der Gebärmutter, wo Hemmung der Wochen⸗ 
|» reinigung, außerfier Schmerz bey deren Berührung 
ſich zeigen; endlich auch in den. Deden des Unter, 
leibes, die fo gefpanne und hart find, daß man 

fie oft nicht erdruͤcken kann. Und bey allen die: 

fen Fällen ift oft nihe die mindefte Spur von 
Auch machen die Spanifchen Fliegen mehr Reis, 

" folglich mehr Zufluß von Säften, sder Abflug durd) 
Reſorption, und möchten wohl dag Fieber mehr 
„vermehren. In Malignitaͤt vder verminderter 
Mervenwirkung, Neislofigkeit der Nerven find 
fie uneutbehrlich. Nur helfen eriweichende, Krampf 
-  füilfertde, etwas reitzende Umſchlaͤge, und Lini— 
mente und des Art Elyftiere am meiſten, und die 
man auch anwenden muß, wenn man fortfommen 
will, weil der Unterleib und vorzüglid) die Ge 
burtstheile leiden, die man nothwendig wieder in 
ihre gehörige Wirkungskraft fegen und vorher aber 
wohl unterfuchen muß, wie ſie leiden, ob vermehrt; 
"ger oder verminderter Reis in ihnen iſt. Die mei 
ſte Zeit iſt aber jenes, jemachdem die materielle 
Arfache gewirkt hat oder noch wirft: Hierauf be: 
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92 ‚Weber Milchverfegungen: 
ge zumachen, und ich erwarte hieruͤber der e u - 
ſpruch competenter Richter Wenigſtens ft e 
ihr ausgezeichneter Nutzen ein Meteotis 7 
fieber ‚und den. unferm Fall ſehr ähnlichen. € 
vaſat in den Hirnhaͤuten von Crfterung ie 
viel. ju® verſpr chen. mM). + 
„3 Daß die Aderlaß Fein weſentliches Heilmi 
dieſes Fiebers ſehn kann erhellt ſchon aus dem er 
beffimmten. wejentlichen Charakter deffelben, und tv 
durch Die oft in dieſem Fieber ohne Nutzen fortda N 
ernden Lochia und durch die haͤufigen — 
Aderlaſſe eines de la Rode m al beftãtic Offen⸗ 
bar be eſhleumgten fie Monie Faulniß und‘ Seand. — 
Aber wo wine natürliche inflgantiatorifhe Diathefig, 
Vollheit und Spannung o)Wwaltet (alſo bey egbuften 
arbeittamen Subiefteny) egber freyich am feltenften 
von dieſem Fieber befallen werden a Yu wo der Puls 
—* hart und der Athem — erſteres if auch 
ale )r ih mell un efind 
9 * Zufalle par hlimneei 


die Spannung der Safern zu mindern Mn 2 
— —— — —— 


Ya St * faufiger X, dann th nit alle 
-... Umjchläge „ fondern Mutter und. autere 


Wunder, jo.lang aber das zwe 
. ‚zeichen: ‚einer. andern Beſchaffe | 
machen ſie Bu en 
ckung und Hem Ich et, ‚abe 
| Aa, * der Erfolg, fi ht, u lite - a 
| re m. d vet 4 | 
n) Das Segentheil-Habe ich ‚aber — gehabt 
ee ee, Anmerk. Des era 
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— 9— ſicherer und leichter zumachen. — 
Eben dieß gilt vom Galpeter, welcher. gewiß die Atonie 
vermehren und zu colliquativen Dur hfaͤllen Veran⸗ 
ng geben wird, ohne Hitze und Schnelligkeit des 
Pun s zu verwindern welche hier. garz andre Huͤlfen 
verlangt. | 
Be Laxiermittel find star unentbehrlich , aber fie 
muͤſſen mit großer Behutſamkeit und Auswahl gege⸗ 
ben ‚werden ‚weil ein zu ſtarker Reitz (und den koͤn⸗ 
nen bey dieſem Fieber oft ſchon geringe Gaben ſalzig⸗ 
ter Mittel machen, die ymphatifche Congeflion verz 
mehren, und duch colliquative Durchfaͤlle Atonie 
und Todisgefahr, aufs hoͤchſte treiben kann. Eine 
Auflo ſung on Tamarinden, Manna, mit einem Zus 
ſatze von einigen Quenten Seignetteſalz, wird hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, um die nothige Oefnung zu unterhalten, und 
die Natur, wenn fie kritiſche Duchfähe intendirt, 
zu unterſtuͤtzen. Sobald aber zu haͤufige, waͤhrigte/ 
entkraͤftende Stuͤhle eintreten, muß man ſogleich inne 
halten, und eine Aufiöfung von ı Duent Ealmiaf 
in 6 Unzen Waſſer mit 3 Loth Mandelſaft verfegt, 
alle 2 Stunden ; zu 2 Ehlöffeln. geben, ein Mittel, wel⸗ 
ches nach vielfocher Erfahrung dag allergewiſſeſte iſt, 
waͤßrigte Durchfaͤlle in Fiebern zu ſtopfen, und ſie in 
feculente Stuͤhle umzuwandeln. 
Note Bey heftigen Schmerzen und Epannungen ver⸗ 
gewiß auch oͤligte Mittel (befonders eine Emul⸗ 
fion.con, 2 Lord. frifchgepreßten fügen Mandeldl nit 
6 Ungen Woffer und einer hinveichenden Menge ara⸗ 
biſchen Gummiſchleim bereitet) alle Empfehlung. Sie 
umwickeln den eig, vermindern Schmerz und Krampf/ 
ih ET T und 
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und koͤnnen vieleicht auch zu Beförderung der Ru 
forption beytragen, wie wenigſtens in ei J 
unleugbaͤr iſt. 
8. Milde krampfſtillende Chyſtiere find nie zu ver 
ſaͤnmen und fünnen bey fehr gereißten Zuſtand und 5 
Neigung zu Durchfaͤllen die Stelle der Laxiermittel — 
erſetzen. 3 







Verhütung diefer ——— Ps Außer F 
einer guten Diät, arbeitfamen Lebensart , öfterer Bar” 
wegung in freyer Euft, and einigemal wiederholten 
abführenden Mitteln in den legten Monaten der 7 
Schwangerſchaft, dient dazu gewiß der Gebrand) ei, 7 
nes antiphlogiftifch abführenden Tränfcheng gleich ven 
erften Tag nach der Niederfunft (worinn ich’ gang T 
Hrn. D. Nichter in feinen treflichen Bemerfungen über 
die Fieber beytrete), und das Anlegen des Säugling 
gleich in den erften Stunden nad) dee Geburt, In” 
Diefem Zeitpunfte fann gewiß noch das Abführen die 
- Mebenreige heben, und der Congeftion Abbruch thin; 
fobald aber ſchon wirkliches Sieber gegenwärtig iſt, 
dann kann man ficher auf wirkliche Stockung, Ein; | 
fperrung und Anlage zum Eytravafat fehließen , und “ 
bier kann nur ein Mittel Helfen, das der fieberhaften 
Bewegung die rechte Beftimmung giebt, den Krampf 
löfer, den dag Fieber fonft immer mehr fixirt, und 
durch eine wohlthaͤtige Erfchütterung das unterlier 
gende Nervenſyſtem ermuntert — dasBrechmittek 

Einige merkwuͤrdige Milchverſetzungen behalte ich 
mir vor, im naͤchſten Stuͤck mitzutheilen. 


m. Einige 





——,— 95 
IE ; | 
Einige 
Serthbümer 
Ä | der 
aͤltern Entbindungskunſt, 
| die ſich 
bie auf unſere Zeiten erhalten habeit, 


son 
D. Ja pm 
Ausübender Artzt in Meiningen. 








Bon Anfange her mußte man gewiſſe allgemeine 
Grundſaͤtze der Geburtshuͤlfe kennen und befolgen, 
da vom Unfange her die Weiber Kinder bekamen. 
Wahrſcheinlich waren aber diefe Grundſaͤtze von weis 
ter nichts hergenommen, als vom Heraange der na⸗ 
türlichen Geburt, Denn wenn man aud) nicht glau 

| daß die Weiber der Patriarchen ihre Kinder ganz o me 
alle Schtwierigfeit gebaren; fo fann man doch glau— 
ben, daß die eigentlichen ſchweren Geburten damals 
| weit feltner waren, als zu unfern Zeiten. . Dieß läßt 
ſich allerdings aus dem Geifte des Zeitalters und aus 
der Gefhichte der Hebammenkunſt fehließen, Die 
Seltenheit diefer traurigen Fälle war denn vermuth⸗ 
lich ſchuld, daß fie meift toͤdtlich abliefen. So ftarb 
z3. B. Babel, Jakobs geliebtere Gattin, waͤhrend 
| — die ne guten Muth zuſprach. Ohne wer 
| € 


956 Irrthuͤmer 
fel war in der Praxis dieſer Frau ſolch ein Sallı od 
nie vorgefommen und ihr auch Fein ähnlicher von. ih⸗ 
ver Mutter, oder Großmutter erzählt worden. Die” 
Geburtshuͤlfe war alfo damals kaum in ihrem Werden 
und lag zu den —— des —— noch in der 
Wiege a 
Hippokrates der Mann, den nur de Nichttkenner 
verachtet, der Kenner bewundert, war der erſte, wel⸗ 
cher der ganzen Arzneykunde und auch dem einzelnen 
Zweige davon, der Geburtshuͤlfe, eine etwas ſcienti⸗ 
fiſche Form gab. Inzwiſchen hinderten ihn Volks⸗ 
vorurtheile und andere Umſtaͤnde, dieſes ode Feld ſo 
zu bearbeiten, wie die andern Gegenden der Medicin. 
Er ſchrieb daher nicht ſowohl ſeine eigenen Beobach⸗ 
tungen auf, als vielmehr die Weiberſagen ſeines 
Volkes. a) Diefe theils richtigen, theils unrichtigen 
Maͤhren vermehrten einige anonymiſche Schuͤler er a 
Zeitgenoffen mit den ihrigen, um Doch auch) ihre Sa; ” 
chelchen auf die Nachwelt überzutragen. Und 4— 
entſtanden die manchfaltigen hippokratiſchen Süden 
RE diefe Gegenflände, 
o wie man aber noch zu den Seifen Soffmanıg 
und Stahls, den für feinen: Achten Hoffmannianer 
mid Stahlianer hielt, der nur eines Singers breit 
von den Ausſpruͤchen feiner Lehrer abwich; ſo glaub⸗ 
ten auch die Nachfolger und Verehrer des Sippofras | 
tes feine aͤchten Hippokratiker zu ſeyn, wenn fi ſie nicht 
alle Saͤtze underaͤndert nachbeteten, die in ſeinen Wer⸗ 
ken ſtanden. Daher kams, daß man die Wahrheiten 
und age des * Alten von — 4 
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Zahrhandert nachlallte und daß vorzuͤglich die letztern 
noch big itzt manche Köpfe, hauptfächlich der Nicht⸗ 
aͤrzte, einnahmen. 

| Rur einige davon will ich ist anführen, unbeſcha⸗ 
bet dem Anfehen des ehrwuͤrdigen Mannes, 

Noch zu unfern Zeiten macht fich manche Frau eis 
nen gar feltfamen Begriff von der Mutter und den 
| Mutterbefchmerden ; waͤhnt, jene ſey ein Thier, oder 
weiß Gott, was fonft, was fi) bald da, bald dort 
Bin begebe und glaubt , diefe entftänden aus dieſer 
verſchiedenen Bewegung. Daher der Ausdruck von 
aufſteigender Mutter. | 
Urſpruͤnglich gründet ſich dieſe Idee, von welcher 
viele Geburtshelfer der Mittelzeit weitlaͤuftig Meldung 
thun, in den wunderbaren Beſchreibungen, die 5. 
von den Zufaͤllen der Gebaͤrmutter giebt. Auch er 
fpriht von Auf- und Niederſteigen, giebt Diags 
noſe, Prognoſe und Kur an, wenn ſie zum Herzen, 
zum Magen, zum Bopfe ꝛc. ſteige und ruͤhmt uns 
ter andern das Binden des Unterleibes, 5) was 
unſere Dorfweiber noch alle Tage anwenden. 
Auch rechnet er zu Verhuͤtung mehrerer Krankhei⸗ 
‚ten äußerft viel aufs Yiännernebmen c) und Rins 
derkriegen; d) eine Meynung, dienoch immer mans 
cher Arze und Nichtarzt einem Fränfelnden, blaffen, 
hyſteriſchen Mädchen in den Kopf fest und dadurch 
phyfifche und moralifche Sunde begeht. Man hörg 
ei. | oft 


b) De nat, mul. p, 126, 

c) De genitur, p. ı2, denat, mul, p 131, 
sd) Ib. pag. 129 

ae Geburtsh· les St. Ö 
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oft die Sprache, es werde fich mit diefen und jenen. hr 
Umftänden fchon beſſern wenn das Mädchen einen 

dann bekomme. Der Mann koͤmmt, die Kinder 
kommen und — das Weib kraͤnkelt, wie das Maͤd⸗ 
chen. 

Fuͤgt ſichs nun aber, daß ein Maͤdchen aut Frau 4 
gemacht wird; ſo moͤchte man gar gerne recht bald 
wiſſen/ ob der Zeugungsakt fruchtbar geweſen 2 

















werde? 4 
Es fehlt zur Beantwortung beider Fragen nicht ı an 
Volksmeynungen, die großentheils im sSipp. fieh. | 
Auf die erftere Trage dient, daß es Fein gutes zei 
chen fey, wenn der Mann feinen Samen von 
fid) gegeben babe, ohne daß es das Weib em⸗ 
pfunden e), und daß der Beyſchlaf alsdenn un⸗ | 
fruchtbar fen, wenn der Same wieder heraus⸗ 
fliege 5). J 
In Bezug auf die zwote Frage, womit wohl das 
Weib ſchwanger gehe, koͤmmts, nad) Hrn, Henke, 
auf die Zeugenden ſelbſt an, was ſie lieber wollen. 
Jungen oder Maͤdchen zu ſchaffen, beides ſteht in 
der Selbſtgewalt der Aeltern. Das ſagte auch ſchon 
der alte Hipp. Gr ſpricht naͤmlich g): jeder Vater 
und jede Mutter habe (iſt dieß nicht noch immer 
ein allgemeines Vorurtheil der niedrigen unaufge⸗ 
klaͤrten Klaſſen im Volke?) Samen, und zwar zweyer⸗ 
ley, einen maͤnnlichen und ſtaͤrkern, einen weib⸗ 
a | 
e) De fuperfet,”p. 44 
) De genit, p. 12. 
g) De genit. p. 29. 
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lichen und ſchwaͤchern. Geht jener ab, ſo wirds 
ein KRnabe; bey dieſem, ein Maͤdchen. Und um 
nun eine Methode zu beſtimmen, wie mans machen 
muͤſſe, um dieſen oder jenen zu laſſen, ſagt Sipp, 
und nad) ihm Hr: Henke, man follte forgen, dag 
| nur der rechte Teftikel feinen Samen bergebe, 
wenns ein Knabe werden ſoll. Dieß fönne man denn 
bewirken, wenn man den linfen binder, foftark 
| mans dulden kann h), und gleidy nad) dem Auf: 
‚ hören der Menſtruation beyſchlafe und mit der 
| größten Energie eindringe. 
Wenn nun alle diefe Handgriffe beobachtet find, 
und das Weib wirklich fich ſchwanger befinders fg 
rathen die alten Mütterchen , den Buſen zu beäugeln, 
ob die vechte oder linfe Bruft die größere fey, 
um zu beſtimmen, was fie frage und wo das Kind 
liege, Auch dieß hat Hipp. und fogar die Aehnlich— 
‚ feit der Kinder mit dem Vater, oder der Mutter [eis 
| tet er; mie der größte Theil unfers Pöbels von dem 
ſtaͤrkern oder fchwächern Antheile an der Befruchtung 
| ab, fo daß das Rind dem am aͤhnlichſten febe, 
von wem die größere Menge von Samen her⸗ 
ruͤhre. Doc, ſetzt er weislich hinzu, iſts nicht 
moͤglich, daß der Kleine dem andern gar nicht 
| äbnle. — 
So ſetzt er ferner die Urſache des Umſchlages und 
der Unfruchtbarfeit in zu vieles Hett oder Verſchlei, 
mung od, beynahe mie die Weiber auf dem Lande, 
| Die alle Augenblicke über Verfchleimung klagen. 
| is G 2 


| Selbſt 
h) De ſuperfet. p. 46. 


i) De nat. mul. p. 132. de füperfet, pag. 44. 





10 2" Irvrchumer 

Selbſt die berüchtigfte Umſtuͤrzung ber Frucht ü 
büte) im Murterleibe, die manche große Geburssheifer 
noch annehmen, fügt fich aufs Anfehn des großen 
Hipp. Er glaubt A) die Rinder neigen fih mit 
Dem Ropfe zu einer gewiffen Zeit. Diefe Periode 
falle gewoͤhnlich in den achten Monat ID) und des⸗ $ 
wegen feien die achtmonatl. Geburten meiſt unglüd, 7 
lich Obgleich diefe legte Meinung, zu der ihn viek 7 
feicht Beobachtungen in feinem Lande verleiteten, 7 
nimmer bei ung angenommen wird; fo glauben doch 
manche, felbft der neueften, noch jene Wendung, 7 
Hr. Hofe. Steinm) ſagt ausdrüdich, in der us 7 
fprünglich richtigen Lage der Frucht befinde fich dee 7 
Kopf oben und im fechften, oder fiebenden n) gehe ” 
jene Wendung vor fih. Hipp. behauptet dag naͤm⸗ 
lihe, daß der Kopf bei der Entwickelung des 7 
Kindes oben o) liege und nimme nur den vollen 7 
achten Manat an. Er. fo gut, als Hr. Stein eu 7 
Hlärt die Umfchlingungen der Nabelſchnur z. B. 
um den Hals ıc. aus dieſer Umftürzung. 1 

In Nückicht auf das Zurückbleiben der Nach⸗ 
geburt giebt er den Rath, man ſolle Wein und Fen⸗ 





Mittel gebrauchen laſſen; ein Rath, wodurch ſich 
noch itzt leider viele Dorfkindbetterinnen —* J 


r De Be. p. 28. 

.. D De partu odtimeftr. p. 40, ' 9 
m) Anleitung 3. Geburtsh. — 1788. ET 
n) ©. 120. 

0) ib, p. 40. | 
m De morb, mul, pı 40, fg. 








Ä der altern Entbindungsfunft. ron 


| Ueberhaupt haͤlt er viel auf Treibemittel, ſogar um 
das Kind heraus zu treiben g), Wer erinnert ſich 
hierbei nicht fo mancher ungluͤcklicher Mädchen, die 
ſchwanger wurden ohne Kopulation und nun durch 
Abtreibemittel von dem Rinde fih zu entledigen 
ſuchen? Auch fogar Fälle vom Abgange der Frucht, 
bewirkt durch aͤußerſte Korperübung, beinahe wies 
| manche unferer Damen machen, führt er r) an. 
Doch genug, um zu zeigen, mie vielen Eingang 
manche Meinungen, und meift waren fie irrig, des 
— Hippolrates gefunden haben und noch fins 
9 De nat. mul. p- 149. 
De nat, puer. 16. 
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so2 Mecenfionen 
Recenſionen und Auszüge. i 3 


Chambon de Montaux B— Fraltiſche ab— 4 
handlung von den Rrankheiten unverheirathe⸗ 
ter Frauenzimmer. A. d. Sr, uͤberſ. von D. C. 
5. Spohr, Land: und Stade Phyſikus zu Seeſen. 
Nuͤrnberg und Leipzig bei Weigel und Er a 
1787. 491 ©. 8. 


Hr. Ch, de M. ein, wie mehrere Etellen deut 1 
lich zeigen, mathematiſcher Arzt, ſchrieb zwo Schrif⸗ 
ten über die Krankheiten der Frauenzimmer, wovon 
uns der Hr. Ueberſ. hier eine liefert. Der Verf. fängt 
fein Werf mit einer Parallele zwiſchen dem meibl. und 
männlichen Körper an, er koͤmmt algdenn auf die’ 
Nichtigfeit der Jungferſchaft, auf die Reuſchheit 
und ihre Folgen, wo er ©. 32. f. einige fonderbare” 
Konfequenzen von den flüchtigen, riecchbaren Princi⸗ 
pium der Feuchtigkeit in der Diutterfcheide macht, und 
den Schaden der Enthaltfamfeit allzuhoch anrechnet. 
Das folgende Kap. von den Zwittern ift kurz, aber 
für unfere Zeiten noch immer zu weitläuftig. Co | 
hätte auch die Abhandlung von der fabelhaften Me 
tamorphoſe der Geſchlechter fürzer und die vom 
der übermäßigen Länge der Rliroris nur in einer” 
Note ausgeführt werden fönnen: Im folgenden Kap⸗ 
ſpricht er, daß fich bei ſolchen Frauenzimmern, wel 
che in den Eierftöcfen, in der Gebärmutter und ihr 

ren Ligamenten Geſchwuͤlſte hatten; allemal die 
| Leber 
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‚Leber in einem twidernatürlichen Zuftande befunden has 
be. Darauf koͤmmt der Verf. aufeine fritifche Unterſu⸗ 
chung der Temperatur der Gebaͤrmutter (Intemperi- 
es uteri) vonder die Alten fo viel theoretiſiren und von 
dieſer auf die Menſtruation. Das erſte Eintreten dieſer 
letztern erklaͤrt er ganz nach den Regeln der ſtren⸗ 
‚gern mechaniſchen Sekte aus den Winkeln und der 
‚Weite der Arterien, aus der bewegenden Kraft u. ſ. 
w. Nach) diefem kommt ein Furzes aber gutes Kap- 
| vom Zuftande der Geburtstheile bei der erſten Ers 
ſcheinung der Menſtruation. Den Blutfluß ſelbſt 
leitet er von einer örtlichen Plethore her und führt, 
um diefe Meinung noch beffer zu unterflügen, in eis 
I nem eigenen ap. dag unwillkuͤhrliche Harnen eint’ 
| ger Mädchen an, Nach allen diefen vorläufigen 
| Abhandlungen kommt er endlich aufs Blut menſtrui⸗ 
| zender Frauenzimmer und auf die vermeinte Schaͤd⸗ 
lichkeit und Nüglichfeit, wovon Nec. vorzüglich die 
| Angabe &. 96. gefiel, daß eine nackende (menftruiren; 
| de) Frau mitten auf dem Felde die Gewitter von 
| demjenigen Orte entferne, an welchem fie fi) 
ı aufbalte, das Hagelwetter zertheile und die Aus⸗ 
ſicht des Himmels durch ihre Gegenwart, ver- 
wandle. Sonach brauchten wir ja gar feine Wetter; 
ableiter! — Hierauf giebt der Verf. Die Verſchie⸗ 
denheit des Blutes in den verſchiedenen Altern 
an und handelt in einigen Abſchnitten von einigen 
allgemeinen Fehlern deſſelben z. B von monatlichen 
Blut, dem es an waͤſſerichten Theilen fehle, von 
gallichten, ſchleimichten und vom waͤßrigen. 
eberſtüſſi ſcheinen uns die Bemerkungen im folg. 

G 4 Kap. 
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Kap. über diefe angegebenen Zehler und bie Tem. j 
peramente der Gebärmutter, Eins der meitläuftig 
fien Kap. ift dag von der Bleihfucht. Aber auch 
hier zeigt er zu viel Anhaͤnglichkeit an mathematiſche 
Pathologie. Inder Kur empfiehlt er zuerſt Aderläffe, 
weil faſt bei allen ©. 142. eine wirkliche (2) Vollbluͤ— 
tigfeit vorhanden fei. Rec. rechnet diefe Empfehlung 
der Aderläffe nicht fo hoch an, weil der Verf. ein 
Franzoſe ift und er felbft einige Einfchränfungen am ° 
giebt. Nächft diefem Mittel ruͤhmt er allgemeine und ” 
oͤrtliche Bäder und endlich tonifche, treibende Mittel, ” 
wo er den Eifenzubereitungen den Vorzug vor den 
Stalmaffern giebt, Beiläufig redet er auch ein Wort 
von den Aerzten, welche Feine andere Heilart Fennen, 
als Recepte zu ſchreiben und tadelt mit Recht, daß 
fie gleich im Anfange Emmenagoga brauchen, Zus 
letzt rathet er Bewegung, wo aber viele Aerzte nicht 
gleicher Meinung mit dem Verf. fein werden, wenn 
er jungen Mädchen vorzüglich das Neiten empfiehlt, = 
in vieler Ruͤckſicht ift diefe Bewegung, mo niche 7 
zu veriwerfen, doc) mit Vorſicht zu empfehlen und 7 
bei unfern Zeiten immer riffant, am gefährlichften 3 
das Auffigen nach Männerart, wie doch der Verf. 
durchaus will, Was er aber ©. 162, vom Heirathen ” 
als Heilmittel bleichfüchtiger Mädchen fagt, iſt sang 
aus unferer Seele gefchrieben. Nach ©. 167. zeige 
der Verf. eine ziemliche Unbefanntfchaft mie den neu⸗ 
ern deutſchen Aerzten, wenn er fagt: der Saft der 
Zaunruͤbe und Die Rügeldyen des Alyandal — 

den von den deutſchen Aerzten gebraucht. Wir 
würden ihnen in ihren SHeilmerboden nicht ime 
| Sn 
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mei ohne Nachtheil nachahmen Können. Unter 
den uͤbrigen Mitteln bekommt auch die Elektrizitaͤt 
ihren Platz. Im 2often und folgg. Kap. koͤmmt er 
auf die Derfiopfung und Verwachſung der Scherz 
de und deg Muttermundes wo er unter andern 
merkwuͤrdigen Operationen vorzuͤglich viel Huͤlfe von 
den unnuͤtzen, veralteten Mutterſpiegeln erwartet. 
Die Urſache der ſchiefen Lage der Gebaͤrmutter ſetzt 
er in die uͤble Bildung der breiten Baͤnder, doch ha— 
ben auch hyſteriſche Zufaͤlle einen ſtarken Einfluß auf 
ihre Entſtehung. Nach einigen andern Abhandlun⸗ 
sen über fehlerhafte Menſtruationen Fomme er auf 
‚die völlige Unterdruͤckung derfelben Unter den 
phnfifchen Mitteln zur Kür empfiehlt er ©. 274. die 
Aderlaͤſſe am Arm, als die ficherfie Methode, dag 
Monatliche wiederherzuſchaffen. (Nacdı Rec, ift dieg 
die ſicherſte Methode, Stickungen und andere Bruſt⸗ 
uͤbel und Hemmung des Monatl. zu bewirken. Das 
Aderlaſſen am Fuße ſei gefährlich und muͤſſe durch, 
aug vertvorfen werden, wenn das Blut eine entzuͤn⸗ 
dungsartige Konſiſtenz, eineNteigung zu einer nahen - 
Entzündung Habe CH) Und doc ruͤhmet er die Er 
leichterung, welche durch Blutigel an die Scham ger 
feßt, bewirft werde, und fat, daß das Anſetzen der; 
felben das Blut aefchwinder CI) ausleere. Naͤchſt 
der Aderläffe am Yrm raͤth ce Klyſtire aus den Spi— 
Ben der Raute, Sevenbaum , Eibifchblätteen, Dior 
len und Salmiaf. Wäre die Schwaͤche der Gefäße 
fo groß, daß fie das Blut nicht zwingen koͤnnen, 
aus den Enden deſſelben herauszufließen, fo dienen 
Eifenmittele Und dieß fei auch der einzige Tall, in 
J | 65 wel⸗ 
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welchen gummichte Harze verſchrieben werden duͤrf⸗ 
ten (doch wohl nicht zureichen moͤchten). — Daß der 
"Verf. ein eignes Kap. von den Metaſtaſen der Mens” 
firustion gemacht hat, billigt Rec. um fo mehr, da 
fie wirklich feltner in Büchern, als in der Natur find. 
Weniger haben ung einige von den folg. Kap, gefal 
len, 3. B. das von den Wirkungen der mangelnden © 
Menfte, in Mückficht auf ihre Folgen, unabhängig” 
von der Vollblütigfeit. Es war nicht nöthig, hier⸗ 
aus ein eigenes Kap. gu machen. Daß der Verf. die” 
Kap. ohne Noch Hauft, davon giebt auch dasjenige, 
einen Beweiß, mo er vom Jucken der Geburtsglies 
der handelt. Aufgefallen ift dem Rec. die, mie der” 
Verf. felbft eingefteht, feltene Krankheit, das Jucken 
des Mutternundes., Was fann man doch alles” 
zur Krankheit machen, wenn man feiner Theorie den” 
Zügel läßt! Die Abhandlung von der Selbftbefles" 
Kung ift, einige Seiten Deflamation ausgenommen, 
ſchoͤn und gut, ob fie gleich nur ein Auszug aus Hn. 
Tiſſots Schrift if. Den erſten Grund zu dieſem 
unnatuͤrlichen Webel fest ev in böfe Beifpiele und na⸗ 
mæentlich in die Zärtlichkeit unvorfichtiger eltern. 
In dem Abfchnitte vom weißen gluffe leugnet ery 
daß folche Frauenzimmer empfangen fünnen ganz ge 
gen die Erfahrung des Rec. und empfichle in. der 
Heilart, bei Frauenzimmern mit einem fchleimigten 
Temperamente und mit Nückficht auf die Urſachen, 
eine hisige nährende Diät, Bewegung und einen 
Trank aus dreißig verfchiedenen Kräutern. Die ent⸗ 
zuͤndeten und eiternden Stellen beim Tripper ent⸗ 
Dedter, auf eine fehr zu billigende Art ‚ vermittelt 

’ eines 
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‚eines Tampons. Bon diefer Krankheit koͤmmt rin 


| 


‚einem befondern Kap. auf die Heilmittel, die zuſam— 
‚menziebenden Einſpritzungen und von da mieder 
Jauf eine Krankheit, die Syfterie, von der er die 
Geſchichte nach dem Areräus, die Erklärung der 
Zufaͤlle (daß die Gebärmutter mehr, als die andern 
Muskeln zuckenden. Bewegungen ausgefekt ift, das 
von giebt er unter andern folgenden Grund an: 
| der Samen (der Franenzimmer) ich rede in der ge« 
woͤhnlichen Sprache der Phyſtologen Caller?) ift eis 
IneSlüffigfeit, deren Kraft noc) über alle Kräfte iſt. 
Iſt nun ihre Menge zu groß, oder fie zu fcharf, fo 
kann fie allein eine Menge von folchen Zufällen mas 
chen) und der linterfchied der Hyſterie und Epilepfie 
| gut ausgeführt) und Hypochondrie, wo er fehr da, 
gegen ift, daß man beide Krankheiten für eine Gatz 


tung hält, angiebe. (In der Angabe der Unterfcheis 


dungsgruͤnde koͤmmt ein Erſtlich aber Fein Zweitens.) 
Unter den Gründen, die ihn beftimmen, beide Krank⸗ 


heiten für fehr verjchieden von einander zu halten, 


giebt er aud) einen fonderbaren Handgrif an. Ich 
habe oft bemerkt, ſpricht er, daß wenn man in 
einem hyſteriſchen Anfalle auf die Magengegend 


druͤckte, die Frauen eine offenbare Linderung 
verfpürten, die konvulſwiſche Zufammenziehung 
ſchien den Augenblick fhwächer zu werden, Aber 


men muß den Rörper auf folgende Art halten. 


Mit dem linken Arme haͤlt man die Rranfe im 
Rüden und die rechte Zand legt man auf die 


Serzgrube; man druͤckt allmaͤhlig flärker und 
nun wird das Athemholen leichter. Alſo eine 


* wah⸗ 
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wahre Manipulation & la Mesmer.“ Die Urfachen. 
der Hofterie fert er in die Gäfte der Gebärmutter. 
So find die Menftruation, die Fluͤſſigkeit, wel⸗ 
che in den Gruͤbchen der Gebärmutter abgefondere 
wird, die in ihre Hole ergoffenen Flüffigfeiten, wel⸗ 
che durch eine gährende Bewegung, ſchaͤdliche Eis’ 
genſchaften erhalten, der lange in feinen Werkzeugen 
zurücfgehaltene Saame eben fo viele Urfachen zur 2. 
Eie befaͤllt (©: 400) nicht die verheiratheten Frauen” 
oder vielmehr diejenigen, welche die Vergnuͤgungen 
des Eheftandes genießen; ausfchmeifende Frauenzun⸗ 
mer erfahren fie niemals (beides ift zu allgemein ge, 
fagt und falfch.) Der Anfall fordert die wirkfamften ” 
ſchleunigſten Mittel, unter denen der Verf. dag ſy⸗ 
denhamſche Laudanum mit dem flüchtigen Laugenſalze 
in einem fchieklichen Beh kel verdünnt und mit Veil⸗ 
chenfprup verfügt, empfiehlt. Außer Diefen führt ” 
er noch eine ziemliche Menge Mifchungen aus den da” 
gern und neuern Yerzten an, Bei dee Mutterwuth 
befhuldigt er die warmen Bäder als veranlaffende 
Urfache nnd erzählt, daß die Priefter zu Athen und 
Baſilius der Große, den Schierling als — | 
derfelben empfohlen haben. Sehr gegründet find 
die Einfehränfungen der Che, wodurch mancher Arzt 
und Richtarzt diefed Uebel radikal zu heilen glaubt. 
Aber wieder überflüffig iſte, daß der Verf. noch in 
einem nenen Kap. Bemerkungen über beide igt ans 
gezeigte Krankheiten macht. Eben fo wenig feine 
auch die von ihm fo genannte Mutterfallſucht ein 
- befonderes Kap- zu verdienen. In den zwei festen 
Kap. handelt er von der wüthenden Ziebe der New 
ern 
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* und von der Bebärmutterentzundung. Ir 


beiden ift nichts neues, es müßte denn. die lektere 
‚Krankheit bei unverheyvatheten Frauenzimmern 
| elbft fein. 

Die uUeberſetzung ſcheint uns gut, nur haben wir 
bier und da undeutfche Wendungen wahrgenommen, 
So 3.23. S. ın Wenn diefe Haut, wenn fie ıc, 
S. 60. bebaupte nichts auf ein Ohngefaͤhr ꝛc. 
Das Buch ſelbſt ift, der vielen Deklamationen und 
leeren Tiraden üperdieß noch ausgenommen z. B. S. 
19, 857 387, 452, 453 2. weitſchweifig geſchrie⸗ 
ben, demohngeachtet enthält es immer viel gutes, 
wenn auch nicht lauter Neues. 


Dr. Sammel Ferris, über die Milch. -— eine 
Harveyiſche gefrönte Preisfchrift ver koͤniglichen Ge 
felifchaft der Aerzte zu Edinburg. aus dem Engliſchen 
überfegt und mit einigen Anmerkungen begleitet vor 
Dr. Chriſtian Friedrich Michaelis, Arzte am So: 
bannis ; Hofpital zu Reipzig. in 8. 178 ©. auffer 
Der Vorrede, Reipzig bey Rear BEER Jaco⸗ 
baͤer. 1787. 


> Diefe mit bielem Fleiß ausgearbeitete handlung 
gerfälte in 2 Abſchnitte. In dem erften d. V. a) viel 
gutes, obgleich eben nichts hinten, über den nas 
türlichen Gebrauch der Milch fagt; b) wird die Natur 
und Eigenfchaften dev Milch unterfucht, um zu beſtim⸗ 
men, ob wirklich in Nückficht der allgemeinen Eigen⸗ 
ſchaften der Milch) der miderfäuenden und nicht wi⸗ 


| derfauenben Thiere, ein weſentlicher ae > u 
nde, 
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finde, en welchem Ende er Verſuche mit Frauen⸗ 
Eſels⸗Stutten-Ziegen-Kuh und Schaafmilch an⸗ 
geſtellt hat, die ihn belehrt haben, daß auſſer der 
DVerfchiedenheit des Verhältniffes der ———— 4 
theile dieſer Milcharten, kein weſentlicher Unterſchied 1% 
in Unfehung der allgemeinen Eigenfchaften, oder 
der ganz eigenen Befchaffenheit der Beſtandtheile des 
felben ftatt finde. Der Verf. ſucht nun durch ferne” 
re Verſuche, die er aber blos mit Kuhmilch ange⸗ 
ſtellt hat (von welchen wir nur anmerken, daß der 
V. durch die Deſtillation der friſchen Milch und ihrer” 
friſchen Haupt; Beftandtheile gegen die Erfahrungen” 
der berühmteften Chemiften nicht das geringfte weder 
vom flüchtigen noch feuerbeftändigen Alkali entdecken 
Fönnen) die allgemeine Befchaffenheit der Mich zur 
beftimmen, deren Nefultat ift: daß die Milch in ih 
rer natürlichen Verbindung weder gänzlich von ana! 
malifcher noch von vegetabilifcher Befchaffenheit fey 
fondern vielmehr aleichfam mitten inne ſtehe / ud 
ſie von beyden etwas beſitze. 4 
Im 2ten Abſchnitt beweiſt der V. a) durch 30 ver⸗ M 
gleichende Verſuche, die auch in anderer Nückficht | 
für den praftifchen Arzt intereffant find, zwiſchen der 
Milch und dem Blute, theils in ihrer nasdrlicpengl 
Verbindung vor ihrer Zerſetzung, theils auch nach 
derſelben in ihre bekannten Hauptbeſtandtheile, daß 
weiter Feine Analogie zwiſchen diefen beyden Sub⸗ 
ſtanzen flat finde, als daß fie fich in ihren nacüriil 
chen Zuftande von felbft in ihre 3 Hauptbeſtandthei⸗ 
le zerfegen und daß das Blut zur animalifchen Natur 
gehöre, die Milch aber fich ni zur vegetabili⸗ 
ſchen 
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ſchen neige, b) zeige er, indem er von den unmits 


daß diefelbe Fein blofer unveränderter Milchſaft ſey, 
| fondern daß derfelbe , bevor er zur Verwandlung in 
Milch geſchickt gemacht wird, einen gewiſſen Grad 
| von Affimilivung befommen habe, © handelt er 
| mit vieler Bollftandigkeit und Belefenheit von den 
| Heilfräften der Mil, dann d) von den Eigenſchaf⸗ 
‚ten und Wirkungen des Milchzuckers vorzüglich im 
Podagra. 

2: Sn einem Nachtrage beweiſt er gegen Thom White 
| und feine Schrift Ceine Vraturgefhichte der Zuh 
imn Ruͤckſicht auf ihre Milch, vorzüglich zum Ge- 
brauch des Menſchen beftimmt), daß der Gebrauch 
| der Milch eigentlih ganz auf dag junge Thier der 
| jenigen Art, eingefchränft fey, welche die Natur zur 
U Abfonderung derfelben mit dazu geſchickten Organen 
2 verfehen habe, — Dann befchreibt er die Eigenſchaf⸗ 
ten der Milchſaͤure und die Ark fie frey zu gewinnen 
| nad) Bergmann und bringt zulest noch in Ruͤckſicht 
der Frage: ob im menfchlichen Magen beffandig eine 
Säure vorhanden fey? die bejahende, Meynung 
Hunters bey, wider Spallanzani, der die Ma⸗ 
genfäfte der Thiere und alfo auch des Menſchen mehr 
‚son der Natur eines Mitrelfales gefunden Hat, 


‚Die Ueberfegung fieße fich gut, mie auch Die ziem⸗ 
lich —— Anmerkungen. 


Er 


IK 


| Chriſt. 
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Chriſt. Buben, Murfinasz Abhandlung vonden. 
Krankheiten der Schwangern?! Gebährenden, und 
MWöchnerinnen. Zweyter Band in 8.344 ©. * 
bey Himburg 1786. 


Der beruͤhmte Hr. Verf. handelt in 5 kapien J 
1) von der Nothwendigkeit, die Nachgeburt bald 4 
nach der Entbindung zu löfen und wegzunehmen. J 
Dieſe beſtimmt er, nachdem er erſt die Art, mie die, { 
Natur bey Ablöfung der Nachgeburt zu Werke geht, 
beſchrieben, und von den bekannten Urſachen, die 
ſie erſchwehren oder verhindern geſprochen hat, aus s 
folgenden Gründen. u | 
1) Weil die Löfung und Herausnehmung der Nach⸗ = 
geburt gleich nach der Geburt felten große Schwie 
yigfeiten habe, 2) Weil man zu der Zeit hoͤchſt ſel⸗ 
ten den Krampf finde, der aber nebft andern üben T 
Folgen, wenn die Nachgeburt oder forft etwas zus T 
rückbleiben, geniß entſtehe. 3) Weil fhon die BT 
fuͤmmerniß und Angft über die zuruͤckgebliebene Nach⸗ 
geburt allein hinreichend ſey, bey ver Wöchnerinn | 
übte Zufälle zu erregen, da alle Leidenfchaften in 7 
dieſem Zeitpunkt fo gefährliche Wirkungen äuferten 
Es gäbe freylich einige Fälle, da die Nr’ ben cas | 
chektiſchen/ empfindungsloſen Weibern mehrere Tage 
ohne ſonderlichen Nachtheil ſitzen geblieben und dann 
von ſelbſt erfolgt ſey; er rathe aber jedermann ernſt⸗ 
lich, Hieraus ja nicht die hoͤchſt ungluͤckliche Folge 
zu ziehen, daß. die zurückgebliebene Nachgebure un“ 
ſchaͤdlich ſey, fondern alles mit Klugheit und Bow 
fichtigfeit — was die Kunſt und Erfah⸗ 
— sa 










a: .. —2 a 


rung Ichte, fie ſo bald als moͤglich zu loͤſen, und 
‚als umuͤtz und hoͤchſt ſchaͤdlich gleich nach der Ger 
burt heran zu bringen, weil es hier am leichteſten 
‚und fiherfien angehe, Doch müffe alle Borficht und 
Behutſamkeit angewendet werden: (ec. iſt ganz 
auch der Meinung, doch ohne eine eintretende drin 
gende Noth, läßt er doch die Kräfte der Gebärmur« 
| ter etliche Stunden wirken, und mo diefe nicht zureis 
chen, dann raͤth er zu helfen, wie auch die Erfah⸗ 
rung des Verf. S. 16 richtig davon ſpricht.) 
2) Von den Zufaͤllen nach der Geburt, deren 
Zeichen und Urſachen. — Sehr vollſtaͤndig. Es 
werde faſt in allen Lehrbuͤchern die von der Ser 
burtshülfe Handeln, behauptet, daß nach der Geburt 
in der Gebärmutter eine Wunde und eine nachherige 
| Eiterung entſtehe, da nemlich wo die Nachgeburt gez 
trennt fen. — Hat Rec, wenigſtens in den neueſten 
| beften nicht gefunden er glaube doch, daß dag 
| Kind blog durch das Blut, welches e8 vermöge der 
Nabelſchlagadern von der Mufterempfängt, ernähre 
| werde, und der Abgang nur allein durch) die Trabels 
| blutadern wieder zu dee Mutter hinübergeführt wers 
de. — Der unmittelbare Uebergang des Bluts aus 
der Mutter ins Kind und fo wieder zurück, iſt längs 
ſtens als unrichtig befanne und ermwiefen, daß dag 
Kind durch die Keforbtion mittelft der kleinſten Haar⸗ 
gefäße des Chorii fungoſi reforbendo ernährt werde. 
Umfehrung der Gebaͤhrmutter beobachtete und heilte 
einmahl d. V. vier Tage nach der Geburt; nicht 
| immer alſo erfolge der Tod auf dieſelbe. Auch habe er 
Arne Fall in der Berliner Charitee gefehen, wo eine 
EN se 9 Pers 


7 Reeenſionen 


Perſon auſſerhalb derſelben gleich nach der Geburt 


eine Umkehrung der Gebaͤrm. befam, die nicht zuruͤck 
gebracht worden , dieſe habe er nebſt vielen ander 


Kerzen und Wundaͤrzten verfchiedene Jahre hinter⸗ 


| 


einander ganz wohl gefehen. Nur habe fie muͤhſam 
gehen fonnen und vom Urin gelitten, der beftändig, 
weil der Harngang gedrückt war, uͤber die, umgefehrs 


a 


te Gebärmutter wegfloß, fie zumeilen mund ante 
worauf dann große Schmerzen, Zieber und fchlafiofe 


Nächte folgten. Das Kindbettfieber theilt dev Ds | 


in das fanlartige und entzündungsarfige 


3) Bon den Heilmitteln und den Verhalten in die⸗ | 


fen Krankheiten, 
Bey lang anhaltenden Nachwehen fen eine zu ge 


ringe Gabe ded Mohnfafts die alleinige Urfache ver | 
übeln Solgen im MWochenbette; zumeilen fey dag Neu hu 


venſyſtem fo gereist, daß fie auf einem zu furchtſa⸗ 


men Gebraud) des Mohnfafte nicht nur nicht ac | 
laſſen, fondern auch zugunchmen fiheinen, in web | 


chem Fall die verſtaͤrkte Gabe durchaus noͤthig und 
allein heilſam ſey, er gab daher in dergleichen Fall 
bis zu 10 Gr. in einem Tage. 

Bey verletzten Geburtstheilen läßt er ein Wund⸗ 
waſſer aus ı Pfd. Brunnenwaſſer, Bleyextrakt, Kam⸗ 
phergeiſt von jeden 2 Denel. Sydenhams Laudanum 


ı £oth Kalt auffchlagen , einſpritzen oder Damit was j 


ſchen; es werde die. Geburtsreinigung davon nicht 


unterdrückt, fondern es wirke blos oͤrtlich — (I 


Das faulartige Kindbettfieber müffe ganz. wie ein ge⸗ 


woͤhnliches Faulfieber behandelt werden, nur mit; 


dem Unterſchiede, daß man hier zugleich auf die Ab⸗ 
ſonde⸗ 


A! 
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| fonderung der Mil mit fehen, und deren Austres 
‚tungen und Berfeßungen auf die Eingeweide oder in 
die Bauchhöle verhindern, dargegen deren Ausführ 
rung durch den Darmkanal befördern müfle Nebft 
einem Liniment aus Del, Salmiafgeift, Kampher 
und Mohnfaft läßt er kalte Umfchläge von Weineffig 
oder Spiritus machen, weil warme erfchlaffende Um⸗ 
fchläge nicht nur die Faͤulniß, fondern auch den Zus 
fluß der Milch und anderer Feuchtigfeiten nach den 
Bauch begünftigten. — Beym entzündunggartigen 
Kindbettfieber laͤßt ex warme erweichende Umfchläge 
‚machen , fo bald aber die entzundungsartigen Zus 
‚fälle nachlffen und fich Zeichen der Boͤsartigkeit aufs 
‚fern, wieder Falte, zufammenziehende, übrigeng 


woͤhnlich entzündungsartig Zießer geheilt, — Eobald. 
‚überhaupt aus den gewöhnlichen Zeichen Milchverfes 
‚Bungen zu befürchten feytt, müfjen Cim legten Falk 
nach den Aderläffen) fogleich Brechmittel gegeben wer⸗ 
Iden; viefe Erſchuͤtterung wuͤrde der Berfegung der 
Milch widerſtehen, und die Milchabfonderung ſowohl / 
als den Abfluß der Reinigung befordern. — Ob 
ne eigentlich und ausführlich von ven Milchverſetzun⸗ | 
| gen auf die untern Eytremiräten zu handeln, erzähle 
| der Verf. fürzlich einen gehabten Tall, mo fich die 
Milch in den rechten Scheufel ergoß und den er 
beilte, — — Im Magenkrampf giebt er mit großen 
Nutzen alle Stunden ein Pulver aus Rhabarber, Aus 
ſterſchaalenpulver von jeden 15 Gr. Mohnfaft ı und 
Kampher 3 gr. mit viel Woffer oder Falten Chamil 
lenthee. Iſt er die Folge von, gereigten Nerven — 
NR. | m 
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find warme Baͤhungen ganz unwirkſam, wohl gar 
ſchaͤdlich, kalt aber hoͤchſt nuͤtzlich. NE 
4) Bon den Krankheiten neugebohrner Linder vu 
ren Zeichen und Urfachen, en 
Der Berf, liefert hier nicht alle Pranfheiten , welche 
die Kinder uͤberhaupt befallen koͤnnen, ſondern nur 
Diejenigen, die den neugebornen Kindern eigen ſind 
und fieant öftern befallen, | 
5) Bon den Mitteln und den Wirkungen in die⸗ 
fen Krankheiten. | 4 
Auch hier fol man feine neue und unbewaͤhrte 
Arzneymittel ſuchen, ſondern lauter folche, deren 
Wirkung bekannt, oder feicht einzuſehen ſeh, die 
er aber ſich bemuͤht habe naͤher zu beſtimmen oder 
die Art zu zeigen, ſie gehoͤrig am see Orte und 
zu rechter Zeit anzuwenden. 4 
Da dieſes der Verf. durchgehends gut geleiſtet, 
und dabey immer die beſten Erfahrungen genuͤtzt 
und geprüft hat, fo hat er beſonders jungen Aerſ 
ten, Denen eg um Einfachheit und Beſtimmtheit in 
der Curmethode zu thun ift, und denen oft die Wahl 
unfer der Menge dev vorgefchlagenen Mittel ſchw 
wird durch die Herausgabe dieſes Werks wirklich 
viel Nutzen geſchaft, ob wir gleich wuͤnſchten, daß 
er oftmals vollſtaͤndiger, und wieder an andern > 
ten Fürzer geweſen waͤre. 





IWF. Klinge de procidentia vteri fpeeimen — 

rale medicum. Goͤttingen 1787. 
Auch dieſe goͤttingiſche Probeſchein zeichnet ſich 
durch 






* Recenſionen ————— 


FO ihre VBollftändigfeit, Fleiß und Gruͤndlichkeit 
aus. Alle Krankheiten, die mit tvem Muttervor— 
fall eine Aehnlichfeie Haben oder mit ihr in Verbin— 
‚dung fliehen, werden zum fenntbaren Unterfchied aus 


ı 2 gegeben und Farafterifirt. (Das Darmfell, an wel⸗ 


ches die Gebaͤrmutter mithängt hat gewiß eben ſo 


wie die Mutterbänder den Nutzen, daß es die Gebärz 


mufter in der Höhe hält, Die Zeichen und Urfachen 


dieſer Krankheit werden genau befchrieben, wo er 


unter den prädifponivenden auch des Kohlfeuers uns 
| term Rock gedenkt, wie auch der Mittel dieſem ſchaͤd⸗ 
‚u lichen Uebel Eräftigen Einhalt zu thun. Daher die 
Mutterkraͤnzchen alle vecenfirt und dag Levretiſche und 


2 Züvilifche als die branchbarften empfohlen werden. 


| Bey den foftbaren Juͤvilliſchen mit Gold macht Hr. 
| Prof. Fiſcher die Veränderung, daßer ſich Glag dazu 
bedient, 

| Die Kupfer enthalten diefe Mutterkraͤnzchen und eis 
I ne Mutterfprige von Aitken. 
Yuch erzählt er einen traurigen Fall, der bey einem 
vernachlaͤſſigten Herausnehmen und Saͤubern eines 
BRURGEEL AR Seh geraten mar. 


Stockholm. Kongl. —— Academiens 
Handlingar for man. Jul. A. Sept. 1787. 

Herr Gedemann berichter die Wirkung eines 
Schlangenbiſſes auf eine ſchwangere Frau, dieſe 
ward zwar nach) fiharfen Masregeln gerettet, ward 
aber beynahe ſchwarz, das tode Kind, womit fie 
entbunden war, war es auch, 


D 3 | 7. 
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J. B. Jacobs praktiſcher Unterricht der Ent⸗ 
bindungskunſt mit Kupfertafeln aus den F Franzoſi 
ſchen Überfegt von Joh. David Buſch, der Arzney⸗ 
kunde Doktor und ordentlicher Lehrer. — 
in der akademiſchen Buchhandlung 1787. 458 & 
an'g. ohne Einleitung und Erklärung dr K. TJ. 

Der gefchickte Hr. Pr. Buſch hat hier abermal e | 
ne Probe feines unermuͤdeten Fleißeg abgelegt. Denn | 
er hat nicht allein gut überfest, fondern auch 9 
mehrerer Erlaͤuterung und Berichtigung ſeines Au⸗ 
tors Anmerkungen beygefuͤgt. Was aber Jacobs 
ſelbſt betrifft, ſo iſt ſein Plan meiſt nach den —* 
‚angelegt, doch hat er verſchiedene Kapitel anders 
geteilt auch neue hinzugefügt z. DB. die ſchweren und 
widernatürlichen Geburten von fehlerhaften Hecken 
kommen gleich bey dev Befchreibung des Beckens vor 
das er überhaupt ungleich vollftändiger als Plenk 
beſchrieben hat, ſo auch von der Monatszeit, wie 
natürlich, bey den weichen Geburtstheilen. Die Wen⸗ 
dung ift vor Die ſchweren und midernatürlihen 
Geburten mit Recht gefiel. Denn che ich — 
nicht kenne kann ich jene nicht haben u. d. gl. Das 
Kapitel, wenn der Fetus tod ift, wenn ſich ein zwey⸗ i 
Föpfiger Fetus auf einen Rumpf vorfindet ©, 278. | 
was man in diefen Fällen thun foll, der Gebrauch 
des Rumpfhackens ©. 433. die Schamknochentren⸗ 
nungdie zwar fehr kurz, aber foviel als der praftis- " 
ſche Geburtshelfer bedarf, befihrieben iſt u. m. fo 
auch die Einleitung und die Kupfertafeln (die zwar 
hin und wieder genauer und verftändlicher feyn koͤnn⸗ 
ven und von denen einige wohl uberflüffig feyn moͤch⸗ 

fen 


— — ae — 
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tens Z. B. die zte Fig. 15 Ste F. 1. 21ſte ig, 2. 
die wirklich das Buch theurer machen, ſind ihm ganz 
eigen, das heißt aus Senebier, Hunter, Albin 
Roͤderer und andern hieher uͤbergetragen, dagegen 
find die Plenkiſchen weggelaſſen. Die Ausführung 
es Plans iſt zwar auch dem Plenkiſchen ähnlich, 
Ddoch ift er hin und wieder natürlicher, faßlicher voll⸗ 

ftändiger und praftifch wahr, fo. daß wir überzeugt 
find, daß Hr. B. gar Fein unnuͤtzes Werk gerhan har, 
beſonders da er felbft des Jacobs in feiner Vorrede 
blog als einen guren Commentar über den Plenk 
anzeigt. 


WERE In eier? : 


VII. Aus⸗ 





26 Auszüge 
j | V, 
Auszuͤge aus Briefen 


Annaberg. 




















Ei). Blattern dauern hier noch fort und es ſtern 
ben eine Menge ſowohl Wochen-als größere Kinder 
Kon beyden will ich Ihnen einige Gefchichten ange⸗ 
ben. Eo viel ich überfehen fantı, liegt wahrſchein⸗— 
lich die Urſache davon mehr in der fehlechten Wartz | 
und Behandlung der Kinder, als in der Bösartige 
keit der Blattern. Es ift unglaublich, welche Vor⸗ | 
urtheile Hier noch unter Vornehmen fowohl, ale 
unserm Pobel Herrfchen! unglaublich mit welcher Uns” 
verſchaͤmtheit Leute über Dinge, wovon fie ſich be | 
nahe eben fü wenig einen richtigen Begrif, al der 
Efel von Lautenſchlagen machen koͤnnen, ins Gelag 
hinein ſchwatzen. Wehe dem Arzt, der fein Brod 
unter folchen Leuten durch feine Kunft erwerben fol 
Gefchieklichfeit, Fleiß, Mechifchaffenheit und Ehr⸗ 
Iichfeit Eommen da nicht in Anfchlag — wer aber de 
sen*** nach dem Maule ſchwatzen kann, fich nach. den 
einfältigen Kapricen derfelben richtet und ihren albers | 
nen Meinungen nicht widerfpricht, mit ihnen klatſcht 
und über feinen Nächften böfen Seumund machen | 
Hilfe — wohl\ihm, ex ift cin geborgener Mann. Aber” 
er huͤte fih ja, auch bey der gemiffeften Ueberzeus 
gung eines guten Erfolgs, irgend etwas vorzuneh⸗ | 
men, Wag irgend ein Fursfichtiger Thor, nächte zw 
fammen räumen — — ſonſt iſts um feinen Credit 
eeſche⸗ 
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geſchehen. Ich beflage von Grunde meines Herzens 
den ehrlihen Mann, der manchmal aus Noch den 
Mantel nad) dem Winde bangen. muß, aber ich vers 
‚achte jeden, der aus niedrigen Abfichten. den krie— 
‚chenden Speichellecker macht. Dank fen es der Vor⸗ 
ſicht, die mic) in eine folche- Lage feßte,. mo ich gang 
kaltbluͤtig über die närrifchen Saunen Furzfichtiger 
Narren lachen fann. Doch two gerath ich Hin? ich 
wollte ja von Blaftern reden. Ban 28 Kindern 
die ich bisher daran zu behandeln hatte, farben 
mir nur 3. Einer am wirklichen Fauffieber den 
‚ı6ten Tag: e8 waren nicht ſowohl Blattern fondern, 
‚vielmehr über den ganzen Coͤrper nur eine Blatter 
die er hatte, von ſchwarzblauen Anſehn, nicht Eis 
ter, ſondern Jauche fam anftatt deſſen zum Vorſchein; 
er verbreitete einen fo. häßlich faulen Geruch um ſich 
daß mar im der Nahe bey ihm nicht ſtehen konnte; 
der zweyte wurde wahrfcheinkich von diefem impeſtirt, 
er hatte eine üble Ark Blastern, würde aber vielleicht 
doch mit dem Leben davon gefommen feyn, hätte 
ihn nicht ein ploͤtzlich unterdruͤckter Speichelfluß 
erſtickt. Der dritte, welcher ſtarb, war ein verzo⸗ 
genes Mutterſoͤhnchen, welches, wenn es einneh— 
men follte, vor Bogheit mit Händen und. Fuͤſſen 
ampelte; auch dieſer wuͤrde vielleicht nicht geſtor⸗ 
ben ſeyn, wäre ihm in Anfange der Quark aus dem 
Leibe gefchaft worden. 
Hier im Orte kann man rechnen, daß beynahe 
2 von denen. die fie befommen, geſtorben iſt, und 
uoch fterben. | | | 
In einigen Fällen, wo ben den Citerungsfieber, 
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oder vielmehr Febr. fecundar. den gen ofen age | 
die Blattern anfien gen auf ein nahl zufammen zu fa J 
fen Diarrhoͤen mit ganzlicher Erſchoͤpfung derKraͤfte Aa 
fi h einftellten, wo. nich Serpentar, China und Kome | 
pher in ftärfiten Dofen verließen, und nicht einmal 
den matten gefünfenen Puls nur etwas erhöhen fon 
- ten, that Opium *) und Moſchus beydes in etwas ſtar⸗ 
fen Gaben, unglaublich ſchnelle Wirkung. Es ka⸗ 
men mir 3 Faͤlle dieſer Art vor, wo ich nicht eher 
zum Opio meine Zuftucht nahm, als big fo. zu fügen” 
alie Hofnung zur Genefung vorüber mar, und ich 
gleichfam aug halber Vergweifelung nur noch einen 
Verſuch machen wollte. Befonders merfwürdig ” 
war folgender Fall, bey Variol. confluent. ‚Das | 
Fieber daben neigte ſich fehr zur Fäulniß, Die Blat⸗ | 
teen wollten fich, gar nicht heben, und das, was ſie | 
den zten Tag gefehöpft hatten war nicht fomohl Ei⸗ 
ter, als vielmehr eine bräunlichte dünne Jauche. 
Den voten Tag ftellte ſich eine erſchreckliche Diarr⸗ 
hoͤe mie uͤblen Geruch ein. Kampfer mit China Ey 1 

tract in einen Decoet von Serpentar. aufgelöft, thas 
ten nicht die geringfte Wirkung; die ohnedem nicht 
erhabenen Blattern fielen noch mehr zufammen — 
der Puls war kaum fuͤhlbar — der Knabe war fo 

Watt, fah und hörte — konnte nicht fprechen, a 
| war 






















*), Mohnfaft empfahl ſchon Sydenham mit viel | 
Wärme in Blattern und wie Volpi in fr Medi- 
cina teorica e practica ſupra de malatia conta- 


giofa del Vaiuolo Neap, 1797, behauptet, 
es auch ſchon Avicenna gegeben. 
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Bar gegen Alles unempfindlich, mie einer, der in 
Agone liege. Ich hatıe Schon alle Hofnung aufges 
geben. — Endlich) gab. ich ihm 15 Gr, Moſchus 
und 10 Tropfen Thebaſſche Tinctur. Nach einer 
halben Stunde hob fich ſchon dei Puls und in einis 
ger Zeit zeigte der kurz zuvor gefuͤhlloſe Knabe, wie⸗ 
der einige Munterkeit. Die Diarrhoͤe wurde maͤßiger 
und die Blattern erhoben ſich wieder. Mit den Ge⸗ 
brauch des Opii fuhr ich vier Tage lang ſo fort, 
daß. er ohngefaͤhr jeden Tag u oder 5 Gran bes 
fam; ein Infuf.Chinae mit (= Bi li. wurde nebendey 
gebraucht. Bey dem Dpio wurde der Knabe nichts 
weniger, als fchläfrig, vielmehr zeigte er, fo oft 
er welches befommen hatte, mehrere Munterkeit. — 
Diefer nemliche Knabe behielt lange Zeit nach den 
Blattern einen hohlen Huften mit einen erfiaunend 
ſtarken Auswurf, oder vielmehr er hatte phtifin pi- 
tuitofam. — Mancherley Mittel verfuchte ich hier 
ohne allen, Erfolg... dire Luft nah Hulmiſcher Art 
ftelite ihn. endlich völig her. 
- Welche herrlichen Dienfte mir Euacuantia und be 
ſonders emetica im Anfange der Krankheit geleiftee 
Haben, fann ich nicht genug rühmen; daß Brech⸗ 
mittel die Eruption der Blattern nicht hindern, ſon⸗ 
dern vielmehr aufs. befte befordern, iſt ganz getviß, 
aber eben fo wenig hat man ſich vor Laxirmitteln, in 
den Fall, too fie indicirt find, zu fürchten, 
Unter andern befam ich einen Knaben in die Kur, 
deſſen Krankheit einen wahren Gallenfieber eigene - 
- Symptome hatte; zugleich hatte er auch heftiged 
Seitenftechen, welches fih aber Bo adplicat eineg 
| Velt- 
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Veficatorii, fogleich minderte. Ich Fam nicht uf 
den Gedanken von Blattern. Nachdem ich den er⸗ 
ften Tag Soluentia gebraucht hatte und den 2ten 2 
fand, daß die fordes mobiles waren, verordnete” 
ich ihm ein Brechsumd zugleich abführend Mittel, % 
worauf von oben ſowohl als von unten eine Menge 4 
ſtinkender Galle abgeführt wurde. Nach diefer gus 
ten Ausleerung erwartete ich den zten Tag wenigſtens 
Nemiffion des Fiebers; aber nichts weniger, er has ” 
te cine brennende Hige, das Geſicht glühete ihm, 
der Kopf war betaͤubt, die Zunge mit gelben Schleim "|. 
bedeckt, aber trocken, der Puls geſchwind aber krampf⸗ 
haft. Ich lies ihm dieſen Tag blos eine demulciren⸗ 
de Tiſane mit Oximel und Crem. Fri. fleißig trin⸗ 
fen und verordnete ähnliche Klyſtire. Das Fieber U 
zeigte faſt gar Feine Remiffion und denen Tag ſtell- 
te fich ein fürchterliches Erbrechen und Würgen ein; 
ich mochte ihm geben was ih wollte, es mufte ſo⸗ 
gleich alles wiederherans. Rivers Portion die ich ihm 
beynahe den ganzen Tag nehmen fies Half richte, 
Endlich gab ich Magnefia, worauf Citronenfäure 
gegoffen wurde, welche er während des Aufbrauſens | 
nehmen mußte, Nachdem dies in Zeit von 4 Stun⸗ i 
den viermahl wiederhohlt war, lieg das Erbrechen 
nach) und er wurde etwas ruhiger. Den sten Tag 
geigten fich die Blattern. Der Knabe war bigher 
ducchfältig und dabey giengen galligte Unreinigkeiten 
eb, alſo ließ ich den Durchfall gehn, um fo vie 
mehr, da er fich jetzo etwas beßer befand. Jenes 
Geteänf muſte fleißig fort getrunken werden und da— 
bey gab ich ihm ein Pulver zu einem Theil Magneſta 
| und 
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nd > Theil Crem, tartari. Ben diefer Behandlung 
Famen die Blattern fehr haufig zum Vorſchein und 
erhoben ſich immer mehr. Er hatte taͤglich 5 auch 
6 mal offenen Leib; und ob fich gleich den Gten Tag 
ein ſtarker Epeichelfluß einftellte, fo wurde doc) mein 
Kranfer mit jedem Tage munterer. Die vorher mit 
sahen gelben Schleim überzogene und aufgefprunges 
ne Zunge befam wieder ihr natürliches Anfehn, und 
‚war den ızten Tag beynahe ganz rein, Hier erft 
fieß ich meinem Kranken China und Vitriolſpiritus 
nehmen, welche ihn nebft noch einigen abführenden 
Mitteln, die während des Abtrocknens der Blattern 
gegeben wurden, völlig wieder herftellten. — 
Dasß Mohrenheim und einige andere die Zimmt; 
Tinftur in Mutterblutſtuͤrzen als ein fpecifiqueg 
Mittel ruͤhmen, wird ihnen gemiß befannt feyn. Noch 
Hatte ich nicht Urfache dies Mittel zu verſuchen — 
aber neulich hatte ich einige Fälle, in welchen mich 
| meine gewöhnlichen Huͤlfsmittel im Stiche ließen, wo 
ich fie gern verfucht hätte und nicht fogleich haben 
konnte. Wegen des ungleich wohlfeilern Preifeg 
‚bediente ich mich zeithero mit den nehmlichen Nugen 
anſtatt der guten Zimtrinde, der Caflia lignea, Dieg 
brachte mich auf den Einfall, dies Mittel auch hier zu 
| verfuchen und — e8 gefchah mit guten Erfolg. Auch 
in Verbindung der China habe ich fie mit Nutzen gegen 
den Auor albus gebraucht, der von einer Schwäche 
nach Blurflüffen zurückblieb. 

Noch habe ich zu wenig Erfahrung, als daß ich 
\ dies Mittel empfehlen koͤnnte; aber ic) Werde eg bey 
vorkommenden galten mehrverfuchen. ° Duft 
Archiv d, Geburtsh. ss St 5. VL 
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Ha Senke Organiſt zu Hildesheim hat das letzt⸗ 
verfloffene Jahr, fein fo genanntes völlig ent⸗ 
dektes Geheimniß der YIatur fo wohl in Kerzen 
gung des Menſchen als aud) in ‚der willkühre 
lichen Wahl des Geſchlechts der Kinder and, | 
Licht geftelle und hat die Welt dadurch hoͤchſt auf⸗ 
merkſam gemacht, fonderlich da er feine Lehre auf 
Verſuche gründet, die er angeſtellt zu haben vor⸗ 
giebt. Obſchon nun manche wider Henken aufe 
geſtanden ſind und ihn aus der Zerglieberungskun⸗ 
de und andern Gründen zu widerlegen geſucht ha— 
ben, ſo hat doch noch niemand die Erfahrung zu 
Huͤlfe genommen, welches doch der einzige ſichere 
Weg iſt, hinter die Geheimniſſe der Natur zu kom⸗ 
men. Dieſen Weg bin ic) ein ganz Jahr nun gegan⸗ 
gen. Die vielfältigen Verſuche, die ich mit verſ hide 
nen zubereiteten Thieren über Henkens Lehre gemacht 
habe, wird man in den naͤchſten naturkundigen Dans 
de der hiefigen Akademie der Wiffenfehaften umftänds, 
lic) befchrieben finden. Sie find mit aller möglichen, 
KBeltweißheitlichen Strenge, Achtfanfeit und Genaus \ 
igkeit angeftelfet, aber auch ganz wider Henken | 
ausgefallen, der alſo die Welt fchändlich betrogen 
hat, ob er es gefliffentlich oder aus Webereilung ge⸗ 
than habe, will ich nicht urtheilen. # 
Manhein | 3 —J 
den FR en 0 Zemmer. | 
1787 | ' R 
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| AR 
J Erklaͤrung 
der 
Kupfertafeln. 
——— — 
Fig, I. 


| Fü Dir polyp war fehr groß und wog drey und 
drey viertel Pfund, ohnerachtet er während der Li⸗ 
gatur fehr zufammen gewelft war. Die Oberfläche 
war glatt und weiß glänzend Hin und wieder Fleine 





2 von Dlutgefäßen. 
Beynahe war er Fugelrund, doch. unten etwas 
I länglic) und ſchwammig, ‘auch von ſchwarzen Aus⸗ 
fehen mit ungleich geformten zerriffenen Defnungen 
 ecc; aus welchen gewöhnlich, fo lang er noch in 
der Gebärmutter Bieng, das Blut floß, Oben war 
| er platter und ebener gleichfam etwas vertieft, 109 
| "vielleicht die Lippen des Muttermundes aufgelegen 
und gleichfam Vertiefungen eingedrückt hatten. Aus 
| dem fich ganz in der Mitten ein nicht gar dicker 
| Stiel A. ohngefähr eines Zolls im Durchmeſſer er⸗ 
hob. Die Länge mochte ohngefähr mit allen zwey 
‚ amd einen halben Zoll betragen haben. | 

In dem Stiel A. befanden ſich drey big vier uns 
gleich, geformte beynahe ganz runde Defnungen, die 
in. die Maffe des Körpers hineingiengen und mie 


ı der Sonde tief hinein verfolge werden fonnten. 
* 2 Einige 
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Einige endigten fich in einer Spalte des vom en | 
wo er gleichfam in zwey Theile getheilt war, die 
fih auch unten und mehr feitwärte öffnete, auch bh 
durch einen Mefferftiel leicht trennen lieg, —* 
man noch eine Flaͤche A. Fig. U. ſieht. ‚Sie war 
glatt und ſahe ſchwarz aus. 1 

ddd Defnungen von den Gängen und urn 
der innern Subſtanz von verſchiedener Groͤße. 


Fig. H. | 
Die eine Halbfugel BB, die durch einen Einſchnitt | 
dargeftellte innere Flaͤche ſchnitt ih nun die Quere 
durch, um ſeinen innern Bau, Veſchaffenheit und. 
den Gang der Candle zu fehen. + u 
Der obere Theil CC. war ganz meiß, dicht, bin und 
wieder fehnenartig von zarten, kurzen aber ohne in 
befondere Schichten gelegte Faßern gebaut, beynahe | 
mie Nieren oder Gänfe Magen oder Gebaͤrmuttere 
Subſtanz. Hin und wieder befanden fih Fi eine 
Risen und Spalten ddddd, aber auch gang runde 
und enfürmige Defnungen eeee die man tief mit dee 
Eonde verfolgen fonnte, wie Defnungen von Blut⸗ 
gefäßen befonders Benen, ſo wie in einer zerfchnittes | 
nen gefchmängerten Gebärmutter, doch maren es 
feine wirklichen Kanäle, die fich von derandern Map 
fe fepariren lieffen, fo viel Mühe ich mir auch gab. 
Sie nahmen ungleiche Richtungen, (chief, in die Que⸗ 
re und am meiſten der Laͤnge nach unten. Hi 
Ich kann mich daher nicht überzeugen, daß es 
toirflich verlängerte Blutgefäße find, wie einige ge⸗ 
glaubt Haben, fondern * Hoͤhlen die in der | 
an: | 
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Maſſe waren, und.die auch Blut durchließen. Denn 
mit dem Begriff vom Gefäße oder gar Blutgefäßen 
| verbinde ich einen röhrigen Kanal, der feine eigene 
Haͤute Hat, und das war hier gerade dag Gegentheil. 
An feinen unten Theil DD. war er etwas weicher, 
| Iofferer und mit viel weniger Defnungen verfehen 
als ‚oben, Die A weiter und größer waren, 


Fig. 11. 
Dieſer Polyp war nicht fo groß und rund tie der 
vorhergehende, aber etwas breit gedruckt, lockerer, 
ſchwammiger; bläfterartig in feinem innern Bau 
und flocigter, zaßrigt gleichfam von außen mehr 
| zerviffen und zeigt fich in feiner vordern Släche. 
, A. der Stiel der oben ſchmal beynahe einen halben 
Zoll dick war; nach dem Körper des Polnpen zu aber 
etwas breiter wurde, ebenfallg verfchiedene ungleich 
| ‚geformte Defnungen und Ritze zeigte. Im Ganzen 
| aber dicker und fürger als der vorige aufferdem aber 
ganz jo gebaut, nur daß er mehr an der Geite als 
in der Mitte faß. 
bbbbh. Defnungen und Ritze, (Spalten, die in 
die Tiefe des Körpers weiter und breiter hinein ge 
' ben, aus welchen vermuthlich das meifte Blut möch; 
‚te gefloffen feyn und welche man mit der Sande ver⸗ 
folgen konnte. 
Dieſe Frau hatte auch ungleich ine Blut verloh⸗ 
—* ven, als die vorhergehende. 
| Fig. IV. 
| zeigt den vorigen Polnpen nach feiner hinten Flaͤ⸗ 
| se die größere, ftärfere | Flocken und Faſern hat mit 
* 33 haͤüfi⸗ 
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häufigen großen und kleinen Rizzen, Spalten und 
Vertiefungen ccc. 4 
A. iſt der Stiel mit feinen Defnungen c. = 
B. ficht aus wie ein Gefäß, iſt aber nicht Hohl, 
ſondern iſt nur eine herabhaͤngende dichte Zaſer. 4— 
Die V. Figur. | 
Stellt einen ganz befonders geformten Pe 
vor, dergleichen ich in. feiner Zeichnung noch — —— 
wo geſehen zu haben mich erinnerte. Er war uͤber 
ſechs Zoll lang aber von ungleicher Dicke. Oben J 
etwas weniger als einen Zoll, unten über einen Zoll. 
Die äußere Oberfläche war rauch bald zart bald 
dick flockigt, Doch konnte man an den Enden der 
locken feine Defnung oder etwas Gefäßartiges ent⸗ Y 
decken. 4 
Zwifchen diefen waren zwar am Boden mehrnach 
dem Korper oder der feften Subſtanz zu Riſſe jun⸗ 
gleich geformte ——— c. welche in die innern Hoͤh⸗ # 
len — N 
Dben, A. wo ihn die Ligatur durchſchnitten ae 
te, fonnte man zwar auch einige Defnungen entdeß ) 
fen durch melche die Sonde tief hinein gehen. fon * 
te, beſſer aber in ungleichen Richtungen und ungfeis || n 
chen Durchmeffer , fhienen aber doch bie an dag uns "| N: 
tere Ende B zu gehen, aber ohne merkliche oe pn 
gen. —1 
Vielmehr ſchienen unten die Hoͤhlen und ſat⸗ | ni 
fig zu ſeyn; deshalb der Polyp ſich oft auch mehr 
anfüllte und dann mit Heftigfeit fein geſamletes 
Fluidum vermuthlich aus der Oefnung cc. ausſchuͤt⸗ 


tet, wie oben S. 41 die Geſchichte bewelſet· Am 
Fig- 
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Iſt ein Stüd des vorigen in der Mitte von eins 
ander gefchnitten um feinen innern Bau zu fehen. 
4 A. B. en innern —— gelegten Flaͤchen. Die 


nen a Bänderartig, * die lockere Subſtanz 
ganz der in Fig. J. und II. aͤhnlich. Mit ſehr viel 
ı Mühe und einem ftarfen Druck eines fSarfen Bias 
lies fie ſich trennen. 

| Hinund wieder entdeckte man eine Menae Defnuns 
| gen ccece von durchſchnittenen Gängen, welche aber 
| ebenfalls feine wahren Kanäle und Gefäße bildeten 
) auch ihren Durchmeſſer bald verengerten, bald ers 
| mweiterten ganz wie in den vorigen. Oft aber was 
ven e8 bloße Spalten und Ritze wie dd ausweiſen. 


BE 








Ya, 
Gute Anftalten. 


| Rarg in ſeinen Nachrichten uͤber medieiniſche 
Anſtalten in Böhmen und den K. X. Erblanden jeigt 
an: Kein Wundarzt foll angenommen und int Paitz 
‚de angeftellt werden, der nicht auch Geburtshülfe 
‚gehörig erlernet habe. Mehreres fiche Gazette de 
net: Jahrgang IV. St. 5. | 


* * * 


In preuſtſchen Landen bemuͤht man ſich das Heb⸗ 
anmenweſen in immer beſſere Aufnahme zu bringen, 
weil 


5 Gute Anſtalten. 

weil man deffen Wichtigkeit einſieht. Man fe eht aber 
fieylich auch wie ſchwer es iſt freywillige und tuͤchti⸗ 
ge Subjekte zu finden, Welches auch bey den uͤber⸗ 
all bisherigen Anftalten ohnmöglich anders feyn konn⸗ 
te, da ſolche Perfonen entweder wenig oder gar nichts 
beſtimmtes hatten, ſondern mußten ſich ihrer Haͤnde⸗ 
Arbeit dabey naͤhren, desholb vor kurzem eine Ver⸗ 
ordnung bekannt gemacht wurde: Daß diejenigen 
Perſonen, welde Unterriht erhalten haben 
bey der Approbation von allem Stempeljuris 
bus. obne Ausnahme befreyt ſeyn ſollen, damit 
ſich keine derſelben abſchrecken — um die or 
Werne —— | | 


Ru, 

Todesfäle. 
Den 25 Dezemb. 1787 ſtarb P. P. Walſch Mits 
glied des koͤnigl. Collegiums der Aerzte zu Edinburg, 


Lehrer der Hebammenfunft und Arzt bey einigen Hoſ⸗ 
pitälern in feinen bluhendeften Jahren und der- 0 | 


ſten Hofnung. BE Mr 
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1. Von der Gefährlichkeit des unbeftimmten Brunds 
| ſatzes: die Nrachgeburt der Natur au überlaffen, 


v. d. Herausgeber. ki | & . 


Mm Merfwürdiger Fall einer Zangengeburt, wo hef- 

tige Verblutungen vorausgiengen, man den Mut 
termund durchaus nicht entdecken konnte, und 
diefer endlich mit einemmale. gedfnet erfchien, 
nebſt einem Verſuch mit dem sage v. 
Hagen. | 


m. Aktenmaͤ ßige Geſchichtsenmahlung von einer Fran, 
die fih beinahe alle Gedärme aus dem Leibe 
„wand, Doch noch etliche Stunden lebte, dabei 
herum gieng und ihr Kind ſaͤugete. 37 


IV. Plan zw Verbeſſerung des Aeeouchementweſens 
eiines Staates, v. De Langguth. 46 


17. 


9* Einige Eleine Wahrnehmungen. ‚bon den Sehlern 
bei der Diiege Keiner Kinder v. Fieliz;. 2 


Xp | | M. Ge⸗ 


Innhalt. 


VI. Geſchichte einer gluͤcklichen Entbindung durch ei— 
nen’ dem Craftiſchen ähnelnden NEN rd. 
Patze nberger · 90 

VII. Beobachtungen uͤber einige — Enhindunge? 4 
Säle, v. D. Wegelin. | 9%. 


VII. Beiträge zu einer vollftandigen Abhandlung uber 
die ist fo oft vorkommenden AIR und Fruͤh⸗ | 
geburten, v. D. Fahner. 117 4 


IX. Etwas zur Beherzigung für meines Gleichen. 27 
X. Recenſtonen und Auszüge. 
XI. Ausſuge aus Briefen. | , F a5 | 
x. Mortalisätelifte. RE 
xl. Todesfälle: —— ee 














J. 
| Die 
Gefährlichkeit 

des unbeftimmten Grundſazzes: 
die | 
—— der Natur zu uͤberlaſſ en 
| | durch 

einige Betrachtungen erläutert 
Kr und / 
durch Beyſpiele eriviefen 
' } son 

ER Herausgeber 











& Erſtaunen muß man, wenn man ſieht, daf 
| TR Männer von Anfehen Grundfäße zu be 

B, haupten und auszubreiten fuchen, welche 
| nicht allein wider alle Erfahrung, fondern auch die 


& 


ſchlecht anzurichten vermögend find, befondersmwenn- 
fie von Männern ohne Erfahrung, blindlings aufges 
Archiv d. Geburtsh. 4tes St. U faßt, 


4 





grauſamſten Verwuͤſtungen unter dem menfchlichen Ges 


2 J. Gefährlichkeit va 


faßt, und ohne alle Einfchränfung Schülern und” 
Schülerinnen wieder gelehrt und mit der Miene der 
Allgewißheit auf gedrungen werden. Boͤſer Wille 
fann es ohnmoͤglich feyn. Sollte man ſich den Reiz 
der Neuheit gedenken, fo märe es doch graufamy' 
mit Bemußtfeyn ihr fo viele fürchterliche, und doch ſo 
edle und Foftbare Opfer zu bringen? Es muß alſo 
wohl Mangel der richtigen Einficht u, Erfahrung ſeyn, 
obgleich die analogifche Schlußfolge ſchon auch ohne’ 
jene fagen fünnte, daß die Natur von dent gewoͤhn⸗ 
lihen Weg zumeilen Abweichungen mache, wobey 
man ihre zu Hülfe kommen müffe, Es fcheint aber, 
daß fie einen Erfahrungs&ag durch den andern auf: 

heben wollen. Nemlich uns ift Fein Fall vorgekom⸗ 

men, wo die Natur den Abgang des Mutterkuchens 
nicht befoͤrdert haͤtte, alſo muß ſie ihn allezeit be⸗ 
wirken. Dagegen ſie den andern umſtoßen wollen: 
die meiſte Zeit kann zwar die Natur deren Abgang 
bewirken, allein es giebt Faͤlle, wo ſie es durchaus 
nicht bewirkt und woraus die groͤſten Nachtheile, 

Gefahr des Lebens und ſelbſt der Tod erfolgt iſt. 
Was den erften Satz betrift, fo ift nicht allein. ein 
fiarfer Zufammenhang zwifchen der Gebaͤrmutter und 
der Nachgeburt möglich, fondern die Analogie ans 
derer Theile, die fich eine lange Zeit einander ſehr 
nähern und anliegen, bilden Zellengemebe und vers 
wachſen, wie z. B. Bruſtfell und Lunge offenbar auch 
das Wirfliche beweißt, wie viel mehr nicht Mutter 
fuchen und Gebärmutter, die eine fo genaue Ver⸗ 
bindung ſchon von felbft Haben, und alfo leicht verz 


wachſen fonnen und aud) NUR verwachſen. Wird 
. dag 










die Nachgeburt der Natur zu überlaffen. 3 
das Zufammenziehen der Gebärmutter diefen genam 
ern Zufammenhang diefes wirflihe Verwachſene 
trennen? Nimmermeht, — 

“Allen gegen den Erfahrungsfas laͤßt fich wohl 
nichts einwenden? Mer fieht aber nicht gleich beym 
Jerſten Meberblick, wie er nur einfeitig wahr ift? Es 
iſt der Ball uns nicht vorgefommen, alfo kann er any 
dern auch nicht vorgefommen feyn, und wag die 
Natur die meifte Zeit fo vollbringt, muß fie es noth⸗ 
Iwendig immer in der Are vollbringen? Wäre das 
wahr, fo müßten überhaupt weder ſchwere, nod) wi⸗ 
dernatuͤrliche Geburten vorfallen; meil die‘ meiften 
I glücklich und gut gebähten, und doch fällt ienes auch 
I vor. 
I. Sollte man daher nicht Tieber zum Beften der 
| Menfchheit, zur Erhaltung des Lebens fo vieler gu» 
‚ten Gefchöpfe den allgemeinern Saß unter Ffleinen 
Einſchraͤnkungen annehmen? Dan löfe’die Nachge- 
burt bey einem natürlichen Fall, oder wo fich nichtg 
Bedenkliches aͤußert, wenn man den Leib etwas ge 
U rieben, man fühlt, daß ſich die Gebärmurter zuſam⸗ 
men gezogen, wenn man ermweichende Umſchlaͤge ge 
macht hat, immer einige Stunden nach der Entbin—⸗ 
dung, wenn fie nicht erfolgt. fo bald fich aber etwas 
Widernatuͤrliches aufert gleich nad) der Entbindung 
Des Kindes. Die Fälle find zwar hier nicht gemeint, 
wo die Nachgeburt fich zwar gelößt hat, aber ihrer 
Größe wegen oder eines Krampfes halber, durch 
| den Muttermund, durch die Scheide, nicht fuͤglich 
! gehen Fan, ſondern einen gelinden Zug, oder einige 
I vorſichtige Mittel gegen den Krampf bedarf, oder 
| „2 wenn 
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wenn fie irgend nach einer Gegend des Beffens mehr 
hinliegt, man ihren Abgang durd) einen blofen He⸗ 
belartigen Druck nach der entgegen gefezten Seite 
auf dem Nabelftrang befördern kann; fondern, 100° 
ein wirkliches Schälen oder Ablöfen noͤthig iſt. und 


dieſe ſezze ich auf folgende: 

1) Wenn ſtarke Blutſtuͤrze erfolgen, die woher 
fcheinlich daher zu rühren fiheinen, wenn fich 
die Nachgeburt nur zum Theil gelößt hat, des ans 
dern Theil halber die Gebärmutter ſich nicht 
ganz zufammen ziehen und die Blutgefäße hd 
engern kann. 

2) Wenn Ohnmachten entweder beym hanfigen 
Blutabgang, oder vor ſich, oder auch Zuk⸗ 
kungen und andere krampfhafte Bewegungen 
eintreten, die von dem * anklebenden Ra 
entftehen-. i 

3) Wern der Mutterfuchen in einem Sad oder. 
Höhle eingefchloffen if. | 

4) Wenn Atonie das Eelbftabgehen hindert, 
wo aber vorher die Gebaͤrmutter gelinde mit 
der Hand oder andern dazu dienlichen Mitteln 
gereist worden ift. 

5) Wenn die Gebärmutter fih zwar Sufammen 
‚gezogen hat und der Mutterfuchen wirklich noch 
anhaͤngt, feft ſizt, und nach einiger Zeit. auch 
nach einigen angewandten Mitteln nicht abgeht. 


Die Bortheile, welche man dadurch erhält, übers 
wiegen die vermeinten Nachtheile bey weiten und 
die Nachtheile, welche aus der Unterlaffung entſte⸗ 

hen 












ı bie Machgeburt der Natur zu überlaffen. 5 


| hen, müffen ung alfo defto eher zu diefem nüzlichen 
Entfchluß beftimmen, Die Art und Weife der Rs 
fung macht zwar beym Einbringen der Hand Schmerz, 
Aaber wird diefer nach drey oder vier Tagen, wo viel 
ya leicht Entzündung und Geſchwulſt fchon dazu gefchlaz 
gen iſt, und ich noch dag Nemliche thun muß, weniger 
u feyn? Und hab’ ich im Anfang nicht mehrere Nach 
ı giebigfeit der Theile, mehrere Weite und Sreyheit zu 
handeln? Eine vorfichtige Schälung wird fo leicht 
feine, oder höchfimenige Entzündung, Vorfälle oder 
gar Umflülpung der Gebärmutter machen, welche, 
I wenn fie fich ereignesen, dann Schuld des Ge 
U burtshelfers wären. Man ift ia aber auch fonft 
I fehr freggebig, wenn man nach ieder Geburt räth 
die Hand in die Gebärmutterhöhle zubringen, herz 
umzufahren und etwa die noch zurüfgebliebenen haus 
tigen Stoffen und dag Flumpigte Blur heraus zu brin⸗ 
gen; ia felbft bey Polppenoperationen, den Mut, 
| tergrund mit herunter zu ziehen und den Polypen 
abzuſchneiden, wo die Gebärmutter nicht allein ge, 
horig gurüfgehen, und fih in ihre Form begeben koͤn⸗ 
| ne. Warum iſt man denn hier ſo ſtreng? 
Endlich entfernt man ſchon vorſichtsweiſe eine Ge, 
| abe, die fommen fann, und fihon verfchiedenemal 
wirklich da gemefen ift. Im Salt fie auch nicht kaͤ⸗ 
‚me, was verliert man dabey, man gewinnt ia 
viel mehr? denn die fommende Fann ich immer eher 
"abhalten, als die ſchon eingetretene, mo Man Ers 
fahrungen genug hat, daß fie wirklich getödtet hat. 
Die Gefahren, welhe nun daraus entftehen, find 
groß und wichtig. Denn es fommen entweder toͤdt⸗ 
A 3 liche 


4 
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liche Verblutungen, oder doch ſolche, welche die 
Lebenskraͤfte auf lange Zeit ſchwaͤchen, immerwaͤh⸗ 
rende Schwaͤchlichkeiten, Kopfweh, Ohrenklingen, 
Bloͤdigkeit der Augen, Schwindel, Vergeſſenheit, 
ſchleichendes Fieber, Krämpfe u. d. gl. häufig zuruͤklaſ⸗ 
fen, und wenn ſie nichts mehr ſchadeten, fo erfolgt 
wenigſtens ein langmwieriges Wochenbett. | 1 

Wie oft Fonımen ferner Ohnmachten, die in eis || 
nen ewigen Todenfchlummer verfenfen, oder Zukkun⸗ H 
gen, die die größte Zerrüttung im Körper machen? 

Einige mal fahe ich Wahnwiz und Melancholie 
entſtehen, der haͤufigſte und gewiſſeſte Salt ift Ent | 
zündung, welche entweder Vereiterung hervorbringt, 
dag noch der glücklichfte Ausgang ift, aber einer fol, 
hen Perfon immer Schmerz genug macht, lange 
zeit in Fränfelnde Umſtaͤnde verſezt, ihren Gefchäfz 
ten entzieht und wohl gar unfruchtbar macht durch 
darauf folgende Verwachſungen, WVerhärtungen und 
andere’twidernatürliche Ausmüchfe, oder brandigte 
Faulniß. Beyde erregen die nachtheiligſten Fieber. 
Jene bald ein entzündlicheg, diefe ein fauliges, bey⸗ 
de leicht tödtliche Wochenfieber und langfam fchleis 
chende heftifche Fieber. Oft ift auch der vollige Brand 
der noch glückliche Vollender auer ſchmerzhaften Lei⸗ 
den. 

Es ſey mir alſo erlaubt, einige Beyſpiele darüber 
ar 





Erfter Fall. 


Einft wurde ich zu einer Buͤrgersfrau gerufen J 
fand ſie im Bett blaß, mit blauen Lippen, ſpitzer 
TH 


die Nachgeburt der Natur zu überlaffen, 7 


Naſe, trüben, wie im Waffer fchtwimmenden Augen, 
heren Pupille fehr geöfnet war, das Angeficht mit 
Falten Schweiß bedeckt, fprachlog , einen MWechfel 
bon Ohnmachten und mancherley Nervenzügen, die 
Extremitäten Falt ohne merflichen Puls. Bald erfuhr 
ih, daß der Mutterfuchen bey ſtarken Blutabgang 
noch) fire. Ich unterrichtete mich von der wahren 
WBeſchaffenheit, deren Si; in der Gebärmutter, fand 
ſie noch ſtark anfisgen, lößte fie vorſichtig. Die Zuk— 
ungen, die Ohnmachten, die Blutfluͤſſe verſchwan⸗ 
den, durch gelinde erquikkende Mittel erholte ſich die 
lbtodi Wöchnerin, und ihr Leben wurde erhalten« 










ww 


Zweyter Fall. 

Auf Pefehl einer gewiſſen Ortsherrſchaft wurde ich 
‚zu einer Perſon gefordert, die ſchon fünf Tage vom 
Kinde ziemlich glücklich entbunden lag, bey welcher 
die Nachgeburt noch feſt ſaßf. Die Hebamme hatte 
I zwar verfucht fie wegzunehmen, weil eg ihr aber et 
was Schmerz beym Einbringen der Hand. gemacht: 
hatte, fo wollte fie ihr den Angriff nicht weiter ver⸗ 
ſtatten, fondern verlangte andere Mittel, ohnedem 
ſich andere Weiber, wegen des hohen und harten 
Leibeg, der noch an ver einen Seite bemerft wurde, 
noch) überredet hatten, als ob noch ein Kind da ſey. 
Sie verfiel in die heftigften brennenden Schmerzen, 
hauptſaͤchlich in der linken Seite nahe bey der Hüfter 
der. Stuhl verfiopfte ſich, machte Angſt und. endlich) 
einen ausgebreiteten Leibesfchmerz, aller Abfluß der 
Wochenreinigung fund: fill, fie war fo troffen, als 

ob fie fein Kind gehabt hätte. Am dritten Tag ver; 
4 fiel 
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fiel ſie in die heftigſten entzuͤndlichen Fieberanfaͤlle⸗ 
welche fo ſtiegen, daß fie oft im ſtaͤrkſten Delirium 
lag; am vierten Tag kam fie wieder zu fih, aber 
unter den folterndeften Schmerzen. Man machte‘ 
Umfchläge, gab Elnftire, verabfaumte wohl aud) an⸗ 
dere beliebte Haußmittelchen nicht, allein das Fieber) 
nahm zu‘, der Leib wurde fehr aufgetrieben, —9— 
und ſchmerzhaft, und fie wurde ſchwaͤcher. Am 
fünften Tag des Nachınittags, wo ich gerufen wor 
den war, fand ich das Geficht aufgetrieben, dieNas 
fenlöcher und den Mund ſchwarz, die Augen wild 
Herausgetrieben und toth, den ganzen Körper mie 
Falten Elebrigem Schweiß bedeft, die Ertremitäten 
kalt, mit einem gefchtwinden Fleinen Puls, aͤngſtli⸗ 
chen kurzen und zumeilen feufsenden Athmen, die 
Geburtstheile waren Falt, blaulich von Farbe, fehe 
aufgeſchwollen, ſtarr und floß eine ſtinkende Jauche 
heraus, die ſobald ich ihre Bedeffung etwas lüfter 
fe, die Atmosphäre fo abfcheulich anfüllte, daß die 
Umftehenden fic) entfernen mußten, und ich bald in 
Ohnmacht fanf, Wie ich fie in eine fchifliche Lage i 
gebracht hate, verfuchte ich die Hand einzubringen, 
um mich von der weientlichen Befchaffenheit zu uns’ 
terrichten, fo fand id) die Scheide ziemlich Falt } von 
Muttermund vorne zwar noch ſchwammig, aber tiefer 
hinein hart und ganz zuſammen gezogen, fo daß ih 
nicht vermögend war, zwey Finger vollfommen ein⸗ 
zubringen und ihn auszuweiten, ohnerachtet die 
Hebamme mit den erweichenden Umſchlaͤgen immer 
fortgefahren war. Ich erreichte endlich zwar einige 
feffisgende Subſtanz der ENAOIOERRE mar aber * 
ver⸗ 
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vermoͤgend die Hand ganz hineinzubringen, fie ganz 
zu umfahren und zu löfen, fondern nur die ermeichte 
Subſtanz fonnte ich herausbeingen, obgleich unter 
dem empfindlichften Schmerz der Wöchnerin, die als; 
‚dann meinen meitern Angriff durchaus nicht geftats 
ten, fondern lieber fierben wollte; worauf ich auch, 
ohnerachtet felbft Zwangsmittel angewendet wurden, 
| wieder abgehen mußte. 

2 For Wochenfieber nahm natürlicher Weife zu, fo 
u auch ihreSchmerzen, und murde ein volligesgaulficber, 
es trat ein völliges Rafen mit frarfen Zuffungen und 
2 epileptifchen Zufällen verbunden, ein, oben eine Mens 
ge Jauche und einige kleine Stüffen mit entfezlis 
| chem Geftanf zwar noch abgiengen, endlich aber am 
U fiebenden Tag die völligen Zeichen des Brandes ei 
2 traten und fie ſtarb. — 

Wuͤrden wohl alle die Hinderniffe eingetreten feyn, 
| fie zu löfen, wenn man früher Ernft gebraucht, und 

fie wirklich gelößt hätte? 

Wuͤrde dag Fieber entflanden und mit fo viel Wuth 
‚baden wüften koͤnnen? Würde fie der Tod Haben 
hingeraft? 


or Dritter Fall, 
IM Ein aͤhnliches Beyſpiel uͤberſchreibt mir Hr. Dol⸗ 
tor Hirt in Zittau: 


36 wurde etliche Meilen weit ju einer Hreißen⸗ 
den gerufen, wo ich eine Armgeburt vorfand, ich 
machte die Wendung, und entband ſie gluͤcklich. 
Sie war munter und wohl. Ich glaubte nun ge⸗ 

15 wiß 
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wiß gleich, die Nachgeburt zu befommen , da ih 
außerlich bemerfen fonnte, daß fich die. Gebärmutz | 
ter zufammengezogen hatte. Es Fam etwas we⸗ 
niges Blut, und da ich) näher unterfuchte, fo-fand Y 
ich fie, ohne der Perſon viel Schmerz zu machen, 
an der vordern Wand der Gebärmutter liegen, 
aber noch unbemweglich, feft anfizzend. Sch folgte 
alſo Aeplis Grundfäzzen und erwartete alles von. 
der güfigen Natur. Ließ Baͤhungen, Umſchlaͤge, 
Dampfbäder und Elyflive geben, und fo verzog 
ich einige Stunden. — Die Srau blieb immer 
leidlih. Es gieng auch wenig Blut. Ich verſuch⸗ 
te zwar gelind am Nabelſtrang zuziehen, allein 
dieſer riß mie ab. Sch verfuchte, zwar etwas 
Ihwanfend, auf meinen entlehnten Grundſaz doch 
nach) der Subftanz des Mutterkuchens zu gehen, 
fonnte aber nicht füglich einen Rand erreichen, und 
brachte nur einige loſe Stüffen heraus, und weil 
ſich Aeplis Geundfaz bey mir erneuerte, ſo ließ ich 
mit meiner Haͤnde Huͤlfe nach, und dagegen obis 
928 Verfahren mit andern Mitteln fortfesgen. 
„Bald darauf überfiel fie ein heftiger Froſt. — 
Ich gab ihre verfüßten SalpeterGeiſt mit thebai⸗ 
fcher Tinftur, weil ich nichts anders bey mir hat⸗ 
te, dazu Camillenthee, lies fie forgfältig zudehk 
fen und der Froft lied nach, tworauf wieder etwas 
Blutabgang erfolge, — Allein der Kuchen 
blieb feft ſizzen. — Die Nacht eilte herbey und 
ich reißte ab, fehifte aber duch den zurückgehen 
Bothen einige dienliche Mittel, den Kräften auf? 


aubeifen und dag Ben eintretende Zieber abzuhals 
ten. 





x 


Mn RE 
| die Nachgeburt der Natur zu überlaffen. 11 


ten. Der Froſt wiederholte ſich alle Tage mit 

abwechſelnder Hizze. E8 gieng auch dag geringfte 
von Mutterfuchen nicht mehr ab, ohnerachtet 
immer diefe Tage hindurch etwas Blut abgieng« 
Sie war auch nicht außerordentlich matt. Doch 
befam fie immer Neigung zur Schlaffucht, und 
ftarb am fünften Tag nad) der Entbindung. — 
ie nahe mir der Tod diefer Frau geht, wie em⸗ 
pfindlich es mir iſt, einem Grundfas gefolgt zu 
‚haben, der mich irre geführt hat, und nun fo 
beunruhigt, da ich in den erſten Stunden den 
. Mutterfuchen leicht hätte loͤſen koͤnnen, kann ich 
Ihnen nicht befchreiben, Der Dertheidiger des 
Grundſazzes hat mich zwar etwas beruhigt, aber 
nie werde ichg fo leicht wieder. wagen, der Natur 
die Abſtoßung des Mutterkuchens zu uͤberlaſſen.“ — 


Den Beſchluß mache ich noch durch einen an⸗ 
dern Fall, der der Gegenbeweiß von dem vorherge⸗ 
henden feyn und meinen Saz gewiſſer beftätigen kann. 





Vierter Fall, 
Die Frau eines Landmannes mar zum erfienmal 
ziemlich glücklich von einem gefunden Kind entbuns 
den worden, die Nachgeburt war aber noch zurufz 
geblieben, doch ohne alle Beſchwerde und Blurbs 
gang. Am dritten Tag nach der Entbindung wurde 
fie von einem Schmerz in der rechten Seite in der 
| Hüfte und Leiftengegend ‚der fich immer mehr nach 
der Mitte der Schamgegend zuzog, befallen. Im 
\ Anfang war er gelinde, wurde aber gegen Abend fo 
1%, he 
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heftig, brennend und ſpannend, daß fie oft ſchwiz⸗ 
zen und aus dem Bert fpringen mußte. Es Fam) 
dazu ein folcher Froſt, daß fie im Bett oft in die’ 
Höhe gervorfen wurde, mit einer unausfiehlichen” 
Angſt, Furzem Drehen und drohenden Erftiffen. Die’! 
Hebamme machte ertveichende Umfchläge auf den‘ 
Leib, worauf auch der Schmerz fich etwas minder 
te, befonders da nun auf "den Froſt zwar Hizze / 
aber doch mit Schweiß ecaes 








Gegen Morgen des vierten Tages minderten ſich 
die Zufaͤlle und ſie wurde etwas ruhiger, doch er | 
folgte nicht der geringfte Abgang. Am Nachmittag ” 

und gegen Abend fiellte fi) der Schmerz, die Angſt, i 
Froſt und alle die Zufälle des vorhergehenden Tages 
eber in einem nod) heftigen Grade wieder ein, die‘ 

Nacht war Außerft unruhig und fehmerzhaft, der Leib 

ſchwoll auf, und durfte auch mit der leichteften Bez h 
deffung nicht berührt werden. Gegen Morgen des 
fünften Tages minderten fi) die Zufaͤlle zwar wie⸗ 
der etwas, aber unmerklich. Sie wurde matt / 
ſchwach, athmete aͤngſtlich und ſeufzend und gab ihe | 
zuweilen Stoͤße auf der Bruſt mit Schlukſen, Ohn⸗ 
machten, abwechſelnde Kaͤlte und Froſt, woran die | 
Ertremitäten den meifien Antheil nahmen, befonders “ 
waren die Finger immer Falt mit blauen Nägeln , ein ' 

Falter Flebriger Schweiß überdefte die ganze Oberfläche N 
des Körpers. Um fie herum war eine aͤußerſt aas⸗ 
bafte Atmosphäre, der Mund und die Zunge waren | 
troffen und gelbweiß, der Puls war weich, Hein und. 

lange, 
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So waren die Umftände, tie ich fie antraf, Ich 
‚gab ihr etwas verfüßten Galpetergeift mit thebai⸗ 
ſcher Tinftur, hatte durch Jemand, den ich voraus 
geſchikt Hatte, Taffen um den Leib ertveichende Um⸗ 
ſchlaͤge machen und nachdem fie etwas Kräfte ge; 
ſammlet hatte, brachte ich fie quer Übers Bert in ein 
ſchickliches Lager, unterfuchte die Befchaffenheit der 
Theile, woben eine ſchwaͤrzliche Jauche mit heftigen 
kadaveroͤſen Gerucha) aus der blauen fchmwärslichen 
2 Scheide zwifchen den eben fo befchaffenen Scham⸗ 
lippen heraus floß; der Muttermund hatte ſich ge 
ſchloſſen, doch fuchte ich ihn vorſichtig mie den Finz 
gern zu oͤfnen, und fo tief als möglich einzudrin⸗ 
‚gen, wo ich ar der vordern Wand die Nachgeburt 
feſt ſizzend fand, außer einigen Gtüffen, die fich ſo— 
| gleich abfonderten und herausgebracht werden konn⸗ 
‚ ten. Sie waren fauligt, ffinfend und ſchwarz. Sch 
| drang tiefer hinein, indem ich mit der andern Hand 
äußerlich die zufammengezogene Gebärmutter hielt, 
loͤßte den noch ganz feſt ſizzenden Mutterkuchen, ſo 
viel ich Auen Weil ich aber mit der Außerften 
Be: | Muͤhe 
4* a) Wenn ich ſchon im Allgemeinen den vorſeyenden 
Zuſtand kenne, fo pflege ich entweder vorher nur 
leicht zu unterſuchen, denn lieber erſt genau, 
wenn ich die Perſon in der Lage habe, damit 
ich auch gleich in der Arbeit fortfahren kann. 
Außerdem fie fonft noch furchtfamer werden, wenn 
fie mehrere Anftalten fehen,, und dann oft des⸗ 
halb widerſpenſtig werden. 
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Mühe und nicht ohne Schmerz der Wöchnerin, 
gen der fich immer flärfer zufammenziehenden Ge— 
baͤhtmutter, demohngeachtee nicht alles erreichen 
fonnte, um alles genau zu löfen, fo bediente ich 
mich eines Loͤffels der Bingiſchen Zange b) die mie 

ſchon verfchiedenemal in ähnlichen Fällen die er⸗ 

fprießlichften Dienfte gethan hatte und trennte nicht 
allein vorfichtig die noch) gröftentheilg feft fisgende Nach⸗ 
geburt, fondern brachte auch das Gelößte durch de⸗ 
ven Hülfe ohne Schmerz heraus, wie man ohnge⸗ 
fähr mit einem Steinlöffel verfährt. c) Sch war 
auch fo glücklich , nach und nach alles heraus und | 
von der Wöchnerin zu bringen. Sie fühlte auch 
gar bald diefe große Glückfeligfeitz denn der Schmerz 
verlor fih nach) und nach , fie wurde munterer und 

nahm viel Theil an ihrem gebefferten Zuftand durch | 
Danfgefühl gegen den; der Mn geholfen hatt. 


Ich 


db) Eine Zeichnung, davon ſiehe Levrets Wahr: 
nehmungen von Walbaym »2:8. Tab. IV. 
fig. 4. oder Janl’s Abh. de forcipe a Bingio 
inventa Lipf, 1750. Tab. fig. I, EN 


c) Diefes Inſtrument akkomodirt ſich feht mach der 
Woͤlbung der GebaͤrmutterHoͤhle und nach der 
Subſtanz des Mutterkuchens, ſo, daß ſich die 
Trennung außerordentlich gut und faſt ohne al⸗ 
len Schmerz machen laßt, Denn es nimmt ei- 
nen unendlich Eleinern Raum ein, als die Hand, 
und wenn fie noch fo Elein iſt. Iſt man vorfich- 
tig genug, hat man ein fein Gefühl und nur 
mäßige Uebung, fo wird man gewiß feinen Scha⸗ 
den thun. | 









er 
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| Sch lies nun mit eriweichenden Umfchlägen aus 
Leinſamenmehl, Holunderblüt, Chamillen und Krau⸗ 
2 femünze in Milch oder Bier gefocht, fortfahren, gab 
2 ein ermweichend Clyſtier und innerlich von meinen 
gewöhnlichen TemperivPulver alle 2 Stunden ı Thee⸗ 
.. in Chamillen und Meliſſenthee. 
55. Nitr. pur. ʒi 
Crem. tart. ʒiij 
Magneſ. alb. ziß 
Rhnabarb. 38 - 
Opii pur. or. ij. 
| > Bi Pülv Di 
dabey Weinebig und Waffer mit ein wenig Zimmt. 
Sie wurde fehr ruhig, das Athmen leichter, die Aus 
gen munterer und der Puls bob ſich, fehlief auch 
beynabe eine Stunde vor Mitternacht, 
Da aber das Fieber ſchon einige Tage in ihrem 
5 Körper gemüthet hatte, fo zeigte es ſich gegen Mits 
| | ternacht doch wieder, aber nicht in dem Grade, tie 
sie Tage vorher,‘ Der folgende Tag war aufferor; 
dentlich mild, der Wochenabgang fieng an etmag 
zu flieffen, auch erfolgte eine etwas weiche Defnung. 
An dieſem Tag, nehmlich am fechften, verfchrieb ich 
eine Mirtur, die der Wirkung der Leakiſchen aͤhn⸗ 
lich iſt d), wenn fie mit obigem Pulver gemechfelt 
| Wird) wie ich auch thun lies. 
Be. Pulp. 


dr Sranfheiten der Kindbetterinnen S. 78 und 
118. Die fire Luft wirkt in diefen Fällen fehr 
viel, die ich auf diefe Weife in dem Pulver noch 
eher erhalte, alsin der Leakſchen, wo fie durch 
die Mifchung ſchon verbraußt iſt. 





/ 
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R Pulp. T amarindor. Zi —J 
Crem. tartar. 38 — 
Ayuae Arnic, = ee 
Cinnamomi.' #4 zuß 4 

R Thebaic, 3j 
Syrup. Diacod. 3 Rat 
| M. D. 8. Alle 2 Stunden eine halbe 
Taſſe voll, dabey Vitriolgeiſt ins Getraͤnke. Dieſe 
machte ihr einige Oefnung und minderte das Fie⸗ 
ber ſehr. Der Wochenabgang erfolgte, obgleich 
mäßig und waͤßrig; allein am sten Tag verlor ſie 
die Milch , die bisher noch immer vorhanden gewe⸗ 
ſen war, das ihr wieder etwas mehr Angſt verur⸗ 
ſachte. An den folgenden Tagen minderten ſich die 
vorigen Symptomen, ſelbſt das Fieber mehr und 
mehr, fo daß fie etwas mit Appetit aß, ſchlief und 
am Bett aufſizzen und etwas — konnte. 





Anmerkung 1 
Der zweyte und vierte Fall enthalten die vor⸗ 
vüglicfien Zeichen eines — A 
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II. 
Merkwürdiger Fall 
| einer 
Zangen- Geburt, 
| wo 
| heftige Verblutungen 
ı vorausgiengen, 


man den Muttermund 
durchaus nicht entdekken konnte, 
und dieſer endlich 
mit einemmal gedfnet erſchien, 
nebft 
einigen Betrachtungen 
| darüber 
| eg — £ 
einem Verſuch mit dem Mutterfuchen, 
Bon 
Hagen. 





N ine hiefige angefehene junge Dame wurde im J. 

1784 zum erftenmahle ſchwanger, und da die Ge 
| burt langfam, beſchwerlich und verzögernd war, von 
| hiefigen befannten Geburtshelfer mit der Zan⸗ 
ge entbunden; das Kind lebte, die Mutter aber blieb 
eine geraume Zeit ränflich und ſchwaͤchlich. Cie 
Br aber dennoch im J. 1786 ſchwanger, man 

Archiv d. Geburtsh. * St. B ſchikte, 


18 11. Merkwuͤrdiger Fall 


ſchikte, da fie ohngefaͤhr in neunten Monat ihrer 
Schwangerſchaft getreten war, eiligſt nach mir, 4 
dem, wie man mir ſagen Ne ‚ein an > 











—— und die Kranke fahe, fand ich fie zwar u 
ter, allein der Blutverluft, welcher nicht geringe ges 
weſen war; hatte ihre fonft blühende und muntre Ge 
fichtsfarbe in eine blaffe verwandelt. Da ich nun 
gewohnt bin, ehe ich unter ſolchen Umſtaͤnden eine 
naͤhere Unterſuchung anſtelle, vorher ſeht genau und 
ſorgfaͤltig nach den vorhergegangenen Urſachen, wel⸗ 
che zu einem Blutverluſt dieſer Art haͤtten Gelegen⸗ 
heit geben koͤnnen, zu forſchen, ſo bemuͤhete ich mich 
auch hier, genau nachzufragen: ob verſaͤumte Ader⸗ 
laͤſſe, Schreck, oder Gewaltthaͤtigkeit, z. B. durch 
Fallen, Stoßen u. ſ. w. dieſer Ergieſſung des * 





















vorhergegangen wären: Man geſtand: daß vor eis 
nigen Tagen diefe hochſchwangere einige ungewoͤhr 
liche häusliche Arbeiten unternommen , vorzuͤglich 
aber hätte fie einen Fall auf dem Treppengeländer 
und zwar en den Bauch erlitten, moben überdies 
zum oͤftern Schred und Aergerniß ihre Gemüthe ers 
chüfterte; vor allen aber der Gedanke: daß ihr *9 
derum eine ungluͤckliche Geburt eben ſo, wie das er⸗ 
ſtemal, bevorftändey immer gegenwärtig waͤre. 
Aus dieſer Nachricht ſchloß ich auf eine gewalt⸗ 
ſame Eefchütterung der Gebaͤhrmutter und des mit 
ihr verbundenen Eyes, befonders des Mutterfucheng, 
Nunmehro apa ich die gewöhnliche Unterfus 
‚Wang‘ 
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chung und zwar erſt aͤußerlich, nachdem ich ihr die 
I Ruͤckenlage auf dem Bette gegeben hatte, fand ich die 
Frucht in Vergleich des Zeitpunkts ihrer Schwanz 
U gerfchaft ungewöhnlich Hoch, nämlich in der Mas 
I gengegend, hergegen bie Gegend unterm Nabel big 
U zum Schaamberg ungewöhnlich platt, und gleichfam 
eingefallen, ſo, daß dieſe Gegend vollig einer Un⸗ 
geſchwaͤngerten ähnlich Mar. ch unterfuchte mit 
© meinem Finger nunmehro innerlich, allein aller Be 
U mühungen ungeachtet, tar 28 mir unmöglich, den 
Muttermund zu erreihen. Da nun der Blutſturz 
U nach) einigen Stunden nachließ, und ihr Hausarzt 
© eine den Umftänden had) angemeffene Diät, benebſt 
U den in ſolchen Fällen gewoͤhnlich ftärfende und gez 
9 linde anhaltende Arzneymittel verordnete, verlieffen 
ir fie. Mein nach vierzehn Tagen fand ſich der 
i Blutſturz aufs neue ein, und nad) genauer Unter 
ſuchung fand ic) die Frucht in derfelben Lage, ja, 
j die in diefem Zeitpunft der Schwangerſchaft ſonſt 
ſo gewoͤhnliche Senkung der Frucht war hier gar 
nicht vorhanden. Da nun der Blutſturz dieſesmal 
viel heftiger war, ſo mußte die Kranke eine viel 
ſtrengere Diaͤt, beſonders der Ruhe ſich unterwer⸗ 
fen, und dabey ſich der ſchon vorher gebrauchten 
Mittel bedienen. Es war übrigens bemerkungs⸗ 
werth , daß die ſonſt gewoͤhnliche Kreuzſchmerzen 
"ähnlicher Kranken, nicht zu bemerken waren, nur ein 
Soannen und ein ſchneidender Schmerz in der Ma⸗ 
gengegend , wurde von der Schwangern, als eine 
ausgeichnende Erfohrinung, wovon fie in der erſten 
V2 Schwan⸗ 
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Schwangerſchaft nichts gewußt, bemerkt. Da nun 
die Kranke ſich immer mehr und mehr dem Terz) 
min zur Geburt näherte, und dennoch feine Senkung 
des Leibes erfolgte; im Gegentheil die Frucht immer” 
höher, ja beynah bis.in die Herzgrube flieg, wurde, 
ich in der That bey diefem bevorſtehenden Geburts⸗ 
fall in Verlegenheit geſezt, ich entdeckte dem Arzt a 
meine Zweifel, und wir nahmen dieferhalb die fü ’ 
nöthige Verabredung e). Unvermuthet wurde ich den 
zoten May des Morgens um 3 Uhr eiligit zu der 
Kreifenden gerufen und zwar, wie mir der Mann 
unterwegens erzählte, wegen eines aufs neue ſich 
eingefundenen überaus heftigen Blutſturzes. Da 
ich nun einen fraurigen Ausgang ahndete, verlangte 
ich fogleich ven Arzt, damit wir beyde gemeinfchafts 
lich Berathſchlagungen anftellen koͤnnten, u. f. w. |) 
Als wir anfamen, fanden wir die Kranfe bleich ⸗ 
ohnmaͤchtig, mit kalten Extremitaͤten und kaum zu 
fuͤhlenden Pulſe. Da nun der Mann und die Um⸗ 
ftehenden behaupteten, daß innerhalb einer Stunde” 
eine überaug groffe Menge Blut aus der Geburt ges 
ſtroͤmt, und ich die Kranke felbft im Bette gleichſam 
im Blut fhwimmend fand, fo waren mohl jene ' 
Symptomen natürliche Folgen des fo heftigen Blut⸗ 
verluſtes. Nachdem nun die Wehen den Termin zur 
be⸗ 
* Ich wuͤrde ihr — die —ñ—n “ La⸗ 
ge, wohin der Leib und das große Gewicht hieng, 
noch empfohlen haben, um etwa der Natur den 
Weg zu weiſen und den Muttermund in die Bek⸗ 
kenlinie zu dirigiren. 
Anm. d. ER A | 
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bevorſtehenden Geburt anzeigten, dieſe aber mit eis 
ner außerordentlichen Beaͤngſtigung, benebſt Erbre— 
chen, uͤberdieß auf eine ungewoͤhnliche Art, bey jes 
der Wehe die Gebährmufter, anftatt ſich nach der 
Beckenhoͤhle zu ſenken, immer mehr und mehr in 
die obere Magengegend gepreßt wurde, ſo, daß 
man in ſelbiger die Leibesfrucht ſehr deutlich in der 
krampfhaft zuſammengezogenen Mutter fuͤhlen konn⸗ 
te. Während dieſem Zuſtande floß das Blut mehr 
oder weniger, je nachdem die Wehen, nebſt Kraͤm⸗ 
pfen und Erbrechen, heftig waren. 

| Da ich num zu verfchiedenen Zeiten, theilg wäh, 
rend den Wehen, theilg zwifchen denfelben, ſowohl 
aͤußerlich alg innerlich genaue und forgfältige Unter 
fuchungen anftellte, um mid) von diefem fonderbas 
ven Sal vollfommen zu unterrichten, um wo mög, 
lich, diefe in der That liebens⸗ und zugleich bedaus- 
ungswuͤrdige Dame, vermöge meiner Kunft zu 
retten, fo war e8 Doch aus angeführten Urfachen 
nicht möglich, denn die Natur fchien offenbar auf 
ihren Untergang zu arbeiten. Bey gewöhnlichen 
Blutſtuͤrzungen kann bekanntermaßen eine zu rechter 
‚Zeit unternommene fehleunige Entbindung für Mut« 
ter und Kind ein Nettungsmittel ſeyn, allein, wo 
| der Muttermund, wie hier der Fall war, nicht zu 

| erreichen, wo die Seuche immer höher und höher 
getrieben, und die Gebaͤhrmutter fih von dem Be 
fen entfernt hält, mußte allerdings diefe Art von 
Huͤlfle iſtung/ auf Seiten meiner, unmoͤglich machen, 
und wo die Kreiſende, von Minute zu Minute 
ſchwaͤcher, ohnmaͤchtiger und hinfaͤlliger wird, da. 
* B3 wuͤr⸗ 

















ſerſchnitt — kein — — 
ben haben. Um nun einigermaſſen, wenigſtens eine —9 
Zeitlang, dieſe Huͤlfloſe zu unterftügen, wurden von 
dem site opiata, antispaftica , a eine 


umfonft, verordnet. zumal, da — alles — 
ſige in dem Augenblick, da es genommen/ wegge⸗ 
brochen wurde. | 

Diefer Zuftand dauerte ununterbrochen, ee 
weiſe bis den ısten des Morgens um 8 Uhr, in 
tvelcher Zeit die Kreifende den hoͤchſten Grad ihres 
Elendeg erreichte, denn die fonft angenehme Geſichts⸗ | 
züge verloren fich völlig, Die Augen verloren ihe 
Feuer, und gelinde Zuckungen zeigten den hoͤchſten 
Grad der Gefahr an, | 
Der Pulg, welcher Faum zu fühlen war, ſezte ben | 
den zehnden oder zwölften Schlag aus, Hände und 
Fuͤſſe blieben kalt, ein klebriger kalter Schweiß be⸗ 
deckte Bruſt und Wangen, mit einem Worte: ich 

glaubte nunmehr, daß fie unentbunden flerben wur⸗ 
de, als auf einmal, eben da ich meine Finger in der 
Scheide hatte, um eine Unterſuchung anzuſtellen 
der Kopf ſchleunig herunter ruckte, der Muttermund 
ſich ſchnell oͤfnete und die Waſſerblaſe ſich prall fuͤh⸗ 
len ließ, obgleich, wie ich leider aus der Erfahrung 
wußte, dies insgemein der lezte Auftritt dieſer bes 
truͤbten Scene zu ſeyn pflegt, fo that ich hoch, wag 
Pflicht und Gewiſſen von mie forderten, ich ofnete 
die faſt aus der Geburt heraushangende Waſſerbla⸗ 
fer und nachdem eine groſſe — faulendes und 

ſtin⸗ 
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bie —5— —— Kind; ſebab dieſes * 
Ifcpehen war, viß fich die Entbundene wider unfern 
Willen vom Geburtslager auf, und legte fich auf 
‚den neben dem Bette fiehenden Sopha. Da nun 
Imeine Abficht war, die Thätigfeit der Gebärmutter 
(abzuwarten, dor alfen Dingen aber die faſt von als 
lem Blue Entkedigte, einer unumgänglich nöthigen 
J Erholung genieffen zu laſſen, merkte ich zu meinen 
Leidweſen, daß der Athem ftofte, immer kuͤrzer und 
kuͤrzer wurde, ja daß endlich die Augen glaͤſern, 
und die Sprache veulsren gegangen war, fü 309 ich 
den fehon in der Scheide herabgefunfenen Mutterfus 
‚chen vollends heraus, und in den Augenblif ent 
schlief fie. Anfänglich, glaubten die Umſtehenden, 
daß eine Ohnmacht vorhanden wäre, und. in diefer 
Abſicht wurden alle nur mögliche Hülfgmittel ange⸗ 
wandt, allein alle desfalls angewandte — 
gen maren vergeblich. 
Ich bat den Mann um. die Elaubniß, den Koͤr⸗ 
| per öfnen zu dürfen, er willfahrte meine Bitte, ber 
Arzt nebft mir und noch ein. Biefiger] Wundarzt, un; 
ternahmen dein zweiten Tag die Obduction u. Section, 
and fanden bey der Durchſchneidung die Blutgefäße 
faſt vom Blute leer, der Uterus hatte ſich beynahe um 
Die Hälfte zufammengezogen und als mir felbigen 
Öfneten, entdeften wir fehr deutlich die Merfmale 
des im Grunde der Gebärmutter angeſezt gemwefenen 
PROBE: ; wir fonnten beynahe fernen Tropfen 
B4 Blut 
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Blut aus den noch geoͤfneten Gefaͤßen auspreſſen / 
nur bey der Adhaeſion des Mutterhalſes an dee 
Scheide entdeften wir einige mit Blue unterlaufene 
Stellen, welche wahrſcheinlich von dem zu ſtarken 
Zuge der Gebaͤrmutter nach oben mochten entſtan⸗ 
den ſeyn; das Bekken hatte ſein gehoͤriges Maaß 
uͤbrigens hatte dieſe Verſtorbene zum Kindergebaͤh⸗ 
ren ſehr gut gebaute Geburtstheile; fonft war nichts 
bemerfungsmwerth, außer daß in der kurzen Zeit von 
24 Stunden ſchon die Faulniß an den Außerlichen 
Geburtstheilen deutlich zu bemerfen war, denn die i 
Abfonderung der Cuticula etc. fihien diefeg u 
zeigen. 

Dies ift die wahre Geſchichte — ſonderbaren 
Geburtsfalles, welchen ich vielleicht mit ae unter 
die feltenen zähle, 

Um nun aug diefer Gefhichte das Reſultat — 
meiner Beobachtung zu ziehen, glaube ich folgende 
Fragen und Bemerkungen aufwerfen zu duͤrfen. 
Es fraͤgt ſich: Sollte nicht ein verborgener Lokal⸗ 

Fehler in den zur Geburt befindlichen weichen Theis 
len durch die erfire fchwere Geburt — geblieben 
ſeyn? 5) 

Oder ſollte die ſo heftige Sſchuͤterung vermoͤge 
des Falles auf den Leib, welcher der geſchwaͤnger⸗ 
ten Gebaͤrmutter mitgetheilt wurde, die ſo große 
Veraͤnderung, naͤmlich die TEN des Mut⸗ 

ter⸗ 

) Wäre ein ofalfehter urſach Ba f- müßte. 


er fich billig bey der Leichenöfnung entdeft ha⸗ 
ben. A. d. 5 
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terfuchens, und.den daraus entftandenen Blutſturz 


werurfacht haben? dd), DER 
2. Worinn lag die Urfache der fo außerordentlichen 
Bewegung der Gebärmutter nach oben, welche voͤl⸗ 
lig den Geſezzen der Natur entgegen war? h) | 
U Und was hätte man in diefem Fall thun follen, 
‚um die Mutter zu retten? tar | 
U Um num einigermaßen diefe Frage zu beantwor⸗ 
ten, will -ich nach meiner Einficht folgendes zum 
‚voraus fergen.. he | 

Es iſt aug der Erfahrung bekannt, daß fich der 
Mutterkuchen, obgleich auf eine widernatürliche Ark, 
in allen Gegenden der. Gebärmutterhöle einmwurzeln 
kann, die natürliche Einpflanzung derfelben iſt, wie 
Br R 5 man 


4 ) Ich glaube es ganz’ gewiß ·. 


A. d4. 


h) Da nach meiner Theorie, wo ich in den Anmer: 
fungen zu Jadelots Phyſiologie und in meis 
nem Sebammenunterricht gezeigt habe, bey 
der Geburt der Muttergrund nicht allein wirkt, 
- fondern der Muttermund gleichförmig reagirt, 
id wegen feines geringern Widerftandes nachgeben 
und fich öfnen muß, fo mußte nothwendig hier 
bey jeder Wehe der Muttermund, der nach dem 
Mutterkoͤrper und Grund zu wirft, fich mehr 
ı 7 auf oder feitwärts ziehen, die Scheidendeffe mit 
nehmen, fie mehr ipannen , verlängern und. fi 
 nothwendig vom Finger entfernen , befonders, 
wenn er quer oder umgebeugt lag. Die Um: 
 beiigung wurde auch alsdenn flärker, die Schams 
gegend leerer und die Nabelr und DOberbauchges 
gend völler. 2, d. 5. 
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man weiß, im Muttermunde 1). Gemeiniglich ent⸗ 
ſtehen Blutſtuͤtzungen, wenn der Mutterkuchen auſ⸗ 
ſerweſentlich, oder wohl gar auf, oder neben dem 
Muttermunde inſerirt ift; im leztern Fall iſt bekann⸗ 
termaßen dergleichen Ergieſſung des Bluts unaus⸗ 

bleiblich. Bekannt iſt es, daß in ſolchen Faͤllen ein 
erfahrner Geburtshelfer eine fehleunige Entbindung 
unternimmt. Dabingegen wird, vermöge der Eins | 

pflanzung des Mutterfuchens im Grunde der kn | 
bärmutter felten, ich möchte faft fagen, niemals von 
Natur ein Blutſturz erfolgen; ich fage mit Sedacht, 
von Natur, daher folge: daß, warn ſich ein Blutz 
ſturz dieſer Art ereignet, ohne Ausnahme allemak 
eine widernatürliche Lrfache vorhanden feyn muͤſſe. 

Es fraͤgt fich alfo: koͤnnte man nicht gewiſſe Gras 
de der Blutſtuͤrzungen dieſer Art ) annehmen? 
Und koͤnnte, man nicht, vermoͤge dieſer, auf die 
mehr oder mindre Gefahr für eine sn den 
Schluß machen? 












Ich 


1) Sehr oft habe ich ſie doch auch mehr nach der 
Seite zu, nahe an der Oefnung der Muttertrom⸗ 
pete gefunden, ſowohl im natuͤrlichen als wider⸗ 
atuͤrlichen Zuſtand. | 

| Anm. des Herausgebers. 


») dieſer Art. Es bezieht fich dieſe Einfehränfung 
blos Auf völlig ansgetragene Leibesfrächte und 
ſchließt folglich alle Blutſtuͤrzungen unausgetra⸗ 
gener Leibesfruͤchte oder anderer Fehler in der 


Gebärmutter aus. J 
Anm. des Verfaſſers. | 
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Ich fuͤr meinen Theil wuͤrde allerdings und zwar 
auf eine ganz einfache Art eine ſolche Stu fenfolge 
annehmen und ſelbige unter drey auptſaͤzze re⸗ 
duciren. 

Der erſte und einfachſte Grad wuͤrde der ſeyn, 
wo der Mutterkuchen in eine oder die andere Gegend 
des Körpers der Gebärmurterhöle inferire wäre. und 
100 der funiculus aus derjenigen Ertremität deffek 
ben, welche nach dem Grunde der Gebärmutter Hinz 
‚gefehre, entfpränge, und wo bey der Geburt, oder 
auch während der Schwangerfchaft, kurz vor der 
‚Geburt, befonders bey einer von Natur oder zufaͤl⸗ 
lig kurzen Nabelſchnur, dieſer Theil zu fruͤh abge⸗ 
loͤſt, einen Blutſturz verurſachte. 

Den zweiten, und ſeiner Natur nach ſchon wich⸗ 
tigern Grad des Blutſturzes wuͤrde ich da anneh⸗ 
men , to ſich der Mutterkuchen um oder neben den 
Muttermund eingepflanzt hätte, Hier muß, wie die 
Erfahrung lehrt, aus mechaniſchen Urfachen notbs 
wendig, befonders in der Tester Zeit der Schwan⸗ 
gerſchaft, vorzüglich bey der Geburt, vermittelt der 
I Wehen, und bey der Eröfnung des Muttermundes 
I die inferict gervefene Gefäße des Mutterfucheng, 
welche fich gleichfam von ihrem Sitz losgeriſſen und 
dadurch die Deffuung der Blutgefäße verurſacht ha, 
ben, ein Blutſturz, der mehr oder weniger ge hr⸗ 
lich werden kann, zuwege gebracht werden. Auch 
hier werden erfahrne Geburtshelfer insgemein, 
vermoͤge der ſchleunmigen Entbindung, um Mut— 
ter und Kind zu reiten, die Geburt zu bes 
| ſordern ſuchen. In beyden Faͤllen wird aber der 
4— Mut⸗ 
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Muttermund in der Scheide fuͤhlbar, zumeilen ger | 
oͤfnet, mit den Fingern zu erreichen ſeyn, und ſollte 
dieſe Oeffnung nicht ſchon von der Natur bewirkt 
worden ſeyn, wird ein ſolcher Mann ſelbige, vers | 
möge der Kunft unternehmen, und e8 wird auf dies | 
lem Wege ohne Zweifel, die Entbindung zu bewert⸗ 
ſtelligen ſeyn. } 
Zu dem dritten und ſchwerſten Grad des Blut 
furzeg würde ich den, im Grunde der Gebärmutter | 
inferirten, aber vor der Zeit. abgefonderten Mutter⸗ 
kuchen rechnen, wenn dieſer naͤmlich von zufaͤlligen 
oder gewaltſamen Urſachen, mehr oder weniger abs, 
gelöft, feinen Sitz verläft, oder fi) zum Theil von 
dem Grunde der Gebärmutter losgeriſſen, nunmeh⸗ 
ro keinen Zuſammenhang mit demſelben bat. RL 
Um nun diefeg einigermaßen deutlicher einzuſehen, Y 
glaube ich foigendes vorausſezzen zu dürfen. 
. Der Muttergrund ift befanntermaßen dag Haupt 
infirument zur Neraustreibung- der geibesfrucht, - es 
zeigen ſich zwar alle Theile der Gebärmutter, auffer 
der Hals und Muttermund, anfänglich zu dieſer Ab⸗ 
ſicht wirkſam, allein keine von ſolcher Kraft und & 
tigfeit, als dee Grund, daher fommt 88, daß wenn 
der Mutterfuchen im Grunde inferiet if, die Leibes⸗ 
frucht vorausgeſezt, wenn alle zur Geburt beſtimm⸗ 
ten Theile gehoͤrig proportionirt, auf die natuͤrlichſte 
Art auf die Welt kommt, und dies nenne ich eine 
vollkommen natuͤrliche Geburt 1 dahingegen, wenn 
der Mutterkuchen mehr oder weniger auſſer dem 
Grunde der Gebaͤrmutter adhaͤrent iſt, insgemein J 


mehr oder weniger langſame und beſchwerliche Ge⸗ hi 
‘7 "pur R 
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burten erfolgen und welche Geburten ich in meinem 
Lehrgebaͤude zu den unvollfommnen natürlichen zaͤh— 
le. Wenn nun der Thätigfeit, der Wirffamfeit, 
und Kraft des Muttergrumdes auf das Ey, Hinz 
derniſſe entgegengefezt werben, fo, daß deren Rirz 
fung entweder völlig oder zum Theil geftöhrt, ja 
wohl gar aufgehoben wird, fo müffen ohne Zweifel 
mwidernatürliche Folgen daraus entfpringen. Da 
tun zu der Ausübung der Kräfte des Murtergrum 
des unter andern unffreitig der genaue und accuraz 
te; Zufammenhang des Mutterfucheng mit gehört, 
und diefer Zufammenhang, fo lange nämlich die 
Frucht noch nicht gebohren, fehlechterdings nicht uns 
terbrochen werden fann, noch darf, fo ift klar: daß 
das Gegentheil, nämlich die zu frühe Abfonderung 
der Placenta, unordentlihe Bervegungen und Zus 
‚fammenziefungen der Gebärmutter überhaupt , be; 
‚fonders aber des Fundi, folglich mwidernatürliche 
Wirkungen her vorbringen muß, unter diefen ift die 
allererſte Folge: der Blutſturz, der Krampf, und 
‚wie leider hier der Fall war: die vollig widernatürz 
lihe, oder verkehrte Bewegung der Gebärmufter 
‚nach oben, und wodurch hienächft das beftändige 
‚Erbrechen mährend der Wehe, zuwege gebracht 
wurde, 

| Sch bin weit entfernt, zu glauben: als Kenn dies 
' fe Erflärung alles das erfchöpfte, was zum Beweis 
| einer Geburt diefer Art nöthig wäre, und daher 
wuͤnſchte ich zum Beften der Menfchheit: daß Ein 
ſichtsvollere und erfahrnere Geburtshelfer als ich, 
| ohne vergefaßte Mennung alle jest befchriebenen Er, 
| fcheis 


i 
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Tcheinangen bey: diefer unglücklichen Geburt nach 
praftifhen Regeln in Erwägung ziehen möchten, 
weil ich zuderläßig glaube, daß Falle diefer Art viel; 
leicht öfter fich zu ereignen pflegen, als man denkt⸗ 
und daß fie nur felten den Beobachter zum Vorwurf 
feiner Betrachtungen vorfommen. Dies war auch | m 
die Urfache, warum ich diefen abgehandelten Ger 
Hurtsfall, um in ähnlichen Fällen Aufmerffamfeit 
zu erregen, aufgefezt, und befannt gemacht habe, A) 
| Es 


&) Nach meinem Beduͤnken war bey dieſem wirk⸗ 
lich merkwuͤrdigen Fall entweder eine aͤuſſerſt ſtar⸗ 
ke ſchiefe Kage der Gebaͤrmutter, oder wahr⸗ 
ſcheinlicher eine Umbeugung (retroverſio) wes⸗ 
Halb der Muttermund nicht gefühlt werden konn⸗ 
te, Dieſe ift wahrſcheinlich nicht vom dritten 
Grad des Blutſtuſſes gekommen, ſondern diefet 

und die Umbeugung von dem auf der Treppe ers. 
Tittenen Fall, den man nothwendig als die Ger 
egenheitsurſache anſehen muß, beſonders da die 
Frau ein ſonſt gut gebautes Bekken Hatte, “Das 
bet auch die Gebärmutter vieheicht durch eine 
fchnel'veränderte und angenommene Lage der Ge⸗ 
bährerin in ihre gehörige Nichtung kommen, der 
Muttermund mit der geformten Blafe in der 
Mittellinie des Bekkens erfcheinen;, und fich voll; 
kommen zut Geburt ohne Hülfe des Geburtshel⸗ 
fers ſtellen konnte. 

Die Heilanzeige würde alfo darauf beruht ha⸗ 
Gen, daß man m durd) eine gefchifte Lage zur Ger 
burt Hätte zu Hülfe fommen muͤſſen, wie. bey 
der Schieflage der Gebärmutter, 

2) alles hun, mas man bey Umbeugung. der 
Gebaͤrmutter, thun muß. 
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einer Zangengeburt. 31 


Es fragt fich noch zulezt: Was hätte man bey fü 
bewandten Umftänden, vermöge der Kunft thun folk 
len? 

Drey Huͤlfsmittel waren übrig, nämlich: die ſchleu— 
nige Entbindung, das vom Herren Leroux befann! 
‚gemachte TZamponiren, und der Kaiferfchnitt. 

Die fchleunige Entbindung war, wie aug der ram. 
Fengefchichte erhellt, unmöglich anzuwenden, dent 
meine Hand, welche ich Funftmäßig und forgfältia 
in die Scheide brachte, und folglid, die Finger 
mit gerechnet, auf 6 Zoll an Längemaas übertraf 
war nicht vermögend den Muttermund zu erreichen 

Bermöge des Tamponirens Z) würde ich ebenfalle 
nichts ausgerichtet Haben, denn an einer innerr 

Ver 


3) Wenn man den Müttermund auch mäßi: 
geöfnet gefunden, fo hätte man dieſen fucher 
müffen , mehr zu öfnen und durch Wendung ode 
Zange, welches nah den Umftänden am gefchif 
teſten gewefen wäre, die Geburt fo gefchwint 
‚als möglich zu vollbringen. Denn da der Mut 
termund felbft wieder in die gehörige Richtung ge 
fommen ift, fo würde er fich wahrfcheinlich durd 
die Kunft auch dahin bringen laflen. So glaub: 
—* ** haͤtte dieſe Perſon koͤnnen gerettet werden. 


Anm. d. 5 


RR) Das Tamponiren konnte Hier mit echt nicht 
T helfen, denn es hilfe nur dann, wo Man eitter 
immediaten Druck mit Charpie machen kann, un! 
dann waͤre es auch noch mit Gefahr verbunden 
wenn der Mutterfuchen am Muttermund fäße 

daher es nur Er der Geburt hilft, wenn auc 

Er de 
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Verblutung, die unausbleiblich hätte entfichen muͤſ⸗ 
fen, wäre wohl fein Zweifel geweſen, denn der eis 
gentliche leidende Ort lag viel zu entfernt, um von 
diefem fonft überaus wirkſamen Huͤlfsmittel Gebraud) 
zu machen, | | 
Den Kaiferfchnitt anzumenden, würde hier eben, 


falls aus vielen höchftwichtigen Urfachen vergebens | 


geweſen feyn, indem man denfelben befanhtermaß 
fen nicht in der regione epigaftrica fondern hypoga- 
ftrica unternimmt, und doc) hätte man dies, um 
der Lage der Frucht wegen, thun müffen, mit ei; 
nem Worte: Alle Mittel, welche ung die Kunſt vor⸗ 
fihreibt, waren hier vergebens, Die einzige Natur 
hätte dieg zur rechten Zeit, ehe der totale Blutver- 
luft erfolgt wäre, verrichten muͤſſen, fie that e8 zwar, 
allein ‚ leider, zu fpat!. | | 
Uebrigens habe ich bey der Geburt diefer Dame 
Gelegenheit gehabt, mehr. als einmal in ftiller Bes 
frachtung die Bemühungen der Natur zu bewun⸗ 
dern, vermöge welcher fie alle Kräfte anfpannte, die 
Mafchine von ihrem bevorftehenden. Untergang zu 
retten; fie fchien gleichfam die blutende Wunde durch 


den Krampf, und durch den Druck nach oben vers 


fiopfen zu wollen, verirrte fich aber immer mehr und 
| | | "mehr 

der Mutterfuchen fehon heraus ift und man Char: 

pie felbft in die Mutterhöle und Muttermund 
bringen kann. Man huͤte fich aber ia wohl, aud) 


die Scheide und den Muttermund blos zu vers 


fioxfen, worauf das Blut fich in der Gebärmuts 


terhöfe ftemmt, fie wieder ausdehnt und eine toͤdt⸗ 


liche Verblutung macht. 


* 





J 
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(I mehr vom rechten Wege, big zulest da ihre Kräfte 
fie verließen, gleihfam der Mafchine ihrem Schik— 
faal überließ, diefe that nunmehro dag, was fie alg 


Mafchine thun mußte, fie entledigte fich ihrer Buͤr⸗ 
de, oder vielmehr, fie zollte vorher den Tribut durch 


Die Geburt des Kindes, und alsdann überlich fie 
ſich der ewigen Ruhe. Ich habe fehr oft Gelegen- 


heit gehabt, Erfahrungen diefer Art anzuftellen, 
und es fcheint mir ein Gegenftand von fehr wichti— 
gen Betrachtungen zu feyn, welche ich aber dem Den⸗ 
fer zur fernern Unterfuchung überlaffe. 


Nachricht 
von 
einigen einfachen Verſuchen mit dem Mutterkuchen. 


Im Jahr 1784 zu Anfang des Auguſts erhielt ich 
einen ungemein ſchoͤnen Mutterkuchen; er war mit 


feinen Häuten und der Nabelfchnur verfehen, völlig 


rund , aber etwas uber die gewöhnliche Größe, 
0) Schwere und Diffe, Meine Abficht war, ihn in 
‚Meinen Wintervorlefungen den Hebammen borzu; 
‚zeigen; ich legte ıhn zu dem Ende in Weingeift, ehe 
| ich) diefes aber that, wog und maß ich ihn und da 
fand ich, daß er am Gewichte etwas über Zxviij, im 
Durchſchnitt 6 Zoll, an Diffe, nämlich) da, wo in 


der Mitte die Nabelſchnur eingepflanzt war, 1% Zoll 
hatte. Sch nahm ein Zufferglas, welches in feinem 


Durchſchnitt etwas mehr wie 3 Zoll hatte, es über 


traf folglich die Weite deffelben den Umfang des Mint, 


terkuchens über 6 Zoll. Sch goß Zxxıv MWeingeift 


Archiv d. Geburtsb. ates St. C auf 
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auf denſelben, und bedekte dag Glas mit einer glaͤ⸗ 
fernen Scheibe, und verlutirte es forgfältig. Als 
ich ohngefähr nach ein paar Monath nach meinem 
Mutterfuchen fah, fand ich, daß er mein Zufferglas 
auf allen Seiten berührte, da vorher ein. Zwifchen, 
zaum von wenigſtens ı Zoll über der Peripherie gez 
weſen war, Sch nahm daher meinen Mutterfuchen 
aus dem Gefäß, wog ihn aufs neue, und da fand 
ich: daß er bey nahe Zxxıv, folglich Zvı fehmerer 
geworden, und zugleich an Größe und Diffe merf 
lich zugenommen hatte, und in eben den Maaß hats 
te fi) der Weingeiſt vermindert. Ä 
Nunmehro nahm ich ein neues Zufferglas, wer 
ches 30 Zoll im Umfange hatte, that. meinen Mut 
terfuchen hinein und goß nunmehro Zxxx Weingeift 
auf. denfelben, verlufirte dag Glas aufs neue, und 


ließ diefes Praeparat big Ausgangs November ſte⸗ 


ben. Als ich aufs neue meinen Mutterfuchen uns 
terfuchte, fand ich, daß er wiederum um ein beträchtz 
liches größer und dikker geworden war, als ich ihn 
heraus nahm und wog, fand ich deffen Schwere 
auf Zxxvijd. Durch ein gelindesg Drüffen konnte 
ich Zıv-v Weingeift auspreffen. Sch nahm nunmehr 
dieſen Koͤrper und hieng ihn an der Nabelfchnur ges 
bunden, an einem trofnen Dre, bloß zu verſuchen, 
ob in der Folge eine Faͤulniß oder eine andere Er: 
ſcheinung an demfelben fich zeigen würde. Ich fand 
aber, daß nad) einigen Tagen, je nachdem der Weinz 
geift verdunftefe, mein Mutterfuchen nicht allein 
leichter, fondern auch Eleiner wurde, übrigens aber 
bemerkte ich an demſelben meder einen üblen Geruch 


noch 
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noch Faͤulniß, ich wog und maß nunmehro den; 
“s) ſelben und fand, daß er ſich am Gewichte auf Zxij 
vermindert, und daß deffen Ducchmeffer nur 4 300 


») Hatte, ich ließ ihn noch 4 Wochen bangen, und 


Schwere und Durchmeffer verminderten fich immer 
mehr und mehr, fo, daß nachdem ic) diefen Ver— 
ſuch über 4 Monathe fortgefest hatte, mein Mutterz 
fuchen fih an Schwere bis auf Zvı und der Durch; 
meſſer bis auf 3 Zoll vermindert hatte; nunmehro 
legte ich diefen Körper 24 Stunden lang in Waffer 
und zu meiner Verwunderung fienger an, aufs neue 
aufzuſchwellen; fein Gemicht wurde aufs neue big 

auf 3x und fein Durchmeſſer auf 4 Zoll gebracht, 
| allein ich bemerfte zugleich eine Art von faulenden 
Geruch, ich ließ ibn demnach wieder trofnen, und 
nachdem er wieder zur Schwere von Zvı gelangt, 
that ich ihn wiederum aufs neue in Weingeift. Hier 
fieng er wiederum an zu fchmwellen; an Echives 
ve bis auf 3xij und an Fängemaaß auf 53 Zoll 
zu fleigen. Sch nahm nunmehr diefen Körper und 
bieng ihn abermal an der Nabelfchnur wieder auf, 
und ließ ihn 2 Jahr lang unverrüft hängen und er 
troknete ſo zuſammen, daß er nur zij und im Durch⸗ 
meſſer 15 Zoll hatte, die Nabelſchnur brach nun? 
mehr wie Glas, und der Körper war bis zum ger; 
reiben zuſammen aetrofnet. Es find nunmehro 4 Jahr 


"I feitdem ich den Verfuch zu machen anfieng, und jest, 





da ich diefes fchreibe, finde ich, nachdem ich diefen 
zufammengetrofneten Körper in Waſſer gelegt har 
te, daß er dennoch, 9b zwar in menigen Grade 
— iſt, und noch das Waſſer an fich sieht, Aus 

C2 die— 
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diefem ganz einfachen DVerfuch mit dem Mutterfur 
chen erfieht man, daß derfelbe ein Körper von gang 
befonderer Bauart, und daß er, nach Art der Haarz 
röhrchen, fo wie ein Waſchſchwamm flüßige Mater 
rien, ob fie gleich heterogen, dennoch begierig in 
ſich zieht und fie wieder von fich ftößt, aud) daß man 
ihn auf viele Jahre, ohne daß feine Eigenfchaften zer; 
ſtoͤrt werden, erhalten kann. Da ich mir nun vorge 
nommen hatte, blos diefen einfachen Verſuch mit 
dem Mutterfuchen bekannt zu machen, fo enthalte 
ich mich der übrigen Folgerungen, am menigften bir 
ich willens, deffen Nuzzen, Verrichtung und befonz 
dere Bauart in diefem Auffaz zu entmwiffeln; viel 
leicht werde ich diefen Gegenftand bey einer andern 
Gelegenheit befannt zu machen nicht ermangeln. 


JIE a 
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III. 
Actenmäßige 
Gefhihtserzählung 
von 
einer Stau, 
die ſich beynahe alle Gedaͤrme aus dem Leibe 


wand doch noch etliche Stunden lebte, dabey 
herum gieng und ihr Kind faugete. 





| Es geſchahe am 21 an. 1774. Abends halb 7 


Uhr auf biefigen Gräfl. Amte, durch eine verpflichz 


tete Gerichts; Perfon die Anzeige, daß in! des hieſi— 


gen Zeug und Leinweber Mſtr. Johann Samuel Fied; 
lers Haufe fid das Unglück zugetragen, Daß diefes 
Fiedlers Eheweib Suſanne Chriftiane ‚, welche zuwei⸗ 
len nicht richtig im Kopfe ge en, fich felbften die 


— Gedaͤrme aus dem Hintern geriſſen habe. Dieſe Anz 
I zeige erregte natürlich die Aufmerkſamkeit des da— 
maligen hieſigen Beamten und um ſich von dem 


Grund oder Ungrund der Sache genau zu unterrich⸗ 


ten, begabe er ſich in Begleitung eines Medicinae 


Praäici, des Baders und noch eineg Chirurg, in ‚die 


| diedleriche Wohnung. 


Bei ihrer Ankunſt fanden ſie denn dieſe tragiſche 


ERDE leider mehr als zu wahr, denn in der Stu⸗ 


C3 be 
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be lag die unglüfliche Fiedlerin mit blutigen und 
fchon Falt werdenden Händen und ftarf Odem holend im 
Dette, die umftehenden Verwandten derfelben ſowohl 
als auch die Chirurgi verſicherten, es liege ſolche in vie⸗ 
len Blute, nicht weit von dieſem Bette ſtand ein Napf, 
welcher ganz mit Inteltinis angefüllet war, welche bei 
Der, von denen mit zugegen feienden Medic. u, Chirurg. 
angeftellten Beaugenfcheinigung derfelben ganz leer. 
und röthlich von Farbe aud) ſowohl dag Ende des 
Maſtdarms, als auch daß Feine Gedaͤrme nicht mehr 
aneinanderhungend, fondern abgeriffen auch dag 
Feine Gedärme ganz vor fich abgefondert befunden 
wurde. 

Der Beamte frug zwar dieſe Ungluͤckliche, was ſie 
gemacht und wie es zugegangen? erhielt aber auf die⸗ 
ſe ſeine Fragen keine Antwort, ſondern es ſahe ihn 
ſolche nur mit Aechſen an, brach aber endlich in die 
Worte aus. 

„Sie koͤnne nicht mehr ſehen.“ 
reichte hierauf einigen Umſtehenden die Haͤnde Den) 
de fiille und um 7 Uhr Hab fie den Geift auf. 

Unter diefen Umfänden fchien dem Beamten die 
Defnuna des Körpers zwar nöthig, doch da num 
wegen Dunkelheit der Nacht und Abweſenheit des 
Mannes, meiter nichts zu thun war, verfchob man 
dieſe Handlung bis zum andern Tage und ſorgte nur 
vor die noͤthige Bewachung des Koͤrpers ſowohl, 
als auch das Faktum ſelbſt ſoviel moͤglich mit allen 
deſſen Umſtaͤnden deutlicher heraus zu bringen, zu 
dieſem Ende wurde die zugegen ſeiende Schwieger— 
mutter der verſtorbenen ſowohl, als auch ein am 

wu 
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un) Leif Schwager um die Umftände diefer Deges- 
un I benheit befraget und vom beiden erfuhr man nun fol 


Die Schwiegermutter eine Frau von 68 Jahren 
ersehlte, fie fei Abends um 5 Uhr in diefe ihres 
Sohnes Stube gefonmen, woſelbſt fie ihre nun vers 
ſtorbene Schnure im blofen Hemde, vorne an der 
Dfenbanf ftehend angetroffen, die eine Stunze mit 
Maffer vor ſich frehend gehabt, in welcher folche mit 
den Händen handthieret habe, deren Hemde hinge 
gen ſei bis am Unterleib voller Geblüte gemefen, 
über viefen Anblick habe fie Sagerin fich gewaltig 
entſetzet, habe aber doch die Verſtorbene befraget: 

„was ſie denn da mache?“ 
die ihr dann hierauf geantwortet habe: 
„ich weis nicht“ 

habe ſich auch ſogleich von der Ofen-Bank weg und 
in dag in der Stube befindliche Cabinet begeben, 
wohin fie, die Mutter, ihr nachgegangen und mit gro: 


gedachten Cabinet niedergebücket, mit beiden Han, 
»ı den die Gedärme zufammengerafft und folche 
in den oben erwähnten Napf gervorfen, hernach 
aber fofore fi in das in diefen Cabinet ſtehende 
Bette geleget, wobei fie denn gefehen, daß in diefem 
Cabinet viel Geblüte gelegen ſei. Ungeachtet fie 
nun ihre verfisehene Schnure eflichemal gebeten, ihr 
zu fagen, was fie gemacht habe? hätte fie doch von 
ſolcher nichts weiter herausgebracht als: 

„ich weiß nicht, © 

Anfänglich wäre die Berfforbene noch bei voͤlli⸗ 
gen 
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gen Verſtand geweſen und habe nach dem Herrn Pfar⸗ 
rer verlangt, der ihr Das Abendmal reichen ſollen, ges 
dachter Here Pfarrer wäre auch gefommen und hät« 
ten noch mit diefer Fiedlerin zwar gefprochen, jedoch 
weilen dabei deren Verſtand fihtbar ‚abgenommen; |! 
das Abendmal derfelben nicht veichen kͤnnen. 
Diefer Erzählung, fügte.der mit anweſende J— 
ger der Verſtorbenen noch bei, daß 
a) die Verſtorbene beim Beſuch des Herrn vfarrers | 
anfänglic) von dem ihr begegneten Unglück fol⸗ 
gendes erwaͤhnet: 

„Sie babe nemlich 8. wi ihre Nothdurft ver⸗ 
„richtet und dabei ſcharf gedruͤckt, habe gefuͤh⸗ 
„let, daß ſie etwas herausgedruͤckt, da ſie nun 
„daran gezogen, ſo habe ſie es nach einander 
„herausgezogen, es habe ihr aber —* wehe 
„dabei gethan.‘* 

b) So habe die Verſtorbene vorne in der Ge⸗ 
burt einen Schaden gehabt, welchen ſich dies 1 
felbe dadurch zugezogen, daß fie, da fie vor 
einiger Zeit nicht richtig im Kopfe gemwefen in fus I 
rore einmal auf die Dfenbanf geftiegen, mit 
dem einen Bein auf folcher geftanden, das an 
dere hingegen in die Höhe auf den fehr hohen 

Ofen geſchlagen habe, die daher entflandene 
Beſchaͤdigung hingegen, wäre man nicht gleich, 
fondern erft nach einiger Zeit bei der Verſtorbe⸗ 
ten gewahr worden. Die Melancholie der 
Berftordenen habe ihren Urſprung von einer 
heftigen Alteration die jene in ihren seen Ruten 
Bette gehabt, —2 | e 
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Es — hierauf am 22 an. 1774 in Beiſein 
der Amts und Gerichts; Perfonen durch den oben 
erwaͤhnten Medicum und Chirurg. jur Se&ion deg 
Coͤrpers gefchritten, und dag deshalb in der Beylage 
C. befindliche Vifum repertum erfläret die Beſchaf— 
fenheit in welcher der Coͤrper gefunden worden, 
Bei diefer Handlung felbft Hingegen Auferte 
J. die abermal gegenwärtige Schwiegermutter der 
WVerſtorbenen noch folgendes. Es habe nemlich 
%) die Verftorbene ſchon feit einiger Zeit her über 
ſtarken Durft geflaget, fei auch glei) des Mor; 
gens wenn fie aufgeftanden, über die Wafferz 
fanne gegangen und habe Waſſer getrunfen. 
m al8 den vorigen Tag das Unglück gefchehen, 
habe die Verſtorbene nicht allein, wie fie fchon 
geftern erwaͤhnet, fo viel Kräfte igehabt, daß 
fie. ganz allein vom Ofen weg und ing Dette 
fteigen; fonnen, fondern, nachdem fie ſich bes 
reits ing Bett geleget gehabt, habe ſolche ihre 
Kind. genommen und folches an die Bruſt ges 
leeget und diefem gefchenfet: 
= Der Witwer hingegen lieffe fich vernehmen : 
am 20 Jan, habe die Verfigrbene, gegen ihn ges 
—* klaget, daß fie mit ſtarken Laxiren befallen! fei, 








daß hieraus zu — ſei, ne die Verſtor⸗ 
bene ſchon die Anlage zum Brand in Leibe ges 
“ Habt und es Daher gut gewefen, daß ſolche kei— 

64 ne 
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ne hißigen Getränfe, fondern diluentia genofs 


fen, auſerdem der Tod vielleicht noch eher er⸗ 


folget waͤre, ſo endigte ſich alſo dieſt traurige 
Geſchichte. m) 


| e@ N 1 3 
Als wir Endes. unterfchriebene heut früh um 9 
Uhr als den 22 Yan. a. c. Auf Requifition und im 


Heifein des Hexen Amts; Secretairs und deg Herrn 
Amts Actuarii, bei der Fiedlerin eines: hiefigen Leis 
newebers Stau, welche fich geftern Abends ſelbſt 


exenteriret und ungefähr 2 big 3 Stunden darnad) 


verfiorben, die Sedion unternahmen, entdeckten 


wir folgendes. Wir unferfuchten die herausgeriſſe⸗ 
nen Inteftina. und fanden daß fie noch frifch waren. 
In der Mitte waren fie von einander fepariret, und 





ge 


an beiden Enden abgerifien. Un denen Kändern | 
waren auch Feine Spuhren von der Faulnis zu be, | 


merfen. Nebſt denen Inteftinis fanden wir noch ein 


Stück membraneufes Fleifch, welches gänzlich in 
Faͤulnis übergegangen, wir hielten es für ein Stück 


von dem Orificio Vaginae uteri, und bei genauerer 


Unterfuchung fanden wir, daß es fich wirklich fo be: 


fand. Wir giengen hierauf zum Cörper felbft. Bei 


Defihtigung der partium genitalium externarum 





| 


erbliften ir einen prolapfum Vaginae vteri von der 
Groͤſe 
m) Der Srand laͤßt fih aus dem vorhergehenden 


nicht vermutben, würde auch durch das wenige 
genommene Diluens nicht aufgehalten , oder vers 
mindert, fondern da es geiftig war, eher ver 
mehrt worden feyn. Hd 


ben lebendigen Leibe. Hg 


Groͤſe eines Gaͤnſe⸗Eies, welcher zum Theil, aber 
Inicht gänzlich von der Faͤulnis angegriffen, es war 
aber nicht die ganze) Vagina uteri hervorzefallen, 
fondern nur der untere Theil davon. Die Labia 
Vuluae fowohl als auch dag perinaeum waren ganz 
von der Fäulnig corrumpire, Das orificium ani 
war auch faul nebft dem inteftino recto- Dag Ab- 
domen war ſehr erhaben und ausgefpannt, und 
bei deffen Eröfnung drang eine Menge faule Luft 
mit großen Giſtank heraus, Nachdem wir die Inte- 
gumenta communia, nebft denen mufculis abdo- 
minalibus durchfchnitten hatten, zeigte fih unges 
fahr eine Kanne extravafirtes Blut, an der fuperficie 
interna mufculi obliqui interni finiftri erbliften wir 
einen gangraeneufen Fleck drei Zoll in der Länge und 

2 300 in der Breite. Das ganze Mefenterium tie 

‚auch die obere Hälfte von dem inteftino lleo waren 
gangraeneus und ein großer Theil von dem perito- 

naeo war in ganzliche Fäulniß gegangen. Hierauf 

unterſuchten wir die partes genitales internas und 

entdekten an der innern Seite der Vaginae nahe an 

dem orificio uteri, eine ziemliche Oefnung. Da fie 

nun ihres Mannes Ausfage nach , lange Zeit an dem 

fluore albo laboriret, fo ift ohne Zweifel durch ero- 

Sion einer folchen ſcharfen Feuchtigkeit, diefe Defnung 
Be. 7) Wahrfcheinlicher Weiſe ift Durch * 
ef⸗ 


n) Eine Durchfreſſung der Scheide von weißen 
Fluß läßt fih kaum annehmen, da diefes bey 
dem bösartigften fo Teicht nicht. gefchieht, wenn 

| nicht venerifche ig: entſtehen. Daher iſt 

EI mir 
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Defnung, alg fie vor ihrem Ende 2 bis 3 Stunden 
zu Stuhle gegangen, ein Stück von denen inteltinis. 
hervorgefallen, woran fie angefangen zu ziehen und 
fo lange gezogen, big eine Abreifung von denen ans 
dern Stücken der Inteftinorum erfolget ifl. An dem 
Utero fanden wir, daß er noch frifch, außer daß 
die Superficies fundi uteri gangraeneus war. Meiz 
ter fonnten mir wegen der zu großen Faͤulniß und 
Corruption innerlic) nichts entdecken.‘ Auf der lin 
fen Scapula waren einige Striae fanglineae unge: 
fahr anderthalb Zoll lang, und einige Linien breit 
zu fehen, und auf der regione lumbali dextra zeig: 
ten fich etliche plagae eines Groſchen groß. Aus | 
der Defchaffenbeit der innern Theile, da dag mefen- 
terium ganz und der noch übrige Theil der intelli- 
norum gröftentheil® gangraeneus war, erhellet deut, 
lich , daß ein baldiger Tod diefer Perſon unvermeids 
lich) gewefen wäre, wenn auch dieſer unerwartete 


Auftritt fich nicht ereignet hätte.o) | Ä 
| Ä Dieſes 


mir ale daß entweder eine Verlez⸗ 
zung bey der Geburt ſchon dieſe Oefnung gemacht 
oder die ſchnelle und gewaltſame Ausdehnung | 
der Schenkel bei dem Sprungauf die Bank mit 
dem einen Bein und mit dem andern auf den 
Ofen diefes bewirkt hat. A d. 5. 


o) Dieſes beurtheilen, wie mir duͤnkt, die Herren 
Beſichtiger nicht von der rechten Seite, Denn wie 
wollen fie beweißen, daß das brandigte Gekroͤs und 
die noch zurückgebliebenen Gedaͤrme fchon vor 
‚der fuͤrchterlichen wahnwitzigen Handlung Mr | 

| | en 
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Dieſes ift, was wir auf Verlangen und alg der 
Wahrheit gemäß arteftiren koͤnnen. Marft Hohen: 


. Chriftian Seinrih Schreyer Med. Pra&. 
I KL 5.) Conrad Friedrich Zubrig Amts Chirurg. 
Johann Paul Cheyles, 

den geweſen find? Durch das vorher vorhandes 
ne Lariren? dadurch entfteht fo leicht nicht Brand 
und der hier erfolgte Tod; fondern es ift gar 
nicht zu leugnen, daß der Brand und die Fäuls 
niß, ia felbft der Tod unmittelbare Folge von 
der wüthenden Handlung war, wodurch fo viel 
Nerven, Blutgefäße und felbft Gedaͤrme zerriffer 
wurden und Brand und Tod nothmwendig bringen 


muſten. 
| A. d. 5 


IV. Pak 





IV. 


Kur: wii 


Derbeßerung de. Accouchementweſens 
eines Staates | 
entworfen von — 
D. Chriſtian Auguſt Langguth, 
Prof. der Medie. zu Wittenberg. 





Das Accouchementweſen wuͤrde nach meiner Ein⸗ 
ſicht in einem Staate auf folgende Art am beſten 


eingerichtet werden koͤnnen: Wenn man naͤmlich zu⸗ 


erſt zu einem Ueberfluß an Subſekten für die Erler⸗ 


nung des Geburtsgefchäftes zu gelangen bemüht wäzl 
re, aus melchen die Gefchikteften zu feiner Zeit aus⸗ 


gewählt werden fünnten: Wenn man zweytens für 
eine hinlängliche und bequeme@elegenheit zu Erlernung 
der nöthigften Accouchementsfenntniffe forgte: Wenn 
man drittens auf öffentliche Koften alg ein. bleibendeg 
Inventarium den angeftellten Accoucheuren und Hebs 


ammen den nöthigen Entbindungsapparat unters 


hielte: — Wenn man viertens eine genaneund von 
der hohen Landesobrigkeit hen — 
ordnung einfuͤhrte. 
Ite Unterabtheifung | 
Don der Art und Weife, durch die man zu eis 

nem Veberfluße an Lehrlingen und geſchik⸗ 

ten Geburtshelfern gelangt. 

So lange Feine Eoncurrenz von Perfonem ſtatt hat, 

die das — kuͤnftig betreiben wollen 


—— | 


1 
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und koͤnnen, ſo lange fehlts am Eifer, einander an 
Einſicht, Geſchiklichkeit und Accurateſſe zu uͤbertref⸗ 
fen; ſo lange iſt unſre Freiheit beſchraͤnkt, untaug; 
liche Gubjefte mit tauglichern zu vertaufchen; fo larz 
ge. werden noch manche Gegenden ganz unverforge 
und verlaffen in diefer Ruͤkſicht verbleiben müfjen, 
Wollen wir alfo zu einem Ueberfluße an lehrbegie— 
rigen und gefchikten Geburtshelfern und Hebammen 
gelangen, ſo ſtifte man 

1) Eine der Groͤße und Volksmenge eines Landes 
angemeßne Zahl mit Beſoldung und Praͤrogativen 
dotirter Accoucheurs⸗ und Hebammenmeiſter. v) 

In allen Ortſchaften ohne Unterſchied müßte fo, 
nach kuͤnftig wenigſtens Eine unterrichtete und gez 
pruͤfte Hebamme: in allen Städten und Marftfief« 
fen g) aber, nächft einer unterrichteten Geburtshelferin 
auch ein in der Chirurgie und Accouchement geübz 
ger — r), — werden; damit dieje⸗ 

nigen 


p) So wie € foldje im Maynzifchen, laut eineg Ne 
feripts d, 15 Febr. 1785. gefchehen: f. journal 
für Deutfchland. Ilter Jahrg. 1785. zıtes St, 
©, 440% 


4 4) Das, duͤnkt mir, wäre zuviel. Der Neid und 
der Nahrungsmangel würde fie aufreiben; wann 
nur in großen und Mittelftädten, oder in einem 
Bezirk von zwey Meilen. einer wäre ! 


‚Anm. >. Ei 


) So wie in Rußland,  Samoilowiz Mem. 

Sur la Peſte — und im Oeſterreichiſchen nach 
der Verordnung Wien 29 April 1785, fi Zn 
® Archiv un B. ©. 142 und 160, 
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nigen Kreißenden, die auf einem Dorfe, das kei⸗ 
nem großen Orte nahe liegt, im Falle daß ihre Ge 
burtsarbeit und die übrigen Zufälle der Woͤchne⸗ 
rin, den gewöhnlichen Naturverlauf nicht behalten, 
nicht fehlechterdings ohne alle Hülfe bleiben, und 
in offenbare Lebensgefahr beftändig zu gerathen fich 

fürchten müffen. 

Die Vortheile und Praͤrogativen aber, die dieſen 
Leuten auszufesgen waͤren, koͤnnlen etwa folgende 
ſeyn: 

A. Jedem in dieſer Abſicht angeſtellten Stadt 
wundarzte (oder Accoucheur) und Jeder privilegir⸗ 
ten Hebamme einen baaren firen Gehalt, der in Nüf 
ficht der leztern durchgängig gleich ftarf ſeyn fünnte, 
da in den Fleinern Städten und auf den Dörfern 
die Kindtaufen feltener find , und der daher zu ev; 
wartende Gemwinnft fehr gering zu fenn pflege. Das 
durch würden wenigfteng diefen ihre Umftände in fo 
weit verbeffert werden, daß fie um das Nothdürfs 
tige fernerhin weder zu ängftlich befümmert feyn dürfz 
ten, noch ihn durch die allergröbfte Handarbeit fich 
zu verſchaffen nöthig hatten, da beides alles mit 
Mühe und Noth erlernte gar bald wieder aus dem | 
Gedächtniße zu verdrängen und die fo fehon genug | 
unbiegfamen und gefühllofen Hände der Landheb⸗ 
ammen vollends ganz abzuftümpfen gefchift if. Mes | 
berdem würte auch diefen Perfonen zugleich damit | 
in der That mehr Luft und mehr Zeit zur Erlernung 
und zum weitern Nachdenfen über ihren gehabten 
Unterricht und über ihre Kunſt verfchaft. Wir erlangs 
ten ein größer Recht in der Folge mehr von ihnen, ' 


auch | 











auch) wohl mit Ernſt und E tren 

nen, und es waͤre wiefteicht zu hoffen, daß in der 
Folge fich Meibsperfonen von etwas vornehmerer 
Abkunft zu dieſem Geſchaͤfte begaͤben, die gemilde⸗ 
tere Sitten und mehrere Faͤhigkeiten beſitzen. Den— 
noch brauchte dieſes baare Fixum nicht ſo anſehnlich 
zu ſeyn, daß es zu allen ihren Beduͤrfniſſen zurei⸗ 
chend waͤre, ſondern wenn es nur fo beträchtlich 
wäre, daß es ihnen der Mühe werth zu ſeyn ſchie— 
ne, ſich ſowohl um die damit dotirten Dienfle ernſt⸗ 
licher zu bewerben, als auch deshalb gern alles über 
ſich zu nehmen, was in Nückficht des Unterrichts 
und der Ausübung ihnen zugemuthet wird. Denn 
ohne dergleichen neue und vortheilhaftere Bedingun— 
gen an die,mehrern Prätenfionen zu knuͤpfen, duͤr⸗ 
fen wir gewiß -verfichert ſeyn, das wir fehr ofe im 
der Folge gar Niemanden auffinden werben, der 
ſich diefen Gefchäften wird mwidmen tollen 9. Es 
würde alſo ſchon hinreichend ſeyn, wenn jedem ans 
geſtellten accouchirenden Chirurgo zo thl. und jeder 
privilegirten Hebanıme- zo thl. als 8 jährliger fiper Ge⸗ 
p ausgefegt wuͤrde. 


Wie En B. Auß— 


9— Das ſi sehr: man leider feht oft, daß es Dorf = und 
Herrſchaften ſchwer wird, ein ſchiklich Subjekt 
zu finden und noch ſchwerer, es zu beſtimmen, 

fich diefes Gefchäfts anzunehmen, Und wenn ia 
welche gleichfam erbetennoch erſcheinen, fo find es 
oft unfahige Müßiggängerinnen, oder Leute von 
ſchlechten Charakter, Hd 5 


Archiv d. Geburtsh. 4tes St. D- 


4 
f 
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B. Außer dieſem baaren Fixo aber würden ihnen 
noch verfchiedene andere Vortheile zu vo cha 
ſeyn: 

a) Den —— z. B. Erlaſſung einiger ab⸗ 
gaben — etwas freies Holz +) — der Vorzug vor | 
Andern, wenn fie im Dienfte ſtumpf und unbrauchz | 
bar geworden, an den üffentlichen milden Stiftun— 
gen und Armengelde — dag Hecht, wenn ihnen ihre 
Dienftleiftung zu niedrig belohnt, wder gar niche | 
verguͤtet worden, auf gemiße beftimmte Belohnuns 
gen gerichtlich unentgeldkich dringen gu dürfen: als 
z. B. bei einem Zagelöhner und Halbbauer auf 6 gl. 
— bei einem Bauer auf 129. — bei einem gemeiz 
gen Bürgersmann u) auf ı thl. 8 gl. — bei einem 
vornehmern und diffinguirten Bürgerlichen auf eis 
nen Ducaten — bei einem Adelichen auf 5 thlr. — 

Dafür hätten fie aber auch) zur Pflicht — die 
Woͤchnerinnen in den erften 8 Tagen täglich ziveis N 
mal, in den darauf folgenden 8 Tagen täglich eins 
mol zu befuchen a) — Da, wo fein Medicus it 


so W. Plag zur 8 


der 
) Sie muͤßten frey von Wach⸗ und Sroßnbienften | 
ſeyn. 7 Te 


u) Das mögte wohl zu viel feyn, wenigftend it 
unſern Gegenden, denn der gemeine Bürger und, 
Handwerker, der nicht reichlich Nahrung hat, kann 
nicht fo viel geben, wo vielleicht ı thlr. genug 
wäre, 2. 

x) Freylich müßte. dann auch nicht verlangt werden, 
daf die Hebamme alle verunreinigte Waͤſche der 
Woͤchnerin waſchen folle, Eher wenn die Ums 
ſtande es erforderten bey wichtigen Rrankheiten 
dann und wann einmal wachen, damit die Vor⸗ 
Schriften des Arztes genau befolgt würden, A.d. 5. 
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! der Naͤhe gleich da iſt, dem naͤchſten accouchirenden 
I Wundarzte von der gefchehenen Entbindung, die 
Woͤchnerin befinde ſich wie fie wolle, Wiffenfchaft 
zu ertheilen — fogleich bei bemerfter widernatürs 
licher Lage oder Verzug der Geburt, unverzüglich 
| nach) Hülfe ſich umzuthun, ohne eben erft die Appro— 
bation der Streißenden und des Mannes abzuwar⸗ 
ten y) — deggleichen wenn eine Frau in der Geburt 
verfiorben, oder dag Kind überflüßige, mangelhaf 
te, verfchloßne Theile mit auf die Welt gebracht, oder 
wenn eine Mißgeburt zur Welt gekommen, den nächs 
fien angeftellten aceouchirenden Chirurgum herbei ho⸗ 
len zu laffen — desgl. ihm vorfihriftsmäßige Nach⸗ 
richt zu geben oder.geben zu lafien, fo bald Semand 
geſtorben — bei den Hochzeiten und Kindtaufen die 
Beiſteuer für den Wundarzt einzuſammlen und einz 
zuhändigen — ganz armen Perfonen unentgeldliche 
Huͤlfe zu leiſten. — — Zu Schonung aller Koften 
koͤnnte dag Herbeiholen und avertiren des Chirurgi 
nad) der Reihe durch die Kinder des Orts gefches 
hen. Bor allen Dingen würde aber zuvor jedem 
Dorfe ein vor allemal befannt zu machen fen, zu 
welchem angeftellten Stadtwundarzfe fie unter den 
angeführten Umſtaͤnden allezeit zu fehiffen hätten 2).— 
D 2 6) Den 
y) Nicht immer find Leidende an der Nichtrufung 
des SGeburtshelfers fchuld, fondern die meifte Zeit 
eigenliebe ſtolze Hebammen, deren ihre Koͤpfe zu 
aͤndern, waͤre ein Wunſch, den ich erfuͤllt ſehen 
moͤchte! — A. 0. 9: 
2) Auch mÄßte wohl etwas ‚für feinen Roßlohn, weht | 
es etliche Stunden weit wäre beffimmt fein, z. B. 
ein halber Laubthaler oder rin Gulden, 2.9: 9% 


* — 
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b) Den privilegirten Stadtwundarzte 3. B. ge⸗ 
wiſſe feſtzuſezzende Sporteln von gerichtlichen Vers 
faͤllen, — von Hoͤchzeiten und Kindtaufen, z. B. von 
jedem Gaſt bei einer dergl. Solennitaͤt auf dem Dor⸗ 
fe 2 gl. — in der Stadt bei gemeinen Buͤrgersleuten 
4.91. — bei diſtinguirten 6 bis 8 gl. a) für feine ver, 
richteten Necouchements z. B. bei Kaufleuten und Die 1 
fiinguirten , wenn beide Mutter und Kind beim Les 
ben 14 Tage lang verblieben find, 1o thlr., fonft 
nur die Hälfte: bei Adelichen ) unter eben der Ein» 
fchränfung 20 thle., aus der Accouchementsfaffe für 
geleiſtete Hülfe bei ganz armen Leutene) unter eben 
den Bedingungen 2 oder I thlr. — Auch wuͤrde ihm 
allerdings die Benutzung von einer Barbierſtube zu 
vergoͤnnen ſeyn, nur aber mit der Einſchraͤnkung, 
daß er ſie nicht ſelbſt, ſondern durch Geſellen und 
Lehrburſche beſorgte, damit den Hauptbeſchaͤftigun⸗ 
gen feine Zeit entzogen werde, — Für jenes Fixum 
aber nun und fuͤr die uͤbrigen ihm eingeraͤumten 
Vortheile koͤnnte ihm zur Pflicht gemacht werden, 
von den ganz Armen fuͤr ſeine Bemuͤhung bei aͤußern 

und 


a) Da wo aber feine Kindtaufſchmaͤuße mehr auss 
gerichtet werden, würde die Cafe leiden, Auch 
ſcheint mir der Anſaz wieder ER zu hoch. 

; A. d. 30 
db) Iſt wohl nach Verſchiedenheit ihres Vermoͤgens 
hin und wieder zu hoch. 40.9 
c) Dähteih, müßte er es umfonft thun, wofür er 
feine 20 thlr. und andere Vortheile hat. Hin⸗ 
gegen fein Roßlohn koͤnnte er daraus kriegen. 


e J— — 
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und andern unvermutheten Zufaͤllen nichts su ver⸗ 
langen, — allen Woͤchnerinnen, wo kein Medikus 
| zu haben ift, in den erften dreien Tagen ihres Wo⸗ 
chenbettes einen Beſuch zu machen, um ihnen felbft, 
‚oder ihrem Kinde in Zeiten manchen nüzlichen Nath 
zu geben, — die als Säugammen fich vermierhen, 
den zu unterſuchen, und die Frank befundenen zurüf 
zu weifen, die gefunden aber mit einem Zeugniffe 
zu verfehen, darinnen zugleich die Zeit ihrer gewe⸗ 
fenen Entbindung bemerkt ſteht — auf die Hebam⸗ 
men ein wachfameg Auge zu haben und die Pflicht; 
vergeßnen dem Phnfifo anzuzeigen — die Leichen zu 
befichtigen, damit Niemand, ehe fih Kennzeichen 
‚der Faͤulniß einfinden, begraben oder durch heinlis 
che Gemaltthätigfeiten in die andere Welt gefchift 

werden koͤnne d) — die in Kindesnörhen unent 

bundenen oder bald nad) der Geburt aus einer zu 

muthmaßenden groben Verlezzung von der NHcbz 

amme Verſtorbenen augenbliflich zu feciren — nach 

dem Schema, dag im Pyl. Magazin e) arıgege? 
ben fteht, brauchbare Piften über die Gebohrnen, 
Derfiorbenen, VBerheiratheten sc. zu unterhalten und 
ſolche dem Phyſiko zu rechter Zeit einzufchiffen — 
bei Scheintodten ungeſaͤumt die nöthigen Veran— 
faltungen zu treffen — den in Lebensgefahr unverz 
ſehens —— bis ein Arzt herbei geholt wor⸗ 
D3 den, 


d) Nach dem Beiſpiele des K. K. Mandats die 

allgemeine Todtenbeſchau betreffend, Wien d. 

2ı Febr. 1784. ſ. Pyl. BON: Il, D. St. 
NER 6 


e) Pyl. Magazin J. B. ©. 731. 
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den, 3. B. bei Blutſtuͤrzungen, Schlagflüffen, Ohn⸗ 
machten, Zuffungen, Stefflüffen F), Vergiftung 
gen ꝛc. Hülfe zu leiften, — treue Tabellen über die 
von ihm felbft beforgten Patienten zu unterhalten, 
die nach den Umftänden vom Phyſiko nachgefehen 
werden koͤnnen, und in welchen der Nahme — das 
Alter — die Krankheit — die Dayer — die gegeber 
nen Mittel — und der Ausgang -— eingezeichnet 
fih befinden — bei Sektionen dem Phyſiko thätige 
Hülfe zu leiſten — von allen wichtigen Borfällen in 
feinem Bezirke, als Seuchen, Dlattern, Mafern, 
Ruhren, epidemifchen Fiebern sc. ihm baldige Nach⸗ 
richt zu geben und feine Reſolutionen abzuwarten 
und zu befolgen. 

Sollen dieſe Accoucheur⸗ und Hebammendienſte 
aber in der Folge mit geſchikten und geuͤbten Sub⸗ 
jekten beſezt ſeyn, fo beobachte man 

2) eine beſtaͤndige kluge Auswahl und ſtrenge 
Pruͤfung bei den ſich zum Unterricht und Prarxi 
darſtellenden Perfonen. Es müßte alſo 

a) dem Phyfifus aufgetragen werden, fih nad) 
ſolchen Franensperfonen nur umzuthun, fo wie fie 
die Verfaſſer der Weplarifchen Hebammenordnung ) 
ſchildern, die namlich eines gottesfürchtigen, ehr⸗ 

baren, 


f) Zu welhem Endzwekke ihm auch gewiße innere 
Arzneien in feiner Haußapotheke zu unterhalten 
unverwehrt bleiben müßten, z. B. Brechmweins 
ſtein — Mittelſalze — Lig, Anod. — Spirit, 
vitriol. — Pulv, Jalappae — Lig. Corn. Cerv. 


fücc. — China — |. Scherf Archiv V. ©. 277. 
2) Weslarifhe Hebammenordnung pag, 39: 6. 41. 
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baren, friedliebenden, unbeſcholtenen Lebenswan— 
dels, guten gelehrigen Verſtandes, Begriffes und 
Gedaͤchtniſſes, gewiſſenhaft, arbeitſam, nüchtern, 
zuͤchtig, beſcheiden, verſchwiegen, ſanftmuͤthig, ge 
duldig, gefund, guter Leibeskraͤfte, unverlezter Ein’ 
ne, an Hören und Sehen ohne Mangel, an ihren 
Armen und Händen nicht großbeinigt, ſondern ge 
ſchmeidig, gelenf und weich feyn, auch felber Kin 
der getragen, verpflegt, und auferzogen haben, auch 
zum Hebammendienfte Neigung und Luft bezeugen, 
nicht über 30 Jahr alt find, lefen und. fehreiben 
Fönnen ıc. und nur ſolche Perfonen zum. Inſtitute 
‚zu fenden, Aus eben. den angeführten Gründen 
aber würde auch die Erwählung einer Hebamme aug 
den Gemeinden den. Phyſicis allein zufommen , fo 
wie die Beſtimmung des Ortes, der zuerſt und. vor 
andern einer unterrichteten Hebamme benoͤthigt iſt, 
da auf einmal nicht alle Gegenden mit Unterrichtes 
‚ten zu beſezzen find. 

b) Die Hebammen mäßten in Beiſeyn eines oder 
mehrerer Safuleiften tentirt, and dann von der Fakul⸗ 
taͤt mit einem —— Zeugniſſe verſehen 
werden. 

e) Die accouchirende Chirurgi aber muͤßten zu 
Prüfung ihrer Gefchiklichfeit öffentlich auf dem Thea⸗ 
tro anafomico, 2 Anatomifche, 2 Chirurgiſche und 
2 Demonftrafionen h) aus der Entbindefunft abzulez 
‚gen —“ ſeyn. 

D4 Ilte Un⸗ 
h) Und einige wichtige Operationen an einer Mar 


fchine oder mach. Selegenheit an einer Kreißenden 
gemacht haben, H. 0.9. 


56. W. Plan zur Berbefferung — 
Ilte Unterabtheilung. Be 





Don einer hinlinglihen und bequemen Gele | 
genheit, zu Erlernung der noͤthigſten Ac⸗ 
couchementskenntniſſe. 

Wenn dieſe Gelegenheit zur Erlernung der nothi⸗ 
gen Accouchementskenntniſſe fuͤr alle, die fie benugen | 
wollen, voͤllig genugthuend ſeyn ſoll, ſo ſorge man 

ı) Fuͤr ein in aller Ruͤkſicht gut eingerichtetes 
Gebaͤhrhauß — 

2) Fuͤr einen zu einem ſolchen Inſttute taugli⸗ 
lichen Lehrer und Vorſteher — 

3) Fuͤr einen brauchbaren Unterricht — | 

4) Für einen ſtets genugfamen Vorrath an ſchwan 
gern Perſonen * 

5) Fuͤr eine durchgaͤngig gute Abwartung und 
Ordnung der im Inſtitute zu aa und an⸗ 
zuſtellenden Perſonen. — 


1) Dom Gebaͤhrhauſe 
Bei einem wohleingerichteten Gebaͤhrhauſe iſ 
A. zuerſt fuͤr eine gute Lage — 
B. zweitens fuͤr Sicherheit gegen ——— | 
€. drittens für die hinlängliche Geraͤumigkeit und 
gute Eintheilung — zu forgen. \ | 
A. In Küffiche der Lage muß es | 
a) Sn einer gefunden und freien Gegend ange 
legt werden: folglich nicht neben den hohen Stadt 
mauern und Stadtgraͤben — nicht auf feuchten Bo⸗ 
den — nicht in engen Gaffen, welches Alles die an 
fich fo ſchon verdorbene Luft eines Siechhauſes nur 
noch verderblicher machen würde — | 
Beer, Nice 


* 
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b) Richt an Drten, mo die Schwangern und 
Woͤchnerinnen fihrefhaften VBorfällen — dem Anlau— 
fe und der neugierigen Beobachtung ausgeſetzt find, 
in welcher Abficht noch überdem und zu noch mehres 
rer Sicherheit eine Schildwache vor dem Eingang 
geftelle werden fünnte — d | 
c) Die Zimmer der Wöchnerinnen müffen wo mögs 

lich gegen Morgen, als die veinfte und angenehmſte 
Himmelsgegend, nur menigfiens nicht gegen Mits 
tag und im Parterre, gelegen feyn; denn im erftern 
Falle würde man von der allzugroßen Hige und im 

zweiten von der dumpfen Luft und Feuchtigkeit of, 
fenbaren Schaden für die Gefundheit der Wöchne« 
rinnen gu erwarten haben, 

B. In Ruͤckſicht der Teuerfeftigfeit müßte es nicht 

nur in feinen eigenen vier Wänden, fondern auc) 
- gegen feine Nachbarn und gegen Wettereinfchlag ge: 

fichert feyn. Außer feiner abgefonderten Lage, und 
maſſiven Struftur würde e8 noch mit einem Gewit— 
-terableiter und allerhand Löfchgeräthfchaft auf alle 
Faͤlle verfehen werden muffen &) 
Ra | D5 c. In 






DD Da es aber mehr ein unbemerftes Hauß fenn foll; 

4 fo würde eine Schildwache es gar zu fehr aus— 
zeichnen, Sind im Nothfall die Thüren verſchloſ— 

fen, fo glaube ich ift Abhaltung vor dem Zulauf 


enug da, 
: A =} 


»D Das hiefige hat alle diefe Erfordernifle , fo daß 
man auch fogar in der eu einen gefüllten Wafz 
ferbehälter angebracht hat, | 
; \ z A. d. Hr | 


f 
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C. In Ruͤckſicht der hinlaͤnglichen Geraͤumigkeit 
und einer guten Eintheilung würden zur Beförderung 


der Erfieen befondere Zimmer für die Schwangern, 
— ein befonderes für die Kreißenden — beſonde⸗ 
re für die Kindbetterinnen, melche leßtere mit der 
Kreißeftube unmittelbar communiciren mäften, da 


friſch Entbundene Mattigfeits wegen nicht gut zu 


transportiren und für allee angehenden Luft wohl 
in Acht zu nehmen find, — befondere Zimmer für 
Fremde, Bornehme, Unbekannte Schmangere, die 
im Inſtitute für eigene Koften entbunden feyn wol⸗ 
len”) — ein befonderes für die — —— — 
ein beſonderes fuͤr die Waͤrterin, (beide in der 

he der Woͤchnerinnen, damit ſie zu jeder Zeit * 
vermerkt nachſehen und herbeigeholt werden koͤnnen, 


beſondere Stuben fuͤr die fremden Hebammen, die 


des. Unterrichts wegen da find — eine beſondere 
für den Thorwaͤrter, ) — eine geräumige Wohnſtu⸗ 
be mit Sommer und Küche, Vorrathsgewoͤlbe, 
Seller, Holzſtall, Waſchhauß, Gefindeftube, Waͤ⸗ 
ſche und Getreideboden fuͤr den Oekonomus, eine 
Stube fuͤr diejenigen Kinder, deren Mütter im In⸗ 

ſtitute 


*) Dergl, find in dem neuen Wiener Hoſpitale 22 
an der Zahl, ©. Scherfs Archiv. V. 164. 


I) Sollte dieſe famt den Thorwärter nicht uͤberfluͤſ⸗ 
- fig feyn? Denn billig muß ‚der Dekonomus 
oder Haußvoigt für den Verſchluß des Haußes 


ſorgen? Es ſeydenn, daß dns, s Inſtirut ein gro⸗ 


ges Re ſeyn ſollte. 
4.0.8, 


i 
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ſtitute verſtorben find, oder die durch andere Zus 
fälle (3. B. durchs Davonlaufen ihrer Mütter) dem 
Inſtitute übern Hals geblieben find m) — ein Logis 
für den Profeffor im Inſtitute, das geräumig und 
anſtaͤndig eingerichtet feyn müßte und entweder im 
dem nehmlichen Stockwerke, oder gerade über jenem 
Logis angelegt werden fünnte — ein Laboratorium 
zu ſchnellerer und aufrichtigerer Selbſtbereitung der 
Medizin n) ein Auditorium — eine Badeanſtalt 
zum ordentlichen Bade— zum Douche und zum Eropf 
bade 0). — ein befonderes Behaͤltniß für die Lei 
chen — ein freier Hof⸗und Gartenplag zur Som: 
merung und Trocknung des Bettzeuges und der Waͤ⸗ 
ſche, zur ya in * Luft fuͤr die Schwan⸗ 
gern 
m) Ware Fre zugleich in Pfſindelhaus verbunden, 
defto beffer. Denn das iſt gar oft der unglückliche 
Fall, daß die Wöchnerinnen oft wuͤnſchen, daß ihre 
Kinder fterben möchten, oder Taffen fie, wenn fie 
nicht Nahrung genug haben, verhungern und 
verderben „ wie ich dag leider oft in unferer Kleinen 
Stadt gefehen hade. 


#) Das ift nach meinem Bedänfen ganz überfiäfiig 

. denn danır gehörte noch.ein einener Apotheker oder 
Laborant dazu. Will man ja viel Arzney haben 
fo laßt man fie in etwas größerer Menge aug der 
Apotheke verfchreißen und —— 

0) Ein Badezimmer iſt aus vielerley Ruͤckſicht nuͤz⸗ 
lich aber Duſch und Tropfbad ſind uͤberfluͤßig, da 
doch der Fall ſelten vorkommen kann, wo ſie zu 
gebrauchen ſind. 

AU 
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gern und Genefenden, zur Selbſterzeugung einiger. 
Gartengemähfe — vorzüglich ift viele Corgfalt auf 
gut anzulegende Secrete zu verwenden, Die weder 
zu entfernt find, noch duch ihren Geruch ſchaͤdlich 
werden koͤnnen p): Die Stuben er Schwangern 
und Woͤchnerinnen muͤſſen verhaͤltnif naͤßig 
die Anzahl der Betten, die ſie ofen, ou 
und hoc) genug angelegt werd tube 
Betten enthalten ſollen, muͤſſen —* ven 
Ellen lang 6 Ellen breit und 6 Ellen hoch ſeyn *) 
und mehr Wöchnerinnen follten billig nie beifammen- 
in ein Zimmer gelegt werden, und auch bei dieſer 
Anzahl fhon wurden die Zimmer noch immer mit 
den wirkſamſten Eufizügen zu verſehen ſeyn, etwa 
nach Urt des in aller Ruͤckſicht gleich praͤchtig als 
Abſichtspoll erbauten PetersburgerStadtHofpitaldıg) _ 
in welchen alle Fenfter bis an die Decke hinaufrei⸗ 
hen und die einander gegen überliegenden Zwiſchen⸗ 
waͤnde über den Communicationss Thüren’der Zim- 
mer durchbrochen find, wo die Luft über den Kranz 
fen — beide durch die Zwiſchenwaͤnde getrennte 
| Zim⸗ 
p) Außerdem aber muͤſſen für die Woͤchnerinnen 
und Kranken a ; ——“ vorhanden 
d. 5: 


‚ fon. - 










*) Die beigefügten beiden — werden ei⸗ 
nen anſchaulichen Begrif von der Dispoſition und 
verhaͤltnißmaͤßigen Groͤße der noͤthigen Zimmer zu 
geben im Stande ſeyn. Fe: 

g) Das neue Maynzer  Hofpital Eönnte in diefem 
Stuͤck zum Muſter der —— er Reini⸗ 

| gung 
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Zimmer ſtroͤhmt, die verdorbene — und friſche 
nach Gefallen einfuͤhrt 3 


2).Dom direktor und Lehrer an dieſem In⸗ 
ſtitute. 
Bei der Wahl und Anſtellung eines Profeſſors 






und Vorſtehers an einem ſolchen Inſtitute, iſt 
Ai dahin zu ſehen, daß er auch die hier 
zu gehörigen mefentlichen Eigenfchaften beſitze — 


8. Zweitens daß er in die age gefegt werde, ges 
nug Zeit und Fleiß dem Inſtitute widmen und die 
allezeit nuͤzlichſten Einrichtungen machen zu fün« 
nen. 

A. Zu den Requiſitis, die ein ſolcher haben und 
auf die man billig bei der Wahl aufmerkſam ſeyn 
ſollte, gehoͤren 

a) daß er dieſe und die mit ihr verwandten Wiſ⸗ 

ſenſchaften nicht oberflaͤchig, ſondern ganz und gruͤnd⸗ 
lich innen habe — 

‚ b) daß er diefe Kunft bereits mehrere Jahre 
ſchon mit Glü ausgeübt habe — 

ec) daß er einen deutlichen und berablaffenden 

Vortrag babe — 





£ 


jenfreundlichen Charakter fey. — 
in bie —J genug Zeit und 


| St 


gung der Luft, Gebrauch der Nachtſtuͤhle halber | 
zum Muſter dienen, wenn es — waͤre! — 
A. d. 5. 


S. Rudolphs Nachrichten von den itzt neuerlich 
errichteten Medicinalanftalten zu Pelersburg in 
Baldingers Journal. 





ae —— 
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Fleiß dem Inſtitute widmen zu koͤnnen und auf die 
möglichft nüzlichfte Art ihm vorzuftehen, wenn man | 
ibn fo hinlänglich befoldet, daß er anftändig, dem 
Aufwande des Orts gemäß und von Diefem Amte 
allein, wo möglich leben koͤnne. Denn ohne hin- 
längliche Befoldung müßte er entweder durch fchriftz 
ſtelleriſchen Fleiß oder Stadt und Fandpraris oder 
Prioatunterricht fih das Nothwendige annoch zu | 
verſchaffen ſuchen, und dag ihm aufgelegte Haupt⸗ 
geſchaͤfte wuͤrde in dieſem Falle gar bald zu einem 
Nebengeſchaͤfte und ſo die Hauptabſicht der Stiftung 
verfehlt werden. Dagegen fönnte man, wenn erfo 
hinreichend dotirt wäre, daß er feinen anderweitigen 
Verdienſt außerhalb Ängfklich aufzufuchen nöthig hats 
te, ihm noch die Pflicht auflegen, den hier in der 
Lehre und Condition ftehenden Chirurgis „ wie auch 
den Medicis die Luft darzu haben, nicht nur Ge, 
burtshülfe öffentlich und umfonft zu Ichren, fon 
dern ihnen auch die übrigen Theile der Ehirurgier 
nebft einer Anleitung, wie ſich Erftere bei plößlichen 
Fällen und bei in Lebensgefahr gerathienen, bis ein 
Arzt herbei eilen kann, 3.3. bei Blurfläffen, Schlag I 
fluͤſſen, Stecflüffen, Ohnmachten, Zuckungen, 
Bergiftungen, Ertrunfenen, Erfrohrnen, Erftichten, J 
Erhaͤngten x. verhalten follen, zu lehren „Diele 
„Eintichtung würde für unfern Kurkreiß befonders 
„bon den wichtigſten Fugen ſeyn, da juft für diefe 
„Leute bei ung, die doch hier eben ſowohl als aller 
„Orten vom gemeinen Mann immer zuerſt zu Rathe 
„gezogen werden, in Ruͤckſicht der Erwerbung RL 
„rurgiſcher En e noch gar nicht geſorgt iſt. 
b) Wenn 








_ D.; 
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b) Wenn er im Inſtitut ſelbſt wohnen darf*) er 
wird dadurch Allen näher‘ gebracht, kann öfterer 
nach Allen fehen, die fo häufigen nächtlichen En 
bindungen werden ihm weniger und ohne Noch nicht 
läftig gemacht, und manchen unverfehenen Zufäk 
len der Patienten, kann fchnellere Hülfe wieder— 
fahren 

c) Wenn mar ihn mit Binänglichen Inſtructio⸗ 
nen verficht, die ihn gegen Cabalen, welche bei vers 
theilter Aufficht nur zu leicht möglich find, und ge, 
nug freie Hand läßt, vernünftige und dem Fond 
angemefjene Ubänderungen und Einrichtungen ohne 
große Weitlänftigkeit zu machen. Niemand kann ja 
beſſer von dem Nothwendigen und dem Inſtitute 
Nuͤzlichem urtheilen, als eben der Lehrer deſſelben: 
Niemand nimmt mehr Antheil an dem Flor eines 
ſolchen Inſtituts und gewinnt und verliert dabei als 
Ebenderſelbe, und zu viel Köche verderben dem BrR 
worte zu Folge, gemeinigl den Brei.*) 

d) Wenn man ihn zu mehrerer Mittvigfung fürg 
Befte des Inſtituts zum Beifiger des Sanitaͤtscolle— 
gi und der medicinifchen Fakultät machte, wenn es 
‚anf einer Univerfität wäre, — — Wenn man ihm 

e) Erlaubniß ertheilte, von diefem Inſtitute ab 
pe was er glaubte, das dem Inſtitute zunt 
\ \ Vor⸗ 


* Wie im Wiener neuen Hoſpitale wo die Aerzte, 
Wundärzte, Oekonomiebeamte allein den rechter 
Flügel bewohnen, ©. Scherf Archiv. V, 149% 

9) Mehrern Stoff zum Nachdenken über diefen ſehr 


wichtigen Punkt giebt der deutſche Merkur vom 
Jahre 1782. ©. 285. 
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Bortheil gereichen Fönnte, den mediciniſchen Wiſſen | 
ſchaften und feiner eigenen Ehre in einer eignen |! 
oder von andern Gelehrten fortdauernden Zeitſchrift 
aus den Tagbuͤchern und ergangenen Akten oh— N 
ne Anſehen und Nuͤckenhalt getven öffentlich bekannt |? 
zu machen, Nichts beugt allen Jutriguen mehr. if 
vor, und Nichts befördert‘ Fleiß nd edle Unterneh⸗ 
mungen ſo ſehr, als die moͤ ſuchſe — bei | 
ſolchen Dingen J— 


3) Dom Mierricht in der Entbindungskin unſt. 
Bei der Einfuͤhrung eines guten unterricht * 
der Geburtshuͤlfe iſt dahin zu ſehen, daß er Erſtens 
ſo vollſtaͤndig, und anſchaulich, wie möglich Kr \ 

ben = Zweytens daß er den verfchiedenen E Sub 
kten angemeſſen und alfo verfchieden — * — daß 
er Drittens mit möglichft geringen Aufwa — von | 
den Rehrlingen genofjen werden Fan, — — 
A) Vollſtaͤndiger, und anſchaulicher würde di fer 
Unterricht gemacht werden fünnen, wenn 
a) Alle weibliche Cadaver, die in einer Difkang | 
von 5 Meilen herum fich vorfinden, gegen gewiſſe 
von der Accouchementsfaffe zu erhaltende Meilenges 
bühren, ohne meitere Befragung mit moͤglichſter Eis 
le von den Obrigfeiten der Diftvifte und Furisdiftios 

‚nen zum Inſtitute abgeliefert und dem Ucesuche ments⸗ 

lehrer zum demonſiriren uͤberlaſſen wedv RE 
* % we —4 * Eu cin sa £ Wer & 1 

y) Iſt kaum ausfuͤhrbar. — Nor ſollte die weib⸗ 
lichen Leichname hergeben? — welche olkt en 

es ſeyn? — Das machte ern Wider⸗ | 


\ 
















“Rn 
— 
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Wenn fuͤr inftrudive Praeparate und für einen 
Fond zu ihrer Erhaltung geſorgt wird: (Nur eine 
Art bier anzuführen; wenn nach dem Beifpiele der 
Königl. Preuß, Verordnung de ao. 1755 durd) einen 
efehl bewirkt würde, daß alle im Churfreiße vor- 
fallende —— nach ihrem Ableben ſogleich an 
die 


ſtand. Denn weder Belohnung noch Strafen 

und Zwang wuͤrde etwas ausrichten. Und wozu 
wuͤrden auch fo viele helfen? Saͤhen die im ns 
"  Fitute befindlichen Hebammen den Leib ein oder 
zweymal geoͤfnet, um die natürliche Lage der 
— Theile kennen zu lernen, fo wäre es ſchon genug, 
unm dieſes durch gute Praͤparate zu wiederholen. 
Sollten es in der Schwangerſchaft verſtorbene 
ſo wuͤrde es ſehr nuͤzlich ſeyn, aber das iſt 
ſeltener und wuͤrde ungleich mehr Schwierigteiten 
machen. Dagegen iſt es beſſer, wenn das In⸗ 
= an einem Ort ift, wo anatomifche Demons 
ſtrationen gehalten werden, daß I) die Hebam— 
men, wie hier, dahin gehen und alles erklärt krie— 
Ei 2) daß wo in dern Orte des Inſtituts eine 
arme ſchwangere oder nicht fchwangere Frau gez 
fiorben wäre, für eine Belohnung un die Leichen, 
ofnung in ihrem Haus für die Hebammen gebe« 
ten würde, daß 3) diejenigen, welche in dem 

Inſtitut etwa ſtuͤrben fuͤr die Hebammen geoͤfnet 
f a d denn bearahben würden. Das würde auch 
E bu Bo: mehr Eh: geben; als wenn 


% hi. Re: er d. zu 
En \ ) . 
—4 —* 9 aies St. E 
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die Phyſikos und von diefen an dag nfitut < einge 


ſchickt werden müffen. s) 


c) Wenn ein vorzüglich gutes Phantom — 


geſchaft wuͤrde, das der Natur ſo nahe wie moͤglich 


koͤmt · Für Ungelehrte und zum Nachdenken nicht 


gewoͤhnte iſt dieſe Taͤuſchung bei allen ihren Unna⸗ 
tuͤrlichen doch von einigen Nutzen ) 


d) Wenn feine zu große Anzahl auf einmal zum 


Unterricht zugelaffen wird. Ueber vier bis ſechs 


Hebammen muͤſſen bey einer Accouchiranſtalt von 8 
Betten nie auf einmal hereinbeſchieden werden d In 
Jena, wo 8 Betten fuͤr Schwangere in 5 Zimmern 
unterhalten werden, ereignen ſich jaͤhrlich auf 50 
Entbindungen. Im Durchſchnitt kommen alſo etwa 


4 Entbindungen auf einem PRIOR erden dem⸗ 


Ä 


9 Das Fünnte aber auch vor anatomiſchen Theatern | 
gefchehen, wo der Profeſſor die Leichnamme nicht 


feinie bezahlen muß. 
7 2. 


Y 


2) Es iſt ohne dieſes nicht möglich, den Leuten eis 


nen ‚Begriff von Geburtsveränderungen ,„ von 


Wehen, von Lagen des Kindes, der Gebärmutter 
20. zu machen, Auch laffen-fich dabey die zu er⸗ 


lernenden Handgriffe ordnen und corrigiren ic. 
—— ——— 


u) Gewoͤhnlich hen 8 bis 10 Hebammen hieher 
welche 16 bis ı8 Wochen im Unterricht bleiben, 
Der Linterriht kann gründlicher, anfchaulicher 
aefchehen , fie fehen und machen auch mehrere Ser 


burten ſelbſt. Denn in einer kuͤrzern Zeit 9 es 


faum 


- nach 
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* für einen Monath 4 Hebammen nur sum Unter⸗ 
richt zugelaffen, fo wird faft Gede Hebamme Eine 
I Geburt felbfi zu beendigen befommen und bei den 
l übrigen eine Mitgehülfin abgeben konnen, welches 
wegfaͤllt, fobald mehrerezu gleicher Zeit ſich einfinden 
dürfen.”) - 

Da ferner auch Medici und Chirurgi Antheil am 
iefer Anſtalt nehmen follen, fo überlege man nur, 
wenn auf die Anzahl der Lehrlinge nicht N ückfiche 
genommen wird, welch ein ungeheures Heer vor 

denſchen oft im Kreifegimmer verſammlet feyn würz 
de, und ob denn wohl viel Dabei zu profitiren moͤg⸗ 
lich ſeyn möchte. x) — Wenn daher jeder Unterichts⸗ 
kurſus nur Einen Monath lang dauern dürftes 
derſelbe aber omahl von vorne alljährlich angienge 
und zu jeden + Hebammen von Lande herein beſchie⸗ 
den würden, fd wären am Jahresſchluß bloß fuͤr 
den Chagtreit doch auf 40 Hebammen unterrichtet 
ee — wor⸗ 






kaum möglich, daß fie was gründliche lernen, 
und ohne Öftere Wiederhohlung behalten koͤnnen. 
Man bemerkt nicht, daß dieſe Anzahl weniger 


| — Pit: 
u HK. — 


N Im Seminario zu Zuͤrich erden auch allemal 
nur 4 Hebammen zu einem Unterricht zugelaſſen 

n ! Scherf Archiv. V. ©. 23% 
” Eine gute Eintheilung kınd Anordnung des 
Aufſehers kann alle Lehrbegierize fo befriedigen, 
daß keiner Hagen darf, und feier etwas ver⸗ 


liert. 
A. d. 50 


N 
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worden: und damit daͤchte ich, hätte dieſe Anſtalt 
fuͤr ein Jahr genug geleiftet.y) Die Beſtimmung der 
Ynzahl der jungen Aerzte und Wundärzte, die von. 
Zeit zu Zeit mit zugelaffen werden Fünnten, bliebe 
dem Gurdünfen des Profeffors überlaffen; beſonders 
aber würden für diefe vorzüglich die Monathe Julius 
und Auguft zur Uebung übrig bleiden, in melden 
aus unten anzuführenden Gründen feine fremden 
Hebammen zum Inſtitute herein beſchieben merden, 

B) den verfchiedenen Subjeften wird der Unterricht 
angemeffen gegeben, wenn er befonders den Heb⸗ 
ammen, und beſonders den Medicis und rt 
ertheilt wird. | 

1) Jener, der den Hebammen segeben wird, muß 
fib nad) ihren Verhaͤltniſſen und Verſtandesfaͤhig⸗ 
keiten richten: Er muß ihnen 

a) alſo zu einer bequemen Jahreszeit gegeben wer⸗ 
den, in der fie die wenigſte haͤußl Abhaltung haben.‘ 
In den Erndtemonathen Julius und Auguftus wuͤr⸗ 
de alfo ‘gar fein Hebammenunterricht fatt haben fon, 
nen. - Er muß 

b) ferner von fo kurzer Dauer wie möglich Puh 
damit fie nicht zu lange von den Ihrigen abweſend 
ſeyn durfen- Wenn Alles unter den hier entworfe⸗ 

| nen 


er; Kiel, fehr viel gethan, aber nicht mit erwuͤnſch⸗ 
ten Nußen die Zeit ift zu Eurz. Es fey denn, 
daß man alle 2 oder 3 Jahr den Unterricht mit. 
den naͤmlichen Hebammen wiederhohlte, die fchon 
dan gewefen waren. 
A. d. + 
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nen Bedingungen unternommen wird, fo kann der 
Unterricht mit einem Monate ficher beendigt werden. *) 
ce) Er muß nicht zuviel umfaffend feyn , folglich 
nicht Theorien enthalten, * weit uͤber den Horizont 
dieſer Weiber liegen, folglich muß er ihnen nicht 
kuͤnſtliche Geburten heben lehren, da der niedrige 
Stand aus dem fie meiſt genommen werden —- der 
zu fpäte Unterricht — die ihnen mangelnde Empfäng; 
lichfeit und. Unterfcheidungsfrafe — die duch ihr 
Alter und erlittene Fatiquen entftandene- forperliche 
Ungefchiflichfeit und Gefühllofigkeit der Finger — die 
Nothwendigkeit eine dem Geift und Körper immer 
mehr abftümpfende Lebensart auch in der Kolge . 
beibehalten zu müffen — ꝛc. fie fchlechterdings da; 
von dif enfirt, und wir gewiß, wenn mir bei un 
ſerm Wahne dennoch verbleiben wollen, das größte 
Unglück damit anrichten werden: Ich habe gefehen 
fagt ver berühmte Frank in feiner Mediciniſchen 
Dolizei, daß unterwiefene Hebammen bei der ge 
ringften Verzögerung beim Gebähren, fogleid) und 
ohne Roth die Wendung mit dem Kinde vornahmen 
und auch meiftens daffelbe todt empfiengen, wenn 
andere und zwar ungelehrte Wehmuͤtter, weil fie ihr 
re Geburten mehr der Natur überließen , faft allezeit 
lebendige Kinder ren: Und unfer großer deut 
€3 ſcher 


) Sn Caſſel dauert er 6 Wochen ſ. Heß. Mediz. 
Ordn. ©. 421. und in dem Yverdonſchen In⸗ 
ſtitute muͤſſen die Schülerinnen zwar 2 Mos 
nathe aushalten, aber fie hören. ihn in dieſer 
Zeit amal.wiederholt, folglich dauert Ein Curlus 

gar nur 14 Tage — 





‘ 
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ſcher Aecoucheur Stein iſt gleicher Meinung‘). Mar | 
denke fich nur unfere meiften Landhebammen, welche 
wahre rudis indigeflague moles cui lumen adem⸗ 
tum etc. und dann die Feinheit des Geſchaͤftes dazu, 
das man fie auszuüben lehren will. — Sollte ſich 
aber ja damn und wann ein vorzüglich fähiger Kopf 
unter ihnen finden, und von ihm ſelbſt oder der 
Obrigkeit eines Orts der Unterricht auch in den kuͤnſt⸗ 

lichen und ſchweren Geburten ſchlechterdings verlangt 
werden, ſo koͤnnte dieß allenfalls privatim zu einer 
andern Zeit und gegen Erlegung eines beſondern Ho- 

norarii serhehen 2). Im Heſſiſchen gehoͤren dergl. 
| Hebams 


”) Stein in dem Vorder. zu feinem Hebammenka⸗ 
techism, | 


— — 


2) Ich unterſchreibe alles hier PER Wie aber 
Leute von fo geringen Fähigkeiten und Gedächts } 
niß-Uebung in 4 Wochen blos das nöthige und 
Natürliche erlernen koͤnnen fehe ich nicht und has 
be es noch nie gefunden, fo lange ich ſchon ums I 
terrichtet habe, wenn ich auch von meinen ‘platt : 
in meinem Unterricht für Hebammen, Sjena 
1782. der für Hebammen won mehr Einfiche 
und für Wundärzte gefchrieben iſt, re wolls 
te, wie ich ihn auch jederzeit abgekürzt habe, fo 
muß man bedenken, wie viel Wiederholung blos 
Die Benennung der harten und weihen Geburts; 
theile_ erfordert, ohne welche der. Unterricht um: 
verftändlich bleibt, fie müffen doch willen: was 
Geburt, wie weit die natürliche geht und die wider⸗ 
natürliche anfängt, was Schwangerfchaft, ihre 
Zeichen findx. Und daß fie. einige arzneyliche 
Huͤlfe geben können, als Ent, —J— 

ee 
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He bammen in die erſte Klaſſe und beißen zum Un— 
terfchied Gehurtshelferinnen, befommen ein ausge⸗ 
U zeichneseres Teitimoniun und höhere Beſoldung: die 

übrigen gehören in die Zwote Klaffe und heißen Hebz 
F ammen. Man müßte daher zu einem ſolchen furz 

zen und faßlichen Unterricht auch ein Handbuch. waͤh⸗ 
len, darinnen nur die wefentlichffen und diefen Sub; 
ieften angemeffenften Wahrheiten der Kunft, ibre 
Regeln nnd DBortheile in einem finnlichen und popıt 
lairen Stiele vorgetragen wären: es müßtenz. B. 
E 4 nur 









Thee ꝛc. iſt ohnumganglich nothwendig u. d. gl. 
Sollen ſie aber nicht mehr Schaden thun, als 
ſie ununterrichtet gethan haben wuͤrden, ſo muß 
der Unterricht gruͤndlich, beſtimmt, popu⸗ 
lör, das heißt, der Denkart dieſer Art Menſchen 
anpaflend , welches fich aber; wohl von alten Weis 
D; bergewäfche unterfcheidet, nicht auf Blafen ſchwim⸗ 
mend und in Duͤnſte gehüllt, aber auch vollftän; 
dig genug ſeyn, und dazu gehoͤrt doch etwas mehr 
Jeit, — 

So viel Achtung ich ſonſt fuͤr Frank habe, ſo 
wenig kann der Geburtshelfer einſtimmen, alle 
Geburten der Natur zu uͤberlaſſen. Soll die 
Hebamme bey einer Querlage, bey vorliegen 

den Arm, einem Bein zc. warten und es der 
Natur uͤberlaſſen? — Hier lehre man den furchtzi 
famen, weniger geübtern und fähigern die Gefahr 
fennen, um fogleich dem Seburtshelfer Anzeige 
zu thun. Denn dafür bin ich gut, diefe unterneh; 
men ſo feine Wendung, den fähigern und geuͤbte⸗ 
ven aber die Wendung ic So fliftet man 


N gewiß Nutzen. — 
ER 
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nur etwa folgende Gegenfiände darinnen abgehandelt | 
werden. — I 
Die gemöhnlichen Zufälle der Schwangern ſamt 
deren Begegnung durch diaͤtetiſche und gelinde Fitz! 
tel — Die Beſchaffenheit der Theile in welchen und 
Hon welchen. die Geburt bewirfe wird — Die gez, 
wöhnlihen und außerordentlichen Zufaͤlle bei und 
nach der. Geburt mit Auszeichnung der Fälle, im 
welchen fie. fremde Hülfe zu fuchen haben — Die 
Deforgung eines. Neugebohrnen Kindes — Die ges 
woͤhnlichen Zufälle der erften Kindheit — die Eigen 
fchaften einer guten Anme — Die gewöhnlichen Vor⸗ 
fälle bei welchen. Hebammen gebraucht werden. Wo⸗— 
ferne man. nicht. mehrere Wohlfeilheit und Bequem: 
lichkeit wegen ein eignes Handbuch von dem jedes: 
maligen Lehrer. beim. Inſtitut wollte fchreiben laſſen, 
fp würde man. des. Weiffenborns. Anleitung zur Ge 
burtshülfe für die Hebammen, des. Erfurtifchen Kreis, 
feg darzu anwenden fonnen, Nur würden die Phy- 
fici mit dafür zu forgen haben, daß die Hebammen 
ia ı oder 2 Tage vor den erften jedes Monats hier. 
eintreffen müßten, weil ſonſt entweder der Unter 

richt aufgehalten oder fie dabei. verliehren müßten. 
2) Dieſer, der den Medicis und Chirurgis gege 
ben wird, muß die moͤglichſte Vollfommenheit haben. 
Wird den Chirurgis Funftig nach dem oben gethanen 
Vorſchlag über die ſaͤmtl. Wiſſenſchaften der ‚Bunde 
‚arzneifunft gehöriger Unterricht ertheilt, fo wird ein 
Yollftändiger Vortrag der Entbindungsfunft nicht 
über ihr Faffungsvermögen feyn, und fie werden fehe 
bequem mit den Medici in. den nehmlichen, Stun 
den 
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den unterrichtet werden koͤnnen. Inzwiſchen wuͤrde 
doch dieſes gemiſchten Auditoriums wegen auch ein 
ſolches Compendium gewaͤhlt werden muͤſſen, das 
fuͤr beide eben ſo verſtaͤndlich als zureichend iſt. Die 
vor kurzen aus. dem. Engl, uͤberſ. und bei Junius in 
Leipz. 1786 erſt herausgekommene Foſteriſche theo— 
vet» und prakt. Anweiſ. zur Geburtshuͤlfe, ſcheint ih— 
res kurzen und planen Vortrags wegen vorzuͤglich 
darzu geſchikt zu ſeyn. 

C) Mit dem wenigſten Aufwande fuͤr die Lehr⸗ 
linge wird dieſer Unterricht verbunden ſeyn, wenn 

a): Der Unterricht, die Examina und Teſtimonia 

beiden ganz gratis. gegeben. würden, und. die mediz 
ciniſche Fakultät, die daher zu. erhaltenden. Sportelm, 
aus der Accouchementskaſſe befane.. 
) Wenn die Hebammen unentgeldlich, ander und 
retour von den. öffentlichen. Fuhrleuten and. Poſten 
mitgenommen werden müßten a) und auch noch übers 
dieß etliche Groſchen Zehrgeld auf der. Reiſe erhiel— 
ten. — 

c) Wenn den: Hebaimten. während: des Unterrichte. 
allhier weder der Unterhalt, noch Licht, Feurung und, 
Logis. etwas foften. dürfte: und. zwar. alles diefeg. 
ihnen im: Inſtitute felbft gereicht würde ,. theils zur 
Vorbauung aller der Unordnungen, die leicht anderg, 
ſowohl in. Rüffiche des Unterrichts als der Auffühs 
zung entfiehen. PR theils zu. mehrerer. Erfpars 

E 5, | niß,. 

@) Kann man verpachteten Poſten “ Fuhrleuten 


nicht wohl zumuthen, das iſt auch. eine der ge=. 
singften Ausgaben, 
h. A. d. zu 
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niß, da fie als Unbefannte und Fremde in 34 | 
Stüffen mehr Aufwand haben würden, theilg ui 
ihnen auch von der Abwartung der Kranken mebei 
profitiren laffen zu fünnen. 6) R 
Damit aber diejenigen Drte, die nur Eine Heb⸗ 
amme haben, während des Unterrichtgj derſelben, 
nicht ganz ohne Huͤlfe gelaffen werden, fo würden 
gleich Anfangs im Inſtitute vier hiefige Frauen vor 
allen andern zu inſtruiren feyn, die nachher auf 
Verlangen in die auf eine Zeitlang von ihrer Heb⸗ 
imme entblößten Drte gefchift werden fünnten: beim 
Schulmeiſter oder Schulzen hätten fie dag freie Duar; 
tier zu nehmen, den Tifch aber nach der Reihe her⸗ 
um, und überdieß die im Orte gewoͤhnlichen Acci⸗ 
densien zur Belohnung, In den. Monathen Julius 
und Auguſt, wo feine auswärtige. Hebamme zum 
Inſtitute herein befchieden ift, fanden fie fich bei 
demſelben wieder ein und verfähen indeffen jener frems 
den Hebammen ihre Dienite daſelbſt. Wenn in der | 
Folge einmal eine Hebamme in der Stadt mit Tode 
abgienge, oder aus einer andern Urſache ihren Dienft | 
aufgäbe, fo fünnte Eine aus diefen Vieren, zur Bea 
lohnung ihrer bisherigen Dienſte von der Obrigkeit 
zu Beſezzung der vacanten Stelle gewaͤhlt werden. Oi 
(Die Fortfegung folgt.) * | 
b) Diefe hoͤchſtnothwendige Einrichtung: iſt 
hieſigen Inſtitut gleich getroffen wordt vor 9 
5) Dieſer Vorſchlag iſt nicht übel, Gemeiniglich 
iſt doch an einem Orte noch immer eine Alte, die 


den Dienſt beſorgt, oder kann auch immer eine 
von einem benachbarten Orte kommen, ſo wie es 


* auch zu geſchehen pflegt. A. d. . 
— —4 




















* V. 
Einige, 
Heine Bahrnehmungen 
| DEN. 
den Sehlern 
bei bir Pflege Eleiner Kinder, 
‚von 


H. Fieliz, 


Wundarzt und Geburtshe ir in Lukkau. 





— der berühmte römifche »&efchichtfchreiber 
klagt gar fehrl, daß die römifchen Damen feiner Zeit 
in Anfehung der Sorge für ihre Kinder, aus der 
Art gefchlagen wären: Syn den alten Zeiten, ſpricht 
er, pflegte die vornehmfte Fraulin Nom, es für ihs 
ren größten Ruhm zu halten, wenn fie zu Haufe 
blieb, und die Pflege ihrer Kinder beſorgte. Aber 
iego überläßt man die iungen Kinder, bloß der Cory 
falt einer) armen grichifhen Magd sder einer anz 
dern Sclevin im Haufe, — Möchte doch diefe Kla- 
ge nicht noch auf unfere fogenannte aufgeflärten 
Zeiten paffen! Es ift erfiaunend, wie leichtſinnig 
man faſt durchgängig für die Erhaltung und Pflege 
der Kinder forgt. Mühe und Koften werden viel 
laltig angewandt, eine ‚alte wanfende Leiche und 
3 | * 
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vielleicht ſich felbft entleibtez des Lebens müde und 
uͤberdruͤßig, zu fliffen, mährend daß man taufend | 
Kinder forglog hinſterben läßt. — | 
Viele ) Mütter forgen vom Morgen. big am Abend. 
für “ihren Puz, wid füchen wilde Zerftreuungen, in 
Viſiten u. ſ. w. — ohne im geringften an die Pflichs 
ten gegen ihre Finder zu denken. Das Geſchaͤfte 
der Kinderpflege ſchraͤnkt ſich nicht blos auf das 
Saͤugen ein; für eine Mutter, welche überflüßig | 
Milch hat, if diefes wirklich der Teichtefte Theil ders 
felben; ein Kind bedarf noch unzählig andere Dienft; 
leiffungen, über welche die Mutter wenigfteng ges 
naue Auffihr haben follte. — Uber auch, die Maͤn⸗ 
ner halten ſich in einer zu großen Entfernung von 
den Angelegenheiten der Kinderſtube. Viele Vaͤter 
ſchaͤmen ſich nicht, Pferde⸗ und Hundeſtaͤlle su be 
fuchen, und. zu der Pflege- dieſer Beſtien ihre Ber 
fehle und Anordnungen zu. geben, aber fie halten 
es für fih zu erniedrigend, in die Kinderftube zu 
gehen, und dieſen Dienft. demjenigen Wefen zu leis 
fien, welches von ihnen herſtammet, der Erbe ih⸗ 
res Vermoͤgens ift, und. fünftighin,. dem. Staate 
dienen folk, | 
Als dahero Kycurgus den Lacedaͤmoniern Geſezze 
gab, ſo bezogen ſich viele ſeiner weiſen Anordnun⸗ 
gen nicht nur allein auf eine vernuͤnftige Kinder⸗ 
zucht ſondern er ordnete auch darinnen die Nahrung 
und Kleidung der Kinder ſehr weißlich an. Eben 
ſo hat auch Plato die Verordnung ihrer Speiſen be⸗ 
ſtimmt: und Ariſtoteles und Thales unter den 
Weiſen gaben eben dahin abzielende Lehren. Ray | 
| m 
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muß ſich dahero billig wundern, daß es ſelbſt noch 
unter den Aerzten unſerer Zeit gewiffenloie Maͤnner 
giebt, denen die Sorge für das Leben und die Gefunds 
| heit der Kinder zu unmichtig ſcheint. Der Herr Hoß 
rath Starke zu Jena, führt diefe Klage in der Vor— 
rede feines vortreflihen Hebammenunterrichts, 
und ic) koͤnnte diefe traurige Wahrheit mit einigen 
beftätigenden Beifpielen unterſchreiben, wenn ich die 
Unvernünftige Sprache deg verabſcheuungswuͤrdigen 
Kinderfeindes, oder des Feichtfinng hier niederſchrei— 
ben wollte — Indeſſen ft es doch auch wahr, 
daß verfchiedene Aerzte ung die berrlichften Anwei— 
ſungen, theils zur vernünftigen Pflege gefunder Kin⸗ 
Der, theils zur Heilung ihrer eigenen Krankheiten 
geſchrieben hinterlaſſen haben: und Zuͤckert und 
Roſenſtein verdienen dahero noch den en 
Dank der fpäteften Nachkommenſchaft. — Nicht 
weniger haben 28 manche große Geburtshelfer nicht 
für zu erniedrigend gehalten, über die Behandlung 
neugebohrner Kinder, und felbft von Baden, Wiß 
feln und Wiegen, Lehren und dergl. Anweiſungen zu 
ſchreiben. 

So bekannt dieſes nun alles fen koͤnnte, fo fehr 
viel, den Kindern nachtheilige, oft todtliche Fehler 
fallen dennoch hierbey vor. Nachlaͤßige und unnaz 
tuͤrliche Mütter, unwiſſende und ungefchifte Bades 
muͤtter, oder die leichtſinnigen K inderwaͤrterinnen, 
veranlaſſen ſehr ofte manche Martern der Kinder, 
Die der herbeygerufene, oft ſorgloſe Arzt nicht ent 
dekt, oder deren Quelle am unrechten Orte ſucht: 
und nachdem fchon vor feiner Concurrenz alle Mei 

bevs 
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berluͤnſte erfchopft waren, bleibt oͤfters für ihn weiter 
nichts uͤbrig, als die Schande mit den uͤbrigen Rathge⸗ 4 
bern zu theilen, und etwan die bekuͤmmerten Aeltern zu 
beſaͤnftigen. — Ich glaube dahero, daß die Er⸗ 
zaͤhlung ſolcher unbedeutend ſcheinenden Vorfaͤlle 
nicht uͤberfluͤßig iſt, ſondern manchem Arzt oder Ge⸗ 
burtshelfer belehrend ſeyn, und zur nöthigen und. | 
forgfältigern Aufmerkſamkeit ermuntern kann. Ich 
will aber von ſolchen mir haͤufig vorkommenden Vor⸗ 
faͤllen, nur ein Paar neuerlich geſchehene Faͤlle aus⸗ 
heben, und dieſe werden ſchon genug ſeyn in aͤhn⸗ 
lichen Begebenheiten die aufmerkſamſte Unterſuchung 
zu veranlaffen. 


Zuffungen von zu fehr * 
Nabelſchnur. | 


Eine vornehme adelihe Dame, im einem —* | 
harten Staͤdtchen wurde fehr glüflib und leichte: | 
mie einem gefunden Rinde entbunden; allein wenige 
Stunden nach der Geburt fing das Kind fo heftig: 
zu fchreien an, daß es durch Fein Mittel hatte bes 
fänftiget werden fünnen, vielmehr kam e8 endlich 
bis zu Zuffungen, wobey die Mutter fich, dermaßen 
aͤngſtigte, daß fie um gegen Abend in ein heftiges 
Sieber verfiel. ' 
Sch wurde durch eine Eftaffette Mieunig da⸗ 
hin berufen, konnte aber erſtlich gegen Morgen des 
andern Tages eintreffen. Bei meiner Ankunft fand 
ich das Kind aͤußerſt ſchwach, unter beſtaͤndigen Zuk⸗ 


Anden und die Mutter in einem arten Zieber gang 
betaͤubt. 
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betaͤubt. Man hatte den Arzt und MWundarse Dei. 
Orts zu Nathe gezogen, und diefe verficherten ı 
Daß fie die Urfache dieſes Unfalls nicht entdeffen 
koͤnnten. Man hatte Bäder, Clyſtiere, ſchwarzes 
und weißes Marggrafenpulver und auch Arcana 
ohne Nuzzen angewendet. Sich fragte: ob man dag 
Kind genau wifitire Habe, daß nicht etwan eine Auf 
ſerliche fehmerzhafte Urfache da fen; und erhielt die 
Antwort: daß diefe nicht da ſeyn koͤnnte. Sch lieg 
demohngeachtet das Kind ausmwiffeln, und bemerfte 
fogleich, daß eine etwas breite Nabelbinde zu fefte 
anlag. Sch fragtes ob man diefe nicht beim Bas 
den abgenommen Hätte? Worauf die Bademutter 
erwiederte: Bewahre Gott! wenn ich die abgenonz 
men hätte, fo bärte fich ja das Kind ſchon einen 
Nabelbruch gefchrieen, fo ſehr hats gefchrieen. — 
Ich ſchnitte felbige alfo gleich felbft los, und fand 
zum Erffaunen die Nabelſchnur fo fehr angefpannt 
gegen dent DOberleib herauf gedehnt, daß rinag um 
den Rabel herum eine Härte und Entzündung vonder 
Größe eines Speciesthalerg war. 

Es brauchte daher weiter feines Sopfbrecheng 
über die Urfache diefer Zufälfe, denn in. dem Au: 
genbliffe wurde dag arme Kind ruhig. Nunmehro 
lies ich e8 nochmals einige Minuten in ein laues 
Dad halten, und auf die Entzuͤndung das Goular— 
diſche Bleycerat legen, und auf diefe Weife erholte: 
e8 fich in wenigen Stunden, Die Mutter felbft aber: 
hatte verfchiedene Tage mit einem heftigen Sieber 
zu kaͤmpfen, ehe fie wieder außer Gefahr kam. — 


’ 17 J 2 1 
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* “ Betaͤubung von zu feſten Wikkeln. 


M or einiger Zeit wurde ich zu armen Leuten geru— 
fen, meinen Kath über die ſchnelle und bedenkliche 
fund und ftarf gebohrnen ‚Kindes zu ‚geben, Det 
zur Nothtaufe gerufene Prediger; auf deſſen Veran⸗ 
laffung ich gerufen worden, traf mie mir zu ‚gleicher, 
Zeit ein. Dieſer mein Freund, ein vernünftiger 
Prediger, meinte billig, der Verſuch, das Leben eiz 
nes Kindes zu retten, ſey noch deingender als die 
Taufe. — Ich unterfuchte die Umſtaͤnde, und fand 
das Kind im Gefihte ganz blauroth und aufgedunfen; 
hierbei dag es in einem beftändigen Schlummer, und 
zödhelte beim Dthembolen, Die, Hände und Füffe 
waren eiskalt. Bademutter, Gevattern und alle 
Nachbarn harten bereits ihr Gutachten gegeben, und | 
Nhabarberfpenp und Marggrafenpulver waren auch 
vergeblich verfucht worden, denn das Kind konnte 
micht fchluffen. Der einmuͤthige Schluß war nun® 
Gebt euch weiter Feine Mühe, es muß ſterben. — 
Affe diefe kluge Nathgeber aber waren doch nicht 
ſo klug geweſen, die unvernuͤnftige feſte Einwikke⸗ 
lung dieſes Kindes zu bemerken; oder die Aufwilke⸗ 
lung für noͤthig zu halten. Ich fand nemlich den 
ganzen Unterleib und die Bruſt, mit einer langen 
Binde unglaublich feſte eingewikkelt, denn fo bad 
Ich nur dieſe hatte wegnehmen laſſen, hoͤrte das Roͤ⸗ 
cheln ſogleich auf und das Kind fieng an zu win⸗ | 





** (el 
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fein. d) Da aber dag Kind dennoch immer betäubt 
lag, fo ſchnitte ich die lang. gebundene Nabelfchnue 
unter der Verbindung ab, und nachdem ich an fels 
‚biger einige Minuten gleichfam gemelft hatte, fieng 
das Blut an zu fpringen, und ich ließ eine halbe 
TIheetaffe voll laufen; darauf fieng das Kind an 
die Augen aufjumachen, die blaurothe Farbe des 
Geſichts verlor fih, und es fing an, munter zu 
fchreien. Sch fies ihm hierauf etwas Saft geben, 
verband die Nabelſchnur wieder, und verordnete ein 
gelind reizendes Clyſtier, wodurch diefeg Kind gluͤk⸗ 
lich gerettet wurde. — 





Ein anderer Sal. 


Mein eignes jüngfteg Kind wurde vor kurzen, da 

es nur Sieben Wochen alt war, und ich mie meis 

ner Battin an einem Sonntage in der Kirche zum 

heil. Abendmale war, während des Goftesdienfteg, 

ohne der fonft gewöhnlichen muͤtterlichen Auffichtz 

von der Kinderfrau und einem Mädchen gewafchen 

und angekleider. Gleich nach der Anfleidung hatte 

dieſes 

qh Ich kann mich dem vollkommen conformiren, da 

ich etliche folche Fälle gehabt habe, wo auch 

das ſtarke Wikkeln des Unterleibes das Zwerg⸗ 

fell und die übrigen Reſpirationswerkzeuge gänzs 

lich hinderte und unfähig machte ihre Verrichtung 

auf immer zu vollbringen, mworaufrächelndes Ath⸗ 

men, befiändige Engbrüftigfeit folchen zugezogen _ 
wird, hier war eine folche Adertäße das befte Mittel 

zu helfen,außerdem wirft ein mildes Brechmittel gut, 
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tiefes Kind ungewöhnlich Fläglich geſchrieen, 
auch durch nichts befänftiget werden Fonnen, uns 
wurde die Hiobspoſt in die Kirche gebracht: —9 
ſich das Kind faſt todt geſchrieen hätte und es viel⸗ 


leicht augenbliklich ſterben wuͤrde. Ich fand es tod⸗ 
tenblaß, mit eiskaltem Schweiß im Gefichte; es win⸗ 


felte nur noch ganz Fraftlog, und zitterte am ganzen 


Leibe, nahm auch weder die Bruft noch fonft etwas. 


Nachdem ich es nakkend hatte auskleiden laffen, und 
unterfucht hatte, fand ich nichts verdachtiges: Ich 
lies alſo zu einem Elyſtiere Anftalt machen, und über 
legte mit angftlihem Mitleiden, was ich weiter thun 


sollte: Indem bemerfteich, daß, fo oftedas Kindauf | 


die Hände genommen wurde, oder an die Bruft zum 
Saͤugen angelegt werden follte, e8 alleKraͤfte anſtreng⸗ 
te jaͤmmerlich zu fihreien, die Mugen verdrehte und 


wirklich Zukkungen bekam. Ich unterfuchte daher 
den ganzen Leib noch einmal, und bemerkte endlich 


an dem hintern Theile der linken Lende, in einer 
fleiſchichten Falte, eine ſchiefe Hervorragung, und 
ſahe mit Schrek und Erſtaunen, daß es eine einge⸗ 


ſtochne Nehnadel war, die kaum noch ein Paar Fi, | 


nien weit heraus ragte. Ich faßte fie mit einer fei 


nen Zange und zog fie heraus. Ihre Länge beteug 
2 Zoll; und nun war das arme Kind augenbliflih 


ruhig, auch erfolgten nach "gemachten Vorkehrun⸗ 


gen, außer einer einige Tage anhaltenden Mattig« | 


feit, Feine meitere Zufälle. Ein noch einziger Druf 


auf diefe unglüfliche Nadel Hätte fie vollends Binein 
gedrüft, umd die Urfache der Leiden blieb wahr⸗ 
ſenn EM weil gewiß der fortdaurende 

i Schmerz | 
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Schmerz und bie folgenden Zufälle das Kind Quaal⸗ 
voll gerödter haben mürden. — 
Dantk fen es der göttlichen Vorſehung, die dieſes 
gnaͤdig abgewendet hat! — 
Dieſe Nehnadel hatte das Kindermädchen in ihe 

rem Leibchen anſtekken gehabt, und auf diefe Weife 
war fie vermutslich beim Ankleiden oder Warten im 
die Windel gefommen, und fo nad) und nad ime 
 iner tiefer eingeflochen worden. — | 

Mehrere ähnliche Fälle find mir von Zeit zu Zeik 

vorgefommen, wo mancher Nath des Arztes ſchon 
vergeblich war angewendet worden, und ich bin feſt 
überzeugt, daß manches Kind auch auf diefe Weiſe 
verlohren geht, meil man fih in ſolchen Fällen bei 
dem Gebrauch allgemeiner Mittel beruhiger, und 
nicht immer forgfältig genug die Urfache des Zufalls 
- auszufpähen fuchet, Und fie wenig man fih auf 
| die Unterfuchung und Relation der Bademütter verz 
loffen kann, ift leider bekannt. Ein merfwürdigeg 
aber trauriges Beifpiel hievon erzaͤhlet D. Bauer 
in den Act. Phyf. Med, Nat. Curioſ. Vol. IV. ps 
567. unter dem Titel: 

' ‚Relationi obfletricum varo Fides habenda ef ! — 





| Zraurige Folgen 
eines übelgeheilten Anforung® 


Unter allen Kinderfranfheiten wird wohl feine haͤu 
figer von Weibern behandelt, als der fogenannte 
j —— Cruſta lactea) und ähnliche Haurfehler. 
| 52 | Meh⸗ 
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Mehrentheils nimmt man feine Zuflucht zu allerley 
Echmiralien, allein felten erfahren wir den unglüfs 
lichen Erfolg diefer Salbfuren, Viele unwiſſende 
und veriwegene Wundärzte find oft nicht Flüger ders 
gleichen Mittel zu geben, ich glaube dahero, daß die 
Erzählung eines traurigen und marnenden Beifpiels 
nicht ohne Nugen ſeyn dürfte; und, dergleichen Ges 
ſchichte, möchte wohl, in Beziehung auf Kinderpfles 
ge, in diefem ſehr nüglichen und —— beliebten 
| Archive am rechten Orte ſtehen. 
ein ſehr wohlgebildetes —8 von 3 Jahren; 
dieſe bekam einen ſtarken Anſprung im Geſichte. 
Die Eltern, die dieſes huͤbſche Maͤdchen liebten, woll⸗ 
ten dieſe Verunſtaltung nicht laͤnger leiden, und hat⸗ 
ten alſo ihre Zuflucht zu allerhand äußerlich troknen⸗ 
den Mitteln genommen, wodurch der Anfprungauch 
in kurzer Zeit abgefrofnet und verſchwunden tar. 
Allein bald darauf befam das Kind einen heftigen 
Kopffehmerz , mit einen ſtarken Schnupfen; mwenig« 
fiens hatten die Eltern den Ausfluß aus der Nafe 
für Schnupfen gehalten, Zu gleicher Zeit merften 
fie, daß dag Kind an der rechten Geite des Kopfs 
einen großen Tumor bekam, wobei auch das rechte 
Auge aufſchwoll und täglich mehr aus feiner Höle 
herausgetreten war. Man brauchte abermals ver; 
fchiedene Duaffalber, bis die Umftände hoͤchſt deſpe⸗ 
rat wurden; darauf wurde ich zu Nathe gezogen. 
Man zeigte mir dag Kind nebft vorhergegangener Er⸗ 
zaͤhlung: Aber mit welchem unbefchreiblichen Ents 
Pam ſahe ich, daß es auf der rechten Seite am er | 
pie 
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pfe einen Tumor hatte, der die ganze Seite des Kopf 
einnahm, und beinahe fo groß, als der natürliche 
Kopf felbft war. Das rechte Auge war in ein groß 
fes ſchwammichtes Gewächs veriwandelt, welches 
überall mit einem Gewebe von diffen ſchwarzen Adern 
überzogen war, und an den man Feine Spuhr mehr 
von organifsgen Theilen des Auges fand. Dieſes 
abſcheuliche Gemwächfe bedefte die ganze halbe Seite 
des Gefihts und hieng bis übers Kinn herunter, 
wobei feit einiger Zeit beftändig eine blutige und 
fchleimigte Jauche ausfloß. Das Kind war elend, 
abgezehrt und hatte einen Kleinen hurtigen Pulß. Ich 
fah im voraus, daß hier unter diefen Umftänden bie 
Kunft ein Ende hatte, und daß dieſes Gewaͤchs ex 
orbita zu exftirpiren, feinen andern als tödtlichen 
Erfolg haben koͤnnte: indeffen plagten mich die num 
befümmerten Eltern ſehr, diefem Kinde Hülfe zu 
fhaffen, Sch unterfuchte dahers den Tumor am 
Kopfe, und bemerkte ein ziemlich deutliches Schwap⸗ 
pen darinnen. Nachdem ich aber die Eltern dieſes 
Kindes von der Unmöglichfeit einer glüflichen Cur 
unterrichtet hatte, dfnete ich, auf ihre ungeftümes 
Anhalten, diefe große KRopfgefchtwulft, die ohnedem 
alle Augenblif aufzuberfien drohte: Allein es lief 
weder Eiter noch) Waſſer, wie ich erwartet hatte; 
fondern häufiges flüßiges Blut heraus, welches mit 
‚vielen groben und feiten ſchwarzen Blutflumpen ver 
mifcht war: Sobald ich diefe Geſchwulſt drüfte, ka⸗ 
men unter dem Blute häufige Fleine weiße Klumpen 
mit herausgefloſſen, die der Conſi ftenz , Farbe und 
Geruch nach, wahrhaftig Gehirne zu ſeyn ſchienen. 
53 Nach⸗ 
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Nachdem ich mit der Sonde die gemachte Defnung 
behutſam unterfachte, fand ich, daß diefe ganze Ge⸗ 
ſchwulſt ebenfalis in einem ſchwammigten Wefen bes 
Fand, und Auswuchs der harten Hirnhaut ſeyn 
mochte: So wie Ar. Louis dergleichen ſchwammich⸗ 
te Auswüchfe ebenfalls in dee Mitte des Seitenbeins; 
‚Mr. Petit am innern Augenwinkel und Hr Rey’ 
am untern Rande des. Stienbeing beobachtete Haben. " 
Ich fand endlich eine Oefnung durch diefen Schwan, | 
amd entdefte, daß der Knochen nicht nur fehr rauf 
var, fondern ich fuhr auch unberſehens durch eine 
große Oefnung diejes rechten Geitenbeing, ohne 
den mindeften Widerſtand der. Hirnhänte zu bemer⸗ 
fen mit der Sonde bis ing Gehirn, Merkwuͤrdig 
war es, daß während der ganzen Unterſuchung dies 
ſes Kind fi) nicht verändert hatte, fobald. ich, aber 
mit der Eonde durch den. Knochen glitfehte und ing 
Behien fuhr, that fie einen Schrei, erblaßte und | 
Feng an, fich zu brechen ; fie erholte fich aber den | 
Augenblik wieder, fo bald ich die Sonde zuruͤk zog. 
Ich erinnere mich hierbei eines. Vorfalls, der ir 
Den 2ten Band von Schmuckers chirurg. Schriften 
aufgezeichnet ift, da nemlih Hr. Sellie mit einent 
kurzen Perforatiftrepan durch den. Hienfchadel ins | 

Gehirn fuhr, wobei fein Kranfer blog einen Schrei 
*hat, ohne daß. weiter ein Zufall erfolgte. Ich ver⸗ 
Band. die gemachte Defnung hierauf gang einfacy 
amd da das Mädchen ſich noch wohl befand, fo. ſuch⸗ 
te ich an dem Augengewächfe die Defnung auf, aug 
‚welcher die blutige und fchleimigte- Jauche floß, dies 
fe enthefte ich. am obern Theile dieſes Gewaͤchſes, 
2 | nahe 


I 3 
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nahe beim obern Nande der Augenhöle: Sch brachte 
ohne Mühe die Sonde ein, und diefe führte mid) 
gerade in. die Stirnhöle: Wenn ich die Sonde be; 
wegte, war es als ob ich auf einen Keibeifen herum 
fuhr, fo rauf, waren die Knochen, und als ich die 
filberne Sonde auszog, war felbige ganz ſchwarz gez 


faͤrbt; zu gleicher Zeit floffen wohl einige Loͤffel voll 


hlutiger Jauche Bintecher ab. 


Durch diefe Unterfuchung, war ich nun noch mehr 
uͤlerzeugt, daß ich mich. hier an den Graͤnzen der Heil: 
kunſt befände, und muſte alſo die Hülfe dieſes elen: 

den Kindes Gott allein uͤberlaſſen, außer einigen Mit 
teln, die ich zur Erleichterung zurück lieg. 

VUebrigens hatte diefes Kind unter diefen traurk 
gen Definden zu meiner großen Verwunderung eis 
nen lebhaften Verftand, und fchien fein Elend auf 
feine Weife, auch. nicht durch Schmerzen fehr zu fuͤh⸗ 
len; und diefes ift um deftomehr zu bewundern, da 
‚bier nicht allein ein Hirnſchwamm, fondern auch 

Hirnbruch oder vielmehr zum Theil zerſtoͤrtes Ge⸗ 
hirn hoͤchſtwahrſcheinlich war, ohne daß man einen 
ſonſt damit verbundenen Zufall gewahr wurde; ; und 
welche ſcharfe Jauche mußte das ſeyn, die dag Seh 


tenbein und die Knochen der Stirnhoͤle fo zernagte? — 


Merkwuͤrdig war es uͤbrigens, daß dieſes Kind 
hierauf noch 4 Wochen lebte, und keine weitere Ver⸗ 
aͤnderung darauf erfolgte, als daß der Tumor am 
Kopfe beſtaͤndig auslief, und. nebſt dem Gewaͤchſe 
am Auge dieſe Zeit. aber außerordentlich ſchnell und 
BIS zur fuͤrchterlichſten * anwuchs. Endlich hat⸗ 

se 






















BE. Vu Wahrnehmungen Bi Seite 


te fie die Eßluſt und Ruhe verloren und war ſa ſt 
eingeſchlafen — | 


Die Eltern hielten zu meinem großen Verdru 
nicht Wort, mir den Tod diefes Kindes zu melden, 
folglich Habe ich nicht, wie ich. wuͤnſchte, weitere] 
Unterfuchungen anftellen koͤnnen: Inzwiſchen iſt 
dieſes ein trauriges und warnendes Beyſpiel, wi 
uͤbel dergleichen Schmiercuren gerathen koͤnnen. 

Von der ungluͤcklichen Cur des Anſprungs an, bis 
zur ſichtbaren Entſtehung dieſes Uebels waren 7 Wo⸗ 
chen vergangen, und die Zunahme big zum tragi⸗ 
fehen Ausgang hatte noch nicht völlig 4 Monathe 
gedauert. So ſchnell kann ein ſolch —— Ai 
überhand nehmen! — 


Ein ander Benfpiel, | 


Ein noch nicht jaͤhriges ſtarkes Kind, war am gan⸗ 
zen Leibe auſſerordentlich wund, und ich wurde 
hieruͤber zu Rathe gezogen; da, ich nun gewiß wuß⸗ 
ge, daß bey dieſem Kinde eine große Schaͤrfe herrſchte, 
davon die Urſache in der Muttermilch lag, ſo ver⸗ 
vordnete ich der Mutter die noͤthigen Mittel, und 
zieth bey dem Kinde, nichts vor der. Hand zu thun, 
als es reinlich zu halten, und die wund — 
Oerter blog oft mit kaltem Waſſer zu waſchen: A| 
Jein, diefer Rath gefiel nicht; und da Bleymweiß und 
andere trocknende Mittel ſchon vergeblich waren an⸗ 
gewendet worden / ſo hatte man das Kind mit ee 

— 
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berglätte (Lythargirium) eingeſtreuet, dieſes trock 
nete in ein paar Tagen alles 0b; das find aber 
befam Zuckungen und Kinnbacfenframpf, und ich 
wurde gerufen, diefe unglücklihe Cur zu hören und 
dag Ende diefes Trauerfpiels mit anzufehen, denn 
wenige Minuten nach meiner. Ankunft ftarb dag 
Kind, — Bra 
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Am Jahr 1780 wurde ich zu einer iahrigen | 
gufgetwachfenen , aber nicht hagern, ihres Temperag | 
ments nach fanguinifch > cholerifchen, fonft alltägli« | 
chen Unterofficiersfrau deg hiefigen Negiments, al& | 
fie gebären wollte, gerufen. 

Die Geburt hatte bereit drei Perioden zuruͤckge⸗ 
Yegt, und ich fand den fich zum. mohlgeftalten Bek⸗ 
fen richtig verhaltenden , recht gefteliten Kindesfopf | 
im Ein; und Durchfchneiden neben welchem der Nas | 
belſtrang lang aus den aͤuſern Geburtstheilen hieng, 
pulslos und kalt. — Bei ſo bewandter Sache ſorg⸗ 
te ich ohne allen Zeitverluſt fuͤr die, wiewohl ſchier 
ganz yerzweifelte Auflebung des Kindes durch — 

uch⸗1 








voͤllig gleichſieht, einiges Urtheil fällen zu fönnen. a) 


| v1. Sraftifch - ähnelnder Handgriffbei ꝛe. 9x 
| | 


Fichtung der nöthigften. Anftalten, und beförderte 
die Geburt nach den Regeln der Kunft, die auch 
leicht von ftatten und zu. Ende gieng, fo daß ich im 
kurzer Zeit ein wohlgeſtaltes, aber allem Schein nach 


todtes, über- den ganzen Körper ungewoͤhnlich blafa 


ſes Kind zur Welt holte, deſſen Auffommen von 
Feiner der gefroffenen Anſtalten begünftiger würde, — 
Ich freufe mich indes, den, Verleumdungen feichter- 


Neider, worauf ich gemäß deg mir a polteriori. be⸗ 


kannten Betragens dieſer Kleinmenfchen, ſichere 


Rechnung machen konnte, das Bewuſtſeyn erfuͤllter 


Pflichten entgegenſtellen zu koͤnnen, wartete dem na⸗ 


tuͤrlichen Nachgeburtsgeſchaͤfte ab, lies der Woͤch⸗ 
nerinn die noͤthige Pflege zukommen, und. erfuhr 


nun, indem ich mich nach allen Umſtaͤnden genau 
erkundigte, beſonders aber in die Hebamme drang, 
warum ſie die noͤthige Huͤlfe nicht eher geleiſtet, oder 
einzuholen geſorget hätte, aus ihr folgendes, mel; 
ches einftweilen. zureihen. mag, um. daraus übers 
biefige Hebammenweſen, dag fic) leider bishernoch. 


Die 


a) Gegenwaͤrtig beläuft ſich unfer Perfonale in dies 
ſem Fach auf vier Köpfe, meine Wenigfeit unan⸗ 
gefchlagen. Hierunter zählet man zwo Wehmüts 
ter, den hiefigen Amtschirurg und einen- Chirurg 
diefer Stadt. Die beiden. erftern. find durch uns. 
erlaubte erworbene Privilegia zur Ausübung ih— 
zer Kunſt vollmaͤchtig. Ein: paar Weiber dumm 

unwiſſend bis zum Entfegen,, voll, von. fehändliz 
chen. Borurtheilen und Aberglauben, aber fromm 
und, diejer guten Eigenfchaften wegen, (Br Ber 


92. VI. Craftifch- ähnelnder Handgriff 


Die Frau habe nun zum drittenmale gebohren. In | 
den beiden vorigen Schwangerfchaften fei ihr immer 


eine kleine Priſe Kaltſinn. Hic niger eff, hunc 


tulit punctum, ſudavit et alſit Hein Bartohiloſoph, 






find es bet weitem. noch nicht alle) bei den Ein⸗ 
wohnen gelitten, beliebt, wie ihr treuer Huͤlflei⸗ 
fer, der einen ſteiniſchen Geburtsſtul opferte, 
und — die Folgen find. in promtu: Kinder 
von den Müttern auf. Leben oder Tod, zu reißen, 
fie in den Augen der. Umſtehenden zur Erde ſchleu⸗ 
dern, heifcht fertige Hande und nichts mehr oder 
weniger, als eine geringe Selbftverläugnung; || 
das junge Blut an. der. Erde zappeln zu. fehen, 


tu Romane Caveto!!! — — — Und nun ei 
Mann, von dem es ficher heißen mag: Omne 


der nie, wie fein Here Kollege die Geburtstheile 
einer Frau kannte, der in, feinem Leben feinen. 
Unterricht in einem Fache genoß,. unter deſſen 
ihm unerlaubten Ausübung er ergranet iſt, ohne 
je tedende Beweife feines praftifhen Scharffinns. 
ins Tageslicht gebracht zu haben ;- ein der veruͤb⸗ 
ten Schandthaten und, feiner. unermeßlichen Une |! 
wiſſenheit wegen auf der Lifte. der Nichtmenfchen | 
befonders merfwürdiger Matador. — — So in 
einem Lande, wo einC. t. Hoffmann durch den 
Entwurf gepriefener Medizinalgefege der leiden⸗ 
den Mienfchheit unter die Arme griff; in einer 
von der Hauptftadt nur 3 Meilen entlegenen Stadt, | 
100 Afterärzte auf Koften der Neligisn unter dem 
Schutze Ihrer Diener wuchern; wo Empiriker, Chars 
latans und Konſorten hoͤhern und niedern Schla⸗ 
ges, geift + und weltlicher Abkunft mit der Ger 
fundheit der Bürger tändeln, jeder den Arzt und 
die Frau Doctorin fpielt, und glücklich "> | 
BR da 
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ganz wohl geweſen, und die geitigen Geburten haben 
fidy natürlich angefchicket, aufer daß jedesmal bei 
dem in der Kroͤnung fiehenden Kindesfopf der vor 
efallene Nabelſtrang waͤre bemerket worden, wes⸗ 
egen man allemal fruͤhzeitig, einmal den hieſigen 
Amtschirurg, das anderemal einen Chirurg dieſer 
Stadt (der noch wohl mie Lampenhaken, Brodmeſ⸗ 
fern,“ u. d. bdienftfertige Hände leiften jedoch ohne 
Nutzen zu Hülfe gerufen hätte, indem bald durch die 
Wendung, bann durch Inſtrumente ein todtes Kind 
tbäre zur Welt geholet worden , dag fie fi) aus kei⸗ 
nem andern &runde zuerflären wüfte,als weil die Mut; 
ter diefer Frau den Kindern derfelben ein folches 
Unglück über den Hals gewuͤnſchet hätte, Da aber 
diefe legte Schtwangerfchaft und anfangende Geburt 
nad) allen Umftänden den beiden vorherigen Fällen 
vollig gleich, übrigens aber der Fortgang der Geburt 
eben nicht widernaturlich geweſen wäre, fo habe fie 
lieber eine müßige Zuſchauerinn feyn, als durch eig; 
ne Hülfleiftung oder bewerkftelligte Einbolung Höhen 
— den gedachten Fluch beguͤnſtigen wollen. 

O Tempora, o.Mores, dachte ich, und troͤſtete 
die betrübten Eheleute durch (freilich bedinate) De 
fprechungen auf wieder eintretende Gelegenheit, die 
ſich ergab , weswegen ich aufgefordert wurde, mein 
Verſprechen zu erfuͤllen. 

Das beſtaͤndige Wohlbefinden der ——— der 
wohlgeſtallte Bau ihrer — und die ſich 
natuͤr⸗ 


da Voruttheit „Aberglauben, an aller erdenkli— 
cher Unſinn das Loos jedes Einwohners find, 
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\ natürlich anſchickende zeitige Geburt, ntſprach 
meinen Wuͤnſchen eben ſo fehr, als der Erfol 
Sache meiner Prognofe 







Die Waſſer waren nun fpringfertis, und id) ward 
in der Waſſerblaſe den vorgefallenen Nabelſtrang 
deutlich gewahr, weswegen ich meine bequemſte 
Hand in Bereitſchaft legte, womit ich gleich nach 
dem Waſſerſprunge den Nabelſtrang durch den Mut⸗ 
termund zuruͤck in die Gebaͤrmutter ſo weit als moͤg⸗ 
lich vor den Spitzen meiner Finger brachte. Hier 
erhielt ich ihn ſo lange, bis mit den naͤchſten Wehen 
der Kindskopf voͤllig in die Krönung trat, dem ich | 
gelinde auswich, und der auf folche Art den fernerm | 
Vorfall des Nabelfranges verhinderte.) Darauf | 
gieng die Geburt nafürlich von flatten und gluͤcklich 
zu Ende; indem die Aeltern durch ein geſundes wohl⸗ 
geſtalltes Kind erfreuet, die Fluͤche der Grosmutter 

annul⸗ 





5) Die Hand wurde alſo zwiſchen dem aopf und 
dem Becken ſo lang gehalten, bis die Wehen den 
Kopf in die Krönung getrieben hatten? Das 
Hecken mufte alfo ziemlich weit, und der Kopf 
nicht gar gros feym Diefer Handgriff gieng 
alſo über den gewöhnlichen darin hinaus 
daß man raͤth, den Nabel uͤber den Kopf auf 
dem Becken hinauf zu ſchieben und die Hand wie⸗ 
der zurückziehen, hier aber fo lang die Nabelſchnur 
in die Hoͤh geichoben und gehalten wurde, bis det 
Kopf die Beckenhoͤle ausfüllen und das Herunter⸗ 
fallen des Nabelſtranges hindern konnte. | 


Anmerk. des Herausg⸗ 
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annullirt, und die beiden vorherigen Geburtshelfer 


ihres Irrthums 5) uͤberfuͤhret wurden. 

In andern aͤhnlichen Faͤllen leiſtete mir dieſer 
Handgriff nicht weniger gute Dienſte, und ob er 
gleich dem Craftiſchen aͤhnelt, fo iſt er doch bei weis 
em nicht mie folchen Beſchwerden verbunden, we⸗ 
gen welchen Craffts Handgriff der Wendung we⸗ 
nigſtens gleich, wo nicht in einigen Fällen unter ders 
felben zu Halten if. Er ift am meiften angezeigety 
ern der vecht oder unrecht geftellte Kindeskopf noch 
nicht in der Krönung ſteht, oder dach den Mutz 
termund nicht genau füllee, und übrigens als 
[eg bei der Geburt natuͤrlich iſt. — Unter diefen Ans 
seigen leiſtete er mir immer die beften Dienfte; ich 
kam durch) ihn der Natur amnächften, und er brach⸗ 
te in feinen Fällen dag Geburtsgeſchaͤft auf eine ers 
wuͤnſchte Weiſe zum gluͤcklichen End. 


d) Beide hatten übelgeftalte Geburtstheile der Frau 
als Urſache der jedesmaligen ungluͤcklichen Geburt 
Vvorgegeben. | 
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Der Arzneykunſt Doktor, Geburtshelffer, und 
Stadtarzt der Nepublit St. Gallen. 





I. Ergan eine an Gichtern oder Zuckungen er⸗ 
blaßte Kreißende, wo das Kind doch noch lebend 
errettet werden konnte. 
a, Beſondere Geburtslage bey uͤberhaͤngenden Bauch 
der Kreiſenden. 
3. Waſſer⸗-Kopfs-Geburth. | 
4. Anwendung lauwarmer Bäder bey Gebaͤhrenden. 
5. Gluͤcklichſt unternommene — bey einem 
ſchlimm Bekken. — 
| 6, Zer⸗ 


h) Obgleich dieſe Beobachtungen! nicht in dem 
Schmuck eines blühenden und glänzenden Modes | 
Schriftftellers ericheinen, fo haben fie in ihrer 
nackenden Unfchuld fo viel wahres, daß fie dem 
ir gewiß nicht unintereflane feyn werden. 


Anm, * nen: 
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Zerrißener blutender Nabelftrang des Kindes lag 
vor, und doch wurde das Kind vermittelſt deu 
Wendung am Leben erhalten. 

, Bon einem andern Geburtshelfer ausgerißner 
Kinderarm, wo ih als zter Geburtshelfer durch 
die Wendung dag Kind lebend entband. 
Mißgeburt. — 

, Ateouchement forcde bey heftigem Blutverluſt. 
ro. Die Nachgeburt lag am Mutter + Mund, 

11. Placenta chattonneö, glücklich entbunden, 

12. Nabelſtrang vorliegend» 

13. Gichter der Kraißenden, bende Armen lagen bone 
14. Schiefe Kopfslage. 

15. Armgeburt, gluͤcklichſte Wendung bey einem 
ſchlimm gebauten Belken. 


* — * 
5 ufgeift 
an den 


Seren Herausgeber: 


Nr Unternehmen des Archivs für die Geburtthälz 
fer erregt bey allen wahren und vechtfchaffenen Gez | 
burtshelfern den beften, miürdigften Danf: Der 

fchon lang geäußerte Wunſch, ein allgemein nusbaz 
ve8 Journal für ausübende Geburtshelfer zu wis 
I r ift dadurch in Erfüllung gefonmen, Sin jekis 
gen Zeiten annoch werden Geburtshelfer auch in uns 
ſern Landen, faft allgemein in der Schweiz erſt 
in ſchweren widernatuͤrlichen er: ‚ leider meifteng 
zu ſpaͤt gerufen, | 

RE meet. — G en 
J 
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Wenn Geburtshelfer fchmere, widernatuͤrliche 
Faͤlle in Erwaͤhnung ziehen, um zu finden, wo” 
fie am haͤufigſten vorfallen, ſo wird die Erfah⸗ 
rung lehren, daß es meiſtens die zweyte Claſſe i) des 
Volks betrift. Geburtshelffer erhalten leider zu | 
wenig oder gar Feine Belohnung, ja werden nicht 
‘einmal für dag, was fie find, gehalten und noch 
aufferdem geſchaͤtzt. — 

Dieß find Gründe, warum in fo vielen —— 

dangel an geſchickten Geburtshelfern iſt, und hier⸗ 
innen deshalb auch gewiſſenloſe Pfuſcher, woraus die 
kaͤglichſten und traurigſten Faͤlle erfolgen. — 
Manchem faͤhigen, nachdem er die akademiſchen 
Jahre verlaſſen, es an Vermoͤgen und Gelegenheit 
fehlet ſeine Wiſſenſchaften zu erweitern und mit meh⸗ 
rern Kenntniſſen zu bereichern. — Um deswillen die 
Kunſt noch immer unbekannter bleibt. 

Dieſes beſtimmte mich, die ausuͤbende Geburts; 
huͤlfe zu dem groͤſten Theil meiner angenehmſten und wie 
ich glaube, nuͤzlichſten Beſchaͤftigungen zu machen. | 

Keine Schriften , fo über die Geburtshülfe. geſchrie⸗ 
ben werden, bleiben von mir unbenutzt; daher ih 
mich auch. beftrebe, eine vollitändige Bibliothek von 
neuen Entbindungsfäriften zu ſammlen. — | 





) Das ift im der Schweiz, bey uns betrift es 
gemeiniglich mehr die niedere Claffe vom Rolf, 
die fich gemeiniglich mit Handarbeit Inähren 
und dadurch oft ihren Körper zu fehr bewegen 
und anſtrengen müflen, 

| | 40% 
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Sch bin fo frey Ihnen dermahlen nur einine wich⸗ 
ige lehrreiche Fälle, welche in meiner Ausäbung 
der ‚Geburtshülfe vorgefallen find, beyzufügen, 
Iche ihrer genanen Prüfung vorzulegen, ihre frens 
müthigen Gedanfen zu fagen, und wenn fie folche 
nicht gleichgültig finden, in ihrem Archiv einzuverleiz 
ben. — Und erhält es ihren und des Publifums Bey⸗ 
fall, fo follen nächfteng verfchiedene Fälle von Zan⸗ 
gen⸗ und Perforations - Geburten folgen. — 

A * N  „ F W. 
- No. L ‘ 

Im Jahr 1779 wurde ich aufs Land zu einer Ge⸗ 
| bährerin gerufen. Sie war mit dem fünften Sind 
ſchwanger. Schon den Tag zuvor waren die Wal 
fer abgefloffen, die Wehen waren nicht anhaltend, 
und wegen heftiger Krämpfe fehr fchmershaft, ver 
Kopf des Kindes lag im obern Bekken, neben dem; 
ſelben der ausgeftreckte linfe Arm. — Kaum war ich 
in dag Zimmer getreten, wo die Kraißende in heffti; 

gen Konvulfionen lag, ſo gab fie ihren Geift auf, 

demohngeachtet legte ich meine Hand an, entband 
fie mietelft der Wendung durch die vollfommene Fuß— 
geburt mit» einem zur Bewunderung für die Umſte— 
henden annoch lebenden GSöhnlein, welches auch) 
zwey Tage lang lebte, — Würde ich zur rechten Zeit 

‚gerufen worden feyn, fo hätte man Frau Ind Kind 
erretten koͤnnen. | 

Die heftigen Krämpfe waren fchon Vorboten von 
gichteriſchen oder Eonvulfivifhen Bewegungen, man 

. * ſollen gleichguͤltig ſeyn, ſondern Huͤlfe ei⸗ 

G 2 nes 
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nes Arzts verlangen, ſo aber ſind beyde als ein Opfer N 
der Unwiffenheit ungefommen. — ty 

Diefer Fall verdient allgemein befannt zu werben 
‚als ein Beweiß, daß feine ſchnell fterbende Kraißen⸗ 
de ſamt dem Finde foll begraben werden, indem 
oft Kinder lebend errettet werden lonnen . | 


No. 2% | 
Im Yahı 7783 den 10. Gebr. wurde ich Woch meiner 
Frau in hieſiger Stadt gerufen, vor zwey Tagen wa⸗ 
ren die Waſſer ſchon geſprungen, das rechte Ohr 
des Kindes bot ſich zu der Geburt dar, Sie wat 
eine Erfigebährende 38 Jahr alt. She Bekken war 
in der linea conjugata, et protuberantiis 'oflium 
ifchisrum, enge, fehlerhaft, ihr Leib war übers. 
haͤngend, gegen die Knie der Kraißenden hinunter 
und der Muttermund lag hoch über'der Hevvorragung 
des Kreuzbeins. Ich machte ihr ein ſchickliches Ge⸗ 
burtslager, ſo daß ſie mit dem Steiß ſehr hoch zu 
liegen kam, ließ auch den Leib mit einer breiten Bin⸗ 
de aufwaͤrts halten, allein es war mir. unmöglich | 
den Muttermund recht zu erreichen und ihn gehörig. 
zu erweitern; ich war Daher gezwungen, nad) mei 
nen gemachten Ueberlegungen der Kreißenden eine 
neue Art Lager vorzuſchlagen. Sie mußte fihaufden 
Leib aufwärts legen, - mit den Knien auſtemmen, 
worauf ich mit Leichtigfeit meine Hand von hinten 
vorwärts einbrachte, Fonnte auch den linken Fuß, 
welcher fo ganz in der Höhe über den Schamfnochen 
lag, anfaffen, befefligte ihn mit der Schlinge, gab. 
| hierauf das rechte Wendelager und entband fie ver 
mittelſt 








⸗ 
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nittelſt unvollkommener Fußgeburt durch die Wens 
ung mit einem lebenden Mädgen, die Nachgebure 
lgte von felbften. Die Frau hatte die glucklichfte- 
schen und jeßo leben noch beide, 
In den Wochen hieß ich ihr den Leib binden, nach 
und nach zog er fich ein Flein wenig zufammen, nach 
der Zufammenziehung der Mutter erreichte der 
Murtermund die Mitte des Bekkens. Dieſer Haͤnge⸗ 
bauch Fam allein von der großen Ausdehnung der 





EM 


Mutter, melche wegen eines gr en Kindes und vielen- 
Waſſer entſtund ‚ von dem fehlerhaften Bekken und 
der ſtarken Reeoptragng DR Kreuzbeins her.k) — 


No.. 3» 


Dany 7 ung 1783. verlangte mich des Nachts eine- 
Kraißende, als ich fo zeitig als möglich anlangter 
ſol traf ich ſchon einen Geburtshelfer an, Einen um 
ſrer gefchichteften und -würdigften Aerzte. Das Kind 
war vermittelft der Wendung ſchon biß an den Kopfi 
‚entbunden, allein fo daß das Kinn an dem Scham; 
bogen hangend geblieben war. Es war außerordent- 
lich groß, die Sontanellen felbften Enschenartig, das: 
Becken war gar nicht fehlerhaft, indem dieſe Frau 
jederzeit geſchwind und-glücklichft fchon mehrmal gebohe-: 
von hatte. Doch füllte der Kopf das ganze: Becken 
wegen ſeiner ungeheuern Groͤße aus. 
| &3- * Diez 
R Nicht — die große. Ausdehnung- der Gebaͤr⸗ 
mutter, fcheint hier fchuld zu feyn, fondern viel⸗ 
mehr das fehlerhafte Becken, wodurch die Gebaͤr⸗ 
mutter aus. . Gleichgewicht Fam. 
Anm dı An 
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Die Zangen wurden aber vergebeng angewandt. 
Es war fein Mittel übrig, als die Werfleinerung des | 
Kopfs vorzufchlagen, da man auch wegen Ausfuͤl⸗ 
lung des ganzen Beckens den Hacken nicht ohne Ge⸗ 
fahr gebrauchen konnte. Wir entſchloſſen uns, den | 
Kopf von dem Stamm loß zu trennen, den Hal” 
mit einer Schlinge zu befeftigen, da die Kraißende H 
mit ung von den Tod des Kindeg, der wahrfcheinlich | 
ſchon feit einigen Stunden erfolgt feyn müßte, gar 
su wohl überzeugt, auch fie fich endlich route? 
befreyt zu werden, fo trennten mir den Kopf von | 
dem Stamm los. 

Hierauf entdefte fich die gänzliche Befchaffenheit 
diefeg wichtigen Falls. Es floß gleich in einem ſtar⸗ 
fen Strohm eine Menge Waffer hinaus, dieß war 
ung Beweiß genug von einem Wafferfopf. Hier, 
durch wurde natürlich die ganze Maſſe beträcht: 
lich verkleinert, Leicht fonnte ich. den Kopf durch den 
ſchiefen Durchmeffer ing untere Becken bringen, fo daß 
nunmehro das Geficht am Neiligbein, der haarigte Theil 
des Kopfs aber vorwärts ſtund, ich that dabey zwey 
Finger in den Mund, und bemerkte den nöthigen 
Zug: des Kindes; in wenig Zügen lag der Kopf auf 
meinem Schooß. Da diefes Waffer den Leib heftig 
ausdehnte, die Seburtsarbeit lang. dauernd und 
ſchwer machte, fo überließ ich die Nachgehurt niche 
der Natur, denn in folchen Fällen beweißt mir 
die Erfahrung deffen größten Nachtheil, indem man 
fih nicht auf die Zufammenziehung der Gebärmutter 
verlaffen fanıı. Die Nachgeburt wurde ohne großen 
— weggeſchafft. Die — Kraißen⸗ 

de 
















| 
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u de hatte zwar ſchwere Wochen, murde aber vermitgelft 
gefchickter Huͤlfe des würdigen Heren Mitcollegen zu 
u großen. Vergnügen wieder hergeftellt. — 
Wie wichtig fürs allgemeine ift Harmonie der Aerz⸗ 
te! Wie gluͤcklich ein Arzt, ein Seburtshelfer, wenn 
er von einem folchen vorfreflihen und gefchickten 
Mitarze und Collegen auf das freundfchaftlichfte un, 
tevftüße wird — 1 


Den K Kopf wegen ſeiner ungeheuren Groͤße und 
ſtarken Verknorpelung und beynahe gaͤnzlichen Ver—⸗ 
knoͤcherung der Fontanellen, der mir den Fall fo wich, 
tig und intereßant machte, hab ich zum Andenfen in 

Weingeift aufbehalten. _ 


* — No. 4. 


Im Jahr 1783 den 10 Auguſt ſollte ich einer 41 Jaͤh⸗ 
rigen Erſtgebaͤhrenden zu Hülfeeilen. Es waren far: 
fe Krämpfe vorhanden, der Muttermund war annoch 
ganz verfchloffen, auch fand ich eine Steifheit der 
figamente des Beckens auch zum Theil eine Unbe; 
weglichkeit des Steißbeine. Nachdem ich Aderläffe, 
frampfftilende, ermweichende Mittel aber fruchtlos 
verordnet hatte, fo Fam ich auf den Gedanfen, ein 
lauwarmes Bad vorzuſchlagen. Es wurde taͤglich zwey⸗ 
mahl, jedesmaßl eine Stunde lau gebadet. 

Den zweyten Tag, als ich fie befuchte und befuͤhl⸗ 
te, fand ich den Muttermund ein wenig geöffnet. Sie 
hatte rubigen Schlaf und die Krämpfe milderten fich 
beträchtlich, ich rieth wegen ſo guten — mit 
Baͤdern fortzufahren. 0% | - 

84 Din 
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- Den darauf folgenden Tag wurde ich eilends gefon — 
dert. Es waren wirklich —* da, die Waſſer . 





und nachgeben. Die IBehen waren daben fcomengr N: 
Haft und hatten ir das Kind feine —— Wir⸗ 





Ich AN bald, daß Sesillinge vorhan⸗ 1 
den waren, » vermittelt der Wendung nach dem su In 


ſtorbenes Kind entbunden murden. Das lebende wor ı 
Km Soͤhnlein, welches drey Tage nach der Geburt 
noch lebte Die Wendung geſchahe durch die voll⸗ 
kommene Fußgeburt. Die Nachgeburt folgte von felb⸗ | 
fien, dieſe Frau hielt das gluͤcklichſte Kindbert, ſeit 
der Zeit iſt ſie auch wiederum einmal allein von mir 
gluͤcklich entbunden worden. — 

Ihr Bekken iſt in der linea coniugata fehlerhaft, 
Protuberantia oſſis ſacri ragte zu ſtark hervor a und N 
neiget 19 gegen den Schambogen bins PA 


No, 5. 
In dem nemlichen Jahre wurde ich drey Stunden 
weit aufs Land zu einer Kraißenden gerufen, ſie war 
mit dem vierten Kind ſchwanger. Alle drey vorher⸗ 
gehende wurden nie ohne Huͤlfe eines Geburtshelfers 
gebohren. Es waren meiſtens Perforationsgeburten, 
wodurch ein zerſtuͤmmeltes Kind herausgeholt wurde. 
Dießmahlen bewog ſie Liebe und Zutrauen zu mir, ſie 
wollten erfahren, ob allezeit das Kind, zerſtuͤmmelt 
müßte herauß genommen werden, und was der ins. 
nere fehlerhafte Bau des Corvers ware! — | 


N 
| 
Il 






über einige wichtige Entbindungs -Faͤlle. 105 


Beym erften Zufühlen war meine Aufinerffankeit 
auf den Bau. bes Beckens gerichtet, ich, fand. es im 
| ganzen genommen enge, in der linea.coniugata. 3. 2. 
zo £. hiemit nicht fo ſchlimm gebaut, als ich aus vor; 
hergegangenen Geburten hätte ſchließen ſollen. — Die- 
Waſſer waren ſchon verfloſſen, des Kindes linker Arm 
lag in der Geburth, ich machte das Wendelager und 
entband ſſe durch die Wendungskunſt vermittelſt einer 
unvollkommenen Fußgeburt rag einem, annoch leben⸗ 
den Soͤhnlein. 

Die Nachgeburt war chon zum Theil geht und, 
dieſe entband ich vermittelft dev Kunſt. — Die Frau, 
‚hatte gefunde Wochen, iſt noch lebend und Ge e find, 
| | Befund und friſch. 
Läufe Fu 

Durch viele Erfahrungen wurde ich überzeugt, daß 
bey Wendungen der fehlerhafte Bau des Becfeus im 
derſelben linea. coniugata nicht fo große Hinderniß 
macht, wo aber der ſchiefe Durchmeſſer des Beckens 

fehlerhaft iſt geſchiehet die Wendunt mit groͤſter Ge⸗ 

fahr — J 

Auch Zangenoperationen wo Dei Kopf vorzüglich 
das Geſicht deffelben am Schambogen anflößt, den 
i. Kaum vom Schambogen big zum Kreuzbein enge: iff, 
es mag von Eindruͤckung des Schambogens oder 
ſtarker Hervorragung des Kreuzbeins herruͤhren, ge⸗ 
ſchehen muͤhſam und erfordern geſchickte Seitenap⸗ 
plisation. — 4 

m folchen Fällen if ur Nugen der Johnſoniſchen 
Zange groB! | 
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Ao. 1785. den 5. Jen. Nachts rufte man mich all " 
bier zu einer Rraißenden. Als ich anfam, fand ich 
die Waffer ſchon abgelaufen, und den blutenden ab⸗ 
gerißnen Rabelſtrang des Kindes vorliegen. Dieß iſt 
einer den Hebammen unverzeihlicher Fehler. Das Kind 
lag auf dem Bauch quer , die Füffe oben, id) faßte 7 
es bey beyden Füffen, und zog vermittelft der Wen⸗ 
dung ein lebendes Söhnlein hieraus, die Nachgeburt 
folgte von felbften. — Die ran genaß vollfommen, 
das Kind aber ift am 3ten Tag nach der Geburt ge 
fforben. — — 





. No.7. 


Am 22 Dctobr. 1785. erfuhr ich auf dem Lande * | 
einer Rraißenden Bäuerin, zu der ich gerufen wurde, 
dentraurigften Anblick, den erfchrecklichften aller Auf 
gritte. Die Frau war dem Tode nahe, weder Heb- 
ammte, noch Geburtshelfer fol fie erretten Fonnen. — 
Ein Affterarze, der den Namen eines Mörders viek 
mehr als eines Geburtshelfers verdient, fah den Arm 
des Kindes vorliegen, er glaubt, an demfelben durch ein 
kraftvolles Anziehen das Kind zur Geburt einzuleiten, 
welche irrige Meinung auf Unmwiffenheit gegründer! — 
Zivey ganzer Stunden wurde die Kraißende verge— 
bens gequält, Beym hefftigen Angiehen an des Kin, 
des Armen reißt er ihn endlich mit großen Freuden 
Gefchrey aus. Wäre er nicht in feiner fernern Zer- 
fleifchung geftört worden, fo wäre die Kraißende gez 
wiß noch einem gränlichern Serfahren ausgefegt wor⸗ 


den. | 
’ Als 
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Als ich ankam, wurde mir der abgerißne Kindess 
arm vorgezeigt: ES war der rechte deg Kindes und 
die Kraißende im ſtarken Blutverluſt und entfräftend. 
Eie war zum neunten male fchwanger, ihr Becken 
war vollfommen gebildet. Ich gab ihr das Wende 
lager , beym Zufühlen fand ich gerade oben am Kreuze 
bein beyde Füße, zog fie an, entband fie vermittelft 
der Wendung mit einer vollfommenen Fußgeburth 
gluͤcklichſt. Die Nachgeburt wurde ohne weitere Fol 
gen heraus genommen, und die ganze Dperation dau« 
erte nur eine Viertelftunde. — 

Alfein wie mußte ich mit allen Umſtehenden erfchres 
cken, da dag Kind lebend auf meinem Schooß lag, 
und: laut zu weinen anfieng, aber nur einen Arm 
hatte, Ich ließ einen gefchichten Wundarzt herbey ho⸗ 
len, und machte nach der Kunft den Verband der 
Amputation. Wir glaubten beyde , dieſes Kind wer; 
de zum fihanervollen Andenken feines Mörders Icbend 
bleiben, Hierauf ließ ich den Beiftlichen, um dag 
Kind taufen zu laffen, holen, und ihn als Seelforger 
diefer Gemeinde diefeg ſrrieen Zufalls zum Zeugen 
zu nehmen. 

Das Kind war ein ſchoͤn, a, gebildeteg 
Mädchen, und farb zum Glück am vierten Tage 
nach) der Geburth. — 

Die Frau hatte ein ſchweres Wochenbefte, welches 
vom heftigen fchnellen Schrecken, theils von der 
zweyſtuͤndigen Marter und der angethanen langen 
Duaalihres Folterers herfam. Gie ift aber Gott fey 
gedanft, durch fchickliche Anwendung beftimmter Heil 
mittel wieder hetgeftellet worden. 





Dies 







108 VI Voobachtungen 


Diefem Afterarzt wurde von der Obrigkeit das Sr | 
fehäft die Geburtshülfe auszuüben, mit Necht gang # 
gelegt , fcharf verbothen und nach Verdienft. beftraft. 
Die ganze Gemeinde wurde in einer eigenen Predige ' 
von Seelforger ermahnet, ihr Leben folchen Quack⸗ 
ſalbern nicht wieder hinzuſchleudern, ſondern wuͤr⸗ 
digen Aerzten anzutrauen. Das Verfahren dieſes 
Menſchen bey dieſem Fall wurde mit rRuͤhrung auf‘ ı 
die fürchterlichfte Art. zum Abſcheu aller geſchildert. J 


No. * 


Im Jahre 1786 wurde ich aufs Land zu J 
Kraißenden verlangt, das Kind war ſchon gebohren, 
und wurde mir vorgezeigt, man glaubte der Kopf‘ 
waͤre zuruͤck, als ich aber unterſuchte, fand: ich dag: ” 
ganze Kind, allein es war eine Mißgeburt, die Nach⸗ 
geburt var auch von ſelbſten erfolgt. Die Mißge⸗ 
burt war männlichen Geſchlechts, hatte keinen Hals, 
der Kopf ſtund gerade auf den Schultern, ver Mund. | 
war rund und Hein, aus einem runden Loch ragte 
die Zunge heraus; die Naſe warreingedrückt, die Augen 
waren klein und tief verfteckt, und hatte feine Stirne, 
Hinter der Stirne lag ein großer Sad mit Wafler 
angefülfe, unter demfelben fand man deutlich eine 
fpinam bifidam, an dem Scheitel über den Augen 
maren zwey Heine Erhabenheiten, die. glichen zwey 
kleinen Hoͤrnern. Ich haͤtte ſehr gewuͤnſcht, es zer⸗ 
gliedern zu duͤrfen, und die innere Beſchaffenheit 
des Gehirns, und die Lage der Eingeweide zu unter⸗ 
fuchen, allein Re und Vorurtheit vernichtete 
meinen guten Willen! — 


Tu a nn Be TE in Mi Ale, 
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No. 9. 
ram eelittänen heftigen Schrecken floß einer Krai⸗ 
fenden das Geblüth Stromweiß fort, ohne Daſeyn 
der Wehen. Sie fand ſich aͤußerſt geſchwaͤcht, fiel von 
einer Ohnmacht in die andere, und man glaubte ſie dem 
Tode nahe. Die da ſelbſt geweſene Hebamme, woll—⸗ 
te wegen ſtarker Schwaͤche der Kraißenden keine Hand 
mehr anlegen laſſen. Die Kraißende und ihre Um— 


* 
1 


ſtehenden glaubten, daß ſie bald ein freywilliges Opz 


fer des Todes werden koͤnnte; denn ihr Anſehen war 
blaß, ihre aͤußern Gliedmaßen falt, Fröfteln und 
Ohnmacht wechfelten mit einander ab. "ch wandte 
alle mögliche Mittel an, Aderläffe, Falte Umſchlaͤge, 
innerlich Penkifche Zimmt⸗Mixtur sc. aber vergebens. 
Die Erfahrung überzeugte mich ſe mehr und mehr 
daß in folchen Fällen die Kunſt die Natur bemeiftern 
folle, und fchleunige Entbindung dag einzige Netz 
tungsmittel ſeye. Solche Blutflüffe entſtehen gewoͤhn⸗ 
lich von einer geſchehenen Abloͤßung der Nachgeburt; 
und koͤnnen nicht eher aufhören, big fich die Murter zur 
gemmen gezogen hat, bis das Kind und die Nach— 
geburt weg ift, big mit einem More die Mutter 
scheern ift, Falls alfo Errettung art hat, fo 
muß man die Fünftliche Entbindung nicht vernach⸗ 
läßigen. — Niemand konnte mein Vorhaben, gleich 
Hand anzulegen, ſtoͤren. 
Ich gab ihr dag Querlager. — Mit meiner Hand 
wurde der Muttermund nach und nach fattfam erz 
weiter. Das Kind lag noch in Häuten, ich zerfprengte 
vie Haute, und zog das Kind bey beyden Füffen herz 
aus, Es war finrfe fchiefe Lage des Kopfes, die F 
—— e 


— 
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Ge lagen ausgeſtreckt. Diefe Operation gefchahe 7 
vermittelft dev Wendungsfunft durch die unvollkom—⸗— 
mene Fußgeburt, hernach lößte ich die Nachgeburt J 
noch ganz ab, welche ſchon zwey Drittel gelͤßet war; 
fie befand ſich auf der Seite der Mutter. Das Kind 
war ein Soͤhnlein, allein todt, die Mutter wurde 
beſtens beſorget und erholte ſich bald, die Kraͤffte 
nahmen taͤglich zu und in kurzem war ſie ganz gefund a 
wieder hergeſtellt. — | 


No, Io, 


- Einen ähnlichen Fall hatte ich den 15 Juni 1783 
bey einer andern Sraißenden. Als ich anfam, fand 
ich fie in heftigen Blutſtuͤrzen, Die Hebamme‘ fagte 
mir, vor ohngefähr sehen Stunden feyn die Waffer 
ſchon abgelauffen, allein ohne die geringfie Wehe; 
jeßo aber, da Wehen vorhanden wären, bringe jede 
auch einen neuen Blutfluß, man hätte auch, aber 
ohne Nusen Ader gelaffen. Als ich zufühlte, fand 
ich die Nachgeburt vorliegen. Ich gab der Kraißen 
den das Wendelager. 


Bey genauerer Unterſuchung fand ſich, daß die 
Nachgeburt an der Seite des Muttermundes anfaß, 
Hinter dee Nachgeburt lagen beyde Armen des Kin, 
des, die Füffe aber oben. Ohnerachtet meiner groſ⸗ 
fen Bemühungen Fonnte ich nur einen Fuß erreichen 
und anziehen. Sch war alfo gezwungen, durd) die 
unvollfommene Fußgeburt diefe Geburt zu enden, 
welches auch in Zeit von zehen Minuten glüclichft 
geſchahe. — Das Kind war ein Soͤhnlein, allein 

| todt 


» 





> über einige wichtige Entbindungs» Fälle. 111 


odt. — Die Nachgeburt fiel faſt abgeloͤßt in meine 
Die Frau hielt das geſundeſte Kindbett und genaß 
vollklommen. — 







No IT. / 


m Auguft des nemlichen Jahres mußte ich einer 

Fran etliche Meilen von bier zu Hülfe eilen. Die 
Frau war ſchon von einem lebenden Soͤhnlein ent, 
bunden; die Nachgeburt war nur zurück geblieben, 
wo fie fehr viel Blut verlor, und ganz entfräftee 
todtenblaß da lag. Ich machte das gewöhnliche 
Duerlager, Bey der interfuchung fand ich die Nach⸗ 
geburt in einem Theil der Mutter gleich in einem eis 
genen Sack eingeſchloſſen, das was wir Placenta 
chattonne& heißen. Dieſes ruͤhrte von dem def 
tigen unvernünftigen Anziehen des Nabelſtrangs her, 
melchen Fehler Hebammen leider begehen. Durch 
allzuſchnelles Anziehen des Nabelfivanges wirft der 
Theil der Gebärmutter, und ziehet ſich ungleich zu⸗ 
fammen. . Die Defnung diefer Höhle der Gebaͤrmut⸗ 

ter war anfänglich fo Hein, daß zwey Tinger kaum 

Raum fanden, Endlich fies fie fi aber immer 
mehr erweitern, fo daß ich mit der Hand die Nach- 
geburt ganz umgehen, und nad) und nach abfchälen 

konnte. Meine Hand hielt ich noch eine Zeitlang 
in der Gebaͤrmutter, damit ſie ſich deſto gleichfoͤr⸗ 

miger zuſammenziehen und den gewoͤhnlich ſchlim⸗ 

men Folgen vorbauen moͤchte. Dieß geſchah auch 
ganz nach Wunſch, die Frau hatte ein geſundes Kind⸗ 

bett und iſt ganz wicder bevgeficht ee 
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Den 6. Apr. 1983 wurde ich in hiehiger Stadt 
zu einer Kraißenden gerufen. Schon den Tag vorher 
waren die Waſſer nach und nach abgeriefelt, die 
Wehen waren gering, und hatten zur Beförderum g 
der Geburt keinen Einfluß. Man hatte ſchon Grund 
genug, vhne genauere Unterſuchung auf eine quere I 
Lage zu fehließen. Die Hebamme aber war auch I 
beym Zufühlen ſo unwiſſend, daß ſie nichts von vo F 
Lage bes Kindes beftimmen Fönntex fie begnügte fh, | 
mir zu fagen, das Kind fen zuſammen gleich einem 
Balle gewickelt | 


Als ih zufuͤhlte, fand ich den Nabeifräng des 
Kindes vorliegend; das Kind lag ‚quer auf dem 
Bauch, bie Fuͤſſe waren über den Nücken gelegt 
Ohnerachtet diefe Kraifende [hen vor meiner Anwe⸗ 
ſenheit 26 Stunden mit unnöthiger Geburtsarbeit 
geplaget werden war, fo verlohr fie doch wenig 
Blut, und ich fand fie mod) BER bey Kraͤff⸗ 
ken =. | 
Ich bereitete das Wendelager und mein dewohna 
liches Duerbeitr floͤßte der Kraißenden Troſt ein/ 
ſie bald zu befreyen, und von einem lebenden Kind 
zu entbinden, Dieſe Verheißung erfuͤllre ſich auch / 
ohne große Mühe fand ich bald die Füße zog fie 
beyde an, da aber das Kind. bis an den Nabel ne 
bunden war, der teib gegen den Schambogen zu lagy 
wo fic) das Kinn an den Schamknochen feftfegent 
wollte; fe drehete ich den ganzer Corper in den ſchie⸗ 
fen Becken Durchmeſſer, Tößete beyde Armen, und 
— | — 
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fo lag das Geficht wie fichg gehört, nach dem Krteuz— 
bein zu. Hierauf entwickelte ich den Kopf, dag 
Kind war ein ſchoͤn, lebendes, ganz ausgemachfes 
nes Soͤhnlein. Da ich offenbahre Zuſammenziehung 
der Gebaͤrmutter wahrnahm, wodurch die Nach— 
geburt gelößet wurde; fo konnte ich auch das Ge— 
Schäft der Nachgeburt ganz ruhig der Natur überz 
loffen.. Es famen nun Wehen, die von felbft die 
Nachgeburt forttrieben und entmiffelten, nurein ge⸗ 
lindes wanfendes Anziehen des Nabelftrangs mach» 
te, daß fie noch vollends in meine Hand fiel. Zu 
meinem Vergnügen Fonnte ich Frau und Kind, bey 
de lebend und gefund verlaffen, — 

Sind auch noch jego beyde am Leben. — 





No. 13. 


ImJ. 1781 wurde ich in der Nacht aufs and zu 
einer Kraifenden ‚gerufen. Sie gieng zum fiebenden 
mal ſchwanger, etliche Tage vorher waren die Waſ— 
fer ohne Wehen abgeflofien , jetzo aber zeigte ſich 
ein Arm des Kindes, der Blutverluſt war gering, 
vor einer Viertelſtunde hatte ſie heftigen Krampf 
und Zittern an den Fuͤſſen. Als ich aber ankam, ſo 
lag fie ganz in Gichtern, oder Convulſionen. Die 
fer Anblick war erfchrecklich , ich befchleunigte mich 
‚Hand anzulegen, und gab gefhwind das Wenvdelager; 
Beym Unterfuchen fand ich beyde Armen vorliegend, 
fuchte zu den Füßen, die ganz hoch oben lagen, zu 
gelangen; 309 hierauf beyde an, entband durch voll⸗ 
fommene Zußgeburt ein annoch lebend aber ſchwa⸗ 
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ches Töchterlein, Gleich hörten die Gichtern auf, | 
aber wegen Schwäche der Gebärmutter und Mans 
gel der Zufammenziehung entband ic) die Nachge⸗ 
burt vermittelſt der Kunſt. Man konnte fie uͤbri⸗ 
gens ganz wohl aber etwas geſchwaͤcht ins Bette 
legen. Sie erhohlte ſich immer mehr und mehr und 
war bey meinem Abſchied ſich ganz gegenwaͤrtig. — 


Den folgenden Tag, als ich ſie beſuchte, fand ich j | 


folche wider Vermuthen fehr wohl, die lochia floß I 


fen, der Leib war klein, ihr Puls nicht fiebrifch, wer " 
gen — 5 des Stuhlgangs verordnete ich er⸗ 
weichende Clyſtire, die gute Wirkung thaten, inner⸗ 
lich aber einen gelinden Aufguß der Fieber; Rinde, 
worauf fie bald vollkommen wieder genaß. 


No, 14. 


Den 2 Febr. 1783 rufte man mich in hießiger 
Stadt zu einer Erſtgebaͤhrenden 38 Jahr alt. Schon 
vor zwey Tagen waren die Waffer gefprungen, die 
Wehen maren, immer Flein und nicht anhaltend. 


Da nun die Geburt nicht fort rücen wollte, die | 


Hebamme fich endlic) auch überzeugt fühlte, allein 
nicht genugfame Hülfe Teiften zu koͤnnen, fo wurde | 
nach mir als Geburtshelfer geſchickt. 4 


Beym Zufuͤhlen fand ich den Kopf ſchief im obern 
Becken. — Das Ohr deſſelben mit einem Haͤndlein 
bot ſich mir zur. Geburt, ihr Becken war enge, in der 
linea coniugata fehlerhaft, die Hervorragung des 
— und die alla > des Schambogens 

uuͤllte 
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fuͤllte faſt den Raum meiner Hand aus. Dieſer 


Durchmeſſer war alſo nicht mehr: als 3 Zoll 4 Li— 


nien, da hingegen der queer Durchnteffer und der 


ſchiefe Durchmeffer fottfame Weite hatte, fo wagte 


ic) die Wendung, denn die Anwendung des Hes 


bels und der Zange wäre in diefem Fall unwirkſam 


geweſen, und man fonnte-bey der Beyhülfe von ie 


nen auf feine Wehe bauen. — ch gab deshalb dag 
Wendelager. Ohne große Bemuͤhung fand ich bey⸗ 


de Fuͤße, und brachte die ganze Operation ver 


mittelft der Wendungsfunft zu Ende, Freylich fand 
ich am Kopf große Hinderniffe, und ich fand mich 


gezwungen, folden doch noch vermittelft der Zange 


zu entwickeln. Die Nachgeburt folgte leicht, und 
das ganze Gefchäft dauerte nur 20 Minuten. — 


No, 15. 


Ym 14 May 1784 hatte ich faft den nähmlichen 
Sal. Man rufte mich nemlich zu einer Gebäh« 
renden 39 Jahr alt, deren Becken auch in der li- 


nea conjugata fehlerhaft war, Das Waffer war 


fchon lange abgegangen, hiemit wiederum eine trocks 
ne Geburt, des Kindes Arm lag vor, und ich unferz 


‚nahm auch ohnekachtet des ſchlimm gebauten Beckens 
die Wendung, mit Rettung der Frau und des Kin⸗ 


des. — Diefer Fall bemweißt alfo, Daß die Wen⸗ 


dung auch in einem fihlimm gebauten Becken -doch 


noch oft ſtatt habe, — Daher ein überzeugender 
Beweiß und eine weife Negel ohne die gröfte Noth 


| vr w Inſtrumenten zu greifen, und gleich jede 


2 schwere 
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ſchwere und widernatuͤrliche Geburt in —* J + 
mentals Geburt zu verwanden DD — % 





.D Möchten doch dieſe goldene Recel alle —— a 
gerde hitzige Geburts-Helfer bey dem erften 
Anblick einer jeden Kreißenden — — 


Anm. des Gevausgebess. | 
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einer vollftändigen Abhandlung 
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it fo oft vorkommenden 


Mißfaͤlle um Fruhgeburten. 
EN Bon 


sn, D. Sahner, 
le 
Stadt⸗ und Landphyſikus in Northeim. 





Allgemeine Betrachtungen uͤber die Mißfaͤlle, 
ſtgtt der Einleitung. 


| Ei Mißfall, abortus, und Fruͤhgeburt, partus 
praematurus, ‚find allerdings perfchieden ; jener hat 
nur. in den erſten Monaten Dev Schwangerfchaft ſtatt, 
dieſe aber findet ſich nur vom fiebenden bis zum neun⸗ 
ten Monate der Schwangerſchaft; bey beiden geht 
der Foͤtus fruͤher fort, ehe er ſeine vollkommene Rei⸗ 
— erhalten und die von der Natur beſtimmte Zeit in 
dem Uterus der Mutter zugebracht hat. Man kann 
zwar nicht zuverlaͤßig beſtimmen, mie groß die Men⸗ 
ge der vorkommenden Mißfaͤlle und Fruͤhgeburten 
iſt/ denn viele und beinahe Die. meiſten gehen unter 
Re 23 geron: 
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‚geronnenem Blute oder doc) fo ganz unbemerkt und 
fo heimlich mie weg, daß man außer dem Haufe nichts 7 
davon erfährt; bey nur wenigen wird eine Bades 
mutter oder ein Accoucheur gerufen, und die aller, 
wenigſten werden in den Büchern der Kirsche aufge 
zeichnet, Inzwiſchen glaube. ich) die Sache nicht 
zu übertreiben, wenn ic) nach den bekannten Berechs 


nungen und befonders mit dem vortreflichen Frank 


annehme, daß menigfteng der zehnde menfchlihe " 
Foͤtus entweder durch einen Mißfall oder durch eine | 
Fruhgeburt abgeht; gewiß gehen aber davon zwei 
Drittheile in der erſten Haͤlfte der Schwangerſchaft, 6) 
und die ubrigen in der andern Hälfte fort. 

Die Urſachen dieſes auffallenden Unterfchiedeg 
find teicht zu finden. Die niedrige Lage des Mut 
termundes in den erfien Monaten der Schwanger⸗ 
Haft, rg den Peiihlaf ‚, der zu der — 


naten * Schwangerfchaft getrieben wird, weit J 
faͤhrlicher und fuͤr den Foͤtus weit nachtheiliger, ber | 
als ein zartes Gewebe viel leichter heransgetrieben wer; 
den kann, als wenn er wie in den letzten Monaten 
fon mehr Haltbarfeit und Konfifteng hat. Hierzu 
kommt noch, daß dieſes hoͤchſt ſchwache organiſche 
Konvolut von Seiten der Mutter ſo vielen’ Fehlern 
ausgeſetzt iſt, die theils in ihrer Diät, —* in * 
rer Lebensart, ihren Grund haben, © ag 
Fragen wir aber auch die Natur FE Fork 
pfianzungsöfonomie' der andern Naturreiche um 
Kath, fo ſehen wir z. B. daß auch der gefundefte 
Baum in der Bluͤte verhaͤltnißmaͤßig weit mehr Fruͤch ⸗ 


“a 
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te fallen läßt, alg zur Zeit der Zeitigung der Fruͤch⸗ 
te. Ein geringer Sturmwind bringt sumal bey vor⸗ 
handener Anlage zum Abfalle in der Blütezeit 98% 
wiß einen zehnmal feärfern Verluſt der Früchte alg 
ein noch fo ſtarkes Schütteln des Stammes im ſeegen⸗ 
reichen Herbfte herunterwerfen kann. 

Die Diſpoſition zu Mißfaͤllen und Fruͤhgeburten 
iſt in unſern itzt ſo ſchwach werdenden Zeitalter faſt 
ſo allgemein, daß aufmerkſame Aerzte gewiß im Stil⸗ 
len ſich oft wundern, wie es moͤglich iſt, daß nicht 
noch mehr Familien ausſterben, als zeither geſche⸗ 
‚ben iſt, zumal da nicht etwa bey dem ohnehin ſchon 
fo zahlreichen Heere von Urfachen Das unehligſchwan⸗ 
gere Maͤdchen aus Furcht zu Verzweiflung durch un⸗ 
erlaubte Gewalt in ihre Eingeweide wuͤhlet, ſondern 
auch ſogar viele Verehligte aus den niedertraͤchtig⸗ 
ſten Abſichten den Abgang ihrer Leibesfruͤchte auf 
eben ſo vielerley Weiſe zu befördern ſuchen, als fie 
dag Schtwangerwerden durch mancherley liftige Ein 
fälle und Vortheile zu verhindern wiſſen 

Jenes ſchon alte Vorurtheil, als ob es beſonders 
in gewiſſen Jahren unter Menſchen und Vieh viel 
Mfaͤlle gäbe, bat fo wenig Grund, als jedes an: 

‚dere Vorurtheil. Was ſoll diefeg oder ‚jenes Jahr 
dazu, wenn es nicht ſonſt Urſachen darzu giebt, die 
inmn ganz andern Umſtaͤnden ihren Grund haben, als 

im Jahre? Man fängt zwar, trotz Dev vorigen Jahr⸗ 
‘Hunderte wieder Ally in den Aſpecten Wunderdinge 
zu fuchen, und wenn deren fo wichtig ſeyn follende 
‚Einfluß bewieſen werden koͤnnte, fo wollte ich viel 
feicht auch glauben, daß befondere Jahre eben 10% 

24 | gen 
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gen der befondern Aſpekten auch etwas in Kückfiche I 


der Mißfaͤlle hätten, So lange dies aber noch nicht 
geſchehen, und allem Anfchein nach wird es nie ! 


gefhehen koͤnnen, halte ich auch obige Sage für ein 


Vorurtheil. 

Diejenigen Perſonen, die einmal einen Mißfa ge⸗ 
habt haben, pflegen gewoͤhnlich hernach deren meh⸗ 
rere zu bekommen; ja die Erfahrung lehrt, daß es 
Fälle giebt, wo Frauen zehn bis zwoͤlfmal abortirt, 
und nie ein lebendiges Kind zur Welt gebracht har 
ben. Wie traurig und fehmershaft dies füß die 
Eltern, wie nachtheilig oft, für die Familie und felbft 
für den Staat dies fegn muß ir lehren leider viele 
Beiſpiele m). 

Um ſo dringender ſollten ſich alfo die dere alle 
Mühe geben, nicht nur dag ganze Heer aller hievs 
bey vorkommenden Urfachen genau kennen zu lernen / 
fondern auch auf Mittel zu denken, wie dem Staa’ 
fe von den Millionen Menfchen, die. ihm durch 
Mißfaͤlle und Fruͤhgeburten entriſſen werden, we⸗ 
nigſtens noch viele gerettet werden koͤnnten. 

Dadurch wuͤrde manchem Kinde dag Leben, man? 
cher Mutter ihre Gefundheit, mancher Familie ein 
Stammerbe und dem Baterlande ein Thronfolger 
erhalten und manches Uebel und Unglück, perhutet 
werden. 

Man findet zwar in den Schriften der: derste hie 
und da Beiträge zu einer diefem großen Zwecke ent⸗ 

Pe 

m) Dergleichen häufige Mißfaͤlle bringen der Mut⸗ 

ter Siegheit, Schwaͤchlichkeit, ja ſelbſt wie ich 
einigemal ade, eine toͤdtliche Auszehrung. 
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ſprechende Abhandlung, fie find aber theils fo zers 
fireut, theils fo unvollſtaͤndig, theils betreffen fie 
auch nur höchfteng einige ſpecielle Falle, aber nirz 
gends finde ich ein Buch, dag diefe doch gewiß aug 
vielerley Hinficht wichtige Materie, die vor vielen anz 
dern eine forgfältige Bearbeitung verdiente, ganz 
umfaßte., Könnte ich doc) Aerzte, die Talent; Bele— 
fenheit und practifche Erfahrung genug haben, auf; 
muntern, für diefe gewiß fehr intereffante Materie 
mehr zu arbeiten , als bisher gefchehen ! 

Sch will es verfuchen , nach Möglichkeit einige 
Kleine Beiträge nad) und nach zu liefern, und hoffe 
wenigſtens Dadurch die Aufmerkfamfeit anderer Aerz⸗ 
te foviel rege zu machen, daß hie und da bieleiche | 
jemand auf eine ausführlichere Abhandlung uber 
diefen Gegenfland denket. 


IH. 
Urſachen zu Mißfaͤllen und Srühgeburten, 
Saft alle Urfachen zu Misfällen und Frühgeburten 
£reffen auf diefer einzigen. allgemeinen, oder richfiz 
ger zu veden, nächften Urfache wie auf einem Punks 
zuſammen; 
Alles, was im Standeiift, die von einem 
Foͤtus ausgedehnte Mutter ſo zu reizen, 
daß ſie ſich ſo ſtark krampfhaft zuſammen 
Zieht, als noͤthig iſt, den Fotus fortzutrei⸗ 
ben, das iſt und wird Urſache zu Mißfaͤl, 
len und Fruͤhgeburten. 


25 Ich 


⸗ 


Ich uͤbergehe deshalb mit Bedacht alle jene weitlaͤuf⸗ | 
tigen Abtheilungen mit alfen ihren unzähligen Uns 
terabtheilungen, fo wie fie in’ den Schulen der Aerz⸗ 
te vorgetragen werden, um deſto freyer und unge⸗ 
bundener meine Betrachtungen uͤber die einzelnen * h 
ciellen Urfachen fortfeßen zu fünnen i 


Wenn die Förverliche Beſchaffenheit der Mutter, 4 
befonders in Nückficht aller zum Geburtsgefchäfte 
nöthigen Theile von Dauer, Seftigfeit und überhaupt 
phyſiologiſch völlig gefund ift, fo werden alle die 
gersöhnlichen Urfachen faſt nie allein im Stande 
ſeyn, einen Mißfall oder Fruͤhgeburt zu bewirken. 
In unſern Nervenſchwachen Zeiten wird es zwar ſel⸗ 
ten der Fall ſeyn, daß eine Mutter ganz fo koͤrper⸗ 
ich ftarf und gefund ift, um fie für allen Mißfaͤl⸗ 
len ſicher Halten zu koͤnnen; ich glaube aber doch, . 
daß wir in Nückficht der fogenannten pradifponiz 
venden Urſache, vorzüglich auf den mindern oder 
ſtaͤrkern Grad der Schwäche n), Neigbarfeit und feh- 
lerhaften aa u: der Mutter ſehen muͤſſen 0). 


| Der 


n) Beſonders Schwäche die in a Tagen viel, 
leicht fchon von den Kinderjahren an durch Onattie 
und Selbſtbeſleckung ift erzeugt worden, und 
‚wohl gar itzt noch unterhalten wird, wie eg trau⸗ 


rüg SERIE genug KERN 
j Anm. d. 5. 


0) Sehferhafte —— di Gebärmutter Air 
ſich und von vorhergegangenen: Krankheiten, viel⸗ 


leicht auch die eere Rigiditaͤt * der erſten | 
ron | 
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Der 'gröffere Grad wird immer die Mißfaͤlle weit 
eher. befördern und erleichtern, fo wie der geringere 
die ſchaͤdlichen Wirfungen anderer Urfachen erfchwert 
und verhindert. 

"Die ftets weife Natur hat der Gebärmutter die 
Kraft verliehen, fich ausdehnen und wieder zufam- 
menziehen zu koͤnnen, welches, wie mich dünft, feine 
muskelartige Natur binlänglich beweiſet. Diefe muss 
kelartige Kraft reicht aber natürlicher Weife nur big 
auf einen gewiſſen Punfe oder Grad. Reicht nun 
der Grad nicht fo weit, als der völlig ausgebildete 
Foͤtus zu feinen Bewegungen nöthig hat, fo muß 
die Natur felbft bald Mißfaͤlle, bald Frühgeburten 
erregen. 

Iſt die Mutter überhaupt ſehr veisbar, und wird 
fie zumal oft mit ſtarken hyſteriſchen Kraͤmpfen ges 


plagt, oder hat fie nagende Sorgen und perzehrens - 


de Defümmerniffe, oder ift ihr Verdauungsgefchäft 
fo ſchlecht, daß der Foͤtus feine nöthige Nahrung 
und eben. deshalb auch. dag fernere Wahsthum und 
- Haltbarfeit nicht befommen und behaupten kann; oder 
find ihre Säfte fo verdorben und vergiftet, dab fie 
weder zur Nahrung des Kindes, noch zur Fortdauer 
ihrer Geſundheit taugen, fo Fünnen Kleinigkeiten, 
als Alteration und dergleichen, leicht Mißfaͤlle bez 
| wirken. 2) 
Iſt die Mutter fo volſaftig, daß das Blut in zu 
goßer Menge ii der le hinſtroͤmt, das 
* ſelbſt 
Conception im — Alter mit zu großer Eny 
pfindbarfeit und Ueberfluß von Blut, ſind auch 
nicht zu uͤberſehen. A. d. 5. 
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felöft die Gefäße fehr ausdehnt, die Nerven preßt 
und erſchlafft/ ſo kann. ſich leicht der Mutterkuchen 
abloͤſen, ein nicht zu ſtillender — — und: 
ſo der Foͤtus abgehen. p) | { se 

Jede äußere heftige Gewalt, die der Mutter zuge⸗ 
fuͤgt wird/ beſonders das Fallen und Stoßen, jede zu 
ſtarke Anſtrengung, beſonders die gewoͤhnlichen Kraͤf⸗ 
fe uͤberſteigende Arbeit mit Heben, Tragen, Ziehen, 
und dergleichen; ferner, anhaltendes ſtarkes Fah⸗ 
ren, beſonders auf Steinwegen, heftiges Tanzen,/ 
Laufen, alte hitzige Getraͤnke, zumal in Uebermaße, 

heftige Affekten, beſonders Schrecken, Furcht; fer⸗ 
‚ner unwiderſtehlicher Ekel, unvorſichtiges Mderlaf 
fen, ſtarke Brechmittel, draſtiſche Abfuͤhrungen, 
kurz alles, was einen ſtarken Reiz nach dem Uterus 
hin erregen und bewirken kann, ſind die oͤfterſten 
vorkommenden —— zu —— und. — 


Wird 


he 


ER Dieſer Zuſtand iſt zwar haͤfig die Urfach, aber mir 
duͤnkt, daß eher der entgegengefeste Zuſtand kom⸗ 


me, nmaͤmlich, daß die Nerven mehr gereizt, wer⸗ A 


den, und die Gebaͤrmutter zur Reaktion veranz 
laſſen Allein ift der Andtang des Blutes zu 


Fark, fo kann das Eychen nicht alles empfan- 


gen und Aufnehmen , dadurch. gefchicht: gleich⸗ 
fam eine. Ueberfuͤllung oder Ueberſchwemmung, 
der Zuſammenhang mit der Gebaͤrmutter wird 
vermindert und das neu ankommende Blut ſtoͤßt 
es gleichſam ab. Daher auch die häufigen mo- 
lae, welche nichts anders ſind, als eine im un, 
gleichen Verhaͤltniß zugenommene oder gewachſe⸗ 


ne Nachgeburt, in welcher der EHI oder | 


die Frucht erſtickt und zerſtoͤrk iſ. Ad. 9. 
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Wird die Schwangere mit allerhand heftigen 
‚Krankheiten befallen, ergreifen fie befonderg heftige 
hitzige Fieber, hat fie oft krampfhafte oder gar epiz 
lepeifche Zufälle, leidet an Schwindfucht, Blutſpei⸗ 
‘en, oder dergleichen, ift Uebeln unterworfen, die 
viel Schmerzen erregen, fo wird fie, zumal bey an⸗ 
‚derh-difponirenden Miturfachen leicht abortiren. 

Außer allen diefen Urfachen iſt neuerer Zeit befom 
ders eine mehr befannt und frequent worden, die 
‚gewiß unter die vorzäglichften und oft vorfommens 
‚den gehört; ich menne die Infarktus allerfey Art, 
mit der ung befonders Ar, Hofratd Raͤmpf ver 
trauter gemacht hat. Eine Menge Beobachtungen 
‚ haben gelehrt, daß auch im Uterus aus vielerley Ur⸗ 
fachen fich Konfremente anhäufen koͤnnen, die in 
unſern Tagen zwar oft wichtige Urfachen su Miß, 
fällen und Seühgeburten, ja fogar der Unfruchtbaw 

feit felbft find. Wenn ich meiter unten von 
den Kennzeichen der zu befürchtenden Mißfälfe, von 
der Heilart und Hülfe dagegen-reden werde und 
befonders in den Krankengeſchichten, die ich zuletzt 
beyzufuͤgen gedenfe, hoffe ich diefe Klaſſe von Ur: 
fachen mehr und deutlicher auseinander ſetzen zu 
fonnem 

Zu den feltenern Urſachen gehoͤren ohnſtreitig fol; 
gende: 

Wenn der Nabelſtrang entweder von Natur zu kurz 
ift, oder dadurch zu kurz wird, daß er ſich um den Foͤtus 
fo vielmal gefchlungen Hat, daß er endlich bey ſeinen Be⸗ 

wegungen den Mutterkuchen abloͤſet, und einen nicht 
zu ſienden erreget; oder wenn ber Mut⸗ 
ter⸗ 
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| geetüchen oder der Nabelftrang — Krankheiten 9 
unfaͤhig worden, den Foͤtus Nahrung zuzuführen, l 
fo wird ein Mißfall die gewöhnliche Folge feyn. 
Wunden des Uterus, die entweder durch'freffende Ge= 
ſchwuͤre, allerley Schärfen und dergleichen, oder auch 
von außen verurſacht werden; ferner, ein in der Il 
Naͤhe des Uterus liegender. harter Knote, Geſchwuͤr, 
Gewaͤchs, Wafferfucht, Schwindfucht, Steinfchmer, 
zen und daher eneftehende Entzündung der benach⸗ 
barten Theile, Darmgicht und dergleichen, find na | 
türlicher Weife, wenn fie bey der Schwangerſchaft 

vorkommen, Unfache zu Mipfällen und Srühge | 
burten. | 

Auch will man — haben, daß der Dentten 
kuchen zumeilen an dem obern Theile des Murters 
koͤrpers gefeffen habe, welches natürlich, wenn der 
Uterus ſich ausdehnt, eine Loͤſung des Mutterku⸗ | 
chen und auch einen Mißfall oder Frühgeburt ver⸗ A 
urſachen muß, 


(Die Fortſetzung folgt.) a, ; % 
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i Nec zur nec timide, 
Etwas zur Beherzigung 
Re. 2. TAe | 
meines Gleiden. 


4 





J erſten Anfange meiner Laufbahn als Geburts; 
helfer mar ich etliche mal das Dpfer einer über: 
triebenen Aengſtlichkeit. Sehr gut verdaute Regeln 
der Kunſt, von den erfahrenften Lehrern der Gebutrs⸗ 
Huͤlfe gegeben, hatten mic) ftecfen laffen, weil eben 
in diefem Sache weit weniger, als in jedem andern 
für den individuellen Falk eine fefte Richtſchnur gege- 
ben werden kann: Die fihönften Negeln von der 
funftmäßigen Praͤparation zur Wendung, von der 
Repoſition falfh vorliegender Theile des Kindes u, 
f. w. die man am Phantom fo meilterhaft macht, 
find oft ein non ens practicum, wenn man vor 
den leidenden Subjekt fist, wenn mar Lagen vor fich 
hat, die bey den unzähligen Arten von Verdrehunz 
gen, denen der gelenffame Körper des Kindes fähig 
ift, in feine Claffe des ſchoͤnſten Syſtems geradezu 
paſſen. Wäre Gegenmart deg Geiftes eine Faufbare 
Waare, fo würde für feinen Stand etwas zu kau⸗ 
fen übrig bleiben Fönnen, der Geburtshelfer brauche 
fie ganz; und mit diefer Entfchloffenheit greift die 
linfe Hand oft glücklicher als die rechte, die nach) 
h | RR" 


— 
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allen Regeln der Kunſt gebraucht werden mußte: J 
So dachte ich auch, da ich hintereinander einige 
Frauen ganz glücklich entbunden hatte, wo bey einer. 
gepreßten Bruſt oder Nücen u, dergl. Die kuͤnſtlichſt⸗ 
ausgedehnte Neduftion von Claffe in Claffe, mit den ” 
unverdroffenen Fleiße muͤhſamſt angewandt, nicht | 
olückte, wo hingegen eine widernatürlichfcheinehde 

Insiehung des mider die Negel ergriffenen Fuſſes, 
Mutter und Kind rettete, Mit diefen Gedanfen als ° 
fo, daß man ohne Einfchränfung die Regeln nach - 
dem vorliegenden Fall und nicht umgekehrt formis | 
ren müßte, wurde ich Nachmittags zu einer muns | 
tern; fonft ftets gefunden Fran gerufen, die ſeit eu 
lichen Stunden merfliche Fortfehritte zu ihrer Ent 
bindung machte Sie hatte feit ro Zahren Fein 
Kind, gehabt, und feit 7:WBochen immer Blutabgang h 
geſpuͤrt; ehe ich Fam, war fie etliche mal ohnmaͤch⸗ 
tig geworden, befonders wenn fie ſich aufrichtere; " 
ihr Puls war gleich, aber efmag matt, die Dewes - 
gung des Kindes kurz vorher und and) noch itzt eis 
nigemal deutlich geiwvefen, der Muttermand war ge 
hörig geoͤfnet, doch die Wehen noch mäßig und 
kurz; ic) fühlte den größten Theil des Muttermun⸗ 
des von der Nachgeburt ausgefuͤllt, und deutlich 
hinter ihm den Kopf des Kindes; der Blutabgang 
war anhaltend, aber auch nur unter den Wehen 
ein maͤßiges Siekern. Mir wurde fuͤr Mutter und 
Kind bange, ich ſagte den Anverwandten der Frau, 
daß ich augenblicklich, nach meiner Ueberzeugung, 

mit etwas Gewalt durch die Wendung die Geburt 
——— muͤßte; hier hatte ich meine oben ge⸗ 
| hegte 
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‚ besten Gedanfen verlaffen,, treu dem vernünftigften 
Syſteme, das uns fo handeln lehrt, wie ich unge 
fragt hätte handeln follen, Man rufte den alten 
ı Hausarzt, der den Blutabgang viel zu gering für 
; meine Nengftlichfeiet fand , den "Puls lobte und 
mich bat, noch menigfieng 3 — 4 Stunden zus 
| zufehen , unterdeſſen verzehrte fie Plenks Zimmt—⸗ 
| Mixtur mit verfüßtem Calpetergeift. ch ermarrete 
| mit Begierde den Ausgang, mit dem freylich trau 
ı rigen Gedanken, wenn ic) Accouchement - forge 
machte fie doch und vielleicht unter meinen Händen 
fterben zu fehen und wenn ich es nicht machte, auch 
nichts beffers erwarten zu fünnen; doch dag hatte 
nun mein Herr College zu verantivorten, er mar 
die Stimme eines Gottes in dem Haufe. Der 
Blutabgang blieb ſich ziemlich gleich, es fonderten 
ſich einige Klumpen fcheinbar von der Subftanz deg 
Mutterkuchens ab; der Puls wurde fchöner gehoz 
ben, die Wehen ftärfer, wirkſamer, und wer fon; 
te denn bey fo gebundenen Händen nun wohl an: 
ders als unter den Fittigen eines alten Praftict 
bloß Zufchauer zu bleiben; um 11 Uhr formirte fid) 
die Blaſe ftärfer und halb vor und neben ihr murde 
ein beträchtlicher Theil der Nachgeburt hergetrieben, 
ich fprengte fie und eine neue Wehe half fehnell ein 
fehönes großes Kind entwickeln, welches — todt, 
ohne Rettung verlohren war, deffen Bewegung ich 
vor 6 Stunden deutlich fühlte, deffen Leben ich hei⸗ 
lig und gewiß, wenn ich der alten Kegel treu blieb 
und dem alten Arzte nicht folgte, gerettet haben 
würde, denn ein vortrefliches Becken hätte mir die 
Archiv d. Geburtsh. 4tes St, 5 Wen⸗ 
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Wendung erleichtert. Die Nachgeburt war gleich nach 
Entbindung des Kindes in allen ihren Theilen loß halb 
im Muttermunde, und hätte ſie ganz vorgelegen, | 
ſo mar bey diefer "Procedur auch die Mutter ver⸗ 
Tohren. Aber der Himmel müßte mir den Verfiand 7 
verſchoben haben, wenn ich auch denn, ben ftärkes 7 
ren Dlurfirömen, fo die Hände im —— gelegt H 
Hätte, I 
Etliche Wochen darauf rufte man In fruh zu 
einer weniger gefunden und lebhaften Frau, als die 
vorige war; fie hatte ſeit Mitternacht beym Anfan⸗ 
ge der Wehen einen anhaltenden aber maͤßigen Blut⸗ 
abgang gehabt, welcher aber ſeit 1 Stunde ſehr J 
heftig war; ich erweiterte, nachdem ic) fie eiligft 1 
in eine völlige horizontelle und Duerlage übers Det 
te gebracht Hatte, die Geburtstheile behutſam, reir ) 
nigte die Mutterſcheide von vielen geronnenen Blut⸗ 
klumpen, fand in dem noch nicht völlig geöfneten 
Muttermunde überall die Nachgeburt vorliegen, und 
firommeife Fam mir das Geblür entgegen, Das 
Waſſer war größtentheils verlaufen, and ich hatte 
hier den größten Grund, der Hebamme ihre Saums 
feligfeit mit Nachdruck zu verweiſen, welche wenig 
Minuten ſpaͤter dem Tode ein vielleicht doppeltes | 
Dpfer gebracht hätte 4 
Der Leib meiner Kreifenden hieng nach der — | 
ten Eeite, ich wählte alfo die linfe Hand und mit 
großer Muͤhe brachte ich einen Finger nad) dem 
andern zwiſchen Nachgeburt und Gebärmutter einy 
zerriß die Haute und fühlte dag vorliegende Kinn 
des Rinde, a mit dem Geſichte PER gegen: 
‚Die 
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die Schaambeine gewandt war, die Nabelſchnur 


war mir unaufhoͤrlich im Wege und pulſirte aͤußerſt 


ſchwach, hoͤrte auch kurz vor det Entwickelung gang 


auf; ich fand beide Fuͤſſe im Knien zuruͤckgebogen, 
im Grunde der Gebärmütter, brachte zuerft den recht 
ten außer den Muttermund, um wo möglich amt 
Ende das Ummälzen des Kindes auf den Bauch zu 


'erfparen, erreichte aber diefe Abficht doch nicht, (wel⸗ 


ches bey zufammengezogener Gebärmutter gewoͤhn⸗ 
lich der Sal if), Die übrige Entwicfelung des Kinz 
des gieng gang den Gefegen der Wendung gemäß 


von flatten, und fo fihnell, daß ich, troß des ſtar— 


fen Hinderniffes; den ein großer Kopf verurfachen 
Fann, doc) feine halbe Viertelftunde mit der ganzen 
Operation zubrachte. Das Kind fam im warmen 
Bade durch Neiben ec. bald wieder zum Leben, und 


die Nachgeburt war fehon faft aus dem Muttermun« 


de vorgetrieben; fo Fonnte ich nun eine glückliche und 
gefunde Wöchnerin verlaffen: 
Heide Fälle neben einander geftellt, dünft mich, 


geben dag fichere Refultat , daß feine Negel weniger 
uͤbertreten werden darf, als die: bey vorliegender 


Nachgeburt mit fehneller und thätiger Hand Hülfe 
zu leiften, Treu diefem Grundfage habe ich nachher 
in etlichen ähnlichen SADen eben fo glücklich mie bier 
gearbeitet, 


FRE, 
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Hecenfionen und Auszuͤge. 


D Buſch, d. A. K. D. u. Prof. zn Marburg 
Lucina oder Magazin fuͤr Geburtshelfer, er⸗ 
ſtes Stuͤck. Warburg, i in der afadem. Buchhandl. 
1787. 122 S. in 8. 

Der Hr. Prof. hatte die edle Abſicht/ ein Beduͤrf⸗ 
niß zu erfuͤllen, das die Geburtshuͤlfe allein hatte 
und kuͤndigte ſchon dieſes nuͤtzliche Unternehmen an, ° 
wie mein Archiv unter der Preſſe war. Indeß koͤn⸗ 
nen doc) Ähnliche Arbeiten zum Beften des Allger 
meinen defto mehr abzwecken. 





Man’ findet in dieſem Stück 1) Welcher Arzt | 


verdient den Namen eines gefchieften und glück, 
lichen Geburtshelfers? Der V. fest alles a) auf 
die rechte Zeit feine Hülfe zu beffimmen; b) fomohl 
die Lage des Kindes als die Beſchaffenheit ver Ges 
bährenden anzuzeigen; c) die Auswahl der jeded- 
maligen Hülfe und Anwendung der Inſtrumente rich⸗ 
tig zu beurtheilen, und dadurch die Kreifende zu ent: 
binden, (wir würden noch mit hieher rechnen, die 
Art und Weife, wie auch die Fertigkeit, alles rich 
tig und geſchickt anzuwenden.) Alles ift fehr eins 
(leuchtend auseinander gefeßt, und mit hinlänglichen 
Beifpielen erwieſen und erläutert. 

2) Eine fürchterliche Geburtsgefhichte, welche 
von dem Wundarzt und Beburtshelfer $. zu 
R. an eine medicinifche Fakultaͤt eingeſchickt 
Wurde, um eis Refponfum darüber einzuho⸗ 
len. 
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len, Der Schamfnochenu. das Kreuzbein fchienen ein« 
ander zu fehr genähert zu feyn, und ihre Entfernung 
nur 13 300, Der Geburtshelfer wollte den Kaifer- 
fchnitt machen, Ein gewißer D. D. zmeifelte an def 
fen Nochwendigfeit, doch endlich lieg er ſich über‘ 
zeugen, gieng aber zweymal heimlich zur entfchlof: 
fenen Kreißenden und mwiderrieth ihr alles. Das er- 
zählte Hr. 3. alles felbft, die aber feſt bey ihrem 
Entfhluß blieb, endlich fam Hr. D. felbft wieder zu 
dem Geburtshelfer und fagte, die Frau fen anderes 
Sinnes und die Operation wurde verfchoben, (aber 
warum fragte fie Hr. 5. nicht felbft wieder um ihre 
Meinung und Entfchluß und verlied fich auf eines 
andern Napport ?). Endlich hörte der Mann und 
fünf Weiber bey der Kreißenden ein Krachen, als 
ob ein ftarfer Stab zerbrochen würde, nachdem fie 
24 Stunden unter heftigen Wehen ſich gemartert 
hatte und Hr. F. fand wirklich die Becfenhöle um 
ı Zoll weiter und die Fügungen getrennt: Der 
Kopf fund wie vorher, Hr. F bemühte fich ihn 
durch den Hebel in die Deckenhöle zu lenfen, Fonnte 
e8 aber nicht bemwerfftelligen. Perforiren mollte er 
nicht, fondern lieber den Kaiferfchnitt oder Scham— 
fnochentrennung machen. Hr. F. babe fie fiebenmal 
gemacht Cam Lebenden?). Zuletzt perforirte er doch 
den Kopf und zog den Rumpf mit dem Haafen here 
aus — Die Nachgeburt erfolgte felbft, und nach 
6 Tagen — flarb fie. — Bey der Leichenöfnung 
fand fi) die Schambeinfügung getrennt ; der Fleine 
Durchmeffer war 22° Zoll, der große 35 Zoll, übri- 
— das Becken ſehr verſchoben. 

—3 | Das 
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Das Nefponfum fiel für Hr, F. vortheilhaft —* N 
Here D. aber widerlegt Hrn. F. und erzählt die Ge« 
fchichte nach feinem Bewußtſeyn, und fo fieht man 
freylich die Negel wohl ein: audiatur et altera 
pars! — Denn Hr. D. verfichert eidlich in der 
Echamfnorpelfügung blos nur eine Fucche von auf 
fen, aber Feine befondere Ermweiterung oder völlige 
Trennung gefehen zu haben. Auch war beym Meffen 
der große Durchmeffer 43 Zoll Paris, der Fleine 
war aber doch richtig. 


(Den gemachten Schluß am Ende dieſer Antwort 
moͤchte Rec nicht unterſtuͤtzen, wuͤrde auch das Atte⸗ 
ſtat ſeines Chirurgus R. nicht beygelegt haben, ſon⸗ 
dern heber ver Hn. Aerzte A. und S. Es waͤre 
zu wuͤnſchen gemwefen, dab Hr, Prof. Bufh den 
ganzen Ausgang der Sache angegeben hätte, odeg 
noch angabe, Da man doch nun einigermaßen im 
Zweifel gelaffen worden!) — 


33 Durch mangelnde Kenntniß, falſche Be⸗ 
urtheilung und daher verkehrt angebrachte Ge⸗ 


burtshuͤlfe, hoͤchſt ſchwer gemachte Entbin⸗ 
dung 


Dieſer Fall war eine Kopfgeburt, wahrſcheinlich 
eine ſchiefe Kopflage und wohl gar mit dem Geſicht 
vorwaͤrts, das ich immer für eine gefaͤhrliche Lage 
halte) es wurde Perforatorium, Zange, Hebelec. an⸗ 
gelegt, endlich die Wendung verſucht, blos aber 
der Arm in die Scheide gebracht und — endlich ab⸗ 
geriſſen. 5 .r. kam, zog, um ſich Luft zu ma⸗ 
hen (ganz richtig, wenn nicht möglich war, anders zum 

! | Fuͤſſen 
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Fuͤſſen zu gelangen ) den.andern Arm herab und — 
amputirte ihn, (das ift nun wohl nicht immer nos 
Bid 


4) Bemerkung über eine Raifergeburt zu Bas 
| jome vom Sen, Larronture (aus dem. Journal 
| de Medecine.)- 

Bey einem fehlerhaften Becken machte man evft 
die Wendung zog das Kind big an den Kopf heraus 
und weil man glaubte, das Kind lebe noch, beſchloß 
man, den Kaiferfchnitt zu machen,ehe er aber vollbracht 
' wurde ſchnitt man den Rumpf des Kindes ab, Der 

Kaiferfchnitt. wurde fogar mit durch die Urinhlafe 
. gemacht und die Perfon — flarb. (Und das gefchas 
be in Sranfreih 1 —). Der Verf. ftellt ganz interefs 
Tante Betrachtungen darüber an, und nennt vieler 
älterer und neuerer Schriftfteller ihre Meinung theilg 
über Zuläßigfeit des Kaiferfchnitts überhaupt, theilg 
wenn der Kopf noch zurüc if. Er räth nothwen⸗ 
Digden Haaken oder Die Zange oder die Aushörnung, 
doch glaubt er auch in der Anmerfung die Ausftofs 
fung des Kopfes dev Natur zu überlaffen. Iſt oft 
‚bedenklich und gefährlih. N. würde immer deffen. 
Entbindung. durch Kunſt beförderh ). 

5) Einige neue Entdeckungen: und Auf klaͤ⸗ 
rungen in dev: Geburtshuͤlfe, in einem Sendſchrei⸗ 
ben an Au, D. Baldinger, von An: Jagen, 

Diefes Senöfchreiben ift fchon durch fo mancher« 
ley Abdrücke zu befannt, als daß wit hier dag we⸗ 
fentlichſte — ſollten. | 


5 Ya 6) Burs 
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6) Rurze Recenfionen, Roͤmer partus natur T 


ralis breuis expofitio, Goetting, 


Gebhard de inflammatione vteri. Marburg, 
1786, | 


Spences Spftem der thepretifchen und praftis [I 
ſchen Intbindungsfunft, aus dem Engl. Schwein 7] 
fuhrt bey Griesbach 1787. (Sind blog die Titel 7 


der Kapitel genannt.) 


Nachrichten von den Medicinalanſtalten in Rs | 
gensburg als ein Beitrag zur mediciniſchen Pol 7 
zei von D. Johann Jacob Rohlhaas. — 1 


burg, 1787. bei Montags Erben. 


Diefe an ſich ganz nüzlihe Schrift, zerfällt in a 


zwei Theile, Der eriie enthält Regensburgiſche Ver⸗ 


ordnungen, mit Anmerkungen. Dieſe Verordnungen 
betreffen die Aerzte, Wundaͤrzte, Apotheker, Heb⸗ 
ammen, Materialiſten, gemeine Krämer, Wurzel; 
framer, hauſirende Krämer, Laboranten, Deulis 
flen, Steinfchneider, Bruchfchneider, Marktſchreyer 


und Zahnärzte, Wafferbrennerinnen, MWinfelärzte, 


Scharfrichter, Walenmeifter, 11) handelt er von 
dem erften Grund mangelhafter Medicinalanftalten 
im Allgemeinen und von den Hulfsmitteln dagegen, hier 


hat Baldingers Nede über die Medicinalverfafung 
Offenbach 1782 abdrucken laffen. 2) Gruner Almas 
nad) für Yerzte und Nichtärzte. Jena 8. 1783: ©. 
209 — 236, III) Hußty Diskurs über die medis 


cinifche Policei 1. Band. 8. Presburg und ‚Leipzig 
1786, 9.53 — 125. IV) Zimmermann Bon der 
| Er 
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Erfahrung in der Arzneikunſt 8. Zürich ı Band 1767 
 wag nämlich aus diefem Werke hieher gehört. Was 
die Hebammen betrift, wollen wir ausheben: Ber 
den Hebammeneramen find nur die zwey Herren 
Phyſici. DieHebamme muß 25 bis 45 Jahr alt feyn, 
verheyrathet, evangelifch, einen Trieb zur Hebammen« 
funſt fühlen. denn melder fie ſich bei dem Allmofens 
amt, welches fie an einen der Phyficorum meifee 
und an ihren Beichfvater, Die Phyſici erftatten Be 
richt an das Amt, ob die Supplifantin einen gefung 
den und gefchickten Körper, feinen Fehler am Geficht, 
Gehör, Armen, Händen und Fingern habe, Ge 
drucktes und Gefchriebeneg leſen und felbft fchreiben 
fkonne. Der Beichtvater giebt ein Atteftac ihres Lebeng 
halber‘, macht ihr die Pflichten des Berufs befaunt, 
wag zu einer Nothtaufe gehört und mie fie ſolche 
chriſtlich zu verrichten habe. Fallen die Atteftate 
gut aus, ſo muß ſie bei einer Hebamme die ſie nicht 
ſelbſt waͤhlen darf 3 Jahr lernen und von den Herren 
Phyficis oder ſonſt einen erfahrnen Arzte in der Heb⸗ 
ammenkunſt und den Theilen der Anatomie die ſie 
wiſſen muß, unterrichtet werden, zu Haufe muß fie 
nügliche Bücher lefen, auch Feine Gelegenheit vers 
faumen, menn fie eine ‚verfiorbene Weibesperfon 
oͤffnen fehen kann. Ihrer Lehrfrau fol fie gehorfam 
ſeyn, ihr bei Tag und bei Nacht beyfpringen, mit 
allen andern Hebammen freundfchaftlich feyn. Nie 
ſoll fie ſich als Lernerinn allein bei einer Niederfunft 
gebrauchen laffen, noch weniger ledigen und unehli⸗ 
gen Schwangern, ſie ſeyn hieſige oder fremde, Rath 
geben, oder zur heimlichen Niederkunft befoͤrderlich 

* —J— ſeyn 
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feyn, Nach überflandenen Lehrjahren meldet fie fi 
nebft einem Atteſtate von dem Arzt, der fie unterrich⸗ 
tet bat, bei dem Allmofenamt zum Examen. Bei 
den Examen find die andern Hebammen verbunden 
gegenwärtig zu feyn und auf erhaltene Erlaubniß 
einige Fragen an die neue zu thun, diefe hat fi, 
wenn alles glücklich geht, der weitern Verfügung 
des Allmofenamtes zu verfehen. Sie erhält nach 
abgelegten Eid jaͤhrlich 14. and 2 Scheel Kork 


Verordnung. 


&ie fell yottesfücchtig, gewiffenhaft, mitlei⸗ 
dig, geduldig, verſchwiegen, keuſch, und jeder⸗ 
zeit nuͤchtern ſeyn. Sie ſollen der Obrigkeit 
unterthaͤnig und gehorſam ſeyn, fo oft fie ver- 
langt werden, vor ihr erfheinen, über alle ih- 
en vorgelegte Fragen treue, gewiffenhafte und 
beicheidene Auskunft geben, jede Niederkunft 
lediger und unehelicher ſchwangerer Weibsper; 
ſonen dem wohl amtirenden Herrn Stadtkaͤm⸗ 
merer bald moͤglichſt und gebührend, bei gaͤnz⸗ 
lichen Verluſt ihres. Dienfies anzeigen, ohne Ob⸗ 
rigFeitlihe Erlaubniß nie viele Tage verveifen, 
noch weniger in fremden und. anderwärtigen 
Ebrigkeitlihen: Berichesfällen ſich ohne. Befra- 
gung bei ihrer Hohen Obrigkeit gebrauchen. laſ⸗ 


fen, die ausgefezte Sebammenbefoldung alle 


Quatember felbft, gegen Beſcheinigung abho⸗ 
len oder durch die jüngfie Hebamme abholen laſ⸗ 


fen. SER 
| Die 
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Die Zebammen follen den Seren Phyficis und 
Abrigen praktiſchen Aerzten Ehrerbietung und 
bei allen Gelegenheiten ſchuldige Folge leiſten, 
nicht widerſpenſtig ſeyn, noch denken, daß ſie 
es beſſer verſtuͤnden, ſie nicht ins Geſicht, noch 
hint erruͤcks tadeln, nicht verkleinern, keinen andern 
Arzt vorſchlagen, ſondern die Wahl denen Schwan⸗ 
gern, Gebährenden und Kindbetterinnen felbft übers 


laſſen, dem Arze alles treulich eröffnen, ihre Fehler 


nicht bemänteln, daneben fich aber auch verfichert 
haben, daß wenn fie ohne Verſchulden von ihren 
Mebenhebammen angefochten würden, ſich die Herren 
Phyfici und Medici ordinarii ihrer treulich — 
werden. 

Hebamme gegen Hebamme fol friedlich , einig und 
freundfchaftlich gefinnt feyn, eine der andern mit 
guten Nash beiftehen, eine der andern nichts. miss 
gönnen, oder übels nachreden, Feine fol eine ſchwan⸗ 


gere Frau bereden oder bereden laffen, fie zur Heb⸗ 


amme an zu nehmen, fondern warten, big’ fie vom 


der Schwangern felsft um Beiftand erfucht wird, 


Keine ſollte fich gelüften laffen, der andern die Kund⸗ 
ſchaft, vorzüglich in dem Fall abzufpannen, wenn 
diefe bereits von einer Schwangern angenommen ift, 
und den Wehſtuhl ins Haus gefchickt hat. 

Eine Hebamme fol an ihrem Leibe und in der 
Kleidung reinlich feyn, die Nägel an den Fingern 


wohl abſchneiden, an denfelbigen feine Ringe tragen, 


damit nicht, wenn fie ihe Amt zu verrichten hat, eis 
nige Beihädigung der Geburtstheile gefchehen mögen; 
nie -auegebin ohne den Wegen ihren Aufenthalt 

geſagt 
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geſagt zu haben, und niemal in ihrem Beruf ausge⸗ 
ben, fie habe denn zuvor eine ſcharfe jedoch runde 
Schere, einige Schnüren oder ftarken Bindfaden und 
eine zugerichtete Klyftichlafe zu ſich genommen, 
auch ſoll fie mit gunugfamen und bequemen Kreißſtuͤh⸗ 
len, nebft zum Kindertaufaft gebräuchlichen und ges 
möhnlichen Zugehören verfehen feyn. Wird eine 
Hebamme. eilends in ein Haug gerufen, wo ſchon 
eine andere getwefen, oder aber zwo Hebammen für 
eine werben ſowohl von der Kreißenden und ihren 
Mann erfucht, als von den gegenwärtigen Arzt vers 
langt, fo wird von Dbrigfeits wegen, bei Strafe, 
der erften Hebamme auferlegt, willig zw erfcheinen, 
und fi die Mitwirfung der andern Hebamme nicht 
verdriefen zu laffen, fondern gemeinfchaftlih ohne 
Neid und Zank zu Werke zu gehen. Wenn die zwo⸗ 
te Hebamme zum Angriff bei der Gebährenden aufs 
gefordert wird und durch Befolgung des von dem 
Arzt gegebenen Raths in ihrer Bemühung glücklich if, 
fo fol fie fi) deswegen nicht rühmen, noch der er⸗ 
fien ordentlichen Hebamme mit Verachtung begeg⸗ 
nen. 

Eine Hebamme foll die Schwangern, die fi ch ihr 
anvertrauen wollen, mit aller Treue und Sorgfalt 
behandeln, fie öfters befuchen, ihnen Muth ein 
fprechen , feine traurigen Fälle erzählen, Hingegen 
vor allen Leidenfchaften warnen, Unerfahrnen vor» 
ausfagen, was fie auf den Fall ihrer Entbindung 
zu verrichten haben, Heimlichkeiten gegen Jedermann, 
den ordentlichen Hausarzt der Schwangern ausge, 
Me verſchweigen, Feine Aderläffe, Purgir ; oder 

| andere 
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andere Arzneien eigenmächtig anrathen, und’ bei bez 
denklichen Zufällen,, als Blurflüffen und frühen Nie 
derfommen , den Nath des Arztes fuchen, und fich 
nie auf einige Zeit zu einer einzeln fchiwangern Frau 
perdingen, damit nicht dadurch andern ihre Hülfe 
ur werde, 


Schwangern, ledigen * dürfen die Heb⸗ 
ammen ohne Vorwiſſen und Bewilligung einer hohen 
Dbrigfeit feinen Aufenthalt in ihrem Haufe geben, 
und wenn .fie zu folhen Kreißenden gerufen werden, 
ſollen ſie ſich um alle Umftände, und wer Vater zum 
Kind ſei, erkundigen, und nicht nur dieß, ſondern 
auch, wenn ſie bei kraͤnklichen ledigen Perſonen eine 
Schwangerſchaft vermuthen, oder ſich durch der Arte 
griff derſelben verſichern, oder bei erfolgten Blutfluͤſ⸗ 
fen einen wirklichen Abgang einer unreifen oder fruͤh— 
zeitigen Frucht bemerken, ſolches dem wohlamtirenden 
Herrn Stadtfammerer ungefänmt anzeigen. Gegen 
eine wirfli im Gebähren begriffene reiche oder ars 
me Srau foll fich die Hebamme liebreich, befcheiden, 
dienfifertig, geduldig, mtitleidig und vorfichtig bes 
weiſen, nicht aber, tie gemeiniglich bei Armen ges 
ſchieht, mit ungeftümen harten und groben Worten 
begegnen, nicht ehe noch Waffer und Kind eintres 
ten, in den Stuhl nöthigen, den innern Mutter 
mund nicht vorfeglicher Weife mit den Fingern aus 
Ungeduld durchbohren , erweitern , oder gar zerreifs 
fen , nicht mit ihren Nägeln die Häute eröfnen und 
die Waffer fprengen. Alle folche und andere höchft 
vermwegene, na und gewiſſenloſe Beſchleunigung 

der 
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der Geburt ift allen Hebammen bei ſchwerer Era N 
unferfagfs a 
Während der Geburtsarbeit ſoll und darf die Hebam⸗ J 
fe die Gebaͤhrende, fie fen reich oder arm, nicht 
verlaſſen, ſondern fo lange warten, bis alles vor⸗ 
über iſt. Sollte fie aber ſchon einige Stunden bey 
ihr ſeyn, und gewiß wiſſen, daß es noch nicht Ernſt 
zur Geburt feys fo fann fie zwar auf eine Zeitlang 
zu einer andern Gebährenden * jedoch aber eis 
ne Lernerin , oder andere nicht gar unerfahrne Per» 
fon, feinesmegs aber ihre Magd, bei der erften 
Kreißenden laffen , bis fie von der andern, io bald 
als möglich, wieder zurück imme | 
Wenn die ordentliche Hebamme einer Kreißenden 
Krankheit oder irgend einer Hinderniß halber, nicht 
kommen kann, fo ſoll eine andere Gerufene gern und 
willig erfcheinen, Die Hebammen follen nach voll⸗ 
brachter Geburt, die Nachgeburt geduldig abwarten, 
nicht mit ihren Nägeln daran reißen, fondern durch 
gefchieften Handgriff gemaͤchlich vorfichfig und mit 
aller Behutfamfeit abfcheelen, Damit Eeine gefährls 
che Berlegung und Verblutung entfiehen möge Sol 
te aber die Werzögerung der Nachgeburt der Hebs 
amme im geringfien bedenklich —— ſo ſoll ſie 
die Huͤlfe des Arztes ſuchen. | 

Dei fchmweren, harten und midernafürlichen 10774 
burten, die von einer unrichtigen Lage der Gebaͤrmut⸗ 
ter oder des Kindes herfommen, füllen die Hebam— 
men nicht unnöthiger Weife die Wehen verarbeiten 
laſſen, nicht zu Wehen befördernden Arzneyen fchreis 
9— nicht unverſtaͤndiger Redensarten „das Kind ſey 
ange⸗ 
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angewachſen, die Wehen zu geringe, die Gebäh« 
rende eigenfinnig,, fi) bedienen, fondern unverweilt 
die Gebährende in Gegenwart des Arztes in ein bez 
quemes Lager bringen, und zur Wendung des Sins 
des Anftalt machen. Wenn ſich aber die Hebamme 
nicht getrauf, dieß alleine zu thun, oder von den 
Verwandten zurückgehalten wird, fo ift fie gehalten, 
nicht über eine Stunde lang nach verfioffenen Kinds⸗ 
waſſer zu warten, fondern unter Verbindung deg 
Raths eines in der Hebammenkunft erfahrnen, oder 
auch des ordentlichen Hausarztes und auf Befehl 
deffelben einer zwoten in Kunftgriffen diefer Art gez 
übtern Hebamme die Sache gern und willig zu überz 
laffen. 

Wenn die Hebammen urſache haben zu glauben, 
daß das Kind wirklich todt und in Mutterleib abge⸗ 
ſtorben ſey, ſo ſollen ſie dennoch ſo mit ihm umge 
hen, als wenn e8 noch am Leben wäre, und bei 
ſchwerer Strafe, Feine Inſtrumente, die ihnen übers 
Haupt verbothen find, gebrauchen. Sollte aber der 
Fall feyn, daß das Kind im Mutterleibe vermuth⸗ 
lich) noch am Leben, und Hingegen die Mutter des 
Kindes fchnell geftorben fey, fo fol die Hebamme in 
aller Schnelle dem ordentlichen, oder in feiner Abs 
toefenheit einem andern Arzt Nachricht geben laß 
fen, damit durch ven Kaiferfchnitt dag Kind ſchleu— 
nigft gerettet werde. Wie denn auch auf Oberberrz 
lichen Befehl eine jegliche Schwangere, Gebährende 
oder in Kindesnothen verftorbene Frau nicht eher 
begraben werden foll, fie fey denn zuvor gedfnet und 
dag Kind heraus DAAINCN worden. 

Wenn 
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Wenn das Kind zwiefach kommt, follen es die 
Hebammen wenden, wie in jeder. widernatuͤrlichen 
Lage 3 
Dei FZmillings und Seiflingegeburten. folfen die © 
Hebammen nad) den von ihren chemahligen Lehrern 7 
und den in unferer Hebammenordnung (Regensb. 


1779) erhaltenen Unterricht verfahren, dag zweite ’ | 


Find, das in Zwillingsgeburten gemeinigl.. verkehrt 
liegt, wenden, übrigens aber die Gebährende duch 
eine übereilte Nachricht von mehrern Kindern nicht ° 
in Schrecken und Angft fegen: \ 

Henn bei einer gebährenden Frau unzeitige Ge⸗ | 
burten, Sleifch und Muttergewächfe, oder fei ge⸗ 
nannte Mondkaͤlber weggehen / oder, ſo die Geburt 
eine wirkliche Misgeburt waͤre, ſo ſollen ſie im er⸗ 
ſtern Fall den Rath eines Arztes befolgen, im andern 
Zal durch den Arzt Unterfuchung anftellen laffen, 
zugleich aber das was mit einer Rabelfchnut geboh—⸗ Al 
zen, ablöfen. | 

Wenn die Geburt vorüber, follen bie Hebammen 4 
die Kindbetterinnen wohl beſorgen, ohne Rath des 


Herrn Medici feine Arzneien eingeben, wenn eine | 


Beſchaͤdigung an dem Leibe der Kindbetterinnen bes | 





merkt wird, dem Arzt ſolche eroͤfnen, die Kindbette, 
rinn wenigſtens 14 Tage lang befuchen, nicht aber 


außen bleiben, fo bald der Nadel zugefallen ift. 
Wenn neugeborne Kinder Diuttermäler , verſchloſ⸗ 
ſenen After (oder Harnroͤhre) einen Kreutzkopf, ges 
fpaltenen Mückgrat, gebrochene, verrenfte, oder 
krumme und ungeftallte Züffe haben, follen die Heb⸗ 


BUNENEN ſolche * nicht alsbald der Mutter, ſon⸗ 
| dern 





| 
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| dern dem Arzte bei Zeiten entdecken. Auch follen 
) fie nicht nur gefunde bald zur H. Taufe befördern, 


ſondern auch ſchwache Kinder felbit nothtaufen, Sie 


ſollen ferner keine chirurgiſchen Kuren unternehmen, 
die ſo genannten Waſſerkoͤpfe nicht mit der Lanzette 
oͤfnen, nicht nach eigenen Gutduͤnken den neugebohr⸗ 
| nen Rindern die Zunge loͤſen, nicht offene und ſchwuͤ— 
| vige Bruͤſte oder andere aͤußerliche Schaͤden heilen. 


| Ang- Gottl. Richter, Hofe. und Leibarzt, Chirur« 


giſche Bibliothek, gtes Band, tes Stüd, 
Göttingen, bei Dietrich, 1788. 
Diefe für den Chirurgus und Geburtshelfer gleich 


nuͤtzliche und lehrreiche Bibliothek, aus welcher ich 
| auch nur dag, was das weibliche Gefchlecht bes 
trift, ausziehe, enthält folgende Schriften angezeigt: 
1 ) A Treatife on the venereal, difeafe by John 


‘Hunter, London , 1786. 4. 398 ©, 7 St. 
Das venerifche Gift dringt nicht während dem 


Beifchlaf in die Harnröhree Dom Tripper der 


Weibsperfonen, Dey diefen leiden meniger und 
einfachere Theile als bey Mannsperfonen. Aber er- 


Aft überhaupt ſchwer zu erfennen, und fchiver vom 
gewoͤhnlichen zu unterfcheiden.. Ein Ausfluß aug 
den Geburtstheilen ift überhaupt bey Weibsperfonen 


gesvohnlicher, und erregt nicht fo viel Verdacht, alg 
bey Mannsperfonen. In der ausflieffenden Mate, 


vie findet man fein Ne aegungeleichen:. Schmerz 

iſt niche immer beym Tripper, und oftbeym gewöhn- 

lichen meiffen Fluß. Auch bey der Unterfuchung. 
Archiv d. Geburtsh. ates St. 8 finde 
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findet man in den Theilen felbft oft nicht das ger 
ringſte widernatürliche. Blog das Geftändniß mit einer 
verdächtigen Mannsperfon zu thun gehabt zu haben, 
oder roch mehr das Geflandniß einer Mannsperfon, 
die mie der Kranfen zu thun gehabt hat, von ihr 
angeſteckt worden zu feyn, fann einigen Argwohn 
geben, oft iſt dieſer Argwohn unficher, oft ift er bey 
Weibsperſonen nicht zu entdecken, Hat fie den 
Sitz bloß in der Mutterſcheide, fo erregt fie wenig. 
Beſchwerden, mehrere, wenn fie die Clitoris, Nym⸗ 
phen, Schamlefjen ergreift. Ergreift fie die Harn 
zöhre, fo erregt fie Harndrennen. Auch lauf. die 
Blaſe und entferntere Theile wirkt fie zumeilen. Ob 
fie in den Eierſ doͤcken ſolche Auffhwellungen, wie 
bey Manngperfonen in den Hoden heroorbringt, iſt 
zweifelhaft. Einmal ſahe H. eine ungewöhnliche Flatu⸗ 
lenz eniftehen. Zuweilen fehmwellen bie Drüfen in 
den Schanlefzen an und gehen in Eiterung über, | 
Zumeilen fenft fich das Gift auf die Defnung des 
Hintern amd erregt dafelbft einen fripperartigen Aus⸗ 
fluß oder chanferartige Geſchwuͤre. Blos wahrfcheins | 
lich ift e8, daß ſich der Zripper bey Meibesperfor 
nen zumeilen von felbft heilt, Auch bey Weibsper⸗ 
fonen entfiehen, tie bey Mannsperſonen, Verenge⸗ 
rungen der Harnroͤhre, doch veranlaffen diefe nicht 
fo mancherlen Zufälle, wie bey Mannsperfonen, 
Selten und vielmehr nie find fie Folgen venerifcher 
Entzuͤndungen. Die Behandlung iſt wie bey M anns⸗ 

perſonen nur einfacher. 
Die Chancres bey Weibsperſonen ſind von weni 
ger —— wahrſcheinlich, weil die Theile an 
wel⸗ 
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welchen fie fich befinden, einfacher und unwichtig 
find, Gemeiniglich find mehrere Chancres zu gleis 
cher Zeit das Am häufigften finder man fie an der 
innern oder Außern Geite der Schamlefjen, an den 
Nymphen. indem die venerifche Materie herab 
rinnt, verurfacht fie auch oft am Mittelfleifche, ja 
an der Oeffnung des Hintern Chaneres. Die Chans 
cres an den außerlichen Theilen fesen gemeiniglich 
Schorfe an. 

II) A Method of preventing or diminiftting 
Pain in feveral Operations of Surgery James Moo- 
re, Member of the Surgeons Company of London. 
London, pr. for Cadell 1784. 8. 

III) Journal de Medecine Chirurgie et Phar- 
inacie Juillet — Dec. 1784. T. LXII. 

Hieraus gehöre hierher. aus Monat December? 
Tourtelle von einem neugebohrnen Kinde, deſſen 
Her außerhalb der Bruf Ing. Es lebte 22 Stuns 
den. Man fahe deutlich, daß bey. jeder Zufammenz 
ziehung der Herzkammern, die Epise des Herseng 
fich aufwärts zog, und 'die Herzohren und die ar 
teria pulmonalis und aorta aufſchwallen. 


Beitraͤge (S. 182.) Beobachtungen von Herrn 
Gottfried Heinrich Fielitz, Wundarzt zu Luckau ir 
der Niederlauſitz. I) Eine Umbeugung der Gebärz 
Mutter ; hiervon erzählt er zwei Fälle. Der eine 
war bey einer Dame von fehr magerer Reibesconz 
fitution, die feit 3 Monaten zum erſtenmale ſchwan—⸗ 
Her war, und etliche Stunden den Urin zurück hielts 
Cie Pins gleich beym Auffichen, wie fie fich buͤk⸗ 

2 A TER 
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fm und einen Handfchuh- aufheben wollte einen 
jaͤhlingen Schmerz im Unterleibe, und bald. darauf 
heftige Lendenz und Nückenfchmerzen, konnte auch 
weder zu Stuhle gehen, noch Urin laffen. Den 
dritten Tag darauf fpürte fie die heftigſten Wehen. 
Er Heilte fie auf die Art, die Here Hofer. Richter 7 
empfiehlt. (Bibl. B. 4, © 235 — 2381 Den F 
zweite war eine gemeine Buͤrgersfrau ebenfalls has 7 
ger, die im vierten Monat fehivanger war, und bei ° 
vielen anhaltenden —— Geſchaͤften den Urin | 
lange zurückgehalten hatte. Die Nichterfche Metho⸗ 
de half gegen die Umbeugung; nur blieb eine Läh- 
mung der Urinblafe zurück, die er durch dag Eins 
fprigen eines Decofts von Weidenrinde hob. Durch 
den Gatheter leerte er 9 reichliche Maag Urin aus. 7 
Aus diefen zwei Beobachtungen ſchließt Herr Hofr. 
Richter, daß die Behauptung des Zunters doch 
nicht ganz ungegruͤndet ſey, der da annimmt, daß 
magere Weibsperſonen dieſen Zufall mehr unterwor« · 
fen wären, und daß eine ftarfe Anhäufung des Urins 
diefe Rranfheit leicht hervorbringen fünne. 2) Spi- U} 
na bifida completa. Die Fran hatte ſchon 5 Tage 1 
in Wochen gelegen. Der Kopf ftand im obern Bee "l 
fen, war fehr- groß, die äußern Bedeckungen war Üt 
ren big zum DBerften ausgedehnt, die Kindeswaſſer 
waren ſchon 2 Tage abgefloffen, aus der Schaam 7) 
floß eine ſtinkende Jauche. Die Kopfgefhwultt ii 
plaßte endlicy bei einer heftigen Wehe mit einem 
großen Knall, e8 floffen 18 Maasfannen molfige fehr T) 
ſtinkendes Waſſer heraus, dag Waffer war wirklich 4 
im Gehirn. Bei der Leichenoͤfnung zeigte es 9 
dB m 














7 
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daß es Ipina bifida war. Der Canal des Nücfen« 
marfg war. ganz offen, das Darf felbft zu einem 
dünnen Schleim aufgelößt, in Hirnhoͤlen eine gute 
Portion Waſſer, fo wie in Bruſt und Unterleib. Zur 
Urſache wird ein großer Fall angegeben, den die 
Frau zu Anfang der Schwangerſchaft auf den Ruͤk⸗ 
fen gethan, worauf fie einen beſondern Schmerz im 
Untexleibe fühlte. Sin der Folge fühlte fie eine auf 
ferordentliche Schwere im Leibe und vor der Hälfte 
und bis zu Ende der Schwangerfchaft fehr ſchwache 
und feltene Bewegungen vom Kinde, Die Frau 61, 
holte fich bald wieder. 

— 2te8 Stück, Göttingen, bei Dieterih, 1788- 
enthält folgende Schriften: 

D. Abhandlungen der Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Köni- 
alich Joſephiniſch Mediciniſch Chirurgiſchen Afades 
mie zu Wien. Erſter B. Wien, bey Graͤffer, 1787. 
4423 & 

Hieraus gehoͤrt hierher, Bemerkungen uͤber die 
menſchlichen Monſtra, nebſt der Geſchichte einer view 
zehnjaͤhrigen Schwangerſchaft. Man hat ſich vor— 
genommen, die anſehnliche Sammlung von Migges 
burten , ‚welche die Akademie beſitzt, in diefem Wer⸗ 
fe allmählich zu befchreiben, der Anfang wird mit 
einer Srucht gemacht, die vierzehn Jahre in Mut 
terleibe gelegen. In der Mitte der Schwangerfchaft 
Br. die Frau Bewegung, nachher hörte alles auf. 
Im ııten Monat fühlte fie Wehen, und die Waſſer 
giengen ab. Nachher verloren fie ſich ganz. Die 
Perſon ſtarb endlich am Faulfieber. Bei der Lei⸗ 


— fand man die Gebärmutter mit einem. 
3 weißen 


« 
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weißen, zelenartigen Wefen ganz bedeckt, die Waͤn⸗ 
de der Gebärmutter felbit ganz verhärtet, 4 iii A 
Dick, die Mutterbänder verhaͤrtet und bertrocknet⸗ 4 
die Eierſtoͤcke und die Muttertrompeten eingeſchrumpft; 
nach Eroͤfnung der Gebärmutter Feine Spur der 
Nachgeburt, die ganze untere Gegend der: Gebärz 7 
mutter und den Muttermund, welcher. einen lan—⸗ 4 
gen hornaͤhnlichen Kegel vorftellte, ganz Enöchen; | } 
die Gebärmutter feft mit den Kindeshäuten verwach⸗ 
fen, den Körper der Frucht knoͤchern; feine Spur n | 
von No, Mund and Ohren ; eben fo wenig von | 
Nückmarf, unter den Eingeweiden des Bauchs blos 1 
den Magen kenntlich. D. Joh. Zac, Pleuks Beob⸗ 4 
achtungen über die krampfſtillende Eigenfchaft der 7 
Ipecacuanha bei den Convulfionen der Schwangern, 4 
und Gebährenden Die Convulſionen waren meiſt 
toͤdtlich. In einigen Fällen vetsete er einigen durch, 
geringe Dofen von diefem Mittel dag Leben, Auch 
die Milchverfegungen rechnet ex mit unter die Urſa⸗ 

hen der Convulſionen. 





















IL) Journal de. Medecine Chirurgie et —— | 
cie Janvier — Avril 1785. Tome IA, Das 
hieher gehoͤrige iſt: { 

Baudier von einem ungewöhnlichen ——— | 
lypen. Die Sean hatte ſeit g Monaten einen dicken 
Bauch, fie menſtruirte nicht, Hatte ſtatt deffen zu uns? 
gemöhnlichen Zeiten einen Blutabgang aus den Ge⸗ 
burfstheilen, der Bauch wurde immer. dicker, E 
hielt fie für ſchwanger, endlich entſtanden Wehen, 
die age ohne aiwas zu bewirken fortdauerten J 
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die Geſchwulſt trat heraus und die Kranke verfchied 
fogleih. Der Polype Hatte einen langen Stiel, wog 
0: Mund und faß innerlich am Mutterhals feft. 
Delletier von einer Milchergieffung in die Bauchhöle, 
Die gewöhnlichen Zufaͤlle. Duch die Operation 
fioffen & Pfund milchigte Feuchtigkeit aus, die nach 
6 Stunden wie Mil gerann. Denham von de 
nen ſchweren Geburten, wo der Arm vorliegt. Oft 
fann die Wendung nicht angebracht werden, wenn. 
die Waffer ſchon abgefloffen, die Wehen fehr heftig 
find und der Arm des Kindes big an die Schulter 
ſchon angetreten, denn behauptet ev, helfe oft noch 
die Natur, wie er bei 30 Källen gefehen. Dema— 
thiis von einer Ducchfehneidung der Schambeine. 
Der Durchmeffer des Beckens ‚won der Symphiſe bis 
sum heiligen Bein betrug 22" die Operation gieng 
‚gut, die Folgen waren unbedeutend, Er halt ſehr 
viel auf diefe Operation. 
' ID) Journal de Medecine, Chirurgie et Pharma- 
cie Mai — Aout 1785. Tome LXIV. 

Dolignon von einer Urinverhaltung, Fam von 
einer Haut in der Mutterfcheide, hinter melcher fich 
die monatliche Neinigung angeſammlet hatte. 


IV) A Syſtem of Surgery by Beniamin Bell, 
Memßer. of the Royal College of Surgeons Illu- 
ftrated wich Copper -plates. Volume ILL. Edim- 
. burgh for Charles Elliot, 1785. 8. 508 S. 
Beitraͤge (&, 1354) Chirurgifche. Beobachtun« 
gen von Herrn Halle, Bergmundarzt zu Clausthal, 
betrift ı ) einen. —“ an der en Bruſt, 

4 der 
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der Ausgang war töntlih. 2) Ein Eitergeſchwuͤr 
an der untern Geitengegend, bei einer Erſtgebaͤh⸗ | 
gang war 
glücklich), und die Mil), die vorher aus den Brü- 
fien weg war, Fam nad) der Oefnung diefes Ge A 
ſchwuͤrs wieder zuruͤck. So gieng es auch bei einem. 
ähnlichen Fall. 3) Ein Naſenkrebs, der Ausgang ' 


‚renden gleich nach der Geburt; der Aug 





‚ war doc) glüclich. 


Die Krankheiten der Zaut, ihre Urfachen, ihre, " 
Spmptome und ihre fowohl Iehidliche als 


widerfinnige Behandlungen von Heren Reg, 
der U. D., Koͤnigl. gten Leibarzt.&. aus den 


Franz. mit Anm. von D-LUP. Breslau, 1738. ° 


8. bei Chr. Fr. Gutſch. | NN, 

Das K. ſtellt fleifchichte Gewächfe vor, die in der 
Pfortader einiger mit Hautfranfheiten befallener Per; 
fonen gefunden toorden. Diefes Buch wird in den 


phnfiologifchen , pathologifchen und praftifchen Theil >" 


eingetheilt: Er ſucht S. 45 zu erweifen, daß der 
galligte Stoff im Blute folher von Hautkrankheiten 
befallener Körper im Ueberfluß zugegen fey, daß die; 


fer Stoff die vothe Farbe des Bluts verwandele; 


daß derfelbe in diefer von den Blutadern eingefaug; 


ten und verfühlten Flüßigfeit oben fchwimme, daß 


er während des Umlaufs der Säfte: mit ihm verei⸗ 
nigt, diefelben verdicke und fie zu fleiſchichten Maſ⸗ 
ſen bilde, welche, von den Saͤften abgeſondert, zu⸗ 


ruͤck bleiben und in den Gefäßen herumſchwimmen, 
Daß er das Fett gelb färbe, und die Fetthaut an A 
‚greife; daß er dem Harne beigemiſcht, ihn veraͤn⸗ 


rr 


dere 














— 
und Auszüge, IR 453 


dere und bie Haute, die ihn durchfeigen und bereiz 
ten, frank mache; daß er e Hlich, wenn er vermit— 
telſt der Ausdünftung auf die Außere Haut gebracht 
‚worden, dafelbft zu jenen Krankheiten der Haut Ans, 
laß gebe, | 


S. 66. führt er ag, die Kinder befommen ſchon 
an dem Buſen der Mütter die Neigung zu Haut: 
Franfheiten, die von überflüßiger Galle herruͤhren — 
die Milchflecken, diefe fommen von einen Abſatz des 
galligeen Stofs. Die Gelbfuht der Neugebohr« 
nen rührt daher, daß die Leber diefer Kinder, fo lanz 
ge fie noch in Mutterleibe find, nicht allen Gallen- 
ftof, welcher von dev Mutter zu ihnen übergeht, 
abfondern kann, und derfelbe mithin die ganze Zeit 
hindurch, fo lange die Kinder nicht ausduͤnſten, ik, 
rem Blute beigemifcht bleibt. Er hält daher diefe 
Gelbſucht für eine: heilfame Crifis. (Die Gelbfucht 
kommt eher von dem aug;den Gedärmen aufgefaugs 
ten Kindspech (Meconium) ber.) 





©, 67. daher koͤmmt auch die roſenartige Enta 
zuͤndung der Kinder, die fie im erſten Monat ihre 
Daſeyns befaͤllt und die Unterwood beichreibt. ©. 
68. Milchgrind fimme nach ihm von Sallenfaf 
her, der fich in den fleifchigten und fettigten Theilen 
des Halfes anfest. Die Leber ift bei ſolchen Kin« 
dern groß, von einer Dunkeln Farbe und mehr von 
Galle ‚firogend. Unter vie Urſachen rechnet en 
alle ‚Speifen, die Balle erzeugen, Ammen umd Muͤt⸗ 
ten die unten an —* find. | | 
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Aufſaͤtze und Beobahtungen aus der gerichtlis T 
chen Arznewiffen, »Jafc herausgegeben von D. Jo⸗ 
hann Theodor Pyl. Vierte Gaming‘ a, J 
bei Auguſt Mylius. 178% 


Dieſe Fortſetzung einer treflichen Shuſ fuͤr 
den Phyſikus enthaͤlt folgendes hierher gehoͤrige iſt 
der ıote Fall von einer ſeltenen Verblutung aus 
dem Yiabel, man fand in dem Unterleib. eine An⸗ 
ſammlung von Blut, da doch in den Nabelgefaͤßen 
feine Oefnung nach innen war. In der rechten 
Lendengegend fand ſich eine Eygroſſe Geſchwulſt, 
welche die Stelle der Niere einzunehmen ſchien. Ih⸗ 
ve äußere Haut war das Bauchfell, wie man-fie aufs 
schnitt, Fand. ſich die Niere als ein Korn, von einer 
Menge geronnenene Blues umfchaalt, Die Geburt T 
dieſes Kindes war fehe hart geweſen, und es war 
ganz blau auf die Welt gekommen, Von dieſer all⸗ 
gemeinen Stockung leitet der beruͤhmte Hofe. Metz⸗ a 
ger der Df. des Berichts her, daß ein Nierengefäß 7 
geborſten und diefe Geſchwulſt verurfacht. 20) Ob; 7 
duftiongbericht über ein todtgebohrnes Kind, e8 war 
ssährend der Geburtsarbeit, Die 9 Lage dauerte, ge 7 
fiorben, a1) Gutachten über eine — todte 4 
Geburt, ſie war 4 Monate ale . 4 


Sünfte Sammlung. Berlin, Sei Mylius, 1797. | 
Das hierher gehörige ift 1) Unterſuchung eines 
ungluͤcklich abgelaufenen: Accouchements, nebſt 
angehängten, Obduktionsbericht und Gutachten, Es 
fanden ſich Zeichen, daB die Perſon apoplektiſch ge⸗ 
ſtorben; die Geburtstheile waren — die ei 

4J 
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baͤrmutter gefund, in welcher man noch die Nacyaes 


burt ‚antraf. Die Hebamme hatte, mie fich ergab, 


blos darinne gefehlt, daß fir nicht einen Accoucheur 


holte, da fie merkte, daß die Geburt ſchwer wurde 


2) Dbduftion eines heimlich und lebendig gebehr; 


nen Kindes, ſo aber gleich nad) der Geburt ſtarb, 


es farb am Schlag, dach konnte nicht auggewirtelt 
werden, woher der Schlagfluß entfanden. zZ) Cin 


aͤhnlicher Fall, mo aber ausgemittelt ward, daß dag 


Kind erflickt worden ; e8 fiarb am .Sihlagfluß, mit 
Zerreifung der: Gefäße, da die Mutter es nach der 


Geburt in ein Hemde gewickelt hatte. 4) Dbduk 
tion eines heimlich aebohrnen und ing Waſſer 9% 


worfenen Kindes. 5) Obduftionsbericht über ein 
zwar lebendig gehohrnes, aber bald verſtorbenes 
Kind. Es ſtarb wegen. des widernatürlichen Baues. 
Das Herz lag widernatürlih. In der linken Brufk 


hoͤle fand fich ein Beutel, den das Zwergfell gebil; 


det hatte; in diefem Beutel befand ſich der Magen, 
die Milg, ein Theil des lei, der wurmfoͤrmige 
Fortſatz und ein großer Theil von der Kruͤmmung 
des Colons. 6) Ueber ein zwar lebendig, aber auf 
ſerſt ſchwach gebohrnes und gleich nach der Gebart 
geftorbenes Kind. nebſt angehängten kurzen Auszug. 
aus den Akten und einigen Anmerk. d 9. Men 
‚behauptete vermöge der Obduktion, dag Kind. ſey 
durch Gewalt getödter, Herr Pyl erweißt aber, 
daß die Urfache des Todes blog in dem aͤußerſt ſchwa⸗ 
chen Leben zu fuchen fey. 8). Obduktion. eines le; 
bendig gebohenen , aber durch Verdrehung des Hal⸗ 
ſes getddeten Kindes, denn neben den, Halswirbelbei⸗ 
nen fand ſich ſchwarzes dickes Bun. Jour⸗ 
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Journal für Geburtshelfer. 1. Frankfurt und beip | 
zig 1787. 309 S. in 8. mit Kupfern. | 
Einige Geburtshelfer haben fid vereinigt, dieſes | 

Journal viertelfährig in einem Stück zu liefern , wie 


dieſes gegenwaͤrtige. Aus der gelieferten Probe ſieht 


man, daß es Männer von Einfiht und Erfahrung 
find, von denen nad) diefem Stück zu urtheilen dag 7 
Publikum in der Erweiterung, näherer Beftimmung 

und Gruͤndung der Geburtshuͤlfe auf feſtere Stuͤz⸗ 
zungen noch viel nuͤzliches erwarten kann. Die Vor⸗ 
rede giebt eine kurze Ueberſicht von dem Zuſtand der 
Geburtshuͤlfe in Deutſchland, dann folgen die ein: 
zeln Rubriquen. 1) Abhandlungen: Darf man 
eine Hebamme und in wie weit darf man fievonden 
Krankheiten der Schmwangern und Wöchnerinnen 
unterrichten? Ueberhaupt genommen follte man die 
Frage zwar mie Nein beantworten. da aber viele 
Aerzte, von der Geburtshülfe nichts verftehen, oder 
die Landleute zu Pfuſchern, Barbirern und derglei, 
chen laufe, fo fann eine vorfichtige Hebamme durch 
guten Rath und Anordnungen manchen großen Uebeln 
vorbengen. Welches ‚mit triftigen Gründen bewies | 
fen wird. Wie viel duͤrfen fie aber wiffen? || 
I) Beſchwerden die von Reiz und Ausdehnung der 
Gebärmutter kommen vorzüglich durch Mitleidenfchaft 
den Magen beläftigen 2) die von einer Vollbluͤtig⸗ 


feit und 3) vom Druck der erweiterten Gebärmut || 


ter auf die umliegenden Eingemeide enffpringen. 
Dahin gehören Duchfälle, Brechen, Verſtopfung 


Kopf⸗Zahn⸗Weh ꝛc. Geſchwulſt, Spannung in den | 
Bruͤſten/ ar; y — (unwill⸗ 


kuͤhr⸗ 
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führlicher Harnabgang) Umwaͤlzung der Gebärmutter, 
Muftervorfall und Brüche überhaupt) Krampfadern, 
Waffergefchwulft, Zuffungen, Lähmungen, Huften, 
Engbrüftigfeit, Leberentzundung, Gelbſucht (würde 
ich blog den Arzt überlaffen, wo die Hebamme davon 
Anzeige geben koͤnnte) Mutterblutſturz, falfche We; 
hen, Umſchlag und Mißgebähren (iſt das nicht eins 2) 
ferner Sranfheiten und Zufälle der Wöchnerinnen, 
welche Folgen von der Niederfunft find: als Ohn: 
machten, Zuffungen, Mutterbefchwerungen, Blut 
fluß, Vorfall und Umkehrung der Gebärmutter, gols 
dene Ader, Zerreißung des Mittelfleifches und des. 
Schließmuskels (2) Duetfchungen, Nachwehen, Ver; 
fiopfung oder flarfer Abgang der Geburtsreinigung 
Wundwerden der Bruftwarzen, Stoffen der Milch, 
dag Milcpfieber, Entzündung der Gebärmutter, des 
Nezzes und Bauchfelles, Geyde lejtere werden fie 
ſchwer unterfcheiden lernen. Es ift genug, wenn fie 
nur wiſſen, es ift eine Entzündung im Unterleib und 
‚wahrfcheinlic) der Gebärmutter. Don den frank; 
heiten der neugebohrnen Kinder müffen fie billig auch 
eben fo unterrichtet feyn, wenn der Staat von ihr 
nen noch weſentlichen Nuzzen haben foll.) 


2) Berechnung Über die Anzahl der Rranfheiten 
und Todesfälle, die man als Folgen einer vorherge— 
gangenen Geburt anfehen kann, aber das Verhält: 
niß der neugebohrnen Kinder männlichen und meibliz 
chen Geſchlechts der Zwillingsgeburten der Monftrös 
fen und der Todtgebohrnen ꝛc. In einem Briefe, 
von Hobert Bland an D. Simmons, 


— Die 
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Die Tabellen find nuͤzlich und belehrend eingerich⸗ 
tet. Bey den Mißgeburten werden zwey befchriebeit 
und einedie ein Klumpen wareinem Kopf gleich auch 
wirklich Knechen, Gehirn und Nerven enthielt; 
in welche eine Art Nabelſtrang mit Blutgefäßen gieng 
und das übrige Fett war, diefe folgte, wie ſchon ein 4 
Kind und eine Nachgeburt abgegangen war Don 
dieſer ift auch hier ein Kupfer beygefuͤgt. — 1 Fa 

3 Buchave von Dei Colik — Kinder aus | 


das —— Neconium, * (Harfe Milch, 
allzu fette haͤufig genoſſene ſaͤuerliche Milch und vr 9 
ſpeißen. 

Gegen dieſes Uebel wirkte vorzůglich das Palv. in 
fant. finerheo pharm. Danic.p. 247. dag aus Magnes 


fia 6 Duentl. Violenwurz, weißen Zucher, Anisfs 7 
men von jedem 2 Duentl. Sefran 1 Duentl. befteht, 7 


wen befonders der Amme das Ammenpulver vor 
Magneſia Pommeranzen Schale, Fenchelfamen | 
und Zuffer gegeben wurde: Ben heftigeen Anfällen 
gab er Mutter and Kind Laugenfalze, befonders 
tkat ex zu einem halben Pfund gewoͤhnlicher Emuk 
fion eine halbe Unze Weinſteinſalz, und gab täglich 
3 bis mal einen Iheeloffel, und der Amme einen - 
Eßloͤffel voll. Zur Stärkung gab er Kofenfteing Pils b 
lenmaſſe aus Ochſengalle, Aronswurzel undoffa Hel- 7 

montii in Fenchelwaſſer aufgelößt, So verfuhr er 
auch beym Zahnen. J 

Er beſchreibt auch Flechten der Ssuatinäe. Diefe | 
bat wohl fein Schriftſteller befonders befchrieben, 
das auch nicht nörbig ift, weil fie Die * der 
lech⸗ 





Flechten überhaupt an fich tragen, oder Die meiften 
haben fie unter dem Anfprung mit befchrieben, wo⸗ 
bin fie vollig gehören, ſich auch ganz wie diefer Heiz 
len laffen und am Ende fic) gänzlich in diefen vers 
wandeln, wenn fie nicht geheilt werden. Diefeg Habe 
ich vielmal ‚gefehen und fo geheilt. St.) Die Urſa⸗ 
he liegt in einer Säure und Schärfe, die durch Aus; 
dünftung muß fortgefchaft werden. (SIE das nicht 
auch der Fall bey ver Milh-Erufted Auch Hier wirkz 
te dag Laugenſalz, wie oben gebraucht, alles, denn. 
mußte e8 aber nothwendig durch den Urin oder Stuhl 
wirken wie Das Laugenfalz in der Viola Tricolor. 
St.) Außerdem gab er noch eine Salbe aus einer Unze 
Schweingfett und einer Drachme weißen Queffilber« 

präcipitat. EN 
4) Beobachtung von einer Fran, der ein Stück Ca: 
theter, welcher bey der Abzapfung des Urins während 
einerBerhaltung des Mrins in der Schwangerfchaft ars 
plicirt wurde ftecken bliebe u. dag nach der Geburt durch 
ein Geſchwuͤr über der Schamgegend wieder ausgeftof: 
fen wurde. Die Frau wurde gefund und gebar wieder 
Kinder, (Die Zufälle laffen eine Umbeugung der 
Gebaͤrmutter vermuthen, die fich vielleicht Durch dag 
Stück Catheter von felbft wieder hob.) Beobach— 
tung von dem Dorfall einer Mutterſcheide zwey 
Faͤuſte gros und brandigt. ES wurden Scarificatio, 
nen gemacht und folgende Salbe eingerieben : Schiers 
lingsertraft ziij Rofenhonig 3ij Salsgeift 90 Tropfen. 
Der Vorfall wich bald zuruͤck und ſo wurde ſie geheilt. 
3) Beobachtung. Eine in der Geburt abgeriß— 
ne Gebärmutter, Die Hebamme hatte die Scheide 
Ä | durch⸗ 
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durchbohre und von dem Mutterhals getrennt, wo 
nach der Entbindung der Tod erfolgte, Dorfallder 7 
Muttertrompete. Nach einer harten Geburt konn T 
te die Perfon den Urin nicht halten?‘ der ſie alles 
wund fraß. Zinkblumen in Nofentvaffer aufgelöft I 
und eingefprist und innerlich Ganthariden Tinfeue T 
benahmen dem Urin die Schärfe, aber die Defnung 
des Harnganges wurde nicht enger und er floß. Ends 
lich, entdefte der B. eine Defnung an der Mutter⸗ 
feheide und die Diuttertrompere fiel da heraus. Rum 
lieg er ı Loch Schierlings⸗Extrakt mit 20 Gran 
Santhariden ; Pulver mifchen und 80 Pillen daraus! 
machen, mit zwey alle Morgen und Abende any 
fangen , alsdenn bis auf 4 fleigen, Alaunfolution 7 
einfprigen und ein Leinmandzäpfchen mit Butter bes‘ 
ferichen in die Scheide bringen, worauf die Frau g 
Jahr von diefen Webeln frey blieb. — Entbindung © 
nit dem Haken in einem Brief von Clarke, man ha⸗ 

be nicht nörhig, den Kaiferfchnitt zu machen, two 7 
der Eleine Bekken-⸗Durchmeſſer weniger als 2 Zoll 
Habe, fondern man koͤnne durch Aushirnung und. I 
Hafen entbinden. Das wird durch zwey Faͤlle erwie⸗ 
fen, die Hr. Gsborn hatte, den Tag vorher aushirnte, 
alsdenn den andern Tag big gleichfam dag Kind 

- faulte, den Hacken gebrauchte, So verfuhr-er bey F 
































einem andern Fall, wo der Durchmeffer nicht ganz 


anderthalb Zoll weit war. (Es ift wohl gut, fo zu F 
entbinden, wenn man dag Kind enthirnt, es lebe 
oder nicht, und damit es nicht ſchreye, wenn man 
es herausgezogen hat, läßt man es noch 24 Stun⸗ 


den im Mutterleib liegen. Das iſt aber um nichts | 
befier 








— 
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als den alten, welche fo gleich zerſtickten, wozu war⸗ 
Jich ein leicht Semiffen und eine rohe Geele gehört. Kein 
gefuͤhlvoller Gebuetshelfer wird gewiß diefer Methode 
folgen, wa der Kaiferfchnitt und die Schamfnochen? 
trennung beyde rettet, wie meine eigene Raiferges 
burt 1784 und Damens glüfliche Entbindung kurz 
‚hintereinander beweifen. — St). Denmann über 
den Wiuzzen dev Eugelförmigen Mutterkraͤnze. 
Es ift die Sandyſche ausgehölte Kugel, von der ich 
‚aber weniger Nugen fahe, als von der gelind zu; 
fammenziehenden Einfprigung damit die Echeide fich 
wieder in ihre Kalten lege, die Hr. D. aud) emy 
pfiehlt. Betrachtung über eine während der Schwans 
gerfchaft zerriffene Gebärmutter, auf die der Tod 
der Kranfen erfi nach 6 Wochen erfolgte von Sax⸗ 
torpf. Der Riß war vom Muttergrund bis zum 
Hals. Denmann drey Falle, twelche bemeifen, daß 
wenn der Arm vorliege dod) die Natur den Hintern 
in dag Bekken treiben und das Kind doppelt entbin« 
den fonne — (Fa wohl kann die liebe Natur mehr 
thun, als wir wiffen und verfiehen! — ). Geſchich— 
te einer bey einer Schwangern, die an der Bauch⸗ 
waſſerſucht krank lag, unternommenen Abzapfung von 
Frank. Dan hatte feine Schwangerſchaft vermus 
thet Sie gebahr aber doch vier Monate nac) der 
Abzapfung glücklich, aber 8 Wochen darauf ftarb fie, 


Recenfionen. Hagens Behraebäude der vrakti⸗ 
ſchen Geburtshülfe sc (Iſt zu leidenfchaftlich 
beurtheilt; fo wie auch: | | 


Archiv d. Beburtsh. ates St. £ Deffen 
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Deffen allgemeiner Geb 2) J | 
Deifen Brief an Saldinger- | J 


Archiv der praftifchen ON I —— Aerzte 
Wundaͤrzte und Apotheker ꝛc. Leipzig bey Wey⸗ 
gand. 3 DB, 1785, 386 S. 2r B. 324 
©. in 8. “ 


Loͤfler vom Nuhen der — in frierhoſen 
Bruͤſten. Von einer Umbeugung der Gebaͤrmut⸗ 
ter durch gewaltſames Ziehen, Sandifort von es 
nem ungefchickten Herausholen der Nachgeburt und 4 
einer daraus -entffandenen tödtlichen Mutterentzuͤn⸗ 
dung, Eine große Verengerung der Scheide wurde 7 
durch Hoins Mutterfrang gehoben, Loͤfler behaups " 
tet, durch die Synchondrotomie werden beyde Durchs 7 
meſſer erweitert. (Der kleine auf Feine Weife der T 
große hingegen und der fehiefe vorzüglich, durch wel: " 
chen auch der Kopf gehen muß, und von diefem iſt 
auch DIE” alleinige Hülfe bey dee Schamfnochentren, ” 
nung zu hoffen. — St) Bey dem Riß der Ger ° 
bärmutter behauptet Hr. L. daß man folle den Ka ” 
ferfchnitt machen, um den Feuchtigfeiten einen Abfluß 
zu geben, Doch glaube ich mit dem Rec. daß die | 
Wendung eben beffer gefchehen und die Slüffigkeis 
ten hinlaͤnglich abfließen koͤnnen. Widernatürliche 
DBefchaffenheit ver Geburtstheile, wo ſich die Scheide 
- in den Maſtdarm oͤfnete. — Aus allen dieſem zu - 
fchließen wäre nun der Werth BAM 5 m ven # 
Gebursshelfer nicht 1. — 


— 
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Leitung fir Anfänger. praktiſcher Aerzte und. 

Wundaͤrzte. Leipzig, bey Weygand 1785. 338 
© wird mit Recht getadelt. | 


Sersos etwas zur hoͤhern Hebammenkunſt befonders 
die Fünftlicye Trennung derer (der Schamfnochen 
‚betreffend. Dresden 1781. 30 ©, 


‚Stoy tentamen de nexu inter matrem et foetum. 


Er ninme die Muskelfafern an, dagegen eine 
‚Menge Iymphatifcher Gefäße.) Der Fetus erhalte 
fein veines Blut von der Mutter, fondern die frifche 
Lymphe, ja es werde eigentlich Mil nach) der Ges 
baͤrmutter geführt und dadurd) werde der Fetus 
eigentlich genaͤhrt. Das erfte Stud meines Ar⸗ 
chivs haben die Dec. gut, aufgenommen und dag, 
was fie wegen der italienifchen Schriften aͤußern, iſt 
"richtig aber nicht ganz meine, Schuld, nur mwänfchte 
ich, daß gegen einen meiner Mitarbeiter nicht zu 
rohe Antiparhie ware! — Sch liebe ‚gerne Unpar⸗ 
theglichkeit, wobey das Publikum, zu deſſen Be⸗ 
ſten wir doch ſchreiben, gewiß mehr gewinnt, alg 
wenn Leidenſchaften mitwirken. — Braußens 
Schriften von der Einbildungsfraft der Muster auf 
‚den Fetum find a auch ziemlich hart behandelt, . fo 
mie er es freylih manchmal verdient. . (Ich kann 
aber nicht laͤugnen, Daß er Doc) viel nüzliches hat, 
was einen EN! und RN pſocholo⸗ 
| sifehen Arzt Ben dis 
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Steidele Berhaltunggregeln für Schwangere, Ge⸗ 
baͤhrende und Kindbetterinnen in der Stadt und 
auf dem Lande. Wien, bey Hoͤrling, 1787. 287 ©. 8. 
Nach einer Klage über die Hebammen fängt er 

mie der Wichtigkeit der Schwangerfchaft an. In 
erften Monaten erlaubt er Beifchlaf, in den letzten 
nicht. (Ich follte alauben, im Anfang fchadete er 
ben der erften Ausbildung des Foͤtus ungleich mehr 
als in den legten Monaten). Das Gehen auf Eif, 
das Fahren auf rauhen Weg ift freylich fehr zu mie 7 
derrathen. Erzählungen von ſchweren Geburten follen ' 
fie fi verbieten Cift fehr gut). Beftändige Ruhe 7 
mwiderräth er ganz. Das oͤftere Zufühlen ſchadet. 
Was in Anfehung der Kleidung gefagt wird, ift dag 7 
Bekannte. Der VBerfältung megen empfiehlt er mit ' 
Hecht die Nachtftühle für die zugigten Abtritte. In 7 
Anfehung der Diät macht er drey Claſſen, für die 7 
er. ihnen ihre Speife und Trank beftimmt. Frühe 
aufftehen foll Schwangere fehr munter und lachend 
machen. Biel ftehen follen fie nicht und fich für 
allen möglichen ſowohl fürperlichen als Seelen: Reis | 
hüten. Mißgebaͤren, mwiderräth öfters Aderlaffen 
und Bauchfchmieren u, dergl. ift alles fehr gut, wie 
auch dag folgende. Die Brüfte aber find zu kurz abs 
gefertiget. Die übrigen Abfchnitte find auch gut bes | 
Handelt, doch empfiehlt Rec. dabey immer Buͤſchens J 
Buch uͤber dieſe naͤmliche Materie. | 


Wrisberg , Commentatio de vteri mox we J J 
tum naturalem reſectione non lethali. Goͤtt. | 
bey Dietrich, 1787: 32 ©. 

Eine 
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Eine 24 jährige Frau gebar gluͤcklich. Die Heb⸗ 
mme wollte die Nachgeburt Holen, und riß die 
sebärmutter bis vor die äußern Geburtstheile mit 
eraus. Die Frau fiel. in Ohnmacht. Die Hebams 
e ſchnitt mit der Scheere den ganzen Klumpen ab 
nd vergrub ihn. Die Kindbetterin blieb zwei Tage 
ohne Hülfe, dag Blut floß firommeiß, fie lag beys 
nahe todt, endlich erwachte fie und lieg den Chirur⸗ 
gus Geppe fommen. Diefer fand die Cache für fich 
allein zu wichtig , lieg den Klump ausgraben, und 
brachte ihn nebft Bericht zu Hn. Wr. Er fonnte 
nicht den Tag fommen und viech blutftillende Mit 
tel, den andern Tag gieng er mit einigen Studenten 
dahin. Er empfahl Ruhe, brachte einen naſſen 
Schwamm in die Scheide, um den Vorfall der 
Gedaͤrme zu verhüten, die Unreinigkeit durch gehöris 
ge Injektionen weg zu ſchaffen, durch antiphlogiſti— 
ſche Mittel, vorzüglih Mineralfäure, wurde dem 
Sieber vorgebeugt. Nach acht Tagen befand fich die 
Kranke außer Bett. Man gab ihr China und Molke, 
wodurch fie ganz geſund wurde. Die Defnung ver 
wuchs erft nad) 6 Jahren gänzlich. Es fehlt ihre 
nichts, als daß fie chlorodifa) ausfieht und bei den 
Umarmungen ihres Mannes nicht die vorigen wol: 
lüftigen Empfindungen mehr hat. (Hr. Wr. fchlägt 
zum Spaß diefe Operation bey furore vterino vor, 
ich aber wurde fie bey vrero cancrinofo, fcirrhofo 
vorſchlagen. St.) Ein aͤhnlicher Fall wird aus dem 
Journal de medecine, 1786, erzählt, wo aber eis 
gentlic) eine Umfehrung der- Gebärmutter (inverfio) 
durch das -. der Nachgeburt bewirkt wurde, 

83 welche 
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welche die Hebamme abreißen wollte Ohnerachtet | 
aller angewandten Mittel ſchlug der Brand dau 
und Hr. Faivre band die Gebaͤrmutter ab. Es er⸗ 
folgten fatale Zufaͤlle, doch fiel erſt nach 27 Tagen | 
nach der Operation die Gebärmutter abs. Allein 
hier Fam fehneil eine Geſchwulſt der Ertvemitäten und 
die Scheide war brandigt, doch hob fih auch dad, J 
und nachdem fie zwei kuͤnſtliche Geſchwuͤre auf die 
Schenfel zur Abloͤſung der gervöpnlichen Ausleerung 
gen erhalten hat, befindet fie fih wohl 
Unter den Anzeigen findet man bier auf einen huͤb⸗ 
Then Kupfer das Juͤvilliſche Murterfränzchen: Ein 
Brief über Hn. LZauverjat, der ‚durch einen Queer⸗ 
fhnitt an den Nabel den Kaiſerſchnitt glücklich ge⸗ 
macht haben foll, und uber Baudeloqaue, der mes 
‚nig Erfahrung haben fol? — Einiges über. die 
Schambeintrennung des Le Roy. Einrichtung deg ” 
Catharinen⸗Hoſpitals in Mailand. Eine ae ge⸗ J 
bar vier Kinder. Eine andere war 33 Jahr fen 
ger. Frankfurter Mandat, alle Mi 
gere zu ofnen, und Die Leibesfrucht zu retten. End⸗ 
lich Reſcripte das Jenoiſche debam munnn be⸗ 
treffend. in | 





Ang. Webers, dev Medicin und bien ‚gie Doktors. 4 
Auszüge verſchiedener at rzuewiſſenſchaftlichen 
— aus den woͤchentlichen Halli⸗ 
ſchen Anzeigen. Zum Nutzen der Aerzte und. 
Liebhaber der Arz neitviffenfchaft. Erſter Band, 
welcher die Jahre 1729 big ı 756. enthält. Halle, 
EZB“ AM der Rengerſchen ———— 


* Wie | 
| 
| 


und Yusjüge. — 


Wie angenehm es dem Arzt, Wundarzt und 
— iſt, daß der einſichtsvolle und arbeitz 
fame Hr. D. W. diefe nügliche Arbeit unternommen 
habe „ darf ich weiter nicht fagen; daher ich dag 
hierher. gehörige ausziehe. 

©. 19. Michael Albert von den Weinen eines 
neugebobrnen gefunden Kindes. Es ift hier ans 
geführt 1) die Gemisheit und Nichtigkeit der Der 
merkung/ daß Kinder uͤberhaupt leicht, oft und viel 
weinen, 2) daß fie ſchon bei und unter der Geburt 
weinen, 3) daß gleichwohl nicht alle, fondern mei; 
ſtentheils nur gefunde zu meinen pflegen. 4) Die 
natürlichen Urſachen des Weinens. Wenn das Weiz 
nen nicht laut! ift, fo ift eine ungefunde Struktur 
und Befchaffenheit dee Zunge fchuld. Das Wim⸗ 
mern der ungebohrnen Kinder in Mutterleibe ift von 
den Meinen zu unterfcheiden, oft kommt es aber 
vom Winden in der Gebärmutter (und diefe Taͤu⸗ 
ſchung ift es wohl immer geweſen). Das Weinen 
des Kindes bei feinem Eintritt in die Welt fiehtman 
‚aus einem falfıchen Grunde als Borbotenf befondes 
ver Unglücksfälle an. Das laute Weinen ift ein Zei⸗ 
chen der Gefundheil und Stärke. Ausnahmen, 
wo gefunde ‚Kinder ohne zu weinenl gehapun! wer⸗ 
den, ſind: 
Denn bei beborſtehender Geburt alte Umftän- 
de „ſowohl von Seiten des Kindes, als der Mut⸗ 
ter keine große Schwierigkeiten verurſachen, 2) wenn 
die Geburt nicht allein leicht, ſondern geſchwind von 
ſtatten geht, daher dem Kinde keine Zeit verſtattet 
— durch Schreien und Weinen die Anzeigen ſei⸗ 
a nes 





* 
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nes Lebens zu geben, z. E. bei heimlichen und ver⸗ | 


dächtisen Seburten, 3) menn fich das Kind bei eis 
ner eilfereigen Geburt mit feinem eigenen Strang um 
den Hals verſchlingt, in welchem Fall eg gleich nach. 
der Geburt, um nicht zu erftichen , befreyt werden 


muß 4) wein das Kind bey der fchnellen Geburt 


die zugleich abgehenden Feuchtigkeiten verfchluckt, die 


die Natur bald nad) der Geburt, durch ein blutig | 


fehleimigteg Erbrechen. auswirft. 


Urſachen des Weinens. a) Die dem Finde un 
gewohnten Anftalten der Natur: zur bevorftehenden | 
Geburt, b) die färfere Bewegung des Bluts unter 
der Geburt, daher der ganze Korper eines neuge⸗ 
bohrnen Kindes roth und angelaufen ift, ec) die 


umgekehrte Lage, in welcher dag Kind eine Zeitlang 


auf dem Kopfe liegt, der zum Theil das übrige Ge; - 


wicht tragen muß, d) die an fich empfindlichen Ges 
burtsfihmerzen, melde dem zarten Kinde gleichfalls 
beichwerlich fallen, e) der bedrängte: Ausgang des 
Kindes aus ſeinem bisherigen engen Aufenthalt, 
£) over ſtarke Reiz, der die Lungen des neugebohr: 


nen Sindes berührenden Luft, g) der zu gleicher” 


Zeit erfolgende Abgang verfchiedener Feuchtigfeiten 
des Kindeg, hi.die Handanlegung sur Beförderung 
der Geburt. ; 

S. 10% XI, Fr. Hofmann von den Wirfungen 
der Einbildungskraft in dem menfchlichen Körper. 

Beiſpiele von Echwangern, wo die Einbildungs; 
fraft Berunftaltungen am Kinde hervorbrachte. Ein 
Man hatte ein wahres Affengeficht, meil fich feine 
Mutter vor einen — fo ſehr während der Schwan; 


ger⸗ 





‚und Auszüge. 1 69 


gerſchaft entfeßt Hatte (Dechlin). Einer hatte ein 
Mohrengeficht, feine Mutter hatte fi) an einen Moh⸗ 
ren, den fie in der Kirche erblickte, verſehen. (Sr, 
Soffmann). Solche Sefchichten werden mehr an; 
geführte, Er merft an, daß er vorzüglih Mißge— 
burten bemerft habe , wenn die Mutter von zarter, 
ſchwaͤchlicher, empfindlicher Tertur und zu heftigen 
Gemuͤthsbewegungen geneigt waren. In den er; 
Ben Monaten der. Schwangerfihaft find die Fäferz 
chen deg Embryo Außerft zart; daher Außere Dinge 
mittelft einer lebhaften Einbildungskfraft und der 
Nerven und des Nervenſaftes, eine dem Gegenftand 
entfprechende Bildung und Deformität veranlaffen 
fönnen. (Wie aber? bleibe noch immer unent» 
fchieden ). 

©. 128. Fr. Hoffmann von dem der Gefundheit 
und Leben fehr fchädlichen Misbrauch des Geſchlechts⸗ 
triebeg, S. 132. wird. der Yiruttermund erwähnt, 
bei Witwen, die wollüftfig und vollblütig find und 
eine: nahrhafte Diat führen 






4 
| 
| 
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Specimen inaugurale de verfionis in partus nego- 

tio periculis pr. Joh. Dan. Metzger autor Sa- 
muel Wolff Frankenjlein, Regiomonti ,.17$87. 

Schon verfchiedene der größten Geburtshelfer 
hatten, vermöge ihrer Erfahrung bemerkt, daß die 
Fußgeburt oft gefährlicher fey als die Zangengeburt. 
"Den vom Hu. Hofe, Metzger gegebenen Ausfchlag 
bey diefer Sache, der auch durd) fo lange treue Er; 
fahrungen unterftügt wird, kann man mohl leicht 
'bentreten). Die meiften geben die hierbei erfolgte 
- £ ;) Zu⸗ 


170 X.RMecenſtonen 


Zuſammenpreſſung des Nabelſtranges als Urſache an, 
woher Ar. D. Fauſt glaubt, daß. die meiſten, der 
auf dieſe Art gebohrnen Kinder am Schlage ſterben, 
und daher anraͤth, den Nabelſtrang vor der Wen⸗ 
dung auf die Seite zu ziehen und abzuſchneiden. 
Diefe letztere Meinung fucht der Bf, dieſer JInaugu⸗ 
ralichrift aus der Erf ahrung und Theorie mit Recht 
zu widerlegen, ba das Gleichgewicht des Kreißlaus 
fes durch die Gebärmutter, der Nachgeburt und den 
Nabelſtrang nicht aufgehoben wird, ſo lange. Mutter | 
und Kind lebt, die Zufanımenziehung dev Gebaͤrmut⸗ 
fer nachlafend if, die Pulsadern deg Nabelſtrangs 
—9— ſo leicht comprimiret werden. (Durch die 

Quetſchungen des Nabelſtrangs entſteht nie ſo leicht 








er lag als durch Verblutung Tod kommt, auch ſter⸗ 


ben weniger Kinder dayon, als vielmehr an den ſich 
ſtemmenden großen Kopf, bey langſamen Durchgang 
durch das Becken.) Er behauptet uͤbrigens daß 
man weniger die Wendung anwenden, und am al 
lerwenigſten fie von den Hebammen, bei jeder Reis 
nigfeit anwenden laſſen tolle, | J nn 
Br cifswalde, Hier bertheidigte am eten m April 

dieſes Jahres Hr, Friedrich Senning aus Pommern, 
unter dem Vorſitz des Hn. Profeſſor Rehfeld ſeine 
nie Fleiß und vieler Beleſenheit ausgearbeitete In⸗ 
auguralſchrift unter dem Titel: D. ſiſtens analecta 
hiftorica ad theoriam epilepfiae, Zuerſt find die 
verſchiedenen Namen dev Epilepfie angeführt, denn 
erzähle er, wie verfchieden der Begriff der Aerzte 
son der Epilepfie: fat. zeigt, wie verfchieden. die 

Mei⸗ 
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Meinung in Anfehung des Theils war, der "bey der 
Epilepfie vorzüglich leidet; denn die Beſtimmung der 
nächiten Urfache, fo wie folche von den Schriftitels 
lern verfchieden angegeben wird, too er mit Recht 
zuletzt erinnert, daß Die eigentliche nächfte Urſache 
der fallenden. Sucht nochinicht entdeckt feyg.  Goll- 
te nicht die nächfte Urfach der Fallſucht in den Ners 
venfnoten Fiegen? Da man durch Ausfchneidung 
dieſer Knoten die Epilepfie heilte) — In dem An— 
ſchlag erzaͤhlt Hr. Prof. Rehfeld einen Fall von eis 
ner Dame, die an Epilepſie und Starrfucht zugleich 
litt, die vorzuͤglich durch Mohnſaft geheilt wurde. 


Handbuch der Staatsarzeneykunde, enthaltend 
die mediciniſche Policei und gerichtliche Arznei— 
wiſſenſchaft. Nach den neueſten Bereicherungen 
beider Wiſſenſchaften, entworfen von D. J. Dan. 
Wenger, Hofe. und Prof, der A. W. zu Koͤ— 

nigsberg ac. Zuͤllichau, bei N. © SRRRIRANUS 

ſel. Erben. 1787. 248 ©. in 8. 

Dee Plan diefes ſehr zweckmaͤßigen Handbnchs 

ik A) Medicinifche Bolicei- B) Pflichten der Law 

desobrigkeit. 1) Sorge für die Population a) Bes 
förderung der Ehen, b) Einfchränfung des Luxus, 
co) Vorſorge für Schwangere. 1) Deffentlihe Ach⸗ 
fung. 2) Erleichterung der Geburt. Hebaͤrzte foll: 
ten. hin und wieder sauf dem Lande feyn, um ven 

Gebährenden beizuſpringen. Pflichten derſelben. 

3) Kaiſerſchnitt nach dem Tode. d) Vorſorge für 

neugebohrne. 2) Verhütung des Mißgebaͤhrens und 

Kindermordes, 2 Unterhaltung der Duͤrftigen. 


3) Ver⸗ es 


L 
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3) Verhuͤtung der Sterblichkeit durch phyſikaliſche 
Erziehung. e) Vorſorge für Kranke, 1) Aerzte, 
2) Wundaͤrzte, 3) Apotheker, 4) Krankenwaͤrte⸗ 
rinnen, 5) Feſtſetzung des Arztlohns, 6) Ausrot 
tung der unbefugten Aerzte, 7) Beguͤnſtigung der 
populaͤren Arzneimiffenfchaft, 8) Kranfenhäufer und 
Kranfenbefuchanftalten, f) Anftalten zue Nettung 
der Echeintodten, g) Verbot allzufrüher Beerdis 
gungen. h) Verlegung der Kirchhöfe außerhalb ven 
Staͤdten. i) Vorſorge wider epidemiſche wor \ 
de Krankheiten. 

Zweite Abth. Borforge der Landesobrigkeit wis | 
der Biehfeuchen, a) Beguͤnſtigung der Veterinair⸗ 
arzneiftunde, 6) Berfügungen twider die Viehſeu⸗ 
chen. 2ter Abfchnitt. . IL) Pflichten, der der Lan⸗ 
desobrigkeit untergeordneten Collegen. Erſte Abth. 

I) Pflichten der Polizeidirektionen. a) Vorſorge für 
bürgerliche Kube, 1b) Vorſorge für die Bequemlich⸗ 
keit der Buͤrger. c) Verſorge wider Ungluͤcksfaͤlle. 
Zwote Abth. a) Pflichten der Medicinal oder Sas 
nitätsfollegien. b) Pflichten der Provinzialaͤrzte oder 
Phyſiker. c) Prüfung der Medicinalperfonen. d) 
Grundſaͤtze zur Difitation der Apotheken. 

Anhang. 1) Vorfchläge zu einer diätetifchen Verbef 
ferung der kirchl. Gebräuche, 2) Vorfchläge zur diätes 
tifchen Verbefferung der Schulanftalten. ater Th. der 
Arzʒneikunde. Gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft, Einleit. ıfter 
Abſchn. 1) Noͤthige Eigenſchaften des gerichtl. Arztes. 
2) Huͤlfswiſſenſchaften der gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft. 
2ter Abſchn. Gegenſtaͤnde der gerichtl. Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft. A) Verletzungen: 1) Beſtimmung der Toͤdt⸗ 

| liche 
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tichfeit der Verletzungen nad) ihrer Gattung, a) Wuns _ 
den, b) Duetfchungen, c) Erſchuͤtterungen, d) Vers 
renfungen und Brüche, €) Berbrennungen, f) Ent: 
zündung, Eiterung und Brand. 2) Beſtimmun— 
‚gen des Grades der Toͤdtlichkeit der Verletzungen 
nach ihrer Menge: 3) Beſtimmung des Gradeg 
der Lethalität der Verletzungen nach der Des 
fchaffenheit und MWichtigfeit des verlegten Thei— 
les: a) Allgemeine Grundfäge , b) £ethalität 
der Kopfverlegungen, c) Lethalität der Halsverlez⸗ 
‚zungen, d) Lethalität der Brufiverlegungen, e) Les 
thalitaͤt der Verleßungen des linterleibes, £) Letha⸗ 
litaͤt der Verletzungen der Extremitaͤten. 4) Des 
ſtimmung des Grades der Lethalität der Päfionen 
nach dem Alter und Leibesbefchaffenheit der Verletz— 
ten. B) Erflickungen.- C) Vergiftungen. D) Selbſt⸗ 
mord. E) Berdächtige Geburten: 1) Mißgeburten. 
2) Noch lebende Kinder, ob fie reif oder unreif ic, 
3). Sodte Kinder Abortug, 4) Unterfuchung deg Le⸗ 
bens oder Todes eines neugebofrnen Kindes vor 
oder nach der Geburt: a) durch die Pungenprobe, 
recht fehr gut anseinander gefegt, die Ploucquet⸗ 
fche wird. verworfen, b) durch andere Kennzeichen- 
5) Todesarten der lebendiggebohrnen Kinder, F) Ver 
muthete Krankheiten: 1) Borgebliche Krankheiten: 
a) Epilepfie, b) Colif und andere fehmerzhafte Krank⸗ 
beiten, c) Ausführungen, d) Ohnmachten u. Schlaf: 
ſucht, e) Enthaltung von Speifen, k) Mangel deg 
Gehörg und der Sprache, 2) Leibesgebrechen, h) 
Heimweh, il Teufelsbefigungen. 2) Verheelte Krank⸗ 
— a) die EN b).die Peſt, c) Pocken 

und 
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and andere Ansichläge, d) Lungenſchwindſucht 
e) Scharbock, k) Wahnſinn: 1) Religibſer, 2) ve⸗⸗ 
liebter 3. periodiſcher Wahnſinn 4 Wahnſinn in 
mais auf gewiffe Gegenftände, g) Zweifel über | 

Menſchenalter. h) Geſetzwidriger Beifchlaf, 1) Ver⸗ 
lohrne Jungfrauſchaft. Das Dafeyn des Hymens, | 
Derbheiten und Engheit der Geburtstheile hält der | 
V. für unbezweiſelte Kennzeichen der Jungfrauſchaft 
2) Schwangerfchaft 3) Unnatuͤrlicher Benfchlaf 
1) Zweifelhaftes Zeugungsvermogen a) Männlichen 1 
Geſchlechts b) Meiblichen Geſchlechts c) Hermaphro⸗ 
diten. Dieſer magere Auszug iſt ein Beweiß von 
den fecunden und doch zu Vorleſungen zweckmaͤßigen 
Bud), worinne ieder als in dem Mark der Policey, 
und gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft volle Befriedie⸗ 
gung und gehoͤrige Zurechtweiſung finden wird. Je⸗ 
der Arzt, Hebarzt und Juriſt muß es billig haben, des⸗ 
halb wir ung einer weitlaͤuftigen Anzeige erſparen. 

— 


























D. 2. Sommer. D. Herzogl. Brauuſchweig. Luͤ⸗ 
neb. Hofraths — der Wundarzneyk. und Geburts⸗ 
huͤlfe Profeſſor der K. Akademie der Naturf. Mit⸗ 9 

glied, der K. med. Societaͤt zu Paris Correſpon⸗ 
dent. Geſchichte einer Zwillings ⸗Kaiſerge⸗ 

burt. Leipzig bey Cruſius 1788 64 ©. in 8. 4 


Diefe Geburt geſchahe vor elf Jahren und der Hr. 
Hofe. trug lange Bedenken, fie bekannt zu machen, 
endlich entfchloß ex fich fie died Jahr mitzurheilen. - 
Weshalb er gewiß den Dank aller Geburtsheffer ver⸗ 
dient, denen ein ſolcher nuͤzlicher und wohlgeſchrier } 
bener Aufſatz immer willkommen | 

— ie 
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Die Perſon war 34 Jahr alt 4 Fuß 2 Zoll groß 
und hatte die engliſche Krankheit gehabt. In ihrer 
Schwangerſchaft quetſchte ſie durch einen Fall ihre 
Geburtstheile fehr, das fie aber nicht achteke. Auen; 
de der Schwangerſchaft fanden ſich zwar wehenaͤhn⸗ 
liche Schmerzen ein, die Waſſer giengen drey Tage eher 
ab, als fie Hr. Hofr. u; ſahe. Er fand die of ige 
Quetſchung noch und Fuͤſſe und —* waſſerſuͤchtig 


‚geihwollen. um ihn genau zu unterſuchen wurde 


fie in die ſchwere Geburtslage gehracht. Der Mus 
termund ftund hoch, die Schambeinfügung war. platf, 
der Vorberg trat einwärts und der fleine 3 Durch« 
meffer fchien kaum 23 Zoll, der obere große Durchs 


meſſer ungewöhnlich Hein und die, obere Bekkenoͤf⸗ 
nung ſchief und überhaupt enge und ſchmal. 


Um ſich von der Rothwendigkeit des Kaiſerſchnittes 


mehr zu überzeugen bat Hr ©, den Hrn Wagler zu 


einer Rathspflege. Nun unterſuchte man mit dem 
Steinſchen Bekkenmeſſer und fand gerade das vorhin 
angegebene Maas und der große wurde auf 33 Zoll 
geſchaͤzt. (Der große kuͤnſtliche Steinſche Bekken⸗ 
meſſer hat mir nie das Maas genau angegeben, aber 
der kleine. Ich wuͤrde außer der Conjugata beſonders 
auch noch Ben ſchiefen Durchmeſſer gemeſſen haben, 
auf den in zweifelhaften Faͤllen ſelbſt bey Schamkno⸗ 


chenſchnitt ja alles ankommt. St.) 


Die Kreiſende wurde ins Geburtshaus gebracht. 


Man unterfuchte ſie nochmals, und fand durch den 
Muttermund die Hinterbacken und zugleich das Leben 


des Kindes. Man legte ſie mit Daftagen auf’ bei 


—* EN: Hr. S.trat auf eine Fußbank 9) Der 


A Ein⸗ 
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ni den Zellen der Haut eine — und aus, J | 
Bauchhoͤhle eine Menge Waffer floß. In der Gebaͤr⸗ 4 
mutter wurde auf der nämlichen Seite eine ähnliche 
Inciſion gemacht, und ein Kind fam mit einem T 
Helm hervor, das aber aller angewendeten Maͤhe J 
nicht zum Leben gebracht werden konnte. 2. 

Wie Hr. © die Nachgeburt wegnehmen wollte, 
entdeckte er noch ein siwentes Kind, das er lebend ” 
heraus nahm. Hierauf wurde die gedoppelte fepas 7 
rat ſitzende Nachgeburt geſchaͤlt. Die Gebärmutter 
zog fich langfam zufammen. Der Leib wurde mit eis 
nem Schwamm gereinige und bie Bauchnath gemacht, 1 
wobei ihr die Sutur das empfindlichſte war — (Aus 
dem Grund ich ſie bey der Fr. v. L. nicht machte. 
Die Heilung geſchahe vollkommen und fie befindet 
ſich itzt noch immer ſehr wohl. St.) Sie verlor 
wenig Blut und man brachte ſie vorſi ichtig ‚ing Ei 


Bett. — 
Bemerkungen nach der Operation. i 
Die Wöchnerinn befand fich leidlich. Das erſte tode 
Kind wog 5 Pfund’ und war 19 Zoll lang, der 
Durchmeffer von der Stien bis zum Kopf war 45 
Zoll, der Eleine 33 Zoll. Das zweytefind wog 
43 Pfund war 19 Zolllang, der große Durchmeſ⸗ 
ſer des Kopfs 4: Zoll, der kleinere 33 Zoll. 7 
Derlauf des Rindbettes. Gegen Abend fchlieffie 
ſanft wurde nur zuweilen durch) einen troknen Hufen 
geſtoͤrt. Keine Lochia floßen „ der Huſten wurde in 
der Nacht heftiger und ſie klagte uͤber Schmerz in der 


Wunde und floß immer dabey etwas rdthliches aus. 
Wag⸗ 
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Wagler widerrieth fänerliche 3 Mittel und gab dage⸗ 

gen Krebsaugen, das Gelbe von. Pomeranzen und 

Fenchelſamen. Sie kriegte Gerſtenſchleim und haus 

fige Bähungen um den etwas gefpannten Leib. An 

8 Merz als am zweyten Tag der Operation war fie 

leidlich, allein am Nachmittag wurde dag Achmen 

beſchwerlicher, es kamen Ueblichkeiten und Neigung 

zum Brechen mit» kleinen Ohnmachten. Am Abend 

ſchlief ſte, und der Urin floß gut ab. Den gten 
erfolgte ein zweymaliges Brechen, ſie hatte an der 
Seite Stiche, aus der Wunde floß eine etwas fau⸗ 
lichte Feuchtigkeit: der Verband wurde zum erſten⸗ 

mal abgenommen, Man entdefte an der Wunde 
nicht ungleiches. Nun Friegte fie nach der Arzeney 
Ueblichkeit und Brechen. Am roten war die Aus⸗ 
duͤnſtung gering und Brechen,- fie ſcheute ſich auch, etz 
was zu nehmen, um nicht etwa zu brechen, Das 
Athemholen war beſchwerlich und roͤchelnd, der Puls 
geſchwind hart und Hein, die lochia floſſen wenig. 
‚Sie fchlummerte erwag. Abends war der Schmerz 
unter den kurzen Ripven fehr empfindlich, brach wie⸗ 
"der, ſtoͤhnte und aͤchzete, die Bruͤſte waren angelau⸗ 
fen. Sie verlangte Trinken und behielt es sum erz 
ftenmal bey fih. Gegen Morgen; wo fie gefchlumz 
mert hatte, fam wieder Brechen von braunen Schleim 

und gegen ſieben Uhr nahmen die Symptome alle 

zu. Der Durſt war ſtark, dag Brechen ſchien ſich zu 
legen. Um ro wurde der Verband zum andernmale 

abgenorimen, die Wunde war etwas blaf, mar 
merkte feinen fauligen Geruch), legte Storap; Salbe 

und Johannisoͤl auf, den Mittag Fam ein ſtinken⸗ 

Archivd. chi ates St. M der 
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der Durchfall, worauf fich der Schmerz verlor, Um 
Mitternacht entftund ein entſetzliches Poltern in 
Leib, worauf Durchfall erfolgte. 
Am riten Merz in der Nacht war fie ängflichet | 
und redete irre, Es erfolgte eine ſtinkende deuch⸗ | 
tigkeit aus der Wunde, es Fam ein gelinder Schweiß. 
Drehen, Hufen und Schmerz; haften aufgehört. 
Die Wunde wurde verbunden, ungen ſahe man in der 
Wunde einen Theil eines Organs wahrſcheinlich der 
Gebaͤrmutter, vielleicht noch ein Stuͤck Darm? (Das 
war der Fall bey meiner Kaiſergeburts wunde „des⸗ 
halb ich den ganzen Verband aufriß, die Wundlef⸗ 
zen trennte, dieſen zuruͤck brachte und die Wunde 
wieder verband. Hierauf hörten Brechen mit einem 
ort, alle üble Symptomen auf, und diefen Be r⸗ 
fahren, worauf mich die Analogie von eingellemmten 
Bruͤchen leitete, ſchreibe ich vorzuͤglich den gluͤcklichen 
Ausgang zu. St.) Doch die Sektion beweißt, daß 
das ein Theil der Gebaͤrmutter war. Am Nahmie 
tag laxirte sie. viel, das Athmen murde beſchwerlicher 
und roͤchelnder, dag Phantaſiren ſtaͤrker und wollte 
zum Bette heraus. Gegen Abend konnte fie nicht 
mehr ſchlukken. Es Fam Nebel vor die Augen, die’ 
Angſt wuchs, fie pfiüfte an. den Zähren. Der Ge⸗ 
ſtank um ſie herum wurde ungtraaae fe verlor 
die Sproche und flarb- '- RE Ku 
—— des Leichnams. Die Lange der Wun⸗ | 
‚de beteug 62 Zoll. Das Bauchfell war entzündet und. 
‚brandigt, alle Eingeweide bedeckte eine klebrigte Feuch⸗ 
tigkeit wie Eiter oder Leim. Die Gebaͤrmutter reich⸗ 
te bis an den Nabel und einem Theil in Dem: untern 
Pr 


vyN 
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Winkel der Wunde des Bauchs, die Wunde der 
Gebaͤrmutter ſtund von einander und war ſchlaff. 
Die Gedärme waren von Luft angefuͤlt. Die Wim⸗ 
de der Gebaͤrmutter war wie die Gebaͤrmutter ſelbſt, 
fauligt. Die Bekkenmaaſſe waren genau die el oben _ 
mie dem Bekkenmeſſer wären gefunden worden. » Auf 
den Stellen, wo die Nachgeburten gefeffen hatten, 
war eine blutige Pulpa die man nicht abſondern 
forte, ſchon mit dem Gemebe der Gebärmutter 
genau zuſammen gehangen. Auf der linken Geite 
ſaß ein Fleiſchkluͤmpchen wie eine Bohne (wuͤrde viel— 
leicht nach, und nad) in der Folge ein Polype geworz 
den feynd) Hierauf folgen die Ausmeſſungen der 
‚Gebärmutter und des Bekkens. Der Fieine Arche 
meffer der obern Bekkenoͤfnung mar 2 Zoll 4 Linien, 
der große 4 Zoll 7 Linien, die. mitrlere Tonjugata 3 
300 6 Linien. Der kleine Durchmeſſer der unterm 
Oefnung war 3 Zoll 2 Linien, der große Durchmeſſer 
3 Zoll 7 Linien. Der ſchiefe Durchmeſſer dev obern 
Oefnung zur linken Seite 3 Zoll 10 Linien, zur rechten 
3 Zoll 9 Linien/ der untern Oefnung 3 Zoll 9 Linien. 
(Hätte man. in diefem Fall wiſſen fünnen, daß 
Zwillinge vorhanden waren ; fo würden fie doch viel, 
leicht Durch diefes Bekken entweder durch Hülfe der 
Zange oder Wendung haben geboten werden koͤnnen. 
Denn der fehiefe Durchmeſſer durch welchen offenbar der 
größte Durchmeffer des Kopfs durchgeht, wäre hier 
zureichend gewefen, den Kopf noch durchzulaſſen, 
wenn eine maͤßige Compreſſion geſchehen wäre. Hr. 
Clarke nimmt mie Hn. Osburn an, daß er durch Huͤl⸗ 
* eines ſumphen Hackens einen voͤllig ausgewachſenen 
M2 Kopf 


— 
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Kopf bey einem Durchmeſſer der Conjugata von anı 
derthalb Zoll entbinden Fönne und wirklich entbin⸗ | 
de! St.) — f. Lond. Medie, Journal, 1786. Pe 
1. p.40 — 52. Den Beſchluß von dieſer Ahand⸗ 4 
Yung: macht eine Anzeige von de am — TE | 
mervorkfungen. 178 38. —6 30 
D. inaug. medica de faſcũs ad artem obflennicheri % 
pertinentibus auctor Petrus »Gottfr. Joerdens, ’ 
Erlangae.,, 1788. mit Kunfimannifehen gestern. 

| Herr Joͤrdens, der ſich von ieher als einen 
lehrbegierigen, fleißigen und einfichtsvollen Schue 
ler bewieſen hat, hat durch dieſe Probeſchrift fi | 
ebenfalls auf eine fehr empfehlende Weife ausgezeich ⸗ 
net. Zuerſt behandelt er die Bandagen überhaupt. / 
welche bei Bebährenden angewendet werden, VE 
theilt er die Binden ein, 1) in folge, die, vor ei⸗ 4 | 
ner Schwangerschaft nöthig find, 2) in folche, die I 
bisweilen im der Schwangerſchaft angewendet wer⸗ J 
den, 3) in ſolche, die man bei der Geburt braͤucht. 
4) die man nach der. Geburt braucht. Zu der er⸗ 
fen Gattung rechnen er die elaftifchen Bruchbaͤnder | 
bei den Schenkelbruͤchen, Breüchen der Mutterſchei⸗ | 
de, Bandagen bei Mutterpolypen; zu ber zweiten = 
Gattung rechnet er die Binde, welche den zu ſehr 
genden Leid der Schwanger zuſammen⸗ 

Hält. (So wie ich fe in meinem Hebammenunter⸗ 
richt beſchrieben habe, und ſeit 1782 von außeror⸗ 
dentlichen Nutzen finde, in und nach der Schwan⸗ 
gerſchaft die dicken Baͤuche zu verhuͤten. St.) Zu 
der dritten Gattung gehoren die Binden, die theils 
RER 
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die Gebaͤhrende, theild das neugebofrne Kind bes 
treffen. In Unfehung der Gebährenden, eine Bin⸗ 
de, die fie bei der Geburt braucht, um zu verhüten, 
daß fie von der flarfen Anftvengang feinen Kropf 
kriegt. Er emipfiehle hierzu. eine etwa zwo Singer 
breite,und eben fo kange Binde, dag fie bequem und 
ohne Druck der Theile befeftiget werden Fan. Das 
durch wird verhindert; daß die glandula thyroidea 
nicht zu fehr ausgedehnt, und das Kinn des Gebaͤh— 
senden nicht zu fehr auf die Bruſt angeſtemmt wird, 
fo empfiehlt eu auch) eine Binde, wodurch die Scheiy 
fel der Gebährenden an. den Arm des Stuhles fefte 
gemacht werden. Zu den Binden, welche mar bei 
der Frucht ſelbſt braucht, rechnet ex die, welche man 
bei der Geburt anwendet, z. B. wenn der Kopf abs 
geriſſen ift, die, welche mar bei der Fußgeburt 
braucht. Nach der Geburt; hierher gehören vors 
zuͤglich die, fo man zur Unterbindung der Nabels 
ſchnur braucht. Nach der Geburt die Nabelbinde 
und Dei der Woͤchnerinn die Binde um den Leib, da— 
mit diefe nicht zu fehe, zum Echaden der Wochnes 
rinn, zufammenpreße, empfiehlt er eine Bandage 
von Leder mit Fleinen Riemen, damit man fie weit 
and enge machen kann. (Dieſe möchte aber nicht 
oft gebraucht werden fonnen: denn wird fie feucht, 
ſo ſchrumpft fie, zufammen, wird hart und drücke 
empfindlich, wird fich auch gar nicht fo um den Leis 
fchmiegen und ihn halten, wie eine von Leinwand oder 
Barchend. St.) Im zweiten Abſchnitt handelt er 
Horzüglich vom einer Binde, die man bei der Unter⸗ 
ee] der Nabelſchnur ſowohl in als außer der 
M 3 Ge 


182 | X. Necenfion onen — 2. 


Gebaͤrmutter noͤthig hat. Um den Wabelſtrange ii % 
nerhalb der Gebaͤrmutter zu unterbinden, wie Adol- 
pbi auch ſchon eine aber ſehe muhſame Methode 
angegeben hat, braucht man blog einen ledernen Kiez 
men, vonder Preise, wie der Eleine Finger zur Säle 
te und etwas mehr alg eine halbe Elle lang.. Der 
außere Theil wird in einen Strick bon einem halben ' 
Zoll zuſammenge; zogen und mit einem Knoten befeſti⸗ 
get. Dieſe Bandage applicirt man mit dem Dau⸗ 
men und dem Zeigefinger, und zwar fo, daß der. 
Knoten des Steig an denn aͤußern Theile des er⸗ 
ſten Gelenkes vom Zeigefinger anliege, und der übri⸗ 
ge und längere Theil der Binde mitten. über die Hand. 
laufe und loſe herabhaͤnge. "Mit der auf dieſe Art “ 
nach der Kunſt formirten Hand wird. die Bindein 
die Gebärmutter gebracht, und der Nabelftrang mie 
dem Daumen und Zeigefinger, welche man etwas von 
einander entfernt, fo ergeiffen, daß man den mittlern 
Theil der Binde zwiſchen dem Zeigefinger und Daus. 
men nimmt. Mit dem mittlern Finger ſchiebt man 
den Strick von dem Zeigefinger, ergreift mit dem Dau⸗ 
men den Knoten, zieht den langen Theil der Binde 
durch die dem Daumen nahe Oeffnung und auf dieſe 
Weiſe den Strick um den Nabelſtrang feſt zuſam⸗ 
men, denn fü chneidet man ihn mit einer krummen 
und ſtumpfen Scheere ab. Dieſes if feine Metho⸗ 
de. $. 28 beſtimmt er die Fälle, wo man den Na⸗ 
belftvang in der Gebärmutter abfchneiden muß; die 
fe find ı) wenn der Nabelftrang zu fur, oder durch 
viele Knoten zu kurz geworden iſt, (wenn namlich 
der Kopf ſich inder bern KON befindet.) 2) "n > 
1 
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fich der Nabelfivang um den Nals des Kindes ge⸗ 

ſchlungen hat, 3) wenn das Kind auf dem Nabel 
ſtranug aufſitzt, und bei aller. angewandten Mühe 
der Nabelftrang nicht über das. gebogene Knie gezo⸗ 
gen werden kann. 


De Car qua — profequi debeat rem ob» 
ftetriciam,. GCommentatiohis medicae Sect. II 
auctore Chrift. Aug. Langguth, Ph. et Med. D. 
aeque ac Prof, P. Extraord. etc, Wittenbergae, 
Pi, 


Dieſer zweite Abſchnitt handelt von den wirk— 
Me Mitteln, die Hebammenfunft zu befördern. 
Da id) von dem. Hn Verf. ſchon oben einen aͤhn⸗ 
lichen, in vielen Stuͤcken aber abgeänderten Auffaß 
eingerächt habe, To will ich hier nur eine kurze Ue— 
berſicht von diefer Abhandlung geben. Damit Fein 
Mangel an Schwangern fey, muß man den meh— 
rern Schwangern einen freyen Zutritt verfiatten 
auch fremde Weibsperfonen aufnehmen, welche auf 
der Reife von der Geburt übereilt werden, auch me: 
gen Unwiſſenheit der Hebammen, auch Gleichguͤltig⸗ 

keit der Ihrigen nicht zu Hauſe gebaͤren mögen, 
Bornehme, die heimlich gebähren wollen, und Arme 
die nicht wiffen, wo fie hin ſollen; dach ſey eg fein 
Zwang. Die ganze Anftalt muß überhaupt fo ber 
ſorgt werden, daf fie allgemeinen Beifall erhalte: 

1) daß olles, mas da vorgeht, vor den Neugieris 
‚gen verſchwiegen wird, 2) daß niemand hinzugelaſ—⸗ 
fen wird, als wer zum Inſtitut gehört, wenn nicht 
| ber Profeſſe or darum weiß, 3) daß Feine gezwungen 


4 wird, 
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wird, den Namen des Schwaͤngerers anzugeben, 

amd daß fie nur um des Todtenſcheins willen ihren 

Damen in einem verfiegelten Zettel: dem Profeffor 7 
gebe, 4) daß Vornehme mit Larven in dag Inſtitut 
kommen und da verborgen feyn können, daß fie auch 
nur einige Tage vor der Niederfunft hinzukommen 
brauchen, Bedienten mitbringen koͤnnen, und wie⸗ 
der weggehen wenn fie wollen, wenn fie nur da: 
vor etwas an das Aerarium des Inſtituts entrichz 
en, 5) daß Arme umfonft Speife und Tranf, auch 

Atznei erhalten, vor das Touchieren von den Wundz 
aͤrgten und Aerzten ein Klein Geſchenk und alte Fries 
fittel befommen, 6) daß aber and) nach ihren Tode 
ihre Sachen an ihre Anverwandten ausgeliefert wer 
ben, 7) daß die Kedigen eben der WVortheile, wie 
Die Berehligten genieffen, 8) daß die Unchligen von 
aller Strafe und Kirchenbuße befreiet feyn , 9) daß 
das Inſtitut eine Schagfammer von guten Ammen 
fey, 10) daß die Armen und nicht verheirafhete 
Schwangere nicht zu bald ind Inſtitut kommen, 1605 

daß fie alle von der Kraͤtze, der Lufkfeuche und, am 

bern anftecfenden Krankheiten frei find, 12) daß 
alle Jahre eine getreue Gefchichte von der wahren 
Befchaffenheit des Inſtituts geliefert werde, 73) 
Daß zu der Zeit, wo noch Schwangere mangeln, an 
dere, Aufere und innere Kranke aufgenommen wer⸗ 
den, 14) daß die Kinder der Armen da.fo lange 
auferzogen werden, bis man fie in irgend ein Wai⸗ 
fenhauß bringen kann, 15) daß Feine im Inſtitut 
gefiorbene Schwangere auf die Anatomie komme, 
16) Bon der Sorge für die Perſonen, welche im Ins 
ſitut 
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ſtitut leben und da zu thun haben, betrift vorzuͤglich 
die Wahl in Eſſen und Trinken von den Perſonen, 
die dazu gehören. Endlich von den noͤthigen Ins 
firumenten und der Hebammenordnung. Cin Ku— 
pfer giebt den Grundriß von einem wohleinzurich⸗ 
genden Entbindungshauß an. 






—2* ZI. 
Auszüge aus Briefen. 





Baage su Ihrem Archiv verſpreche ich mit naͤch⸗ 
ſten zu ſchicken. Etwas vor der Hand auf Ihre 
Fragen. D. Neſtor (Maximowitſch) Ambodick, 
Mitglied des Collegii medici Kollegenrath. iſt Stadt 
Accoucheur hat in rußiſcher Sprache ein Lehrbuch 
der Hebammenfunft in 2 Detavbanden m, K. ges 
ſchrieben, unterrichtet privatim, auch bey dem me» 
dico - hirurgifehen Inſtitut in vußifcher Sprache oͤf⸗ 
fentlih die Hebammen; examinirt alle diejenigen 
Frauensperſonen die als ARSDOHNUER, — an⸗ 
NN, zu ſeyn. 


Ein gelehrter und gefihichter Iccoucheur, Besrg 
Danilowitſch) Hamen, Mitglied d mediz. Colle⸗ 
gii und Hofrath, hat ſeit vielen Jahren ſich hinlaͤng⸗ 

RR Mg ich 
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lic) als ein geſchickter Geburtgheltet ruhmlichſt ve = 
fannt gemacht, * N 
Joſeph Mohrenheim, Hofrath, Stadtoperateur, | 
Accoucheur der Großfürftin, hat die Aufficht über ; 
dag Medizinalmefen beym Findelhaufe , woſelbſt 1 
auch Unterricht in der Hebammenkunſt ertheilt wird/ 
und. zu dem Behuf fchmwangere Frauensperfonen . 7 


auch dafeibft aufgenommen werden. Hier werden 


Mädchen von 16 Fahren in diefer Wiffenfchaft ſchon 
unterrichtet, die allerdings geſchwindere Korifchritre 
machen, als mehrentheilg betagte Frauen zu thun 
pflegen, wo man mit aller Mühe dennoch oft in 
das verhärtete Gehien nichts einbringen ann. 


D J. Mm Rudolph, Profefior beym Inſtitut, 
unterrichtet au in 3 Stunden: die deutſchen 
Hebammen, und beſorgt die beym Inſtitut en fais 
ferliher Milde angelegte Acceuchtrangatne 


Außer dieſen hoͤrt man auch von einigen Staabs⸗ 
chirurgen, daß fie bisweilen ein Accouchement übe, 7 

nommen haben, Ale-Hebammen, die von dem 7 
Gouvernements angeſtellt werden, muͤſſen fich einee 
ſcharfen Prüfung erft unterziehen; daher hören ma, 7 


che 3 Jahre lang die Vorlefungen. Mit einem Cur- · 


Sa fümme hier felten eine durch. Sie koͤnnen alfo 7 
wohl glauben, daß e8 ung an gefchieften Hebam⸗ 





men nicht fehlt. Ich habe unter meinen Schülerin, 1 


nen Einige, welche mit Beybehaltung und NB. rich⸗ 
tigen Cafu der lateinifchen Kunftworter, die vorge 
legte Frage beantworten und demonſiriren ; B. das 

Bet⸗ a 
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| Becken, trotz manchem. Docenten auf Akademien. 
Die aa ung folgt 

| — je I... Rudolph. 


Bor nicht gar langer Zeit. trug fü fich in Waſungen 
eine fragifche Gefchichte zu, die beinahe eine Stelle 
in Ihrem Archiv verdiente, Es ift die Gefchichte 
einer Entbindung , bey. welcher der Arm vorgefallen 
war. Da die Hebamme mit allen ihren Kuͤnſte⸗ 
leien die Geburt nicht vollenden fonnte; fo ſchickte 
fie zum An. Chirurgus, und da ſichs diefer auch 
nicht gefraufe, zum Doktor. — Diefer kam, ars 
beitete viel, bewirkte aber nichts dadurch, als daß 
bie Schulter beffer. eintrat« Nach langem Duälen 
hielt ers für dag Beſte, den Arm abzufabeln. Er 
thats, freute’fich fehr ob der That, und zog dann 
das Kind heraus, welches noch. über + Stunde lebs 
te, und. endlich unter Schreien und. ee ftarb, 
— Die. Frau empfand nach der Geburt große Leis 
besfhmerzen, man fchierte zu den Doktor; allein 
er kam nicht. -— Die Schmerzen nahmen. zu, der 
Leib ſchwoll an — er fam noch. nicht; verordnete 
auch nichts, als Camillenthee. — Endlich wurden die 
Schmerzen aufs heftigfte, der Doktor fam, lieg am 
Arm zur der, und. alg: einige Tropfen Blut aus 
der Ader geflogen waren, — ſtarb fie — Dieg, war 
den erften Tag nach iener Entbindung, die die Nacht 
AN vollbracht worden war. 
| Fr. Jahn. 


Sildburgbaufen. m Hebſt des 1786ſten Jah⸗ 
res wurde ich in einem 23 Monat alten Kinde ges 
FAIERR 
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rufen, welches das Gefraiſch epilepfia) mit auf die | 


Welt gebracht hatte, Es waren diefe Zeit über vie, | 
lerlei Mittel von Aerzten und Pfuſchern, von alten 
Muͤtterchens und überhaupt von Jedermann, der 
etwas Dagegen zu wiſſen vorgab, fruchilos gebraucht 
worden. — Die Krankheit hatte u, terdeſſen ſo zu⸗ 
genommen, daß faſt alle 3 Minuten ih ein Paro, 
xismus einſtellte, der mit Augenverdrehen anfieng, | 
worauf Zuckungen des ganzen Körpers und ein 
ſchaͤumender Mund folgte, und eudlih mie Erſtar⸗ n 
rung des ganzen Körpers ſich eudigten. Ein fol - 
eher Anfall dauerte gewöhnfich 2 bis 3 Minuten, | 
dann weinte das Find ein wenig, und ſchlief nach⸗ 
her big zum naͤchſten Paroxismus Das Kind war 
ſehr abgezehrt, hatte die Gelbſucht außerordentlich 
heftig, gelindes Fieber und einen ſtark aufgetriebe⸗ 
nen Leib. Die Ausleerungen durch den Stuhl was 


ten ganz grün. Oft tranf e8 an der Mutter, brach 


aber gewoͤhnlich die Milch wieder wög. Die Mut⸗ 
ter lebte ſehr uneinig mit ihrem Manne, und war 
uͤberdeeß ſehr zum Zorne geneigt: — Dieſes alles 
zuſammen genommen, zeigte ganz deutlich, daß Gal⸗ 
Ve allein die Urſache ver Krankheit ſey; um, diefe 
hinweg zu ſchaffen, gab ich den erften Tag den Cie 
chdrienſyrup mit Rhabarber, Der zwar viele Stühle 
erregte, aber feine Linderung vericyafte, Den any - 
dern Tag lieg ich den Anfang mit den Naͤmpfiſchen 
Vi£cerat- Klyſtiren Meen, deren täglich 3 gegeben 


wurden. Am erften Tag giengen alle 3 Klyſtire wis 


der ab; nahmen aber jedesmal viel grünen Schleim 


wie weg. Am ten Tag bieben ſchon die Klyſtire 
R beim 
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beim Rinde, und wern nach etlichen Stunden eine 
Oeffnung erfolgte, die alle gruͤn waren und haͤßlich 
rochen, ſo konnte man nichts von der Klyſtiermaſſe 
darinnen entdecken, Den 3ten Tag hatte es ſich 
ſchon fo gebeffere, daß kaum alle Stunden ein Pa- 
rorismug fan. Und fo nahm die Krankheit täglich 
ab, fo, daß am gten Zag feine Epur, weder von 
| der Gelbfucht, noch von Krämpfen mehr zu entdek— 
‚fen war, Da aber die Stühle noch immer gruͤnlich 
‚gefärbt waren, fo lies ich noch 8 Tage mit den Kly— 
ſtiren fortfahren, worauf ſich dieſes allmaͤhlich ganz 
| verlor, und dag Kind vollfommen gefund wurde, — 

' Da ich befürchtete, die Mutter möchte durch Aerger— 


niß dem Finde einen Ruͤckfall zuziehen, fo rieth ich, 
es zu entwoͤhnen; es geſchah aber nicht, und dag 
| Kind bekam doch feinen Rückfall, und genießt noch 


D. Fiſcher. 


bis jetzt die beſte Geſundheit. 





+ al, ? — 
Mortalitatsliße. 





P, hilofophical Transactions et the Royal Society 
‘of London. Vol. LXXVI. 1786. P. L IL. Lond. 
Clarke theilt feine Bemerkungen über die Urfas 

che der größern Sterblichkeit des M. © und eine 
Mortalitärstabelle vom offentlichen Entbindungshaus 
fe zu Dublin vom Ende 1757 — 84 mit. : Eine Ur; 
ſach einer geogern Sterblichkeit glaubt er darinne zu 
Archiv d. Gebrtsh ˖ „est MM fin 


* 


ı90 XII Mortalität.) Ur. Todenfäle, J 


finden, daß die Kinder ſenes Geſchlechts ſchon groͤ 
ſer zur Welt kommen, alſo ſchon bey der —— 
mehr Gefahr leiden; von den Todtgebohrnen mach⸗ 
ten auch die Knaben anderthalb mal mehr aus, als die 
eaͤdchen. In Abſicht auf dag Gewicht neugebohrner 7 
Kinder ſtimmen feine Beobachtungen mit des Rör 
derers feinen überein, (G. U .164 St. 1787). 7 
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Sn — v3 5 ſtarb ein — Geburtehel⸗ J 
fer, Direktor an dem Entbindungsinſtitut in Dres⸗ 
den, Hr. Richter, der durchgängig Acpr bebauert 4 
wird: | 
Auch verlor Altenburg’ feinen erſ vor Kurzem er "| 
haltenen Phyſikus und Geburtshelfer, den Hn- Rath, T 
‚D. Held an einem Saulfieber. Er ift als fürtreffie © 
cher praftifcher Arzt, glücklicher und geſchickter Eu T 
burtshelfer und fleißiger Weberfeger fehr vieler nuͤtz 
licher franzoͤſiſcher Schriften befannt und nur noch 7 
vor furzem wurde Dela ClotüreSammlungen von 7 
Beobachtungen über epidemifhe Rrankheiten 
und Bonſtitutionen der Jahre 1763 big 1777 te J 
tig. Altenburg, bey Richter, 1788. k 

Bon beiden gedenfe ich in dem nächften Stůck ei⸗ 2 
ne — zu — 


4 3 | En 2 





Regiſter 


zum dritten Stuͤck 


A. 
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